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Hannover, Schrift und Drud von Fr. Culemann. 


hohen @ulenberg- Grubenhagenfchen Sandfchaft 


den löblichen ftädtifchen Gollegien in Ofterode 


widmet diefes Werk 


der Derfafer. 


Vorwort. 


Das Fürſtenthum Grubenhagen, eine der alten Provinzen ded 
Königreih8 Hannover, hat bei den Geſchichtsſchreibern der welfifchen 
Lande meift nur eine gelegentliche und keineswegs außreidyende 
Beadhtung gefunden. Die Ueberlieferungen des Einbeckſchen Cano— 
nicu8 Engeldufen aus der erften Hälfte des 15ten, fo wie die des 
Gandersheimfhen, nachher Oldenburgſchen Generalfuperintendenten 
Hamelmann und des Paftors Lehner in Iber aus dem letzten Viertel 
des 16. Iahrhunderts find nicht ohne Werth, geben aber nur 
Bruchſtücke, und enthalten außerdem zahlreicdye Irrthümer, die zu 
berichtigen fpätere Chroniften und Hiftorifer nur felten Gelegenbeit 
oder Muße gefunden haben, wenngleich feit Eröffnung der Archive, 
namentlicy durd; Havemanns und Sudendorfs Bemühungen, manches 
Balfche befeitigt und manches Neue zu Tage gefördert if. 

Der vorliegende Verſuch, die Geſchichte eines nicht unbedeu— 
tenden Zandestheild aufzubellen und zu vervollftändigen, wird daher 
einer Rechtfertigung nicht bedürfen. Wenn er aber, zumal neben 
den kürzlich erfchienenen Werfen von Klopp und Lüntzel über die 
Provinzen Oftfriesland und Hildesheim, den gefteigerten Anfor— 
derungen der Gegenwart vielleicht nur in geringem Maße genügt, 
fo übernimmt der Berfaffer willig die eine größere Hälfte der Schuld, 
die andere darf er wohl dem Mangel an glaubhaftem und beglau— 
bigtem Material zumeifen, der in Folge eines ungewöhnlichen Zus 
fammentreffens unglüdlicyer Ereigniffe ungewöhnlich groß ift. 


vi Borwort. 


Während der Regierung Herzog Philipps I. bat, mie diefer 
ſelbſt (I. p. 334) bezeugt, das fürftlihe Arhiv in Abbrennung des 
Schloſſes Herzberg erheblichen Schaden gelitten, und von dem, was 
damald der Zerftörung entging, iſt nady Ausweis eined Urkunden 
verzeichniffes im K. Archiv, vermuthlich bei den Wanderungen von 
Herzberg nad) Wolfenbüttel, Celle und fchließlid nad) Hannover, 
nod) vieles verloren gegangen. 

Das ftädtifhe Archiv in Einbeck ward durch den Brand des 
Sahres 1540 fo völlig vernichtet, daß nicht einmal die fo werth 
gehaltenen Huldebriefe oder die fürftlichen Gonfirmationen der ſtädti— 
Shen Privilegien gerettet find, und fünf Jahre fpäter ging: an einem 
nicht weniger unbeilvollen Tage aud) das Rathsarchiv zu Dfterode 
mit Ausnahme einzelner Scriftftüde und einer mäßigen Anzahl 
von Urkunden in Slammen auf. Hier fehlen fogar bis über da8 
Ende des 30jährigen Krieges hinaus faft ſämtliche ftädtifche Negifter 
und anfcheinend die meiften Werwaltungsacten. 

Bon den Grubenhagenfhen Stiftern und Klöftern find aller= 
dings zahlreiche Urkunden im K. Ardyiv zu Hannover vorhanden, 
z. B. von Katelnburg etwa 270, vom Mlarienftift vor Einbeck 
etwa 230, vom Klofter zu Ofterode faft eben fo viele cc. Doch 
gewähren fie im Ganzen wenig geſchichtliche Ausbeute, und grade 
da8 wichtigſte, da8 Aleranderftift zu Einbeck bat 1540 ebenfalls 
einen großen Theil feiner Briefe eingebüßt. 

Endlih find auch die Nachrichten, welche der Oſterodiſche 
Chronift, Bürgermeifter Heinrich Wendt im 17. Sahrhundert in 
feinen Grubenhagenſchen Annalen, und ein Borgänger des Ber- 
faffers, der 1742 in Celle ald Confiftorialrath und Generalfuperin= 
tendent verjtorbene Dr. th. Guden. in zwei Manuferipten: rerum 
Grubenhagensium cum veterum tum recentiorum collectio 
cum animadversionibus, und collectanea. rerum Harzicarum 
niedergelegt haben, fpurlos verſchwunden. 

Bei einem folhen Stande der Dinge ergiebt ſich die Behand- 
lungsweiſe des hiftorifdyen Material von ſelbſt. Sie kann menig 


Borwort. VII 


mehr als eine chronikenartige fein, und muß ſich darauf beſchränken, 
das aus Urkunden, Acten und Druckwerken zufammengetragene 
möglichſt zu ſichten und das gewonnene Reſultat einfach darzulegen. 
Was von einem größern Geſchichtswerke mit Recht gefordert wird, 
die geiftige Verarbeitung des Stoffs nad; beftimmten Principien, 
die‘ Verbindung: der Thatſachen nach getöiffen Geſichtspunkten und 
eine Fünftlerifch angelegte Form der Darftellung, das wolle man 
hier um ſo weniger ſuchen, als der Zweck einer Specialgeſchichte 
wohl nur der fein kann, einerſeits dem zunächſt betheiligten Leſer— 
kreiſe Großes und Kleines in ſeiner unmittelbaren Umgebung ver— 
ſtändlich und vertraut zu machen, andererſeits aber, die Bauſteine 
zu weiterer Verwendung herbeizutragen, oder zu einem hiſtoriſchen 
Gemälde brauchbare Züge und Farben zu liefern. Ein höheres 
Ziel glaubte wenigſtens der Verfaſſer ſich nicht ſtecken zu dürfen. 

Eines jedoch hat er als ausführbar nicht unterlaſſen wollen, 
die Erſcheinungen auf den verſchiedenen Lebensgebieten der leichtern 
Ueberſicht wegen zuſammen zu ſtellen. Er liefert demgemäß im 
erſten Theile außer einigem Beiwerk die fortlaufende Geſchichte des 
Fürſtenthums, die bis in's 16. Jahrhundert hinein nach Beſchaffen— 
heit der Quellen hauptſächlich Regentengeſchichte iſt, um im zweiten 
die innern Verhältniſſe unter den Rubriken: Regierungsform und 
Verwaltung, Gerichtsweſen, landſtändiſche Verfaſſung (einfchließlic) 
einer kurzen Geſchichte der landtagsfähigen Rittergüter), Steuerweſen, 
Bergbau, Münz-, Medicinal» und Meierweſen darzuſtellen, indem 
er es beflagt, daß für die Schilderung der intellectuellen und ſitt— 
lihen Zuftände, de8 Lebens in dem Bamilien und Gemeinmefen, 
de8 Handel und der Gewerbe zc. genügende Anhaltspunkte fehlen. 
Ueber die kirchlichen Verhältniffe wird unter der Rubrik Kirchen— 
geſchichte dad MWichtigere beigebradyt werden. 

Die Beſchränkung des Werks auf den Zeitraum von etwa 
vier Iahrhunderten, von der Abzweigung des Fürſtenthums Gru— 
benhagen bis zu deffen Vereinigung mit dem Fürſtenthum Kalen- 
berg-Göttingen im Jahre 1665, dürfte eben fo zwedmäßig ald durd) 


VIII Vorwort. 


die Umſtände geboten ſein. Von beiden Endpunkten ab verläuft 
die Grubenhagenſche Geſchichte in der eines größern Ganzen, und 
fann alfo füglid) den allgemeinern Geſchichtswerken überlaffen bleiben. 
Mas indeß nad) beiden Seiten bin ald befonder8 bemerfensmwerth 
oder zum Berftändniß nothwendig hervorzuheben war, das ift na— 
mentlid im erjten und zmeiten Abſchnitt des erften Theil und 
aud) fonft an geeigneter Stelle eingefügt. 

Eine Anzahl von Urkunden, die mit wenigen ——— dem 
K. Archiv, der K. Bibliothek in Hannover und dem hieſigen Raths— 
archiv entnommen und diplomatiſch genau copirt ſind, wird dem 


vorausſichtlich im Anfang des nächſten Jahres erſcheinenden zweiten 
Theile beigegeben werden. 


Oſterode, im Mai 1862. 


G. M. 
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Eriter Theil. 


Erfter Abſchnitt. 


eines befonderen Fürſtenthums Braunſchweig— 
Grubenhagen im 3. 1285. 


51. Mbtheilung und Umfang des Fürſtenthums Orubenhagen. 


Das Fürftenthum Grubenhagen verdankt feine Entftehung einer 
der zahlreihen Theilungen, weldye mit dem 3. 1203 beginnend die 
Braunſchweig-Lüneburgſchen Lande vielfady zerftüdelt und die durd) 
die unglüdlichen Erfolge eines 55jährigen Kriege ohnehin ſchon 
gebrochene Macht des MWelfifcyen Haufes nicht felten bis zur Be— 
deutungslofigfeit geſchwächt haben. 

Unter H. Heinridy dem Löwen hatte fie ihren Höhepunft er= 
reiht. Diefer angefebenfte der damaligen deutſchen Fürſten befaß 
außer den Herzogthümern Sachſen und Baiern ein weites theils 
ererbted theild ermorbenes Gebiet, und fein Gebot galt von den 
Ufern der Nord» und der Oftfee bis tief in Italien hinein. 40 
Städte, 56 Burgen und eine große Zahl von Dörfern und Gütern 
nannte er fein eigen. 

Allein in den ſchweren Kämpfen wider die Hohenftaufen gingen 
ihm und feinen Nadyfommen nicht nur jene beiden Herzogthümer, 
fondern auch viel andere Befibungen verloren, und Herzog Dtto 
Puer hatte längft nicht den dritten Theil von feines Großvaters 
Macht gerettet, al8 er mit dem Kaifer Frieden machte, und am 
21. Auguft 1235 auf dem Reichstage zu Mainz die ihm verblie= 
benen Länder als ein Reichslehn unter dem Namen eine8 Herzogs 
thums Braunſchweig und mit der damals nody feltenen Begünſti— 
gung, daß das Erbfolgeredyt aud) auf die Töchter fid) erftreden folle, 
aus Friedrich IL. Händen zurüd empfing. 


2 F. 1. Abtheilung und Umfang 


Dennoch Hätte das neue Herzogthum, das durch Otto nicht 
unbedeutend vergrößert wurde, bei dem Fall der Hohenftaufen das 
frühere Anfehn zum guten Theil wieder gewinnen können, wenn 
nicht Otto’8 Söhne Albredyt und Johann in eben jener Zeit be= 
müht gewefen wären, die 17 Jahre lang in Gemeinfchaft geblie= 
benen väterlichen Erblande in zwei möglicht gleihe Hälften zu 
zerlegen. 1269 fam die 1267 verbreitete Theilung zu Stande. 

Der jüngere Bruder erhielt Lüneburg mit Zelle, Gifhorn, 
Lichtenberg, Wenthaufen, Brunsrode, Bardorf und Hannover ſamt 
dem Lande zwifchen Deifter und Leine‘), Albredit dagegen Wol— 
fenbüttel, Vorsfelde und Umgegend, die Beſitzungen an und auf 
dem Harze, das jetzt f. g. Unter-Eichsfeld, da8 Land Oberwald 
(Fürftentfum Göttingen) und vielleicht einzelne Stüde im Calen— 
bergfchen, während die Stadt Braunfchweig, einige Güter in Dänes 
mark, die Rechte an Hörter und Hameln, die Infel Giefelmerder, 
die freien Leute, die außerhalb der beiden Territorien anfäffigen 
Minifterialen und die meiften Probfteien und Präbenden, die künf— 
. tighin abwechfelnd verliehen werden follten, in Gemeinfchaft blieben. 

Kaum waren zehn weitere Jahre verfloffen,. als Albrecht der 
Große in väterliher Fürſorge darauf Bedacht nahm, jeden feiner 
drei Älteren Söhne — die drei jüngeren traten in geiftliche Nitter= 
orden — mit einem Ländergebiet auszufteuern, das kaum nod) den 
Namen einer fürftlihen Herrſchaft zu verdienen ſchien. Bei diefer 
zweiten Theilung, deren Befchaffenheit ebenfalls nicht aus einem 
Neceffe 2), fondern nur aus Lübeck's Göttingfcher und Letzner's 


1) Daß Gifhorn nidt, wie man nad ber Urkunde vom 31. März 
1267 (Subend. I nro. 64) gewöhnlid annimmt, zum Braunfchweigfchen, 
fondern zum Lüneburgfchen Theile gelegt ift, wirb im Baterl. Ardiv 1830 
I p. 18 nadgewiefen. 

2) Der Ganzler Johann Stude bemerkt in einem Schreiben an den 
Herzog Chriftian Ludwig von Galenberg vom 24. April 1647, er habe in 
Gelle nah dem Theilungsreceß zmifchen Albreht und Johann und dem 
zwiſchen Albrechts Söhnen forfchen laffen, fie feien aber nicht gefunden. 
Auch habe ihm der Ganzler Hedemann 1627 gefagt, daß fie feines Wiffens 
nicht vorhanden wären. (Grub. Archiv Defign. 3 generalia nro. 13.) Manche 
Hiſtoriker bezweifeln, daß Albrecht der Große ſelbſt, wie Meibom rer. Germ. 
I, 784 behauptet, die Theilung vorgenommen oder entworfen babe, und 
doch laſſen fie den älteften Sohn mit derfelben höchſt unzufrieden fein, und 
fuden darin den vornemlihften Grund feiner Streitigfeiten mit den jüngern 
Brüdern. Auch Heinrich hat fpäterhin etwas der Art gethan ($. 25). 
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Braunſchweigſcher Chronik befannt if, die aber beide manche falfche 
Angaben darüber machen, erhielt Wilhelm, der jüngite Bruder, 
Braunfchmweig, fo jedody, daß audy die andern Linien mitberechtigt 
blieben, ferner Wolfenbüttel, Affeburg, Schöningen, Harzburg, 
Gebbershagen, Lichtenberg, Gandersheim, Staufenburg, Seefen, 
nebſt dem dritten Theil an den geiftlichen Lehen zu Braunſchweig, 
dem dritten Theil des Bergwerks im Nammelöberge bei Goblar 
und dem Forftredyt zum Wildenmann auf dem Harze (Rehtm. p. 519). 
Die Daſſ. Chr. 3, 78 nennt ftatt de3 legten Stüds die Hälfte 
zur Zelle auf dem Harze, womit aber wohl die Gegend von Wilde- 
mann gemeint ift. 

Albrecht, der Feiſte zugenannt, erbielt daS Land Oberwald 
mit Münden, Giefelmerder, Uslar, Lauenberg vor dem Sollinge, 
bald Moringen, die Graffchaft Nordheim und einen Theil des 
Galenbergifchen®), mit dem dritten Theil an den geifllichen Lehen 
zu Braunfchiweig, dem dritten Theil des Nammelsberges und dem 
Bergwerk und Forftreht zu Zellerfeld auf dem Harz, welches letztere 
die Daff. Chr. als den halben Theil des Bergwerks zu Celle auf 
dem Harz gelegen bezeichnet, im Gegenfaß gegen die dem 9. Wil- 
beim zugefallene Hälfte bei Wildemann. 

Heinrich, der ältefte Sohn, mit dem Beinamen des Wunder— 
lichen, mirabilis, befam da8 Haus, Amt und Gericht Grubenhagen, 
Salzderhelden, die Städte Einbed und Hameln, die Graffhaften 
Katelnburg und Lauterberg-Scyarzfeld, mit den Häufern und Städten 
Herzberg, Scyarzfeld, Bodenftein, Gieboldehaufen, Lindau, Seeburg, 
Dfterode und Duderftadt, den dritten Theil an den geiftlichen Zehen 
zu Braunſchweig, den dritten Theil am NRammelsberge, da3 ganze 


3) Die Daff. Chronik giebt das Land zwifchen Deifter und Leine an. 
Dies Fam aber erft im Anfang des 15. Jahrhunderts, als fümtlihe Braun- 
fhweigfche Lande mit Ausſchluß des Fürftenthums Grubenhagen wieder 
zufammengefommen und abermals in zwei Hälften getheilt waren, an 
Braunfhweig. Doc behielt felbft damals Herzog Bernhard von Lüneburg 
noch für mehrere Jahre die Städte Pattenfen und Epringe und die Graf: 
fhaft Halleımund. Albrecht der Große wird alfo höchftens einzelne Güter 
in jener Gegend erhalten haben, und diefe mögen Albrecht dem Fetten zu: 
getheilt fein. Der Leptere belich 3. B. 1303 ben Grafen Moriz von Epi: 
gelberg mit der Graffhaft Spigelberg und dem Haufe Goppenbrügge, wie 
deffen Vater Moriz das Alles von Albrechts Vater und andern feiner Bor: 
gänger gehabt hatte. e 


4 F. 1. Abtheilung und Umfung 


Bergwerk ſamt der Forft zur Clauß auf dem Harze (Daff. Chr. 3, 78) 
und wahrſcheinlich auch die Rechte an Hörter. 

Die Oſterodiſche Chronik nennt dazu noch die Häufer Roten⸗ 
berg, Lichtenſtein, Windhauſen und Rüdingeshagen, die letzteren drei 
wohl nur aus ſpätern Zeiten rückwärts ſchließend. Das castrum 
Rotenburg gehörte in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts den 
Grafen diefed Namens, und mar in der zmeiten Hälfte ein Beſitz⸗ 
thum der Grafen von Beihlingen und Lara. 1292 dagegen er= 
theilte der Erzbifhof Gerhard von Mainz dem Klofter in Ofterode 
Indulgenzen, als er ſich zu Notenberg auf dem Eichsfelde befand 
(Hoffm. A. O. p. 20) und noch jeht liegt am Notenberge, einem 
Walde bei Pölde, auf Grubenhagenſchem Gebiet ein von Minnige— 
vodifches Gut Notenberger Haus. Ein Nodenburg mar in der 
Erbtheilung unter Heinrich& des Löwen Söhnen dem zweiten, Otto 
als Kaifer der vierte, zugefallen. Man denkt hiebei gemeiniglid an 
jenes Rotenburg in der goldenen Aue in der Nähe des Kyffhäufers, 
da8 jedod) eben fo wenig wie Honftein in den Befik der Gruben 
hagenſchen Linie gekommen zu fein feheint. 

Außerdem befaß Heinrich, mie feine und feiner Söhne Geſchichte 
zeigen wird, auf der Nordfeite des Harzes die Veſte Herlingsberg 
bei Vienenburg, Zutter am Barenberge und andere’ Güter, fo mie 
die Graffhaft Wefterhof auf der MWeftfeite des Gebirge ($ 7). 
Nach Süden bin reichte fein Erbe nod) über Rüdigershagen hin— 
aus, denn der Herzogsmwald bei Mühlhaufen und die Dörfer Beien— 
rode, Ebelrode, Eigenrode, Weida, Forſt und Salfeld waren vers 
muthlich Stüde aus der Erbfhaft der Grafen von Nordheim (oder 
von Katelnburg?), welche ehemals die Familie von Hagen und dann 
bis in die neueſte Zeit die Reichsſtadt Müblhaufen von dem Fürs 
ſtenthum Grubenbagen zu Lehn getragen hat EScheidt p. 401). 
Auch die Stadt Langenfalza, deren Oberlchnsherrlichkeit Heinrichs 
de MW. Sohn Heinrich 1342 dem Erzbifhof Heinrich zu Mainz 
überließ, indem er feine Vaſallen Heinrih und Johann von Sala 
anmies, ihrem neuen Herrn zu huldigen und von diefem ihr Zehn 
zu empfangen (W. 9. ©. II, 5) mird zu Heinrichs d. Wolf Erb— 
theil gehört haben. Im der Nähe von Hameln befaß er die Vogtei 
zu Sedemünden. Auch ftand ihm die Ober oder Schußherrlichkeit 
de8 Klofterd Amelunrborn, einer nortbeimfhen Stiftung, zu. Es 
ift aber unrichtig, wenn man ihm den Befit jenes ganzen Land— 
ſtricheß bis nach Hameln bin zufchreibt. Die Güter, welche er bei 
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Helmftedt befaß, hat er vielleicht erft aus dem Nachlaß feines Bru— 
der8 Wilhelm erhalten. Endlidy fehen wir den H. Friedrich von 
Srubenhagen Güter zu Gröningen, Holthufen, Vornbolte u. f. mw. 
den 9. Albrecht II. Güter zu  Ierftedt, Salzgitter und Almftedt, 
H. Philipp den eltern Güter in und bei Nettlingen, Zafferde 2c., 
und deffen Sohn Ernft Güter bei Lüthorft und in der Grafſchaft 
Daffel verleihen, die mwenigftens zum Theil von Heinrich auf fie 
vererbt fein mögen. Mit Unrecht fchreibt man ihm auch ein Drittel 
am Rammelsberge zu. Bon einem Antbeil der Grubenhagenfdyen 
Fürften an dem dortigen Bergwerk felbft zeigt ficdy Feine Spur. 
Nur von dem Bergmerfszehnten oder richtiger Dreizehnten hatten 
fie, wie fpätere Urkunden ergeben, die Hälfte, nicht den dritten 

Theil ($ 31). 4) | 





4) Das eigentlihe Bergwerk gehörte durch Raiferliche Verleihung der 
Stadt Goslar, mehreren Klöftern und verfchiedenen Edlen. Goslar fol 
fhon 1075 einen Antheil daran von Kaifer Heinrich IV. gefchenft erhalten 
haben. Nah Havemann I p. 608 hat Kaifer Friedrich I. 1157 den Berg: 
bau im Rammelsberge an die Stadt Goslar, die dafigen Stifter S. Petri 
und ©.S. Simonis Judä und das Klofter Walfenried vertheilt und fich 
nur den Dreizehnten von dem ausgebeuteten Erz vorbehalten. Edftorm 
erzählt in ben Antig. Walkenried. p. 50 und 75, daß in jenem Jahre 
dem Klofter Walkenried der vierte Theil des Bergwerks verliehen fei. Wahr: 
fheinlih beruht diefe Angabe zum Theil auf einer nicht ganz richtigen 
Deutung eines Bertrags zwifchen Goslar und diefem Klofter von 1310. 
Das Recht des leptern im Rammelöberge zugleih mit Goslar und Andern 
nah Erz zu graben, war nad den vorhandenen Paiferlichen Briefen keines— 
wegs ein genau abgegrenztes. Das Klofter hatte indeß bei Ausübung des— 
felben von ber Stadt viel Hinderung erfahren, und fo vereinigten fi denn 
Abt und Konvent mit Goslar am Tage vor Johannis d. T., 23. Juni 
1310, daß jene auf alle Raiferlichen Briefe Verzicht Teifteten und fie dem 
Rath überlieferten, und daß fortan alle Arbeiten gemeinfchaftlic von beiden 
Theilen betrieben werden, Koften und Gewinn aber zu brei Bierteln der 
Stadt und zu einem Biertel dem Klofer zufallen folten, aud daß Fein 
Theil fein Recht ohne Willen und Willen des Andern verfaufen, verfchenfen 
oder verpadhten dürfe (Hift. V. U. III Urf. 722). Andere Genoffen werden 
damals nicht genannt. Sie müffen aber vorhanden geweſen fein, da nad) 
glaubhaften Anführungen im V. U. 1846 p. 135 die Stadt Goslar ben 
Antheil des daſigen Stifts Simonis und Judä 1432, den des Kloſters 
Michaelftein 1441, den des Klofters Walfenried 1444, den ber Stadt Line: 
burg 1494, den der Grafen von Mansfeld 1511 und fo noch anderer Edlen 
an fich gekauft hat. — Bon dem braunfhweigfchen Harz haben, wie fpätere ‘ 
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Bollzogen ift die Theilung der drei Söhne Albrechts des Großen 
wahrfcheinlic) im 3. 1285 ($. 25). Sie war ürfprüglid keineswegs, 
wie man nad) der Darftellung der Söttingifchen Chronik von Lubecus 
und der Daffelfchen Chronit von Lebner glauben Fönnte, eine völ— 
lige oder Todttheilung, wie fie damals allerdings die Regel war. 
Es erhellt vielmehr aus den Urkunden, daß aud) diefed Mal, wie 
bei der Theilung von 4269, zur Bewahrung der gefamten Hand 
eine Gemeinfchaft in Anfehung mehrerer Städte, Stifter und Zehen 
verabredet if. Gleichwohl fcheint die gefamte Hand fehr bald ver= 
loren zu fein, meil die Gefamtbelehnung aller braunfhmeigfchen 
Linien nidyt gefucht und nicht empfangen wurde, und e8 fteht 
namentlicd) die Grubenhagenfche Linie faft von vornherein ald völlig 
ifolirt da, weshalb auch Dtto der Milde von Göttingen und Wol— 
fenbüttel, al8 er fi) 1323 gegen den Kaifer Ludwig zur Hülfleiftung 
verpflichtete, nur den H. Dtto den Strengen von Lüneburg und 
dejfen Söhne, nicyt aber die Grubenhagenfchen Bettern ausnahın. 
Er bemerft bei diefer Gelegenheit, daß. die Neichslehen, melde er 
inne habe und feine Borfabren befeffen hätten, fo eben vom Kaifer 
auf förmliche Weife empfangen, und der Lehnseid vor Fürften und 
Ständen ded Reichs von ihm ausgeſchworen fei. Bon einer Samt 
belehnung ift Feine Rede (Scheidt v. A. p. 222). Auch der Lehn— 
brief für die Lüneburgſchen Herzuge Otto und Wilhelm von 1352, 
der ältefte unter den aufgefundenen, lautet, als habe der Kaifer 
nur ihnen beiden (vobis et cuilibet vestrum euch infamt und 
einem jeden bon euch infonderheit) alle ihre Befibungen und nur 
diefe verliehen (Scheidt bibliot. Götting. 1,133 u. Sudend. Ulnr. 411). 
Erſt im 16. Sahrbundert, als die Grubenhagenfche Linie dem Ausſter— 
ben nabe war, erwirfte man die Samtbelehbnung, um den möglichen 
Berluft des Fürftenthums für das Braunſchweigſche Haus abzumenden, 
da das altfähfifhe Lehnrecht ein mirklicdyes Anrecht fümtlicher Ab— 
kömmlinge des erften Lehnsbefigers auf deffen Lehen vermöge der 
bloßen Abftammung nicht Fannte, weshalb auch Kaifer Karl IV. 


Borgänge vermuthen laffen, H. Heinrich d. W. und fein Bruder Albrecht 
je die Hälfte befommen (V. A. 1846 p. 133), wenn nicht etwa bie Sache 
fo ftebt, daß anfänglich eine Dreitbeilung vorgenommen, nah Wilhelms 
Zode aber deſſen Drittel zwifben Heinrih und Albrecht getbeilt ift. 1359 
gehörte die eine Hälfte zu Grubenhagen und die andere zum Fürſtenthum 
Göttingen ($ 31). 
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bald nad) der Mitte des 14. Jahrhunderts auf Anſuchen der Her- 
zoge Dtto und Wilhelm von Lüneburg für den Fall ihres fühne- 
loſen Abſterbens mit Uebergehung der Welfifhen Agnaten den 
Sähfifhen Fürften die Anwartſchaft auf die Erbfolge im Fürflen- 
thum ertheilen und dadurch den f. g. Lüneburgſchen Erbfolgeftreit 
erregen Fonnte. Daraus läßt ſichs auch allein erflären, daß der 
ältefte Bruder Heinridy der Wunderliche von der Erbfchaft feines 
kinderlos verftorbenen Bruders Wilhelm, anſcheinend durch einen 
Bertrag zwifchen diefem und Herzog Albredyt, vom Iahre 1290, 
ausgeſchloſſen ift ($. 26). 


-—— 


$. 2. Benennung des Fürftentfums und feiner Negenten, und 
deren Inſignien. 

Was die Benennung des neu entjtandenen Fürſtenthums und 
feiner Negenten betrifft, fo haben Heinrich) d. W. und feie Nad)= 
fommen ſich beinabe drei Jahrhunderte hindurch ausfchließlicdy jenes 
Titels bedient, den Otto das Kind zuerft nad eigener Wahl und 
feit 1235 kraft Paiferlicher Berleihung geführt Hatte. Nach dem 
Berluft des Herzogtbums Sachſen Fonnten Heinrichs d. 2. Allodial= 
erben fid) nicht mehr nad) diefem Reichslehn nennen, obwohl der 
ältefte Sohn Heinrich, der durd) den Tod ſeines Schwiegervaterd 
1196 Pfalzgraf am Nhein geworden war, den Titel eines Herzog 
von Sadıjfen bis an fein Ende behauptet hat. Otto, der 1197 
den deutfchen Kaiferthron beftieg, Fam nicht in die Lage, eine neue 
Wahl treffen zu müſſen. Wilhelm dagegen, der jüngite Bruder, 
nannte fich, nachdem 1203 die väterliche Erbfhaft zu Paderborn 
netheilt war, immer nur Wilhelm von Lüneburg, ähnlich wie fein 
Bater nad) der Entſetzung bloß Heinridy von Braunſchweig Dieß. 
Sein einziger Sohn Otto d. 8. bebielt anfangs die Benennung 
von Lüneburg oder Herzog in Püneburg bei (fo 1226 Otto dux 
in Luneborg), vertaufcdjte fie jedody, als ihm auch die Antheile 
feiner beiden Oheime zugefallen waren, mit dem Namen eines Her= 
3098 von Braunſchweig oder auch von Lüneburg und Braunfchweig. 
Sein jüngerer Sohn Johann und deſſen Nachkommen nannten fid) 
meiftend Herzoge von Braunſchweig und Lüneburg. Albrecht der 
Große begnügte fid) mit dem Titel Herzog zu Braunſchweig, und 
auch die Nachkommenſchaft feines Sohnes Albrechts des Fetten, 
die ältere Göttingifcye Linie, weldye von 1292 an aud Braune 
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fhmeig= Wolfenbüttel befaß und 1463 erlofchen ift, hat den erwei— 
terten Titel nicht angenommen. Nachdem aber des Lehtern Söhne 
Magnus der Fromme und Ernft 1345 die beiden Fürftenthümer 
wieder getheilt und die Söhne des Herzogd Magnus Torquatus 
von Braunfhmweige Wolfenbüttel, die Enkel Magnus des Frommen, 
nah dem Ausfterben der älteren Lünheburgifchen Linie im 3. 1369 
und. nad) Beendigung des Lüneburgifchen Erbfolgefrieged aud) das 
Fürftentdum Lüneburg befommen und 1388 abermals getheilt hat— 
ten, behielten die Herzuge von Braunfdmweige Wolfenbüttel, das f. g. 
mittlere Braunfhmeigfhe Haus, den Zuſatz von Lüneburg für 
immer bei. (Hab. 1, 375.) 

Die Grubendagifhen Fürften, melche auf den Lüneburgifchen 
Theil, fo viel man meiß, niemals Anfprüce erhoben haben, konn— 
ten fih auch davon nicht nennen mwollen. Bis 1562 heißen fie 
und nennen Fe fi) immer nur Herzoge zu Braunfchmeig, und felbit 
in vielen Erlaffen von 1563 u. f. w. und noch von 1566, melde 
der Concipient mit der Formel: Bon Gottes Gnade Ernft Herzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg eingeleitet hat, unterfchrieb ſich 
Ernft einfach Herzog zu Braunfchmeig. Eben fo hielten e8 bis dahin 
feine Brüder Wolfgang und Philipp, welcher erftere nicht vor 1568, 
bon da an aber fait ohne Ausnahme des ermeiterten Titels fi) 
bedient hat. Doch eben die veränderte Faffung de8 Eingangs der 
meiften fürſtlichen Schreiben feit 1562 läßt vermuthen, daß ſchon 
damals gefhehen mar, mas die Brüder zur Annahme des Zufabes 
beredhtigte. Durch einen 1562 abgefchloffenen und 1566 beftätigten 
Bamilienvertrag wurden nämlidy die Grubenhagifchen Herzoge in 
die Sefamtbelehnung der Braunfchmweigfchen Lande aufgenommen 
(S 28), und e8 ift nit unmahrfcheinlich, daß ihnen ſchon da= 
mals geftattet wurde, den vollen Titel und das volle Wappen der 
Braunfhmweigfchen Fürften zu führen. Der erftere wird auch ſchon 
in einer Schrift des Ofterodifchen Raths vom Dienftag nad) Mariä 
Heimſuchung, 18. Auguft 1562, bei Nennung ded Herzogs Ernſt 
gebraucht. Hinfichtlicy de8 Letztern mird erzählt, daß Ernft mit 
Herzog Heinridy dem Züngern und den übrigen Braunfchmeigfchen 
Fürſten fonderlicdye Contracte, ebenfalls die fünf Löwen (richtiger 
die zwei Zeoparden und drei Löwen) zum Wappen zu führen ges 
macht habe, während er und feine Vorfahren bis dahin die beiden 
Leoparden zum Wappen gehabt hätten (Rehtm. 570). In einer 
Urkunde vom 13. März 1566 aber bekennen die Brüder Ernft 
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Wolfgang und Philipp, daß die Vettern zu Wolfenbüttel, Lüne— 
burg und Calenberg ihnen auf ihre Bitte die Aufnahme in die 
Samtbelehnung freundlidy bewilligt hätten, und daß fie von nun 
an mit ihren Wettern einen Titel und ein Wappen führen würden 
(Havem. 2, 373). Herzog Ernſt Hat indeß die neuen Infignien 
nicht gebraucht, da noch ein Schreiben desfelben vom 11. December 
1566 mit den Leoparden befiegelt if. Wohl aber finden fie ſich auf 
dem Siegel des Huldebriefd, den Herzog Wolfgang 1568 der Stadt 
Oſterode ertheilt bat, in der nämlihen Weife wie bei den übrigen 
Braunſchweigſchen Linien, quartirter Schild, im obern linken Felde 
zwei Zeoparden, in den übrigen dreien je ein Löwe. 

Infofern die Grubenhagenſchen Herzoge allein noch den alten 
Titel fortführten, war e8 ziemlich unnöthig, fie und ihr Land durch 
irgend einen bezeichnenden Zufaß von den übrigen Linien und Lan— 
den zu unterfcheiden. Wenn Hin und mieder der eine von ihnen 
fi) aud) Herr zu Herzberg und ein anderer Herr zu Grubenbagen 
nannte, fo geſchah dies nur, um die mehreren Zweige deöfelben 
Stammes zu fondern. Im Gegenfab gegen ihre übrigen Wettern 
nannten fie fi im 16. Jahrhundert allenfalls Herzoge zu Braun— 
ſchweig diefer Linie, und ihr Land hieß wohl Fürftenthum Braun— 
ſchweig diefes Theile. 1548, alfo zu jener Zeit, da da8 ganze 
Fürſtenthum im Beſitz des zu Herzberg refidirenden Herzogs Philipp 
d. A. war, heißt Hans Evers fürftlicdher Bergmeifter Herzbergfchen 
Tbeils, zur Unterfcheidung von dem Wolfenbüttelfchen Bergmeifter 
in Zellerfeld. 1557 fommt der Ausdruck: die Herrſchaft Braun 
ſchweig Herzbergfhen Theils vor, und erft nachdem die Gruben= 
bagenfchen Fürften den ermeiterten Titel angenommen hatten, findet 
man in einem Vergleich der Brüder Wolfgang und Philipp LI. 
von 1567 die Bezeichnung: das Fürſtenthum Grubenhagifchen Theils 
und in einer Einbedfhen Proceßſchrift vom 21. März 1578 den 
Ausdrud Fürftentfum Grubenhagen. Die beiden Brüder felbft 
heißen in dem Northeimſchen Abfchiede vom 11. Juni 1580 Her— 
zoge oder aud Fürften zu Braunſchweig und Lüneburg Gruben 
hagiſchen Theile. 

Das große oder offenbare Siegel der Grubenbagifchen Her= 
zoge zeigt bi8 1551 einen fehreitenden Löwen mit aufgehobenem 
rechten Vorderfuß, das kleine oder geheime Siegel in der Regel 
zwei über einander gehende Leoparden, die zuerft in Pfalzgraf Hein= 
richs Siegel 1199 vorkommen, und die Scheidt von deffen Mutter 
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Mathilde von England herzuleiten geneigt ift. Dies kleine Siegel 
findet fih an einer Urfunde Herzog Ernfts I von 1321 in der 
Meife, daß neben dem Schilde mit den Leoparden auch ein Schild 
mit einem Löwen ftebt. Eine Urkunde vom Preitag nad Iacobi 
26. Zuli 1331, bat er mit dem heimlichen Inſiegel befeftigen laffen, 
ment we vſes groten Ingheſegels nicht hebben mochten, aber Die 
anfcheinend abweichende Bildnerei ift nicht mehr zu erkennen (Köngl. 
Archiv Defign. 4). Das Siegel an einer Urkunde feined Bruders 
Johann von 1328 zeigt ebenfalls die beiden Leoparden, das Fleine 
Siegel feines Sohnes Albrechts I. dagegen ein nad der Linken 
des Befchauers fpringendes Pferd, zuerft an einer Urkunde von 
1361, dann auch an einer Ofteroder Klofterurfunde von 1373 
(K. Ardiv). Dasfelbe gilt von Albrechts jüngern Brüdern Johann 
und Ernft. Bei feinem jüngften Bruder und Regierungsnadyfolger 
Friedrich zeigt das kleine Siegel anfangs noch, z. B. an der er= 
mähnten Urfunde von 1373, ein fpringendes Pferd und über dem— 
felben einen Stern (fiehe auch Urf. nro. 61), fpäterhin aber einen 
ſchräg geitelten quartirten Schild, wie ihn nad) Koch p. 245 
Herzog Ludwig von Lüneburg im 3. 1355, nad) Scheidt Vorrede 
ad Moser p. 30 jedody Herzog Magnus Torquatus zuerft gebraudht 
‚haben fol, im linfen obern und im rechten untern Felde zivei Leo— 
parden, in den "beiden andern einen Löwen oder wie Manche meinen 
ein Pferd, über dem Schilde den gefrönten Helm und auf diefem 
die gefrönte Marmorfäule mit dem borbeifpringenden Roſſe. Das 
feine Siegel der Herzoge Eric), Otto, Heinridy IIL, Ernft III. und 
Philipp d. A. zeigt bloß den Schild mit den beiden Leoparden von 
einem vollen Kreife oder drei zufammenbhängenden Kreisabfchnitten 
umfcloffen, ebenfo da8 des Herzogs Albrecht II. bis 1467. Bon 
1468 an ift diefes aber dem des Herzogs Friedrich gleich, nur fieht 
man, wie au Scheidt 1. c. p. 31 bemerft, über der Säule nod) 
den Stern hinzugefügt, der alfo nicht erft, wie Letzner erzählt, vom 
Kaifer Marimilian feinem Lebensretter, dem Herzog Erid) d. A. von 
Galenberg nad) der Schlacht bei Negensburg 1504 in den Pfauen— 
wedel gefeßt fein kann, zumal da fchon eine im Dfteroder Raths— 
archiv vorhandene Urkunde dieſes Herzogs vom Montag nad) der 
Octave Epiphaniä, 13. Ianuar 1504, den Stern im Pfauenmedel 
im angehängten Siegel zeigt. Ganz ähnlich ift das Fleine Siegel 
Heinrichs IV., ebenfalls mit dem Stern über der gefrönten Säule, 
Herzog Ernft IV. im 16. Sahrhundert hat fih des großen Siegels 
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feiner Borfahren mit dem nad) der linken Seite des Beſchauers 
fchreitenden Löwen gar nicht mehr fondern nur de3 Fleinen bedient, 
das fi) aber von dem der Herzoge Albredyt und Heinridy dadurd) 
umterfcheidet, daß der Schild wieder ſenkrecht geftellt ift. Sein 
Bruder, Philipp d. 3. hat feit 1593 in cinem fünften Felde den 
Zutterbergfchen Löwen über drei Querbalken ſchreitend hinzugefügt. 
Mit rothem Wachs hat zuerft H. Philipp der Aeltere gefiegelt. — 
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Zur Zeit der Gauverfaffung fiel das nachmalige Fürſtentbum 
GSrubenhagen in die Gauen Suilbergau und Lisgau und vielleicht 
einem geringen Theile nad) in die Gauen Rettigau und Omfeld. 

Dem Suilbergau, pagus Suilbergi, der wahrfcheinlicy von 
dem Sülberge, einer Anhöhe bei Strothagen, den Namen führt, 
gehörte der weſtliche Theil an, und bier Tagen Stochem und Ym— 
manbus, jebt Stödheim und Immenfen, in den Corvey’ifchen Tra= 
ditionen zwiſchen 826 und 852 genannt; Osdageshus, jetzt Odagſen 
zwifchen 854— 877; Gmmideshuß, jebt Edemiffen 870—880; Neg— 
benborne und Hemenhus (Immenjen?) 890 - 900; Thiaddagesbus 
900—916, ohne Zweifel das zwiſchen 965 und 983 in demfelben' 
Gau genannte Thiddegeshus, fpäterhin Tiddegiffe und endlich Tideren, 
jetzt Wüſtung bei Einbed, Negenwersfinghus 900—916, vielleicht 
das jetzige Rengershauſen; Aldantborpe 965—983 mit Thiddeges— 
hus zufammen genannt, die Wüftung Oldendorf bei Einbed (oder 
Mtarkoldendorf?), Bennanhus und Katbinghus 1010—1014, jenes 
fpäterhin Bennenhufen und Benfen, jetzt Wüftung bei Einbed, 
diefes wohl das fpätere Gufinhufen und Cofenbufen, 1484 Kofenfen 
gefchrieben, jet Kobnfen genannt. Der am Wege von Strothagen 
belegene Königsftubl, jet ein geringer Raſenplatz, war vielleicht eine 
alte Malftatt de8 Gaues, denn in Strotbagen wurde noch zu 
Lebnerd Zeiten zweimal im Jahre da8 Landgericdyt Hebalten. Cine 
zweite Malftatt war zu Oldendorf, dem jebigen Marfoldendorf, 

Der Lisgau erftredte fid) über die Aemter Nadolfshaufen, 
Lindau, Gieboldehaufen, Herzberg, Oſterode und das Braunſchweig— 
MWolfenbüttelfhe Amt Staufenburg, mit Gethlithi und Battanhus, 
GSittelde und Badenhaufen im jebigen Amt Seeſen, beide zwifchen 
890 und 900 in den Corv. Trad. genannt. In diefem Gau lagen 


12 $. 3. Die frühere Gaueintheilung. 


nad) dem f. g. Stiftungsbrief des Michaelis-Klofters in Hildes— 
beim vom 3. 1022 Evergotheffen, jebt Ebergößen; Landwardeshufen, 
jet Landolfshaufen; Neinolveshufen, jeßt Renshauſen; Germanes— 
hufen, jet Germerdhaufen; Bernbardeshufen (1016 Berneöhufen), 
jet Berenshaufen genannt; Dorftide, fpäterhin Dorftadt, jet Dorfte. 
Das erftere Dorf fommt als Euergoteshufen im Lisgo belegen 
zwifchen 1010—1014 auch in den Cord. Tr. vor, eben fo Verſithi 
890—900, vielleicht dad 990 in demfelben Gau genannte Foreſazi, 
jest Förſte, 1299 Vorſete; ferner Miotlevingerod 990 genannt, die 
jetzige Wüftung Mötlingerode bei Ofterode; Befingen 1071 in der 
Grafſchaft Diedrichs, vermuthlich Diedridy8 Grafen dv. Katelnburg, 
alfo aud) im Lisgau belegen, jetzt Wüftung bei Oſterode; Wolfenni 
889, jetzt Wulften, Hadilvingerod 990, vielleicht das fpätere Elve— 
lingerode, jet Elbingerode;z Hermannigeroth 1022, nicht Mingerode 
bei Duderftadt, mie Werfebe meint, fondern Hermelingerode, jebt 
Wüfung im Amt Herzberg, und die curtis Polide 978, da8 Pa= 
lithi von 928, jetzt Pölde. Auch NRhotberteshus Tag zwiſchen 854 
—877 im Gau Hlisgo, und ift entweder das ausgegangene Roders— 
hufen bei Katelnburg oder Nüdershaufen auf dem Untereichsfelde. 
Weſterhof und deifen nächfte Umgebung verlegt man ebenfalld wohl 
in den Lisgau, und dahin mögen aud) Scyarzfeld®) und Lauter— 
berg gebört baben, obgleich Einige diefe Gegend einem öftlidy ge— 
legenen Thüringiſchen Gau, dem Helmegau oder dem Zorgegau 
(Zurrega) worin Guderdleben und MWofleben, zumeifen mollen. 
Sie war aber nicht thüringifcy gleich der angränzenden Herrfchaft 
Honftein fondern fähfifh. Dafür zeugt die niederfähfifhe Sprache, 
welche mit alleiniger Ausnahme ded lange Zeit mit der Honfteini= 
Shen Parodie Sadıfa verbunden gewefenen Dorfes Steina, im 
Amt Scyarzfeld die herrfchende ift, fo mie die Verpflichtung zur 
Zehntabgabe, welche befanntlidy den Sachſen, aber nicht den Thü— 
ringern auferlegt murde.®) 


5) In einer Urkunde Kaifer Heinrih8 II. für den Erzbifchof von 
Magdeburg, die man in das 9. 1005 fest, werden genannt die Gauen 
Tilethe (Thilithi an der Wefer), Lingau (Zeingau?) und Surethfelth. Spil— 
fer p. 54. Ob biemit Scharzfeld (Scartfeld) gemeint ift, und ob bie nad)» 
herige Graffchaft diefes Namens einft einen eigenen Gau gebildet hat? 

6) Einzelne thüringifche Einrichtungen oder Gewohnheiten können nicht 
befremben, da bie Graffchaft Zutterberg-Scharzfeld bis 1593 fuft 200 Jahre 
lang zu Honftein gehört bat. Selbft der nördliche Theil der Herrfchaft 
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Die Markt Duderftadt oder die goldene Mark betrach— 
ten Wend und Wolf ald einen befondern Fleinen Gau aus dem 
unerheblidyen Grunde, weil der Ort niemald einem der umliegenden 
Gauen zugeredynet wird. Der Ausdrud Duderftädter Mark kommt 
überhaupt erſt 1236 urkundlich vor, da die Dunstedirna marca, 
welche 979 erwähnt wird, bei Tennftedt in Thüringen lag. (Wer- 
febe p. 28.) Wahrſcheinlich hat die Mark Duderftadt, det Sprache 
nad) niederfähfifch, zum Lisgau gehört. 

Die öftlidy von Duderftadt belegenen ehemald Grubenhagifcyen 
Parcelen Rüdigershagen, Bodenftein u. f. w. find wohl dem Gau 
Dmfeld zuzuzäblen. 

In den Rettiga, der feinen Namen von dem zwifchen Mie- 
bredytshaufen und Brunftein liegenden Neteberg erhalten haben 
wird, verlegt man die nächjte Umgebung von Katelnburg, meil 
man da8 in den Corv. Trad. zwifchen 890—900 im Hrittiga ges 
nannte Berga für Barfe, jebt Berka hält, und den weftlichen Theil 
des Amts MWefterhof, weil man in dem zu derfelben Zeit genannten 
Sebbifi das Heutige Seberen zu erkennen meint. Cinmal aber 
fragt fie, ob Barke jemald Berga gefprochen oder gefchrieben ift. 
Berner mweift der Name Sekbiki unverkennbar auf einen Bach hir, 
während das jebige Seberen 1145 Sibethfe und 1294 Sebedhtheffen 
“Heißt. Zudem haben Ethi (Echte), Halafeld (Kalefeld?) 889, und 
Wuringereshufen (Wiershaufen?) zwiſchen 826—853 im Lisgau 
gelegen,?) und e8 mag alfo wohl die Gränze zmwifdyen den Aemtern 


Klettenberg, welche Graf Heinrich v. Honftein um 1268 den Klettenberg- 
fhen Grafen abfaufte, mit Sahfa, Sachswerfen und der ehemaligen 
Sachſenburg mag einft noch fächfifch gewefen fein. In der älteften Urkunde 
des Kloſters Walkenried von 1131 werben die beiden Brüder Nanzelin und 
Adelbert von Buzelinge, ohne Zweifel Püglingen bei Klettenberg, mit Die- 
drih von Saswerpe zufammen genannt, aber nur bei dem erften Ort wird 
ausdrüdlich hinzugefügt in Thuringia, und nach einem Berzeihniß aus dem 
15. Jahrhundert umfaßte die Sedes Ober-Berga in dem Thüringifchen 
Ardhidiaconat Jehaburg nah Weiten nur noch die Dörfer Tettenborn und 
Sachſe, reichte alfo eben bis am die Scharzfeldifhe Gränze. Das nahe 
gelegene jegt wüfte Dorf Wittgerode im ‘ehemaligen Amt Scharzfeld war fhon 
fähfifeh, denn bier befaß der Erzbifchof von Mainz den Zehnten. 

7) Godescale tradidit 8. Bonifacio bona sua in locis qui vocantur 
Ethi, Etisheim et Hamunstat in pago Lisgowe provinciae Saxonie cum 
maneipiis. Schannat trad. Fuldens. p. 3038. Da aber nah andern Ur: 
Punden die curtig Hammonstedi 1019 und bie curtis Honstede, dicht bei 
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Brunftein und MWelterbof einft aud die Schnede zwiſchen dem 
Lisgau und dem Rettigan gebildet Haben, welcher leßtere demnach 
nur die Umgegend von Northeim, etwa da8 ehemalige Amt Bruns 
ftein mit der Buldaifchen curtis Medenheim, 982, der Immedinges 
[hen curtis Honjtede und der Paderbornſchen curtis Hammonftedi 
umfaßt hat (fiehe Anmerf, 9). 

Bon den Grafen im Suilbergau finden fid) vor dem 
12. Jahrhundert auffallender Weife durchaus Feine Nachrichten. 
Db jener Graf Enno, der Sohn Amalungs, der anfdeinend in 
der erften Hälfte des 9. Jahrhunderts auch Hier begütert war, den 
Komitat, wie Falke vermuthet, verwaltet hat, bleibt ſehr ungemiß. 
Die weit verbreitete Annahme, daß die Northeimfchen Grafen dem 
Suilberga wie dem Morunga und dem Nettiga vorgeftanden haben, 
wird durch den Beſitz einzelner Güter in demfelben nicht bewieſen, 
zumal da fie durch Feine der zahlreichen Nachrichten über died an— 
gefehene Geſchlecht unterjtügt wird, und wenn gleid) der letzte Nort— 
heimer, Graf Siegfried IV. die Homburg befeffen und in deren 
Nähe auf feinen Grundftüden um das Jahr 1128 das Klofter 
Amelunrborn geftiftet hat, fo mödjte die dortige Gegend eher dem 
im biſchöflich hildesheimſchen Sprengel belegenen Gau Wikkanavelde 
als dem im erzbifchöflid; mainzifchen Sprengel belegenen Suilbergau 
angehört haben. Ueberhaupt ftellen ſich Manche den Befik der 
Nortbeimfhen Grafen von vorn herein wohl zu groß vor. Man 
erwäge nur, von allen Haupthöfen und Orten um die Curtis 
Northeim ftand dem erften Siegfried Fein einziger zu. Die Curtes 
Moringen, Hödelheim, Honftedt, Imbshaufen, Mandelbeck und 
Dodenhaufen gehörten im Anfang des 11. Jahrhunderts den Im— 
medingern Uwan, dem Erzbifchof von Bremen, und Meinmwerf, dem 
Paderborn'ſchen Biſchoff. Die Curtis Hammenftedt war 1019 
Eigenthum eined Grafen Godiza. Hollenftedt ſchenkte Herzog Otto 
der Erlaudyte 946 der Abtei Gandersheim. Brunftein ift gewiß 
eine Stiftung der Brunonen, und in der Billa Medenheim Defaßen 
die Northeimer nur die Capelle. 

Als Vorfteher des Euilbergas erfcheinen mit dem 12. Jahrh. 
ganz beftimmt die Grafen von Daffel. Ein von dem Edlen Sige— 


Edesheim, 1113 im Rittiga Tagen, fo find wahrfcheinlih mit Echte irrthüm— 
ih auch Edesheim. und Hammenftebt von dem fernen Erribenten in ben 
Lisgau verlegt. 
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bert mit dem Stift Corvey gefchloffener Precarienvertrag wird von 
deffen Erben 1113 in concilio Reinoldi comitis beftätigt, und die 
Urkunde fchließt mit den Worten acta sunt haec — — in pago 
Sulbergowe. (Kindlinger 2, Urk. 15.) Eine andere Schenkung 
bon Gütern zu Krimmenfen, Eilenfen und Relliehaufen an Corvey 
ift 1119 beftätigt in placito Reinholdi, in cujus comitatu eadem 
predia sita sunt, juxta Oldendorp, und hat berfelbe Graf die— 
felbe Schenfung zum zweiten Mal in einem andern placitum bei 
Dldendorp unter Königsbann beftätigt.. (Falke p. 582.) In einer 
dritten Urkunde kommt er mit feinem Bamiliennamen Rinoldus 
Dassalo unter den Zeugen vor, und außerdem follen nad) Falke's 
Angabe Urkunden vorhanden fein, in welchen Reinold als comes 
de Dassila und ald Bruder des Grafen Siegfried, des Corvey’i= 
ſchen Vogts, alfo des letzten Northeimers, und dann aud) felbit al8 
Advocat der Korvey’ischen Kirdye bezeichnet wird. 


So glaubhaft nun Falke in Bezug auf urkundliche Anführun— 
gen fein mag, fo fteht doc) der angeblichen Brüderfchaft zwiſchen 
Keinold und Sigfried insbefondere die Thatfache entgegen, daß nad) 
des letztern Tode Graf Hermann dv. Winzenburg, der Graf im 
Zeingau, nicht bloß mit deffen Mainzifchen Lehen belichen ift, ſon— 
dern auch Sigfrieds Allodialbefiß deffen Gefchmiftern, dem Abt 
Heinrich zu Corvey und der Aebtiffin Judith in Kemnade abgefauft 
bat, eine Schwierigkeit, welche Kofen B. U. 1840 durdy die An- 
nahme zu löſen fucht, daß Neinold durdy eine Todttheilung von 
ber Northeimfchen Erbſchaft völlig abgefunden fei. Eben fo wenig 
fann der fpätere Beſitz Northeimfcher Güter, 3. B. der Advocatic 
über das Klofter zu Northeim und etwa des Scloffed Nienover ®) 


— u — — — 


8 Nienover trugen bie Grafen von Daſſel 1269 vom Reiche zu Lehn. 
Weil es unter Sigfrieds Allodialbefisungen verzeichnet fteht, fo nimmt 
Schrader pag. 196 an, daß e8 von GSigfried an Hermann v. Winzenburg 
durch Kauf übergegangen, und nad bes letztern Tode 1152 fammt bem 
ganzen Northeimfchen Allodium von Heinrich db. 2, eingenommen, nad 
deſſen Aechtung aber 1180 vom Reiche eingezogen ſei. Beweiſe für dieſe 
Annahme fehlen. Daß Nienover im 13. Jahrh. Reichslehn war, ſteht ur— 
kundlich feſt. Daß es Northeimſches Allodium geweſen ſei, dafür haben wir 
nur die Auctorität eines weniger zuverläſſigen Güterverzeichniſſes. Auch 
weiß man ja, daß Heinrich d. L. ſeine Allodien behalten hat, und bei der 
Theilung derſelben unter ſeinen Söhnen wird Nienover nicht genannt. 

Die vom Herzog Albrecht zu Braunſchweig 1269 begonnenen Kauft: 
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die Abftammung der Daffeler aus dem Northeimfhen Grafenbaufe 
bemweifen oder audy nur wahrſcheinlich machen. Wenn jedody Schra— 
der die Daffeler ald bloße Vicegrafen der Northeimer im Suilberga 
gelten laſſen mill, die erft nad) dem Ausjterben der legtern zum 
Grafenamt gelangt feien, fo beruht das auf einer unrichtigen Auf— 
faffung der Urkunde von 1119, indem er die Worte ipsam tradi- 
tionem zwar durch „diefelbe Scyenfung”, die Worte ipse comes 
aber durdy „der Graf felbft” überfebt, und e8 überfieht, daß von 
dem Comitat eines Vicegrafen nicht die Nede fein kann. Ohnehin 
war der Güterbefib der Grafen v. Daſſel im 13. Jahrhundert fo 
bedeutend, daß man fie fehr wohl als eines der alten Gaugrafen— 
geſchlechter betrachten kann. 

Als Grafen im Lisgau werden genannt Adalgar 889, 
Burkard 965, als Kaifer Otto I. der Magdeburgiſchen Kirche Die 
Münze und den Zoll in Getlide, jetzt Gittelde am Harz, fchenkt, 
und Sigebert 990, als Kaifer Otto I. feiner Scywefter, der Aeb— 
tiffin Sophie zu Gandersheim 30 Hufen in den Dörfern Motle— 
bingerod, Borefazi und Hadilvingerod in pago Lisgowe ac comi- 
tatu Sigeberti comitis giebt. Diefen hält Schrader p, 59 für 
den Grafen Sibertus oder Sigebertus, der mit feinem Bruder, 
dem Pfalzgrafen Diedrih von Sadjfen im 3. 995 geftorben ift. 
Bald darauf erfcheint dann im Lisga jenes Grafengefchledht, das 
nad) feinem Scyloffe Katelnburg benannt wird, und zugleid die 
Graffhaft im Nittega theilmeife befeffen haben fol. Als die erften 
Glieder desfelben gelten die Brüder Heinrich und Udo, melde ſich 
1002 mit Sigfried und Benno, den Söhnen Siegfrieds I. von 
Northeim aus erfter Ehe, verbanden um den Markgrafen Efhard 
v. Thüringen zu ermorden, und den Plan im Klofter Pölde wirf- 


verhbandlungen über Nienover wurden erft 1303 von feinem Sohne 9. 
Albrecht dem Zeiften zu Göttingen vollendet. Diefer erfaufte e8 mit Be: 
willigung des Grafen Simon zu Daffel von dem Grafen Otto zu Walded, 
bem es vielleicht während ber mehrfach unterbrodenen Berhandlungen ver: 
pfändet fein mochte, für 1800 Mark reinen Silbers. (Scheidt ad Mos. p. 
580.) Albrecht verwandte zu biefem Ankauf unter andern diejenigen 500 
Mark, für welche er dem Klofter Walfenrieb pridie nonas Martii, 6. März 
1303 den Behnten zu Göttingen und einen Hof dafelbft neben dem Jacobi- 
Kirchhofe verfaufte, wie er died in ber Urkunde ausdrüdlich bemerkt. (Hift. 
V. U. Abth. 2.) " 
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ih ausführten, weil Efhard die in Northeim empfangene Warnung 
der Gräfin Ethelinde, der zweiten Gemahlin des erften Sigfrieds 
unbeachtet ließ. Der Bifhof Ditmar von Merfeburg führt jene 
beiden Brüder nur mit ihren Vornamen an (Leibniz, R. B. I. 364); 
der Annal, Saxo dagegen nennt fie ausdrüdlid; Brüder von Ca— 
telenburd. Heinrich) kömmt nicht weiter vor. Udo aber ift ohne 
Zweifel gemeint, wenn Kaifer Heinridy II. 1016 feine eigenthümlicye 
Curtis Berneshufen im Gau Lisga in der Graffchaft Udo’8 dem 
Biſchof Meinwerk von Paderborn übergiebt, wenn er 1019 die 
Curtis Hammonftedi im Gau Nittiga in der Graffchaft de3 Grafen 
Uto, meldye bis dahin einem Grafen Godiza gehört hatte und von 
diefen dem Könige zu Lehn aufgetragen war, demfelben Bifchof zum 
Eigenthum giebt, wenn das Güterverzeichniß des Michaelisflofters in 
Hildesheim von 1022 mehrere Drtfchaften in der Präfectur des Grafen 
Udo im Lisgau namhaft macht, wenn ferner K. Konrad der Salier 
1033 ein Prädium in Marsvelde im Rietega in der Grafſchaft 
des Grafen Uto ebenfalld an den Bifchof Meinwerk giebt, und wenn 
endlich Kaifer Konrad zmwifchen 1024 — 1039 zwei Bencficien des 
Grafen Udo, die Sraffhaft im Lisgau und den Harzwald, ihm und 
feiner Gemahlin Beatrir und ihren Erben beiderlei Gefdyledyts für 
immer zu Zehn giebt ($. 6). Diefer Graf-Udo darf um fo unbes 
denflicher der Katelnburger Familie zugezählt werden, da nady dem 
Annal, Saxo der Graf Diedridy von Katalanburd), der 1056 in 
einer Schlacht gegen die Liutizier in der Nähe des Schloſſes Prize 
lava am Ausfluß der Havel in die Elbe ums Leben Fam, der Bater 
des andern Diedridy) und Großvater des dritten und legten Diedrid) 
von Katelnburg, ein Sohn jenes Udo geweſen ift, der mit feinem 
Bruder Heinrich und einigen andern den Markgrafen Effihard von 
Thüringen in Palithi ermordet hat, nad) Udo’8 Zeit aber mehreren 
Urkunden zufolge der Komitat im Lisga im Beſitz eined Grafen 
Diedridy gefunden wird. Befingen bei Ofterode, alfo im Lisgau, 
lag 1071 in der Graffhaft Diedrichs, und ein gewiſſer Afeulff hat 
fein Eigenthum im Gau Rettiga und in der Billa Afcoleingerothe 
in der Graffchaft des Grafen Diedrich (quiequid proprietatis in 
pago Rittiga et in villa Ascoluingerothe in comitatu theoderici 
comitis hereditario jure possedit. Schrader, Anl. 2) zur Zeit 
des Biſchofs Immad zwifchen 1051 —1076 der Paderbornſchen 
Kirche precarienweife übergeben, und dagegen die Tebenslänglidye 
2 
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Nutzung eines Vorwerks in Daſingerothe erhalten“). Auch beſaß 
jener Udo ein Gut in Einbeck, und dieſes Gut wird dem zweiten 
Diedrich von Katelnburg Veranlaſſung gegeben haben, in Einbeck 
das Alexanderſtift zu gründen. 

Wenn jedoch Schrader (B. A. 1830 U. p. 3 und Dynaſt. J. 
p. 22) die Brüder Heinrich und Hdo zu Söhnen Sigfrieds I von 
Northeim von deffen zweiter Gemahlin Ethelinde und zu Halb— 
brüdern von dem jüngern Sigfried und Benno macht, fo fteht dem 
entgegen, daß Ethelinde, indem fie den Markgrafen Efhard bei 
feiner Anweſenheit in der Curtis Northeim von dem Borhaben der 
Verſchwornen heimlich unterrichtet, den Sigfried und Benno als 
Söhne ihres Gemahls, Heinridy und Udo aber nur als confratres 
d.h. ald Brüder unter einander bezeichnet, daß fie ferner den böfen 
Plan ſchwerlich verrathen haben würde, wenn diefe ihre eignen 
Söhne geivefen wären, und daß der Annal. Saxo von einer Ver— 
wandtſchaft zwifchen ihnen und den Northeimfchen Brüdern nichts 
weiß. Damit fällt dann aud Schrader Annahme, daß die Graf— 
Schaft der Katelnburger im Lisgau und in einem Theile des Rettigas 
auf einer Theilung diefes Gaues zwifchen Sigfrieds I. Söhnen 
eriter und zweiter Ehe berube. Ohnehin ift die Theilung des Fleinen 
Kettigad an ſich ſchon fehr unwahrfcheinlih, und die beiden Urs 
Funden Kaifer Konrads und Astulffs Dbeweifen durchaus nicht, daß 
die Grafſchaft der Katelnburger fidy über einen Theil deffelben er= 
ftredt habe. | 

er nad) dem Tode Diedridys HI. von Katelnburg im Jahre 
1106 die Graffchaft im Lisgau befommen hat, ob deffen Mutter 
Gertrud, oder feine Stieffchweiter Richenza und deren Gemahl Herzog 
Lothar von Sachſen, oder die Grafen von Minzenburg, oder die 
von Daffel, liegt noch im Dunkel. Nach einer im V. X. 1825 J., 
190 ausgefprochenen Meinung ift fie nach dem Außfterben der Ka— 


— 2 


9) Schrader irrt offenbar, wenn er nad dieſer Urkunde das Dorf 
Ascoluingerothe dem Nettiga zumeist. Es lag in der Grafihaft bes Grafen 
Diedrih, ohne Zweifel des Katelnburgers und anfcheinend nicht fern von 
Dafingerothe, jegt Defingerode bei Duberftadt, mithin im Lisgau. Auch 
das eben genannte Marsvelde verlegt Kaifer Konrads Urkunde irrthüm— 
lid in ben Rettiga. Es lag in ber jebigen Feldmark des Fledens Gie- 
boldehaufen zwifchen diefem und dem Dorfe Rolshaufen, alfo im Lisgau, 
und damit im ber Graffchaft des Grafen Uto (von Katelnburg). 
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telnburgfhen Grafen wahrfcheinlid auf den Grafen Hermann den 
eltern von Winzenburg und von diefem auf feinen Sohn Her= 
mann den Jüugern übergegangen, al8 dieſer aber 1130 feiner 
Reichswürden entfeßt ward, einftweilen den benachbarten Grafen 
bon Daffel Übertragen, nad) Hermanns Reftitution zurüdgegeben, 
und nad, feinem Tode an Heinrich den Löwen gefommen. Eine 
Spätere Anficht gebt dahin, daß wenn auch Hermann durch Kaifer 
Heinrih8 Gnade die Graffhaft im Lisgau erlangt bätte, Herzog 
Zothar, ald er 1125 den Kaiferthron beftieg, dad Erbredyt feiner 
Gemahlin Richenza fchon geltend gemacht haben würde. Hermann 
fünne alfo hödyftens ad vicem regis den Comitat verwaltet haben. 
Vielleicht fei die Graffhaft im Lisgau 1130 von Lothar dem 
Grafen Sigfried von Bomeneburg, dem legten Nortbeimer, über- 
geben, und nad) Lothars Tode und Hermanns Reftitution möge 
diefer fie an ſich gezogen und bis zu feinem Tode 1152 befeffen 
haben. 

Iſt das Lebtere nicht grade unmwahrfcheinlich, fo darf man doch 
glauben, daß Diedrichs Erbinnen, Gertrud und Nicdyenza, unter 
dem Schutze des mächtigen Herzogs Lothar die Katelnburger Allodien 
mie die beiden Kunkellehen, den Harz und die Grafſchaft im Lisgau, 
erhalten und behauptet haben, und wirklich wird damals ein co- 
mitatus Gertrudis comitissae erwähnt. Indeß iſt die einft- 
weilige Uebertragung des Comitats an die Winzenburger oder 
an die Daffelfhen Grafen durch Kaifer Lothar nicht undenkbar, 
und eben fo leicht kann während der Negierung des feindfelig ges 
finnten Kaifer8 Konrad III. eine gemwaltthätige Berdrängung der 
rechtmäßigen Erben für längere oder Fürzere Zeit fehr wohl ein= 
getreten fein (8.8). Am 1. Januar 1157 wurde Herzog Heinrid) 
der Löwe, Richenza's Großfohn, einer Verordnung des Kaifers Konz 
rad II. gemäß, meil er fid) damald nad) Erbrecht im Befib des 
Katelnburgſchen Guts in Einbed befand, von feinem Freunde, Kaifer 
Friedrich I. auch mit der Graffchaft im Lisgau und dem Harzwalde 
beliehen. Später wird ihrer überall nicht mehr gedacht. 

Den erften Grafen im Rettiga nennt eine Urkunde Kaifer 
Ottos I. von 982, in welcher diefer ein Gut der Abtei Fulda in 
der Billa Medenheim, jet Wüftung zwifchen Nordheim und Sud— 
beim, von einem Zins befreiet, der alljährlid an den Föniglidyen 
Fiscus entrichtet werden mußte, villa Medenheim dieta, in pago 

2” 
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Rietdegowe vocato et in comitatu Sigefridi comitis sita 
(Scyrader p. 19). Es ift died ohne Zweifel jener Graf Sigfried, 
der 1002 die Curtis Northeim befaß und bewohnte, das erfte be— 
fannte Glied des Nordheimſchen Grafenhaufes, das durch Eigfrieds 
Sohn Benno vder Bernhard einen anſehnlichen Güterbeſitz, und 
durch des Lebtern Sohn Dtto fogar für einige Zeit die Herzogs— 
würde in Baiern erlangte. Daß Sigfried dem ganzen Ntettiga vor— 
geſtanden hat, ift allerdings unerweislicdy aber ſehr wahrſcheinlich. 
Der Comitat feined Sohnes Benno erfiredte fidy jedenfalls über 
einen Theil dieſes Gaus und über den Fleinen Morunga. 1013 
fchenfte der Erzbiſchoff Uwan von Bremen aus dem- Haufe der 
Immedinger dem Hodftift Paderborn feine Curtis Honftede im 
Rettiga in der Grafſchaft des Grafen Brihard, und daß bier der 
Nordheimer Benno gemeint it, erhellt aus einer zweiten wenig 
jpätern Schenfung. 1016. giebt derfelbe Erzbiſchof demfelben Hochſtift 
feine. Curtis Moronge, jebt Moringen, im Gau Morongano, die 
Urkunde ſagt gelegen in der Srafjcyaft de8 Grafen Benno, während 
die vita Meinverei den Grafen Bernhard nennt (Schrader p. 29.) 
Nach diefer Zeit wird der Comitat der Nordheimer weder im Rettiga 
noch im Morunga jemals wieder erwähnt. 
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Zweiter Abfhnitt. 


Erwerb der einzelnen Theile durd die Welfen. 


S4 Burg und Gericht Orubenhagen. 


Auf dem Bergſchloß Grubenbagen, das nad) Conrad Fontanus 
zum Schuß wider die Franken im Anfange des Krieges erbaut ift, 
haben ſchon die alten Herzoge von Sadıfen und dann die Fürften 
von Braunfchweig ein Burghaus, mehrere der benadybarten Adels— 
gefchlechter aber und unter ihnen die Gruben, die Helden, Böniken— 
häufer, Häger und Seelfer ihr Burglebn mit Burgmanns Preis 
und Gerechtigkeit, auch ihre freien Sike und Wohnhäuſer gehabt, 
und bat allemal der ältefte von den Burgmännern diefe freie 
Burgmannd= und Ganerben= Gerechtigkeit auf dem Grubenhagen 
im Namen Aller zu Lehn nehmen müſſen. Das fürftlidhe Haus 
bewohnte ein Burggraf oder Burgvogt. Im Folge einer Felonie 
Dat H. Albredt d. G. 1270 der Gruben Burghaus auf dem Gru— 
benhagen famt aller dazu gehörenden Geredjtigkeit eingenonmen, 
und danach Anno 1272 dafelbft eine Zeit lang Hof gehalten. 
Späterhin find zwar die Gruben auf Intercefjion der übrigen Burg— 
männer wieder zu ihrer Burgmannsgeredytigkeit gekommen und im 
Beſitz derfelben bis auf den letzten des Geſchlechts geblieben, aber 
den Burgfig Haben fie nicht wieder befommen, und find nad) der 
Zeit auch die andern Burgfibe dem Fürften heimgefallen. So er= 
zählt Lehner, der auf dem neuen fürftlichen Haufe unter dem Gru— 
benhagen von Iber aus den Kirchendienft mit zu verfehen Hatte, 
in der Daff. Chr. 3, 79 und 6, 98, und mögen diefe Angaben im 
Allgemeinen richtig fein. Schwerlich aber füllt die Erbauung der 
Burg in eine fo frühe Zeit, da daS castrum Grubenhagen zum 
erften Male in einer Urkunde dv. 1263 genannt wird (Balfe p. 901) *), 

1) 1263 gab der Probft Conrad in Einbeck dem Klofter Amelunrborn 
das Eigenthum einer Hufe in Holtenfen, welche der Lehnsträger Diedrich) 
von Holdeſen ante castrum Grubenhagen in feine Hände reftgnirt hatte, 
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und auch der urfprünglich ſächſiſche oder braunfchweigfche Beſitz— 
ftand bat feine Bedenken. 

Klinckhardt in feiner furzen Nachricht von dem Schloſſe meint, 
offenbar nur aus der Benennung folgernd, daß es von den Gruben 
erbaut und befeffen, und vielleicht von Heinrid) dem W. in feinen 
lebten Lebensjahren oder doch von deffen Söhnen, melche ſich im 
Beſitz desfelben befunden Haben, erworben fei. Wenn indeß die 
übrigen Burgen Salzderbelden, Hindenburg, Lichtenftein, Dfterode, 
Herzberg, Scyarzfeld und Lauterberg nie ein Eigenthum de8 niedern 
Adels geweſen find, fo gilt die8 von dem Grubenbagen feiner Be— 
deutung nad wohl um fo mehr, Bon einem Beſitz der Gruben, 
die ohnehin nur als Minifterialen in der Gedichte auftreten, zeigt 
fid) nicht die mindefte Spur, und aus dem Namen etwas fdhließen 
zu wollen, möchte eben fo wenig angehen, mie dies bei den Herren 
von Oſterode und von Herzberg geſchehen kann, welche die dortigen 
Burgen fo viel man weiß niemals befeifen, bei den Herren von 
Hardenberg, welche das Mainziſche Scyloß dieſes Namens bloß in 
Folge eines Tangen Pfandbefiges zum Eigenthum befommen haben, 
u. ſ. w. Es wäre auch fehr ungewöhnlid), wenn jenes Adelsge— 
ſchlecht erſt der Burg den eigenen Namen gegeben und dann wieder 
die Bezeichnung Grube von dem Grubenhagen angenommen hätte. 
Zudem erſcheint dieſer Zuſatz nicht vor dem Jahre 1272, und man 
ieht nicht ab, warum das Geſchlecht ſich erft fu fpät von dem 
Schloſſe genannt haben follte, wenn es immer ſchon im Beſitz des— 
felben war. Endlich fehen wir alle eigentlichen Burgen oder hoch— 
liegenden feften Schlöſſer der nächſten Nachbarſchaft die Pfeife, den 
Hardenberg, den Lauenberg, den Hunnesrüd, die Homburg, Eber= 
ftein und Grene, fo weit die Geſchichte reidyt, ebenfalls im aus— 
ſchließlichen Befig der Fürften, Grafen oder Edelherren, alfo der 
Landesherren, und zivar weil nod) der Sachfenfpiegel zur Anlegung 
eigentlicyer Velten die früher nur vom Kaifer ertheilte Erlaubniß 
des Landrichterd erfordert, dieſe aber nicht leicht ertheilt murde, 
daher auch, mie Stüve meint, bi8 zum Anfang des 14. Jahrhun— 
dert3 ſchwerlich andere als landesherrlidye Burgen wirklich befeftigt 
find, 2, 


2) Für die Befeftigung anderer Wohnungen burch Gräben und Mauern 
oder Pfahlwerk gab es ein beſtimmt befchränktes Maaß. In diefer Weife 
mochten die niederadlichen Familien und die Burgmannen ihre Site in 


$. 4. Burg Grubenhagen. 23 


Wenn aber bi8 auf die neueſte Zeit im Siegel ded Amts 
Grubenhagen da8 Wappenzeichen der Gruben geführt ift, ſo liegt 
aud) darin Fein Beweis für den Beſitz des Geſchlechts. Noch im 
17. Jahrhundert bedienten fich die Amtleute immer ihrer Privats 
fiegel, und als man eigene Amtsfiegel anfertigte, nahm man zu 
befferer Unterfheidung die Wappen früherer Befiber des Amtsbe— 
zirks auf, wobei hiftorifche Irrthümer eben in diefer Zeit leicht einen 
Sehlariff thun ließen, Died war ohne Zweifel der Sal bei Gru— 
benhagen, mo man dad Grubenfche Wappen aus Letzners Daffel- 
ſcher Chromf und aus Grubenſchen Urkunden Fannte, wie aud) bei 
Dfterode, für welches man die beiden Nauten im Amtöfiegel augen 
ſcheinlich dem Segel Bafild von Winthufen aus dem Gefchlecht 
der Herren von Oſterode entnommen bat, und bei Scharzfeld, dem 
man den Zutterbergfchen Löwen über 3 Balken gab, während man 
für Herzberg außer. dem Löwen noch einen Hirſch ins Amtsfiegel 
aufnahm, vermutblidy der Sage wegen, daß Herzberg urfprünglid) 
ein Jagdhaus gemwefen fei und Hirzberg oder Hirfchberg geheißen 
habe ). 


oder bei den Dörfern befeſtigen, die dann ebenfalls oft die Benennung 
Burg erhielten. Dahin gehören gewiß die beiden Sitze der Herren von 
Hagen in Rüdigershagen, der Ober- und Niederwall genannt, der Sitz der 
Herren von Minnigerode in Gieboldehauſen und in Wollershauſen, und big 
freie Burgftätte der Herren von Oldershaufen in Förfte bei Ofterode, alle 
brei ebenfalls auf dem Walle genannt, die Burgftätte derer von dem Dyke 
oder der Hoyen in Dorfte, die ehemalige Silberburg der Letgafte beim Lich: 
tenftein, die Glawenburg, die Söfeburg und die Burgftätte zu Wanemangere, 
ſämmtlich einft bei Berfa, Wall und Burgftätte in Suterode, und vielleicht 
auch das Haus oder Borchgefete Wetze bei Rotenfirchen und ber Grubenfche 
nachher von Steinbergfche freie Burgfis in Daffenfen unter dem Gruben: 
hagen. 

2) In den Fürſtenthümern Calenberg, Göttingen und Grubenhagen 
bat Herzog Johann Friedrid 1678 den Gebrauch der Privatpetfchafte bei 
den Aemtern verboten und eigene Amtöfiegel anfertigen laffen. Für das 
Amt Ofterode überfandte er ein folches unterm 15. December jenes Jahres, 
vermuthlich das noch jegt gebräuchliche. Weder die Alt: Grubenhagifche noch 
‚die Wolfenbüttel:Grubenhagifche Kanzlei zu Herzberg haben cin Amtsfiegel 
geführt. Die Schreiben wurden mit den Ringpitfchieren einiger Räthe ver: 
fhloffen. Für die Celle-Grubenhagiſche Canzlei, 1617 in Ofterode inftituirt, 
wurde erft 1618 auf den befondern Antrag des Canzlers Bordolten ein 
Amtöfiegel angefertigt. 
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Sehr wahrſcheinlich ift die Burg Grubenhagen Eigenthum- der 
Grafen von Daffel geweſen, deren Graffchaft fih, Letzners Angaben 
zufolge, nady Often bin bis an die Leine, gegen Süden bie an die 
Moor, die Hardegfce und Uslarſche Gränze, gegen Welten an das 
Stift Corvey und gegen Norden an die Herrfchaften Eberftein und 
Homburg erjtredte, fo daß fie alfo die Gerichte Salzderhelden, Gru— 
benbhagen, Zauenberg, Nienover und Hunnesrüd, den größten Theil 
des Sollings, vielleicht mit Fürftenberg, und das Klofter Fredelsloh 
umfaßt haty. Die angegebenen Gränzen fallen nad) den erjten 
beiden Seiten, fo wie nach Ntordoften hin mit denen des Suilber- 
gaus, in welchem die Daffelihen Grafen das Grafenamt als ein 
Reichsſslehn befaßen, völlig zufammen. Nad Welten hin kann ſich 
diefer Gau ſehr wohl bis Fürftendberg an der Wefer, alfo bis zur - 
Corveyiſchen Gränze, erftredt haben, da der Sollingerwald und 
Nienover in und an demfelben um 1270 Daffelfcyes Gut waren, 
mwiewohl einige Orte auf dem öftlihen Weſerufer unterhalb und 
oberhalb Fürftenbergs, nämlich Holzminden und Lüchtringen, Bofzen 
und Wiergeffen zum Auga in der Paderbornfcen Didcefe gebörten. 
Endlih nad) Noröwelten hin ift es zweifelhaft, ob das Schloß 
Homburg, einft allerdings ein gräflich Nortbeimfches Gut, deffen 
eine Hälfte die Brüder Ludolf und Adolf von Daffel 1183 von 
dem Hildesheimfchen Biſchof zu Zehn befamen, das Klofter Amelunrs 
dorn und Stadtoldendorf zum Suilberga oder nicht vielmehr wie 
die Homburgifchen Aemter Widenfen und Grene zum Gau Wicka— 
navelde gehört haben, wenn gleich das Homburgſche Schloß und 
Gericht Luitbardeifen (Lüthorft), ein Corveyifches Lehn, als in dem 
erjtern Gau belegen genannt wird, das indeß ebenfowohl von den 
Daſſelſchen Grafen den Edelberren von Homburg überlaffen fein 
fann, wie fie Fürftenberg 1131 mit lehnsherrlichem Conſens des 
Abts Widbold von Corveh an die Grafen von Eberftein verfauft 
haben follen >). 


— 


*) Die villa Dassila kommt ſchon zwifchen 854 und 877 in einer 
Gorveyifhen Urkunde vor, und in der Stiftungsurfunde des Michaelisklofters 
zu Hildesheim von 1022 wird der Ort Dasle und Dafıhala und feine Kirche 
genannt. Züngel p. 354. 

5) Die Braunſchw. Herzoge haben den Fürftenberg als ein Corveyifches 
Lehn von Eberftein überfommen. Die Grafen von Daffel ftanden mit 
Gorvey im vielfacher Verbindung. Cie verwalteten unter andern das Mar: 
ſchallamt des Stifte, 
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Zieht man num in Betracht, daß die Burg Grubenhagen in= 
nerbalb des bezeichneten Kreifes lag, und die Bezirke diefes und des 
Schloſſes Salzderhelden, wie fie fpäterbin erfcheinen, nach Süden, 
Oſten und Norden den öftlichen Theil des Suilbergaus oder der 
alten Grafſchaft Daffel genau deden, daß Graf Adolf von Daffel 
noch 1238 in Hollenftedt an der Leine, an der äußerſten öftlichen 
Gränze de8 Gaus und de8 nachherigen Geridyts Salzderhelden da8 
Srafengericht hielt, ohne Zweifel ald Territorial= oder Landesherr, 
da bei den nachfolgenden Berfäufen die gräfliche Gerichtsbarkeit, 
comecia, immer nur mit den Schlöffern und den Schloßbezirken 
felbft abgetreten ward, und zu jener Zeit auch andere Grafen und 
Territorialberren, 3. B. 1239 die Grafen von Glettenberg, 1276 die 
Grafen von Beidylingen dem Grafengericht, damals ſchon Landthing 
genannt, in Perfon präfidirten, daß Graf Ludolf von Daffel noch 
1282 in einem Theile des nachberigen Gerichts Grubenhagen lan— 
deöherrliche Gewalt übte, indem er den in Kobnfen und Vardeilſen 
bei Einbed gelegenen Gütern des Hörterfchen Petersftifts diefelben 
Freiheiten verlieh, welche fie zur Zeit feines Vaters und feiner Vor— 
fahren gehabt hätten, wie auch derfelbe Graf bei dem Verkauf des 
halben Sollings und der dazu gehörenden Gomecie an Herzog Als 
brecht den Großen im Jahre 1272 ſich elf Dörfer Lippoldsberg, 
Bodenfeld, Wambeck, Würgeffen, Meindbreren 2c. referpirt Hatte 
(Scheidt c. d. Urk. 37 b), daß eben damals die Veräußerung det 
Daſſelſchen Güter in großartigem Maßftabe betrieben wurde, indem 
die Grafen außer der cben erwähnten Hälfte des Sollings Haus 
und Gomecie Nienover, Schloß und Comecie Scartenberg, da8 
Schloß Schonenberg und eine bei demfelben belegene Comecie von 
30 Dörfern, und endlich 1310 den lebten Neft, das Haus Hunnes— 
rück und das Weichbild Daftel mit der Grafſchaft verfauften, und 
Laß erft um jene Zeit (1270 und 1272) zum erſten Mal von der 
Beſitznahme und Bewohnung des Schloſſes Grubenhagen durd) 
Herzog Mlbredht die Rede ift (D. Chr. 4. 159), fo dürfen mir den 
früheren Befiß der Grafen von Daffel und die im 13. Jahrhundert 
erfolgte NMebertragung der Burg fammt dem Burgbezirk an die 
Welfen als ziemlich zweifellos betrachten. 

Außerdem ſcheint dans Verhältniß der Gruben zu den Herzogen 
und den Grafen etwaige Zweifel befeitigen zu Fönnen. Nach der 
in der erwähnten Urkunde von 1272 zum erften Mal vorfommenden 
Bezeichnung Grubo von dem Grubenbagen mögen fie damals wohl 


26 $. 4. Burg Grubenhagen. 


Braunfhweigfche Burgmänner auf diefem Schloß gemefen fein. 
Einer ded Geſchlechts Heinridy Grubo fand fogar 1241 ald Mars 
ſchalk in Herzog Dttos des K. Dienften, und war vielleicht derfelbe 
Heinrich Grube, der 1236 als Burgmann auf dem Grubenhagen 
gelebt haben fol. Da aber die Gruben nad) Letzners Erzählung 
aud) einen Burghof in dem Gaftell Daffel gehabt Haben, und ihre 
Erbdörfer Dietniffen, Nortbagen, Klein Nortbagen, Nodenmater, 
Grymmyngenfeld 1388 bei der Burg Lauenberg und dem Klofter 
Fredelsloh bis hinauf zur Uslarſchen Gränze lagen, wo die Grafen 
von Daffel einft unbezweifelt Zandesherren waren, fo wird die 
Burgmannfhaft auf dem Grubenhagen eber ein urfprünglid Daſ— 
felfches al8 ein Braunſchweigſches Zehn gemwefen fein. Soll doch 
aud) erft um die Mitte des 13. Iahrhunderts, als nämlid Graf 
Adolf von Daffel, der Schirmvogt des Klofterd zu Northeim, mit 
diefem im einen ſchweren Streit gerieth, der laut Urkunde des 
Herzogs Otto 1241 beigelegt, und alſo nidyt fhon, wie Letzner an— 
giebt, 100 Jahre früher vorgefallen ift, das Daffelfhe Schloß 
Lauenberg an Braunſchweig (Lehner fagt feiner unridytigen Zeit— 
beftimmung wegen an Heinrih den Stolzen) gefommen fein®). 
Eine Folge der angeblichen Felonie mag Übrigens auch der Verluft 
des Marfchallamtes bei Herzog Albredyt geweſen fein, das nod) 
1273 von Heinridy Grubo, wie zuvor von deffen Vater, verwaltet 
ward, bald nachher aber an die von Oldershauſen Fam. Wahr 
feheinlich ift dies nod) zu Albrechts Zeiten erfolgt, da wir fpäterbin 
die Ichtere Familie im Beſitz des Erbmarfhallamtes bei allen Linien 
der Albrechtſchen Nachkommenſchaft fehen. 

Obgleich die Burg dem Fürſtenthum den Namen gegeben und 
danad) zu urtheilen als die erfte unter den Veſten gegolten hat, fo 
fcheint fie dody wenig von den Herzogen bewohnt zu fein. Keine 
von Heinrich d. W. vielen Urkunden, die nicht ganz felten auch 


6) Daher wurde Grubo von dem Grubenhagen von Herzog Otto dem 
Milden zu Göttingen bei beffen Regierungsantritt im Jahre 1318 belieben 
mit dem Dorfe Grimmelighevelt fammt Zehnten, Bogtei und allem Recht, 
dem Dorfe Northagen mit allem Recht, unb dem Dorfe Rodenwatere mit 
allem Recht (Sudend. I. Urf. 303). Den Zehnten zu Northagen und das 
Dorf Dedefenhufen oder Oekenhuſen, wahrfcheinlih die jttzige Wüftung 
Dederöhaufen bei Daffel, befaßen die Gruben bis 1296 als Daffelfches Zehn 
(Scheidt v. U. p. 309). Die Bogtei zu Detniffen trug Grubo von dem 
Grubenhagen 1310 von dem Stift Minden zu Zehn, (Mind. Lehnöreg.) 
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den Ort der Austellung namhaft madyen, ift dort ausgeftellt, und 
auch in fpätern Zeiten bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts findet 
man nur wenige mit dem Datum Grubenhagen, aus Philipps d. A. 
langer Regierungszeit Peine einzige. In der That eignete fie ſich 
auch ihrer fehr hoben Lage wegen wohl zum ſichern Aufenthalt in 
friegsgefährlichen Zeiten, aber nicht zur gewöhnlichen fürftlichen 
Reſidenz, und hierin mag der Grund liegen, warum fie mehrfach, 
vielfeiht fon von Heinrich d. W. verpfändet wurde. 1521 fol 
Herzog Philipp d. A. den Anfang gemadyt haben, feinen fürftlidyen 
Sitz Grubenhagen berunter ins fladye Feld am Fuße des Burg 
berges zu bauen, da mo nad) Letzners Bericht eine Feldkirche lag, 
Rotenkirch genannt, ohne Zweifel der Ueberreft de8 ausgegangenen 
Dorfes Rodenkerken. 

Iſt Letzners Zeitangabe richtig, fo müſſen mehrere Jahrzehende 
verfloffen fein, che Rotenkirchen ficy zu einem fürftlichen Wohnfit 
einigerinaßen eignete. Im Ofterrodifchen Stadtardiv finden fid) 
erſt aus dem Iahre 1549 einige zu Notenfirchen gegebene Erlaffe 
Philipps d. A. Hatte indeß Herzog Philipp nur einige Wohnhäufer 
erbaut und einige fürftlihe Gemächer eingerichtet, fo erweiterten 
feine Söhne die Anlage, und e8 wird von feinem Nadyfolger Ernft 
gefagt, daß er in NRotenfirdyen, was fein Water angefangen, voll 
endet habe. Daneben ſcheint auch die Burg noch wohnbar geweſen 
zu fein. Als Philipps Söhne gleidy nad) des Vaters Tode 1551 
einen Burgfrieden aufrichteten, der auf allen ihren Sclöffern, 
Häufern und Vorwerken gehalten werden follte, ward binfichtlid) 
des Scloffes zu Herzberg, ihrer gemeinſchaftlichen Refidenz, genau 
der Bezir? angegeben, über weldyen der Burgfrieden fid) erftrede, 
und dann hinzugeſetzt, desgleichen fol es aud) zum Grubenhagen 
und Salzderhelden wie vor Alters dafelbft zufamt ihren Vorwerken 
mit dem Burgfrieden gehalten und gemeint fein, 

Als aber Letzner um 1590 die Daffelfche Chronik ſchrieb, waren 
nur nod einige Gebäude in baulichem Stande, nnd aud) diefe hatte 
Herzog Philipp d. 3., dem Burg und Gericht 1567 überlaffen 
wurde, um der Antiquität und um der noch nutzbaren Keller und 
Böden willen erſt wieder unter Dachung bringen laſſen, damit 
nicht das Ganze zum Defolat würde. Uebrigens war die Burg 
damals nody mit tiefen Gräben und ftarfen Mauern wohlverwahrt 
und wurde feſt verfchloffen gehalten (D. Chr. 3, 104). 1626 raubten 
aus ihren Kellern die Kaiſerlichen Reuter vom Herbersdorfifchen 
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Regiment elf Faß vermuthlich Einbeckſchen Bierd, das nad) Angabe 
des Amtmanns zu Rotenkirchen über 100 Iabre auf dem alten 
Haufe gelagert, und zu deffen guter Bewahrung Herzog Chriſtian 
zu Selle wenige Jahre zuvor über 1000 Thaler fpendirt hatte ($.57). 
Aber fhon in einem Schriftſtück des K. Ardivs von 1651 wird 
nur noch der feſte Thurm ald vorhanden erwähnt. 

Der einzige Ueberreſt iſt gegenwärtig diefer ziemlich gut erhal— 
tene Thurm, der nad) der mweitpbälifchen Deeupation von dem 
General-Gouverneur ded Königreichs Hannover, Herzog von Cam— 
bridge, dem Notenfirchen zum Sommerſitz eingerichtet war, aufge— 
beffert und mit Anlagen umgeben wurde, und feitdem eine treffliche 
Ausſicht in das Ilmethal von Erichsburg bis Einbed und in da8 
Leinetbal von Salzderhelden bis Nordheim gewährt. 

Durdy Verordnung vom 10. April 1826 wurden die Meter 
Hotenfirhen und Salzderhelden vereinigt, und für beide die alte 
Benennung Amt Grubenhagen mit dem Amtdsſitz zu Salzderhelden 
eingeführt. Als die Stadt Einbe mit dem 1. Ianuar 1841 ihre 
Gerichtöbarfeit an den Landesherrn abtrat, wurde fie dem Amt 
Grubenhagen zugelegt, dad nun den Namen Ant Einbed mit dem 
Amtsſih in der Stadt erhielt. 


$. 5. Burg und Gericht Salzderhelden. 


Auch über die Ältefte Gefdichte der Burg Salzderhelden ijt 
etwas Zuverläffiges nicht befannt. Lehner nennt ein Adelsgeſchlecht, 
die Helden, weldye fie erbaut und ihr den Namen gegeben haben, 
nad deren unbeerbtem Abjterben aber dad Schloß nebit Zubehör 
an Herzog Albrecht von Grubenbagen, Heinrichs des Wunderlichen 
Großſohn gekommen ift, der daffelbe eingenommen und meiftentbeils 
bewohnt, aud) davon den Namen Herzog zum Salz erhalten bat. 
(Daff. Chr. 3, 87 u. 5, 19). Aus einer andern Stelle ſcheint ſich 
eine andere Auffaffung zu ergeben. Im 18. Capitel de3 4. Buchs 
beißt es: in dem Dorf Bönnidenhaufen, fo vor Alters an der 
Leine gelegen, nunmehr aber zum Defvlat worden, baben vor Al— 
ters fünf unterfchiedliche Geſchlechter vom Adel gewohnt ala mit 
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Namen die Helden, die von Mormftorf, die von Wolmerftedt, die 
von Bönnidenbaufen und die Heger. Diefe haben alle zugleidy 
Burglchne und Burgmannsgeredytigfeit vermöge des Grubenhägi— 
Then gefhwornen Burgfriedens neben den andern Grubenhägifcyen 
Burgmannen Ganerbenrecht gebabt. Unter diefen find die edel 
Helden die älteften und vornehmſten gewefen, aud) die erften, die 
ihren adlidyen Sik von Bönnidenhaufen über die Leine neben das 
fürftliche alte Scyloß Salz verrüdt und dafelbft ihr Burgbaus bei 
dem fürftlihen Schloß ftehend eingenommen und bewohnt haben. 
Daher der Berg der Heldenberg und das Schloß wie aud) hernad) 
der Flecken Salz der Helden genannt worden. Die lepten dieſes 
adlichen Geſchlechts Johann, Magnus und Priedrich die Helden, 
Gebrüder, find ohne Erben zeitlid) mit Tode abgegangen. 

Hienady waren die Helden nur Burgmänner des Scyloffes 
Salzderhelden, und fo viel may an der ganzen Eyzählung Wahres 
fein, daß mehrere Adelsgefchlecdhter theil8 auf oder an der Burg 
felbft, theils in dem nächſtgelegenen Dorfe, wie dies gewöhnlich war, 
ihre Burgmannsfite gehabt haben. Die Heger hatten urfundlidy 
im 14. Iahrhundert Güter in Bonefenhufen und die Herren von 
Bonfenhufen, aud von Bonfenfen, um diefelbe Zeit Antheil an 
dem Salzwerk in Salzderhelden. Eine Familie Helden kömmt indeß 
in befannten Urkunden überall nidyt ver, und noch weniger hat fie 
der Burg den Namen gegeben. Die Benennungen derfelben find 
im 14. Sahrhundert: castrum Salina, castrum Helde sive Salis, 
castrum Helden, castrum Solterhelden, und im Niederſächſiſchen: 
Tat Hus to deme Solte. Im 15. Jahrhundert beißt die Burg 
dat Solt, Solterhelden, Solt tor Helden oder Solt tho der Helden. 
Um 1500 unterzeichnet Herzog Heinrich IV. von Grubenhagen feine 
Schreiben von dort entweder datum Solte oder Sclte tor Helden. 
In einer Urkunde von 1546 heißt es Salza zur Helden und in 
Herzog Ernfts Lehnbriefe für die von Dldershaufen von 1554 
Salz zur Helden, wie aud Lehner bin und mieder fehreibt, und 
nod auf einer Zandfarte von 1644 liest man Salz tor Helde, Es 
bat alfo eine unrichtige Uebertragung der niederſächſiſchen Contrac— 
tion tor in der ftatt gefunden. Gebraucht wird diefe letztere ſchon 
in zwei Erlaffen des Herzogs Philipp von 1545 und 1547, und 
aud fein Sohn Ernft datirt 1550 zwei Schreiben von falz der 
heldenn. Das Wort Helde, Halde, Halle ift etwa mit Salz im 
Sinne von Salzwerk gleichbedeutend, und die Burg kann alfo aud) 


30 $. 5. Burg Sulgberhelden. 


nicht von der ſchon im 13. Zahrhundert vorkommenden Bamilie 
von der Helle (ab inferno) erbaut oder benannt fein, da diefe 
immer nur in der bier angegebenen Weife gefchrieb en wird”). 

Ueberhaupt ift ein Scyloß, zu meldyem 1494 nidyt weniger als 
12 Dörfer gebörten, gewiß nicht uranfängliches Eigenthum einer 
niederadlichen Familie gemwefen. 

Vielleicht verdankt die- Burg Salzderhelden ihre Entftehung 
ebenfall8 wie der Grubenhagen den Grafen des Suilbergaus, auf 
deffen äußerjter Gränze fie lag, und wenn der Angabe der Daſſel— 
ſchen Chronif zu trauen ift, daß Herzog Albredyt d. G. dem dor= 
tigen Salzwerke große Freiheiten verliehen und die Gewerke in 
Vielem befördert haben folle, fo mag die Burg zugleid mit dem 
Srubenhagen im 13. Iahrhundert aus dem Befib der Daffelfchen 
Grafen in den der Welfifchen Fürften übergegangen fein. Einiger= 
maßen bejtätigt wird diefe Annahme durdy die Thatfadye, daß Graf 
Adolf von Daffel 1238 in Hollenftedt an der Leine, im nachherigen 
Gericht Salzderhelden, das Grafengericht hielt, und daß die Grafen 
Zudolf und Adolf von Daffel erſt 1274 zugleich mit dem Berzicht 
auf Einbed aud) den Anſprüchen an die comecia Billingenftadt 
oder Billingeffen, alfo der Gerichtsbarkeit ganz in der Nähe des 
Schloſſes Salzderhelden entfagt haben, fofern hier nämlidy nicht 
mit Scheidt an Billingsbaufen im Gericht Hardenberg, fondern der 
Zufammenftelung mit Einbeck wegen an ein Billingeffen zu denfen 
ift, auf meldyes das Billigfer Feld bei Immenfen im ehemaligen 
Amt Salzderhelden hinmeist. 

Urfundlih wird die Burg zum erften Mal 1321 genannt, in 
welchem Jahre Herzog Ernft in castro Helden einen Brief für 
das Petersitift in Nörten ausgeftellt hat. 1332 ftand fie dem Bi— 
ſchof Heinrih von Hildesheim zum Pfande. In einer Urkunde von 
1337 bezeichnet Herzog Ernft die Burg mit den Worten datum in 
castro nostro Salina ausdrüdlidy als fein Eigenthum, und als in 
einer fpätern Fehde Heinrid von Hardenberg in Ernſts Gefangen 
- Schaft geriet), ward er auf die Burg Salz in Verwahrung gebradt. 
Sie ift alfo nicht erft von Ernft8 Sohne Herzog Albrecht I. ein= 
genommen. 


) Helle ift gleichbedeutend mit Höhle. Die jetige Jettenhöhle im 
Walde bei Düna heißt in einer Katelnburgfhen Klofterurfunde von 1308 
Gettenhelle, 
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Nach des Lebtern Tode ift da8 Schloß mindeftens bis 1405 
von feiner Wittwe, der Herzogin Agnes, und danad) von feinem 
Neffen Dtto, Friedrichs Sohn, bewohnt, fodann wohl von Albredhts 
Sohn Erid, nad) deffen Tode wieder von Herzog Otto bis zur 
Mitte des 15. Jahrhunderts, darauf von Erichs Sohn Heinrich IIT., 
bon ded legtern Schwefter Elifabeth, deffen Wittwe und deren Sohn 
Heinridy IV. bis 1526. Bon da bis 1541 war e8 Sitz der Her— 
zogin Elifabeth, der Wittwe Heinrich IV. Nach deren Tode Fam 
es in den Befib Philipps d. A., der e8 mehrere Jahre nachher feinem 
Sohne Ernft übergeben haben muß, da diefer einige Zeit vor feinem 
Negierungsantritt im Iahre 1551 mit feiner Gemahlin dafelbft re= 
fidirt hat. 1560 finden wir e8 im Beſitz Philipps d. S., der c8 
1567 der Witte feined Bruders Ernft, der Herzogin Margarethe 
zur Leibzucht übergab, nad) deren Tode aber (24. Juni 1569) es 
zwei Sabre lang mit feinem Bruder Wolfgang gemeinfhaftlicd und 
danad) allein inne gehabt hat. Zu Wolfenbüttelfcyer Zeit war das 
Haus und gewiß aud) das Amt Salzderhelden dem von Wobersnom 
um Penfion, alſo pfandsweife eingegeben, der e8 1617 in diefer 
Weife beſaß. Noc ein halbes Jahrhundert fpäter muß das Schloß 
in wohnbarem Zuftande gewefen fein, da Herzog Johann Friedrich 
von Kalenberg am 10. Suni 1675 den Empfangsfchein über das 
heilige Blut aus dem Einbeckſchen Aleranderftift zu Salzderbelden 
audgefertigt hat. ALS Teßter Bewohner wird der hannoverſche Ober— 
jägermeifter Otto Friedrich von Moltke genannt, mweldyer das Salz— 
werk bei Eülbel angelegt hat®) und 1692 wegen Hochverraths in 
Hannover enthauptet ward. Unmittelbar vor dem Flecken Salz— 
derhelden auf einer mäßigen Höhe über der Einbeckſchen Chauffee 
fieht man die nidyt unbedeutenden Ruinen der Burg. 

Der Flecken Salzderhelden, der in feinen erften Anfängen nur 
die Wohnungen einzelner Pfänner und Gewerke umfaßte, ift nad) 
der Daff. Chronik vornemlich im 15. Sahrhundert durdy den alle 
mäbligen Zuzug der Bewohner von Bönifenhaufen, da8 am öftlichen 
Ufer der Leine lag, angewachſen, und damals aud mit Wal und 
Graben befeftigt. Zu gleicyer Zeit foll der Pfarrherr von Böniken— 
haufen nad) Salzderhelden übergefiedelt fein, jedocy neben dem Dienft 


s) 1681 wurde ber Grubenhagenfche Landdroſt Otto Grote von ber 
berzoglichen Kammer in Hannover beauftragt, die bei Sülbeck hervorgetretene 
Salzquelle in Augenfchein zu nehmen. (Ofterod. Amtsregiftr.) 
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in der dafigen Gapelle S. Mariae noch längere Zeit die Mutter— 
fire S. Paneratii in Bönifenhaufen verfeben haben. Den Wechfel 
läßt Lehner erft mad) dem Sabre 1444 gefchehen, aber fhon 1442 
wird urfundlic die Pfarre to dem folte genannt, welche der da= 
malige Inhaber Johann Römer, Canonicus des Marienftifts vor 
Einbeck, taufdyweife dem Diedridy vom Berge überließ, indem er 
dafür deffen Lehn, die Vicarie des heil. Kreuzesaltars in der Markt— 
firdye zu DOfterode mit Genehmigung des Patrons, des dafigen 
Stadtraths übernahm (f. d. Mrd. Buch). 1480 heißt der Ort dat 
Blek (Sleden) tom Zulte tho der Helden. 1549 hatte er 66 und 
1569 etwa 80 Hauswirthe. 


— — un — — — 


8.6. Stadt Einbeck. 


Die Stadt Einbed fol einft den Naugrafen von Daffel gehört 
und fid) im Jahre 1272, als Graf Bernhard III. fie über ihr Ver— 
mögen beſchwerte, und fie unter andern nötbigen wollte, für ihn 
eine alte Schuld von 12000 Mark Silber an die Junker von 
Gittelde zu bezahlen, dem Herzog Albrecht d. G. von Braunfchmeig 
. ergeben und demfelben gehuldigt haben. (D. Chr. L., 12. Rehtm. 508, 
Annales Corbejens. bei Leibn. script. II., 312. Botho Chron. 
pieturatum,) Aehnlich erzählt Hamelmann p. 672 aus Kranz 
Saxonia 8. cap. 28, als Einbed von den Grafen zu Daffel ges 
drückt worden, habe e8 fi) dem Herzog Albert von Braunſchweig 
ergeben, der e8 in feinen Schuß genommen. 

Letzner betrachtet die Stadt als Braunfchmweigfches Lehn und 
berichtet ferner, daß fchon Heinrich d. 2. ein Mal im Jahr 1164 
als Oberlehn- und Schußherr auf Anrufen der von den Grafen 
gedrückten Einbeder und aus einem alten Groll gegen den Erzbiſchof 
Keinold von Köln, einen gebornen Raugrafen zu Daffel, und deffen 
Brüder und ihnen zu Verdrieß die Stadt eingenommen, indeß auf 
SInterceffion der benachbarten Adlichen bald mieder zurüdgegeben 
habe. (D. Chr. 6, 109 u. 1, 12.) 

Alle diefe Angaben find von den meiften neuern Schriftftellern 
al8 unbegründet verworfen. Da aber die Grafen Zudolf und 
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Adolf von Dafjel 1274 ihren Anfprüden an Einbeck zu Albrechts 
Gunften urkundlich entfagt Haben®), fo müffen folde vorhanden 
gewefen fein. Einige wollen fie davon ableiten, daß im 12. Jahr— 
hundert der Komitat der Katelnburgfchen Grafen im Lisgau und 
damit aud) deren Erbgut zu Einbeck für einige Zeit in den Beſitz 
der Daſſelſchen Grafen gekommen fein könnte (p. 19). Andere 
meinen mit noch twenigerem Grund, die Grafen von Daffel hätten 
Einbed während der Acht Heinridy des 2. an fid) geriffen. 

Wahrſcheinlicher it, und fo etwa urtheilt nicht bloß Koch, 
fondern auch der Juſtizrath Kofen in feiner Geſch. der Graffdaft 
Daffel im B. A. 1840 p. 198, und fo viel möchte wohl aus dem 
übereinftimmenden Zeugniß jener Schriftſteller hervorgehen, daß 
Einbeck einft unter der Botmäßigkeit dev Grafen des Suilbergaus, 
feit dem Anfang des 12. Jahrhunderts alfo, wo nicht früher ſchon, 
der Grafen von Daffel ftand, und in fo fern ihr Eigentbum oder 
ein Theil ihres Gebietes war, während das in Einbeck Tiegende 
Erbgut der Katelnburgſchen Grafen fid) feit 1106 im Beſitz der 
Allodialerben diefer Grafen befand. Erft von ihnen ift das Gut — 
nicht der Ort — vielleicht durdy Heirat) an Heinrid den Stolzen 
und ſchon damit an die Welfen, jedenfalls aber durdy Erbgang an 
deffen Sohn Heinrich d. 2. von feiner Mutter Gertrud her ges 
kommen. 

Eine Urkunde des Kaiſers Friedrich J., ausgeſtellt in Goblar 
Kal, Januari, 1. Januar 1157 fagt aus, daß nad) Inhalt eines 
von feinem Borgänger und Vorfahren, dem Kaifer Konrad gege— 
benen Privilegii ein vormaliger Graf Uto mit Namen da8 Gut 
feiner Gemahlin Beatrir Niordinge im Nifferga und fein eigened 
Gut Holzbufen im Hefliga dem K. Konrad zu eigen gegeben, diefer 
dagegen außer vielen Gütern, welche er dem Uto und feiner Ge— 
mahlin nad) Tauſchrecht übertragen, zwei Beneficien dieſes Grafen 
Uto, nämlid) feine Graffhaft und den Wald auf den Gebirgen, 
welchen man den Hark nenne, ihm und feiner Gemahlin Beatrir 
und ihren Erben beiderlei Geſchlechts für immer zu Zehn gegeben 
habe, und zwar in der Weiſe, daß mer bon ihren Erben beiderlei 
Geſchlechts ihr Gut zu Einbeck (praedium illorum in loco qui 


2) Omni actioni et omni impeticioni, quam habuimus vel habere vi- 
debamur in eivitate Eiinbeke et in comicia Billingenstatt (richtiger Billin: 


geſſen). Scheidt c. d. p. 578. j 
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Einbike vocatur) inne babe, derfelbige auch jene beiden Lehen, 
den Wald und die Grafſchaft des genannten Grafen Uto im Lisgau, 
nad) Zebnredyt befiben ſolle. Weil nun gegenwärtig fein Neffe 
Heinrich Herzog don Baiern und Sachſen da8 vorerwähnte in 
Einbeck belegene Gut nad) Erbrecht befibe, und ven jenem Grafen 
Uto und feiner Gemablin Beatrir abftanımen fulle, fo Habe er, 
Friedrich, der Beſtimmung feines Vaters und Vorgängers, des 
Kaiſers Konrad 10) gemäß feinem Neffen dem Herzog Heinrid) als 
Erben des Grafen Uto deifen Graffhaft und den Wald auf dem 
Harzgebirge zu Zehn gegeben, fo daß fowohl er felbjt wie aud) 
alle feine Erben beiderlei Geſchlechts dieſe zwei Beneficten für immer 
befiten follten. (Orig. III, 468.) 

Einem fo mächtigen und meitgreifenden Fürſten gegenüber 
mochten Einbecks alte Oberherren ihr volles Recht nidyt behaupten 
fünnen. Eben fo wenig aber ließen fie fi völlig von ihm ver= 
drängen, und fo mag der Ort entweder in ein Lehns- oder doc) 
in ein foldyes Abhängigkeitsverhältniß zu dem Herzog gerathen fein, 
daß er in der Theilung von 1203, fofern hier nicht bloß das Gut 
in Einbeed gemeint ift, unter Heinrichs Erbgütern aufgezählt werden 
konnte. Wenn aber erft 71 Iahre fpäter zur Zeit ihrer großen 
Güterveräußerungen die Grafen von Daffel ihrem Anrecht an Ein= 
bed entfagen, und ſolche Anfprüche fi) damals nicht lange zu er= 
halten pflegten, fo Fiegt die andere Vermutung nicht ganz fern, 
daß die Grafen Einbed mit dem weftlihen Theil ihrer Graffchaft 
unter gewiffen Reſtrictionen, wie fie meiftens thaten, an Herzog 
Dtto Puer oder wahrfdeinlidher an deffen Sohn H. Albrecht d. ©. 
überlaffen haben. Es wird dies aber erft nad) 1233 gefcheben fein, 
weil in diefem Jahre noch Graf Adolf von Daffel in Hollenftedt 
das Grafengericht gehalten bat. Daß der- erftere 1237 die Confirs 
mation der Privilegien des Klofterd in Northeim bei dem Dorfe 
Tyddegeſſen, dem nachherigen jebt ausgegangenen Tideren nahe bei 
Einbeck außfertigt, zeugt nicht für den Befiß der Stadt und Um— 


10) Nicht Konrad der Dritte, fondern Konrad ber Salier oder der Zweite 
(1024— 1039) ift gemeint, denn nur zu diefer Beit fommt ein Graf Ubo 
im Lisgau vor, und Friedrich Ponnte feinen Obeim und unmittelbaren 
Vorgänger Konrad III. nicht praedecessor et progenitor und noch weniger 
pater nennen. Wohl aber ftammte er durch Agnes, die Tochter Heinrichs IV., 
von Konrad II. ab, Zudem fagt Friedrich comes quidam olim Uto nomine, 
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gegend, denn bei Tideren lag zu jener Zeit die Hofpitalficche S. Mariae, 
da8 fpätere Collegiatftift S. Mariä vor Einbed, und zwar auf 
Welfifhem Grund und Boden ($. 80), der ohne Zweifel ein Zus 
behör des chemals Katelnburgfchen Vorwerks war, und wenn Herzog 
Dtto 1238 eine Urkunde vor der größern (alfo der Stifte) Kirche 
in Einbed ausftelt, fo waren ja die Welfifchen Fürften Patrone 
des von den Katelnburgfchen Grafen in Einbeck fehr wahrſcheinlich 
auch auf ihrem dortigen Gut errichteten Aleranderftifts, und fie 
find das eben ald Erben diefes Guts geworden. Zudem hat Lehner 
wie bei den benachbarten Burgen Grubenhagen und Salzderhelden 
fo bei der Stadt Einbed nur von Albredht, nidyt von Dtto, den 
einen umd den andern Act anzuführen gewußt. 

Der kaiſerliche Brief von 1157 führt Einbeds Eriftenz in die 
erite Hälfte des 11. Iahrhunderts zurüd. Genannt wird e8 zum 
erften Mal in der Stiftungsurkfunde des Klofterd Katelnburg von 
1105, nad) welcher der Stifter diefes Klofterd feiner Stiftung unter 
andern die Zehnten der Vorwerke Enbife, Hildeife und Wanamagbere 12), 
weldye er von dem Erzbifhof von Mainz zu Zehn trug, beigelegt 
hat. Vielleicht ift da8 f. g. alte Dorf, fpäterhin an den Mauern 
Einbed3 belegen (antiqua villa Oldendorp prope muros Em- 
beccenses Urk. v. 1349) al8 der Stammort zu betradyten, der 
jenen Namen erſt dann, al8 neben demfelben etwa um da8 gräf— 
liche Vorwerk ein neues Dorf entjtand, erhalten haben und all- 
mählig in die Stadt aufgenommen fein mird'?). 


11) Decimationes super tria Vorewerc scilicet Enbike etc. In einer 
Urkunde von 1134 heißt e8 de tribus dominicalibus Wanemangre, Hildesse, 
Einbeke (oder Embeke). Königl. Ardiv. Wanemangere lag bei Kateln- 
burg und ift ausgegangen; Hildeffe ift nicht Hullerfen bei Einbed, das 
Hulderfum der Urkunde Herzogs Wilhelm von Grubenhagen von 1322 und 
mwahrfcheinlih das Huldrifeshufen der Urkunde bes Grafen Gigfried von 
Bomeneburg (Northeim) von 1141, fondern das bei Northeim belegene 
Dorf Hillerfe, deffen Zehnten bis auf die neuefte Beit der Domäne Kateln: 
burg zuftand. Das Vorwerk Enbike ift gewiß Udo's Gut in Einbike, 


12) Dafür fpricht die Entftehungsweife einiger benachbarten Etädte und 
Fleden, Das auf dem rechten Ufer ber Ilme anderthalb Stunden oberhalb 
Einbed belegene alte Dorf oder Oldendorf, 1119 die Malftatt ber Daffel- 
fhen Grafen und dem Berfaffer als fein Geburtsort lieb und werth, mag 
diefen Namen befommen haben, ald am linken Ufer des Fluffes auf einem 
ebneren Xerrain eine neue Niederlaffung entftand, welde den Hauptort 

a” 
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Dei der Theilung der drei Söhne Heinrichs d. 2. im 3. 1203 
fiel Einbe dem Älteften umter ihnen, dem Pfalzgrafen Heinrich zu, 





überflügelte und wahrſcheinlich gemeint ift, wenn auf den Grund der er- 
langten Marktgerechtigfeit 1315 Markfetoldendorp und 1391 das Dorf zu 
Marketoldendorp genannt wird. Denn nur auf diefe neue Niederlaffung 
bezog fih’e, wenn Biſchof Magnus von Hildesheim durch Urkunde vom 
feuenten post. dom. remin. 3. März 1437 den Marker in Ofdendorpe vnde 
de lude de darinne wohnen, in der Weife befreicte, dat fe feullen börgerfcap 
ſweren vnde holden, borgemefter vnde rath Piefen nach aller wife als vnſe 
ſtadt Daffel dat im wonheit vnde fede heft. (Harl. II. 497.) Die nämliche 
Benennung des neuen Theils finden wir 1479. Damals flürmten und 
eroberten die Göttinger Markoldendorf, nämlich das Dorf und namentlich 
die Kirche und den bochgelegenen fehr feiten Kirchhof, welche auch in der 
Hildesheimfchen Stiftöfehde 1519 und 1521 einen ſchweren Sturm erfahren 
haben, aber „das fry bleche (Blek, Fleden) darunder, gehiſſen der margt“ 
blieb von Abends und Müdigkeit des Volks wegen ungenommen, und wurde 
erſt in einer der folgenden Nächte, obwohl e8 ebenfalls fehr feſt und wohl 
bebolwerft war, genommen und rein ausgebrannt. (V. A. 1846. 96.) 

Wegen der höhern Lage des altın Dorfes hieß das neue auch wohl das 
niedere Dorf zu Markoldendorf. 

Aehnlich verhält fih’8 mit dem Oberdorf Moringen und ber Gtabt 
biefes Namens. In einer Urfunde des Klofters Fredelsloh von 1305 (ſ. d. 
Urkundenbuch) fommen die Burmefter Heyno von Stendale im obern und 
Bertold von Holthofen im untern Gericht (judieio) des Dorfes Moringen 
vor. Aus diefem untern Theil erwuchs, vielliiht neben dem Schloſſe der 
Edlen von Rosdorf, die jegige Stadt Moringen, die aber neh bis zum 
Ende de8 15. Jahrhunderts in die Martinifirche des Oberdorfs eingepfarrt 
war, und nur eine Capelle hatte, wie noch jegt der Flecken Markoldendorf 
nur eine Gapelle befitzt und in die Martinifirche des alten Dorfes eingepfarrt 
ift. Erſt 1488 genehmigte ber Herzog Wilhelm, daß die Hauptfirche in die 
Stadt verlegt werben durfte. 1490 warb bier der Bau begonnen, und 
zwei Jahre fpäter ertheilte der Erzbiſchof Bartold von Mainz zu biefer 
Aenderung in den firhlichen Berhältniffen feinen Confens (8. Bibl. in 
Hannover, Convolut Moringen). 

Gleicherweiſe erwuchs, wie $. 5 erzählt ift, eine halbe Stunde öſtlich 
von Einbed auf dem linken Ufer der Leine bei dem bortigen Salzwerf und 
um befjelben willen ber Flecken Salzderhelden neben dem auf dem rechten 
Ufer belegenen Dorfe Bönnikenhaufen, blieb zwar wenigftens in kirchlicher Bes 
jiehung ebenfalls von diefem abhängig, nahm aber im 15. Jahrhundert das 
Mutterborf ſammt Kirche und Pfarre völlig in fi auf. - 

Dieſelbe Bewandtniß mag es mit dem alten Dorfe bei ben nahe ge 
egenen Städten Alfeld und Holzminden haben, welches letztere noch befteht. 
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daher mir ihn aud 1224 im Beſitz des Patronats über das 
Aleranderftift dafelbft finden. Die Zumeifungsurfunde fagt einfad) 
Einbeck und mas dazu gehört, und Läßt alfo nicht erfennen, ob da8 
Gut allein oder ob Gut und Ort gemeint, und in weldyem Sinne 
etwa der fehtere Welfifches Eigenthum gewefen fei. So viel aber 
macht fie gewiß, daß Einbeck damals nod) feine Stadt war, meil 
- 88 nicht, wie Hannover u. a. eivitas oder oppidum genannt wird. 

Nach Spittlerd unerwiefener Behauptung (1. p. 34) full e8 3 Jahre 
fpüter in diefer Eigenfchaft vorkommen, dody ift gegenwärtig daß 
ältefte befannte Stadtdocument vom Sabre 1256. Der erfte Hin 
weis auf ftädtifche Eigenfchaft liegt wohl darin, daß in einer Ur— 
funde von 1238 die Einbedfhe Markt genannt wird. Seiner 
Mauern geſchieht zuerft 1297 Erwähnung. Ginen bedeutenden 
Umfang hat Einbeck nicht gewonnen, und e8 möchte mehr als zwei— 
felhaft fein, ob es jemald zwei taufend Häufer gezäblt Hat, aber’ 
feine günftige Lage führte ihm viel Reichthümer zu, die ihm eine 
fehr felbftftändige Stellung und einen Plab unter den angefehenern 
Gliedern des Hanfabundes erwarb. Weränderte Zeitverhältniffe 
haben namentlid vom 16. Zahundert an Einbecks Macht mie die 
der Städte überhaupt gebrochen, und drei große Brände, melde in 
den Iabren 1417 und 1540 faft die ganze Stadt und 1549 den 
größten Theil derfelben in Aſche legten, müſſen ebenfalls für ihren 
Wohlſtand verderblich geworden fein. 

Vermuthlich ift die Stadt in alten Zeiten durch die Bewohner 
der audgegangenen Ortfchaften Altendorf, Tideren (Thiaddageshus 
zwifchen 900— 916, Thiddegeshus zwifchen 965—983, im 13. Jahre 
hundert Tyddegeffen und ZTiddegiffe), Neinfen (1222 Neinhardeffen 
und 1289 Reynerſen), und Benfen (Bennanhus zw. 1010—1014, 
fpäterhin Bennendufen und Benhufen) erweitert. Die Feldmark 
de8 Dorfes Thdercen war 1306 Eigenthum der Stadt, wenigſtens 
ftand ſie damals unter deren Botmäßigkeit. 

Im 14. Jahrhundert war Einbeck nicht felten die Nefidenz 
Heinrichs d. W. von Grubenhagen und feines Sohnes Ernft, 
welcher lebtere in der Nähe des Alerander-Münflerd einen Hof hatte. 
Nach ihnen feheint Fein Grubenhagenfcher Fürſt mehr dafelbt ges 
wohnt zu haben. 

Die Deutung de3 Namens, der zumeilen Enbife (1105), Enz 
befe, Einbife, Eimbife (1171), Eymbeke, Eymbek (1345), gewöhnlich 
aber Embeke gefchrieben wurde, dürfte ſchwerlich noch gelingen. 
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Wendeborns Ableitung von Enno und wik (vicus, villa) iſt offen 
bar unrichtig. Sehr unſicher ift auch Harlands Vermuthung, daß 
dad von dem Braunfchmweig= Wolfenbüttelfcyen Dorfe Eime her— 
fommende ſ. g. frumme Waſſer einft Eimebefe geheißen und dem 
Drt den Namen gegeben haben möchte. Jenes Dorf und die da= 
von benannte Familie werden im 13. mie im 16. Jahrhundert 
Einem, Eynem oder auch wohl Eynim gefchrieben. Eben fo wenig 
möchte die fehr feltene Screibart Heymbefe, wie fie in einer 
Urkunde Herzogs Otto von 1231 gefunden wird, die Deutung 
Heim, Heimath oder Wohnung am Bade zulaffen, da bier der 
Buchſtab H. nur des Hauches wegen vorgefeßt ift, mie in Hoſter— 
roth, Helvelingerode, Heverftein, Hilfeld, Haldendorp ꝛc. 

Woher Einbeck fein Recht befommen hat, ift unbefannt. Sicher— 
lich nidt von Daffel, da8 1310 noch Weichbild war, und erji 1315 
vom Hildesheimfchen Bifhof Heinrih von Woldenberg Stadtrechte 
und die Privilegien der Stadt Alfeld erhielt. (Havem. 1, 631.) 
Nach Letzners Angabe (D. Chr. VL, 121) Hat Herzog Heinrid) d. W. 
den Einbedern ibr Stadtrecht mit Privilegiis und mit der Stadt 
Braunſchweig Net und Gewohnheit verbeifert, vermehrt und be= 
ftätigt, d. 5. der Herzog hat ihnen einen Nedytscoder gegeben, welcher 
aus dem Stadt Braunſchweigſchen Recht und den Einbedichen 
Privilegien und Willführen zufammengeftellt ift, und jenem Schrift— 
fteller erft während des Druds feiner Chronif und auch nur defect 
zu Handen famı3). Das befondere Einbeckſche Recht galt übrigens 
nod) 1617. In dem Huldebriefe des Herzogs Chriftian zu Zelle 
bon diefem Jahre wird beftimmt, wenn der Herzog oder die Sei— 
nigen die Stadt oder Bürger beklagen, follen fie fi an der Stadt 
Recht begnügen laffen. 

Das Amt eines fürftlihen Vogts hat in feiner urfprünglichen 
Geftalt nur Purze Zeit beftanden, Die erwähnte Urkunde von 1256 
ift von dem Avocaten (Vogt) und den Conſuln (Rathsherren) der 
Stadt audgeftellt. 1260 war Hermann dv. Uslar, 1261 ein Friedrich 
und 1294 der Ritter Egbert genannt von Wolderdhaufen Advocat 


12) Eine Abfchrift deffelben von Letzners Hand umfaßt nichts deſto 
weniger noch 162 Artikel, und befindet fid) auf der Königl. Bibliothek zu 
Hannover im Convolut Grubenhagen -» Einbed. Der erfte Artikel Tautet: 
Juwen ouern Richter ſcholle wi ju fetten, de ſchal ohn einen andern under 
fil fetten, fo wen be will, de fchall auerſt nicht weſen ein borger nod ein 
verfehmadet man. 
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in Einbed. Als aber der Rath am Tage nad) Matthias, 26. Fe— 
bruar 1300 dem Klofter Amelunrborn geftattete, in der Stadt ein 
eigened Haus zu erwerben, frei von aller Bürgerpflidyt, die nächt- 
lihen Wachen ausgenommen, wogegen die Möndye dem Rath alle 
jährlid auf Michaelis eine halbe Mark reinen Silbers bezahlen 
follten, finden wir im Eingange der Urkunde nur elf Rathsherren 
namentlich aufgeführt, feinen Bogt. 

Der Rath beftand wie auch in Ofterode, Duderftadt, Nort— 
beim 2c. aus 24 Perfonen, und ed mar dort ebenfalld Gebraud, 
daß die eine Hälfte ein Jahr lang regierte und für das folgende 
Jahr der zweiten Platz machte, ohne indeß allen Einfluß zu ver— 
lieren. Iene elf Männer von 1300 nennen fid) nämlich Raths— 
herren des gegenwärtigen Jahrs (presentis anni consules oppidi 
Embeccensis), und haben die genannte Verwilligung mit Confens 
der alten Rathöherren und der ganzen Gemeine gemadyt. (N. U. IL., 
2. 146.) Harland behauptet, daß im älterer Zeit alljährlich zwölf 
neue Rathsherren erwählt feien, und die abtretenden, der f. g. alte 
Rath nody ein Jahr lang einigen Einfluß behalten Hätten. Anfangs 
famen gewiß nur die ſchöffenbar Freien in den Rath. Späterhin 
gelangten auch die Gilden zur Theilnahme am Regiment und an 
der Wahl des Raths. Schon die Urkunde von 1315, durch welche 
den Auguftinern die Erlaubniß zum Bau eined Klofterd gegeben 
und der Plab dazu angemiefen ward, ift von dem alten und neuen 
Kath und den Gildemeijtern ausgeftellt (f. d. Urk.-Bud)). 

Der Wedhfel des Raths erfolgte im 16. Sahrhundert um Mi— 
chaelis jedes Jahrs (D. Chr. VI., 102), von der Mitte des 17. 
Zahrhunderts an am Montag nad) trium regum !4), 


14) Der 6. Paragraph des erften Gapiteld der in Pufendorfs observ. 
jur. U., 203 abgedrudten Statuta der Stadt Einbed, wie bdiefelbigen feit 
1549 eingeführt und von Seit zu Seit verbeffert find, öffentlih promulgirt 
vom Consule et Syndico Chriftiano Wilhelmo Engelbredt J.U.D. Goslar 
bei Nic. Dunder gedrudt 1658 befagt: In bie Predigten, welche des Mon: 
tags nad) der heil. drei Könige Tage bei der alödenn vorgehenden Abwechs- 
lung bes Raths gehalten werben, foll ſich ein jedweber mebft feiner Frau, 
Kindern und Gefinde fleißig einftellen, und den Alerhöhften um feinen 
Beiftand, Gnade und Segen anflehen.« Am folgenden Tage wurde das 
Stadt: Etatut verlefen. Im 7. Paragraph heißt e8: wenn zur Ablefung 
. der Statuta bed folgenden Tages nad befchehener Rathöveränderung geläutet 
wird, foll ein jediweder Bürger zu Rathhauſe erfcheinen bei einem halben 
Gulden Strafe. e 
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Durd eine fürftliche Nefolution vom 14. Januar 1636 ward 
zwar der jährlidye Wahlrath aufgehoben und ein perpetuirfidyer 
Rath aus 12 Perfonen beftehend angeordnet, aud) den Gildemeiftern 
das Recht der Theilnahme an den Berathungen genommen, dod) 
trat 1650 dahin eine Modification ein, daß der Rath fortan aus 
20 Perfonen beftehen und in zwei Hälften zerfallen folle, weldye ab= 
wechſelnd je ein Jahr lang die Regierung zu führen hätten. Jede 
Abtheilung beftand aus einem Bürgermeifter, vier Kämmerern, zwei 
Hliedemeiftern, einem Vogt und zwei Gerichtsherren. Cintretende 
Vacanzen wurden durch die betreffende Abtheilung des Raths in 
Eemeinſchaft mit den 10 Gildemeiftern durch Wahl nad) Stimmen= 
mehrheit am Montag nach heil. drei Könige ergänzt. Aber auch 
diefe Einrichtung beftand nicht lange. Die Zahl der Rathsglieder 
erwies fid) als zu groß und der jährliche Wechſel im Regiment als 
ſchädlich, und fo beitinmte denn Herzog Ernft Auguſt am 23. Au— 
guft 1690, daß jene vermindert werden und diefer aufhören folle. 
Ter Rath ward aus zwei Bürgermeiftern, einem Secretär, zwei 
Kämmerern undevier Rathsherren zufammengefeßt. Jeder der beiden 
Bürgermeifter hatte beftinmte Sadyen zu dirigiren, doch führte der 
erfte beftändig den Borfib, bis auf den Antrag der Gildemeifter am 
4. November 1693 Verordnung geſchah, daß die beiden Bürger— 
meifter ein Jahr um da8 andere dad Directorium führen follten. 
Bon diefer Zeit an findet man aud) den Syndicus als ſtimmfüh— 
rendes Mitglied im Rathe, nachdem ihm anfcheinend fchon 1690 
die Verwaltung der Zuftiz vorzugsweife zugemwiefen war. Bon dem 
Stadtvogt und den beiden Gerichtsherren, welche zufammen da8 
Stadtgeriht ausmachten, ift in dem damaligen Reglement Feine 
Rede mehr. Dagegen ward in demfelben für den Rath eine neue 
Gerichtsordnung verheißen. 

Dad ziemlich umfangreihe Siegel an einem Rathsſchreiben 
bon 1554 zeigt zmwifchen zwei hoben Mauerthürmen ein Stadtthor 
mit durdy= oder vorbeifließendem Waffer, auf dem Thore ftehend 
einen Löwen, und die Umfchrift in großen Tateinifchen Buchftaben: 
Secretum civitatis Embic. ad causas 1540. Daß f. g. große 
Siegel Hat diefelben Infignien und die Umfchrift: Sigillum bur- 
gensium Embicensis civitatis. 


— ç —— —— — — — 
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8. 7. Die Grafſchaft Wefterhof. 


Aus der einst üblich gemwefenen Benennung Graffhaft Weſter— 
hof darf man weder auf einen fehr umfangreichen Bezirk nod) auf 
dad Borbandenfein einer gräflicen Bamilie ded Namens fchließen. 
Die v. Oldershauſenſche Genealogie in LZeuffeld8 Antiq. Blanken- 
burg. berichtet, daß die Herren von MWefterhof da8 Schloß erbaut 
und es den Biſchöfen von Hildesheim zu Lehn aufgetragen hätten, 
aud; von den Edelherren zu Pleſſe mit der Graffhaft Düderode 
belieben feien. Einer ded Geſchlechts, Heinricd) der Zange, habe im 
elften Iahrhundert, von den Biſchöfen ausgemwiefen, das Dorf Ol— 
dershaufen erbaut, umd fei durch feinen Sohn Hermann Stammes 
vater der Familie diefed Namens geworden, 

Der Name MWefterhof findet fid) zuerft 1241, in welchem Iahre 
Heinrich von Weſterhove mit Hermann von Aldewardeshufen eine 
Pleſſiſche Urkunde bezeugt hat. Die erſte ſichere Nachricht von dem 
Schloſſe giebt eine Urfunde aus dem Anfange ded 14. Jahrhun— 
dert (um 1302). Damals verkauften die Nitter Hermann und 
Bertold und der Knappe Heinrich, Brüder, gebeißen von Oldwar— 
deshufen dem Bifhof Siverd von Hildesheim ihr Theil des Haufes 
zu MWefterhof mit dem Berge und mit allem Recht, die Graffchaft 
dazu und den Stuhl zu Calefeld, wie e8 ihnen ihr Vater (Nitter 
Hermann, geft. vor 1299) vererbt hatte, auch mas freien Gutes in 
der Graffchaft lag’s), indem fie fid) nur die niedere Gerichtsbarfeit 
in vier Dörfern und drei Erbhöfe auf dem Haufe Weſterhof vor- 
behielten, welche leßtere fie aber vom Bifchof zu Zehn nahmen (8. 66). 
In Folge diefes Verkaufs ſchloß Biſchof Siverd als Beſitzer der 
Graffhaft zu Wefterbof 1309 mit den Brüdern Bertold und Hein 
rid, NRittern, von Oldershauſen einen Vertrag, daß er die Leute 
auf der Ritter Gute fihend, die nicht Hörige des Biſchofs feien, 
weder beſchatzen noch zu Dienften zwingen ſolle (Old. p. 17), und 
1310 findet man bifchöflich=hildesheimfche Beamte zu Weſterhof. Su 
einer Urkunde diefes Jahres bezeugen Albert genannt Ordenberg, 
nad; dem angehängten Siegel Albertus Bok dietus Ordenberg 





15) Eo wat vries gudes in der graffeop leget, vnd alle dat fec to 
deme vrien gude ten mach vnd dar dat vrie gud vp erven mach Sudend. I, 
nro. 169. Die zweite faſt ganz gleichlautende Originalausfertigung iſt 
unter nro. 170 abgedrudt, 
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miles, Vogt des Biſchofs von Hildesheim zu MWefterhove und Efbert 
von Breden Burgmann (castellanus) dafelbft, daß der Knappe 
Adolf v. Eisdorf nad) längerem Streit mit dem Klofterprobft Eber— 
bard zu Dfterode wegen ded Zehnten in Eisdorf feinem vermeint- 
lihen Redyt entjagt Habe. (Hoffm. A. O. p. 64.) 

Aus der Baffung der erftern Urkunde und namentlidy aus der 
weitern Beltimmung: was auch freien Gutes in Galevelde liege, 
und die Graffchaft über die8 Dorf könne der Bifcdyof innerbalb der 
nächften vier Jahre für 50 Mark löthigen Silber ihnen ebenfalls 
abfaufen, ergiebt fi), daß der Ausdrud Grafſchaft hier bald das 
Srafengeridyt oder die höhere Gerichtsbarkeit, das Halsgericht, und 
bald den Gerichtsbezirk bedeutet, ganz wie das lateinifdye comecia, 
während der in dem Vertrage von 1309 mehrfach vorfommende 
Ausdruck de graficop to Wefterbove immer in der Bedeutung von 
Gerichtöbezirk gebraucht wird. Zugleich erfieht man aus jener Urs 
Funde, daß Galefeld damald nicht zum Gerichtöbezirt der Burg 
Weſterhof gehörte, daher noch 1400, nadydem der offen gelaffene 
Kauf längft geſchehen war, der Biſchof Iohann von Hildesheim in 
einem Vertrage mit den Herren von Dldershaufen immer von feinem 
Gericht zu Weſterhof und zu SKalefeld ſpricht. Was früherhin 
Sraffhaft, das hieß damals nur Gericht, und zwar ebenfalld in der 
doppelten Bedeutung von Gerichtsbarkeit und Gerichtsbezirf. 1309 
war der vorbehaltene Kauf wohl nod nicht zur Ausführung ge= 
fummen, da in dem Vertrage von diefem Jahre nur von der Graf— 
ſchaft zu Weſterhof die Rede ift. Wenn dagegen Lehner (D. Chr. IL, 
21 u. 24) erzählt, daß Biſchof Otto von Hildesheim (1318—1331) 
Haus und Amt Lindau und das Dorf Ealefeld im Amt Wefterhof, 
die vom Stift mwiederfäuflidy verkauft geweſen, mieder eingelöst 
babe, fo wird dadurd) einigermaßen wahrſcheinlich gemadıt, daß die 
Sraffhaft über Kalefeld ſehr bald nad) 1309 angefauft und zugleid) 
auch das Dorf felbft (oder fchon vor dem Anfauf von Wefterhof?) 
erworben ift, wenn nicht vielleicht die Angabe dahin berichtigt wer— 
den muß, daß ſowohl Lindau mie Kalefeld von Dtto nicht einge= 
löst, fondern erft angefauft ift ($. 18). Ob die Herren von Ol— 
deröhaufen da8 leßtere Dorf befeifen haben, wird nirgend angedeutet. 
In einer MWalkenrieder Urkunde von 1283 wird ein Conrad von 
Galevelde, Pleffifcher Bafall, genannt, deffen Gemahlin Margarethe 
eine Schweiter des Nitterd Conrad von Gandersheim war. Ihre 
Söhne Konrad, Hermann und Sifrid heißen 1297 Brüder von 
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Galevelde. Das in der Urkunde v. c. 1302 genannte den von Ol— 
dershauſen zuftändige freie Gut zu Calefeld war entweder ein Zube— 
hör der gräflichen Gerichtsbarkeit, da mie bei Wefterhof fo bei Cale— 
feld mit der Grafſchaft auch da8 freie Gut dafelbft erworben wer— 
den jollter®), oder man fünnte den Ausdrud mit dem freien Gute 
fo deuten, daß mit der comecia oder der höhern Gerichtsbarkeit 
noch die befondere Gerichtsbarkeit über die Freien und das freie 
Gut, die f. g. Freigraffchaft ($. 70) verbunden war und bier mit 
verfauft wurde, daher denn die Berfäufer fi) alle ererbten Stechte 
an Gut und Leuten referviren „ſunder dat bier vore befereuen is, 
dat to der vrien graffeop hord.“ 

Ohne Zweifel trugen die Herren von Oldershauſen die Graf— 
Ihaft im Bezirk der Burg Weſterhof und wahrſcheinlich auch den 
verfauften Theil der Burg felbft von den Braunfchweigfchen Her— 
zogen zu Lehn, denn 1267 nennt Herzog Albrecht d. G. Conrad 
von Dorftadt, Luthard von Mleinerfen und Hermann von Olders— 
Haufen, gewiß denfelben Hermann v. Oldersh., der 1258 und fpäter 
berzoglicher Vogt in Ofterode war, nobiles und feine Räthe, woraus 
für jene Zeit mit Sicherheit auf ein Bafallenverhältniß zu fchließen 
ift, und jener Nitter Hermann, der fid) in einer Urkunde von 1291 
Marfchall nennt, und anfcheinend nicht fern von Northeim wohnte, 
wird von Scheidt (v. W. zu Urk. 102) vielleicht nad dem angehängten 
Siegel Hermann von Dldershaufen genannt, und mag nad) Heinz 
rich Grubo da8 Braunſchweigſche Marſchallamt bekleidet haben. 

Den andern Theil de8 Haufes MWefterhof hatten entmeder 
Thomas und Ludolf von Didershaufen in Befiß, oder man möd)te 
die Herren von Mefterhof, welche im 13. und 14. Jahrhundert vor= 
fummen, al8 Zehnsinhaber deifelben betrachten, da die Brüder Daniel 
und Heinrid) von Wefterbof im Jahre 1294 eine Urfunde in castro 
Westerhove auögeftellt haben. Entfcheidend ift freilich diefer Um— 


16) Diefelbe Verbindung finden wir in einem britten gleichzeitigen 
Fall. 1310 verkaufte Graf Simon v. Daffel dem Bifhof Syfried v. Hil- 
besheim das Haus Hunnesrüd (mit den Dörfern), das Weichbild Daffel und 
„de graffhap mit dem vryen gude“ und all fein eigenes Gut in diefer Herr: 
fhaft. Daß dem Grafengericht gewiffe Güter und Ginnahmen anhängig 
waren, bezeugt ganz beftimmt ein ähnlicher Verkauf aus dem Jahre 1343 
($. 24. Auch mit der Vogtei über Klöfter und Dörfer waren Güter, Ins 
traden und zuweilen fogar hörige Leute verbunden. 
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ftand keineswegs, weil das nämliche noch von dem lebten ded Ge— 
fhledyts, von Efbrecht von Weſterhof im Zabre 1366 gefcheben ift, 
zu einer Zeit alfo, da Hildesheim das ganze Haus befaß, daher 
Ekbrecht nur Burgmann gewefen fein wird. Noch weniger läßt 
fid) annehmen, daß die Herren von Weſterhof da8 Edyloß erbaut 
haben, und daß die von Oldershauſen eine Eeitenlinie jenes Ge— 
ſchlechts gemwefen find. Die von Weſterhof erfcheinen ein halbes 
Jahrhundert fpäter als die von Dldersbaufen, haben ein andered 
Mappen, fommen feltener in Urkunden vor, und waren anfdeinend 
wenig begütert. Zudem waren nidyt fie, fondern die von Olders— 
haufen, und diefe vermutblid, ſchon um 1225 im Beſitz des Grafen 
gerichts zu MWefterhof. 

Die nächſtfolgende urkundliche Nachricht über Weſterhof iſt mit 
der erſten und zweiten ſchwer in Einklang zu bringen. 1323 ver— 
kauften die drei jüngeren Söhne Heinrichs d. W. nebſt dem Haufe 
Lutter (am Barenberge) und andern Gütern auch die Graffchaf zu 
Weſterhof, welche 1317 von ihrem Vater dem Nitter Heinridy von 
Steinberg für 200 Mark löthigen Silberd mwiederfäuflic zu Lehn 
verfauft war, an den Biſchof Otto von Hildesheim auf Wieder- 
kauf!). Der geringen Kauffumme nad) kann man nur einen Vers 
kauf des Srafengerichts, nicht der Burg und der dazu gehörenden 
Güter annehmen, zumal da ald Zubehör der Grafſchaft nur Rechte 
und Nußungen genannt werden, und es muß alfo der Olders— 
baufenfche Verkauf, fo weit er die Graffchaft betraf, ungültig ge= 
weſen oder rückgängig geworden fein. Auf einen feindfeligen gegen 
Herzog Heinridy gerichteten Act fcheint eine Urfunde vom Bonifa= 
cinstage, 14. Mai 1302 Dinzumeifen, in melder Markgraf Otto 
von Brandenburg ald Friedensrichter in Sachſen bezeugt, ed ge— 
fchehe mit feinem Willen (oder nad) feinem Willen? de nostra 
voluntate) und dem Willen aller Fürften, Edlen und Barone, 
melde den Frieden mit befhworen, daß der Biſchof Syfrid von 
Hildesheim die Burg Weſterhof faufe und Faufsweife befite (Su— 
dend. I. nro. 168). Mit dem Biſchof fand Heinridy von Anfang 
an und noch 1311 in Feindſchaft. In dem f. g. Herrlingsbergfchen 
Kriege, 1290 und 1291, ftanden die meiften Geſchwornen des Säch— 


17) vnde de grafihap to Wefterhone mit alleme recht vnde aller nutt 
de her Henric vanıme Stenbergbe mit der grafichap hadde (Königl. Archiv 
und $. 27), 
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ſiſchen Zandfriedens, unter ihnen die Markgrafen von Brandenburg 
und der Bifhof Sigfried, wider Heinridy im Kampfe, und um da8 
Sahr 1300 Hatte der Markgraf Otto im Bunde mit dem Herzog 
Dtto von Lüneburg eine Fehde wider Heinridy und feinen Bruder 
Albredyt geführt, und dem erftern anſehnliche Güter bei Helmftedt 
abgewonnen. Aus dem Befik des Grafengericdhts darf man aber 
nicht bloß die Zandeshoheit der Braunſchweigſchen Fürften über 
jene Gegend folgern, fondern da8 Haus felbit ift vielleidyt feit dem 
Ausſterben der frühern Befiker, etwa der Katelnburgfchen oder der 
Northeimſchen Grafen, welfiſches Eigenthum gemwefen, und. zugleich 
mit dem Grafengericht dem angefehenften Adelsgeſchlecht der Gegend, 
den von Dldershaufen zu Zehn gegeben’? Im Echte befand ſich 
gegen da8 Ende des 13. Jahrhunderts ein fürftlihes Schloß, und 
1310 befaß Herzog Heinrih d. W. von Grubenhagen dafelbft die 
Griminaljurisdiction. Auch war das Dorf. oder doch cin Theil 
dejjelben 1410 Herzog Dtto8 von Grubenhagen Eigenthum und 
nur Dinfihtlid ded Haldgerihts zum Gericht Weſterhof gehörig. 
Eben fo ein Theil von Seberen, und nod 1554 belieh Herzog 
Ernft von Grubenhagen die Herren von Oldershauſen unter andern 
mit dem Dorfe zu Dldershaufen famt Geridyt, dem Dorfe zu Echte 
famt Ingericht (Ungeriht?), den Dörfern Abenrode und Hammofen 
famt Gericht, dem Dorfe zu Papenbagen famt Gericht und dem 
Dorfe zu Illihauſen, welche, abgefeben von dem jeßt unbefannten 
Papenhagen, ſämmtlich innerhalb der Comecie MWefterhof Tagen. 
Unmittelbare Beſitzer des Haufes Mefterhof find die Herzoge 
der Grubenbagenfchen Linie gewiß nicht mehr gemefen. Hinſichtlich 
ded einen Theild wird dies durch die erft genannte Urkunde ertwiefen, 
und man Fann nicht wohl annehmen, daß ihre Vorfahren nur 
diefen einen Theil follten verliehen Haben. Wie ſich's aber aud) 
verhalten mag, 1341 befand fid) das Stift Hildesheim im Befik 
de8 ganzen Haufes und gewiß auch aller Zubehörung, denn Bis 
[hof Heinridy verpfändete e8 damals an Bolfmar von der Gowiſch 
auf drei Jahre, fo jedoch, daß e8 allezeit des Stifts offenes Schloß 
fein folte. Späterhin fehen wir Diedrich von Gittelde und danad) 
Heinridy von Schwichelt ald Inhaber des Haufes und des Gerichts. 
1381 merden der Nitter Diedridy von Gittelde und der Knappe 











18) Der muthmaßliche Großvater der Verfäufer heißt in einer Pleſſi— 
fhen Urfunde von 1225 Hermannus comes de Oltwardeshusen. 
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Heinrich von Gittelde „zu Welterhof” genannt. 1398 war da8 
Schloß im Pfandbefik des Nitterd Hand von Schwidelt. Am 
1. Auguft d. 3. bezeugt Biſchof Gerhard, daß er Herrn Hans von 
Schwidelt für ausgeführte Bauten in MWefterhof 200 Mark Hil- 
desheimfcher Wichte ſchuldig fei, und geftattet ihm, da der Bau nod) 
nicht vollendet, die Vollendung aber notwendig fei, noch weitere 
100 Mark zu verbauen. Daher fagen 1410 mehrere Einwohner 
zu Echte und zu Seberen aus, fie hätten wohl ein, höchſtens zwei 
Mal Diedridh von Gittelde auf fein Bitten mit dem Pflügen ge= 
hoffen, Heinridy von Schwidyelt babe fie aud) zumeilen Geld zu 
geben und Dienfte zu Teiften mit ungerechter Gewalt gezwungen, fo 
lange er das Haus Weſterhof inne gehabt ($. 66). 

Während diefer Berpfindungen hatten fid) die Herren von 
Dldersbaufen mandye Eingriffe in die landesherrlichen Gerechtfame 
erlaubt. Bifhof Iohann von Hildesheim ſchloß deshalb mit ihnen 
am Freitage vor Margarethentag, 9. Zulius 1400 eine neue Ueber— 
einkunft, in welcher die Verträge von 1302 und 1309 theilmeife 
wiederholt und erläutert find. Die den Herren von Oldershauſen 
vom Bifhof Sivert verbrieften Freiheiten und Rechte an den fünf 
Dörfern Olderdeshufen, Abbenrode, DIdenrode, Dudingherode und 
Illingehuſen (das letztere ift 1302 nicht aufgeführt) wurden beftätigt. 
Daneben follten aud) die Zeute auf ihren übrigen ledigen oder dem— 
nächſt ledig werdenden Gütern im Gericht zu Weſterhof und Cale— 
feld, fofern fie frei geboren und nicht zum Haufe Weſterhof eigen 
mären, von aller Pflicht, Dienft und Bede, Ghogericht und Land— 
folge ausgenommen, frei fein. Weldyes Gut aber verpfändet oder 
an Bürger oder Bauern zu Zehn gegeben und denen von Olders— 
haufen nicht ledig fei, davon folle man zum Haufe Weſterhof pflidy= 
ten und. dienen. Die übrigen Güter und Leute im Gericht möchten 
fie um Gabe oder Freundſchaft willen gegen jemanden anders ver— 
theidigen, nicht aber gegen die Biſchöfe oder die etwaigen Pfand- 
inhaber, und follten fie fid) des Gerichts zu MWefterhof und zu Ca— 
fefeld nicht ferner unterwinden. (Old. p. 80.) 

Bald naher treffen wir die von Dldershaufen felbft im Pfand 
befib des Schloſſes Weſterhof. 1425 verpfändete Biſchof Magnus 
die Hälfte deifelben an Ludolf von Dldershaufen, Probft des 
Aleranderftifts zu Einbeck und Canonicus zu Hildesheim, deffen 
Bruder Hermann den eltern, Ilſe, die Wittwe Heinrichs von 
Bodenhaufen, und deren Söhne Hand und Bodo. Es war das 
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die Hälfte, meldye nad) einer Urkunde von 9433 Zudolf von Walz 
moden zuvor gehabt hatte. 1480 trat Gherd von Hardenberg ein 
Viertel des Scloffes, das ſchon feine Aeltern inne gehabt, gegen 
Erftattung der Pfandfumme von 700 Rheinifchen Gulden an Zus 
dolf von Dideröhaufen ab'®), und fo geſchah e8, daß als 1519 die 
Hildesheimſche Stifsfehde begann, Haus und Gericht Weſterhof, 
welches damals einfchlieglidy der Oldershauſenſchen Dörfer 15 Ort— 
fhaften umfaßte, den Herren von Oldershauſen um die Summe 
von 11000 Goldgulden verpfändet war. Sie fahen fid) gleich an— 
dern Pfandinhabern Hildesheimfher Scylöffer genöthigt, das Amt 
den fiegenden Herzogen von Braunfchweig = Wolfenbüttel und von 
Kalenberg- Göttingen zu übergeben, aber ihre Burglehne dafelbft mit 
den dazu gehörigen Gütern 2°) und ihr Eigenthum in und an etlichen 
Dörfern waren davon abgefondert. Einftweilen blieben fie zwar 
nody im Befiß, weil fie mit den zeitigen Inhabern der 9 andern 
verpfändeten Häufer, um das Einfommen länger zu behalten, noch 
weitere 28000 Goldgulden herliehen (D. Chr. 2, 63). Aber ſchon 
1538 nahm Herzog Heinrich d. 3. von Wolfenbüttel, dem Weſterhof 
zugetheilt war, diefes wie mehrere andere verpfändete Schlöffer weg, 
obne daß den Pfandinhabern eine Klage beim Reichs-Cammergericht 
etwas half2ı). Nach Angabe der von Oldershauſenſchen Genealogie 
ift die Pfandfhaft 1542 gefündigt und das Schloß fammt dem 
Burglehn eingezogen. Indeß ward ja eben in diefem Jahre Herzog 
Heinridy durch die Schmalfaldifhen Bundesgenoffen für Tängere 
Zeit vertrieben, und wenn dad Burglehn auch mit dem Schloffe 


19) Die Urkunden von 1317 (Gopie), 1341, 1425 und 1480 finden 
fih wie bie beiden von 1302 im Königl. Arhiv zu Hannover unter ber 
Rubrik Wefterhof, die von Dionyfii, 9. October 1410 unter der Rubr. Echte. 

20) Bifchof Bartold von Hildesheim hatte 1482 ein Burglehn auf der 
Burg Wefterhof, welches durch den Tod der von Wirfenberg erledigt war, 
und 1499 ein anderes Burglehn bafelbft, welches Hans v. Gittelde zu Lehn 
gehabt und dem Bifchof wieder aufgetragen, jenes dem Hermann v. Olders— 
haufen und feinen Brüdern, biefes (nad Hermanns Tode) ben beiden jüngern 
Brüdern Lubolf und Hans zu Zehn gegeben (Old. p. 114 u. 136). 

21) So berichtet Rehtmeierd Br.-Lüneb. Chronif p. 897. Wefterhof 
fol jedody den Oldershaufen vom Reichs-Cammergericht zugefprocden fein. 
Weil fie aber auch den Erfaß der bezogenen Früchte verlangten, fo entitanden 
neue Weiterungen, über weichen ihnen das Schloß für immer verloren ger 
gangen ift. 
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eingezogen fein follte, fo ift e8 dody wieder zurüd gegeben. Nach 
der Genealogie fol Thomas von Oldershauſen den in der Theilung 
mit feinen drei Brüdern 1558 ihm zugefallenen und dann abge— 
brannten Burgmannsfi wieder gebaut haben, und wirklich hat der 
Marfhall Thomas von Dldershaufen 1557 in MWefterbof gewohnt, 
und 1590 befaßen die von Oldershauſen dafelbft einen Anfik, welcher 
den Gütern zu Dldershaufen, Düderode und Förfte an Bedeutung 
ziemlich gleich Fam 22). 

1560 gab Herzog Heinrich Haus und Amt Wefterhof feiner 
Tochter Clara bei ihrer Verheirathung an Herzog Philipp d. 3. 
von Grubenbogen als Heirathsgut mit, fo daß es num für längere 
Zeit wieder mit diefem Fürftentbum vereinigt war. Nach der Zeit 
brannte da8 Schloß ganz oder theilmeife ab, und wurde von Phi— 
lipp wieder hergeftellt. Bon dem alten Bau ift nur noch ein halb— 
Preisförmiges Mauerwerk von ziemlicyer Länge am nördlichen Ab— 
bange des Berges übrig, das ehemaligen Gebäuden angehört zu 
haben ſcheint, und noch jeßt einigen Wohn- und Wirthſchaftsge— 
bäuden als Nüdwand dient. Nach der Herzogin Tode im Iahre 
1595 wird Wefterhof der Beſtimmung des Ehecontracts gemäß an 
Wolfenbüttel zurüdgefallen fein. 1621 machte Herzog Ehriftian zu 
Zelle ald nunmehriger Befier des Fürſtenthums Grubenhagen einen 
Verſuch, Wefterhof famt Berfa und dem Amt Lutter wieder ein 
zulöfen, aber ohne Erfolg. Als 1643 die Hildesheimſchen Stifts— 
bande reftituirt werden mußten, jedody mit Ausflug aller alt= 
braunfchmweigfchen an das Stift cinft verpfändeten Stüde, vertrugen 
fid) Herzog Chriſtian Ludwig von Kalenberg und Herzog Auguft 
von Wolfenbüttel über die ihnen verbliebenen Aemter Weſterhof 
und Lutter am 2./12. Mai 1649 dahin, daß jenes an Kalenberg 
fallen, diefe8 aber bei Wolfenbüttel bleiben folltee Der Schaden 
für Grubenhagen, dem fie billiger Weife zurüdigegeben werden muß= 
ten, war nicht gering. Weſterhof lieferte damals 2777 Thaler, 
Zutter dagegen, obgleich e8 1519 nur 5 Dörfer zählte, 4683 Thaler 
jährlidyer Einfünfte. (Spitt. II. p. 134 und 163. Nehtmeier p. 1452.) 

Nod früher als Kalefeld ift in der Grafidhaft oder dem Ge— 


29) Diefer Anfig zu Weſterhof ift der Familie ganz abhanden gefom: 
men. Seht befigt fie dafelbjt nur noch einige Gärten, und bezieht von einem 
Haufe in der Nähe ber Amtsgebäude, an beffen Stelle vielleicht einft ber 
Burgmannshof ftand, einen Erbenzins, 


$. 7. Graffhaft Wefterbof. 49 


riht Weſterhof ein anderer Fleiner Bezirk, die f. g. Grafſchaft Dü- 
derode aufgegangen. Sie mar ein Pleffifches Lehen derer von 
Didershaufen, und wurde ehemald wie noch jüngft in den Zehn 
briefen ald Grafſchaft bezeichnet, weil muthmaßlich die Lehnsherren 
und nachher vielleicht die Vafallen die „Araffhap” d. b. das Gra— 
fengericht oder die höhere Gerichtsbarkeit des Bezirks erworben und 
befeffen haben. Die Bezeichnung Grafſchaft ift daher wie bei We— 
fterhof fo hier nody mehr ein mißbräuchlicher. Sie fann übrigens 
nur dad Dorf Düderode umfaßt haben, da die nahe gelegenen 
Dörfer, felbjt das unmittelbar angränzende Dldenrode, Gruben 
hagenſche Zehen waren. Die Herren von Oldershauſen waren der 
erft angeführten Urkunde zufolge fhon vor 1300 im Befib des 
Dorfes, und irrt alfo die Genealogie in der Angabe, daß fie die 
Grafſchaft Düderode 1369 nad) dem Ausfterben der Herren von 
Weſterhof erbalten hätten. 

Aus diefem und den übrigen Dldershaufenfchen Erbdörfern, 
von denen Abbenrode, Papenhagen und Ilingehaufen müfte ges 
morden find, bildete fi) allmählig das adlidye Gericht Oldershauſen, 
da8 in neueren Zeiten die fünf Dörfer Oldershauſen, Düderode, 
Oldenrode, Echte und MWillenfen und die Nittergüter Oldershauſen 
und Düderode mit Vogelfang umfaßte, und im Jahre 1777 für 
ein gefchloffenes Gericht erflärt wurde, während bis dahin, der 
Urfunde von 1302 entfprechend, die Criminal= Gerichtsbarkeit vom 
Amte Wefterhof geübt war (Old. p. 233). Als der Erbmarfchall 
und Oberforftmeifter v. Dldershaufen 1850 die Gerichtsbarkeit an 
den Landesherrn abtrat, wurde aus diefem und dem von Stralen— 
heimfchen Patrimonialgeriht Imbshaufen das Königliche Gericht 
Didershaufen-Imbshaufen gebildet, das am 1. October 1852 dem 
Amt und Amtsgericht Wefterhof einverleibt ward. Im Mai 1859 
ift da8 ehemalige von Dldersbaufenfche Gericht famt dem alten 

“Amt Wefterhof dem Amt und Amtsgericht Ofterode zugelegt, und 
fo die alte Verbindung mit dem Fürſtenthum Grubenhagen wieder 
Hergeftellt. 

Bon den Dörfern ded Amts MWefterhof wird 889 Halafeld, 
ohne Zweifel Calefeld (durdy die Mutation in Chalafeld?), mit 
MWolfenni, Wulften wie man meint, ald im Lißgau belegen genannt. 
Eben fo kommt Ethi, vermuthlih Echte, fehr früh vor. 1145 
weihete der Erzbifhof Heinrid von Mainz die zubor abgebrannte 
und dann wieder erbaute Kirche des jet ausgegangenen Dorfes 

4 
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Whitenwatere, Weißenmwaffer bei Kalefeld, und geftattete zugleich, 
daß in der meuerdingd errichteten Gapelle zu Sibethfe (1294 Se— 
bechtheſſen, 1442 Seberen) am äußerſten Ende feines Bisthums 28) 
ein Gottesdienft gehalten werden dürfe, indem er fie von der Kirdye 
zu Weißenmwaffer feparirte und einem eigenen SPriefter untergab 
(Lüntzel p. 373). Das zwifhen 826—853 im Lisgau vorkommende 
MWuringereshufen halten Mande für das jebige MWiershaufen. 
Düderode kömmt in der Stiftungsurfunde des Petersftifts zu Nörten 
von 1055 ald Dudingeroth, 1254 ald Dodingerode und 1302 mie 
nod) 1510 als Düdingerode vor. Willershaufen heißt 1294 und 
noch lange hin Wilderfeshufen und im 16. Iabrhundert Wilders- 
huſen, Eboldshaufen 1294 Elwoldishufen und 1314 Elboldeshufen, 
vielleicht da8 Awoldishuſen einer Urkunde des Grafen Sigfried von 
Northeim-Bomeneburg von 1141. Dögerode hieß 1418 Dügherode. 
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Wenn Leuffeld in den Antiq. Catelnb, behauptet, die Graf- 
ſchaft Katelnburg fei im Morgen bis an die ehemaligen Graffchaften 
Schyarzfeld und Lauterberg gelaufen, und habe gegen Abend die 
berühmte Grafſchaft Nordheim berührt, ſo ift das nur in fo fern 
rihtig, al8 ein dem hohen Adel angehörendes Geſchlecht auf dem 
Schloſſe Katelnburg feinen Siß, in der Umgegend viel Güter ge= 
habt, und von dem Grafenamt in dem umliegenden Lisgau den 
Grafentitel geführt hat. 

Mit Sicherheit laffen fi nicht mehr ald 5 männliche Glieder 
dieſes Adeldgefhlehts in 4 Generationen nachweiſen, da e8 ber 
geit nad und der Erblichfeit des Grafenamts zufolge allerdings 
möglich oder auch wahrfcheinlich ift, aber aus Urkunden nicht nad)= 
zumeifen ſteht, daß jener Sigebert, der 990 als Graf im Lisgau - 
erfcheint, Water der beiden p. 16 erwähnten Brüder Heinrich und 
Udo ift, weldye zuerft beim Sächſiſchen Annaliften von dem Schloſſe 
Katelnburg zugenannt werden. Daß der letztere eine Perſon ift 


23) Das nahe gelegene Braunfchweig : Wolfenbüttelfche Dorf Sievers— 
haufen, Syverbeshufen, wo 1377 Hermann von Sufa oder von ber Söſe 
Pleban ber dortigen Gärilienfirche war, gehörte zur Hildesheimfchen Diöcefe, 
deren Gränze hier genau ber Gränze bes Amtes Wefterhof gefolgt zu fein 
ſcheint. 
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mit dem Udo, welcher in der erjten Hälfte des 11. Jahrhunderts 
den Comitat im Lisgau vom Reich zu Zehn trug und ein Gut zu 
Einbeck eigenthümlich befaß, unterliegt nicht dem geringften Zweifel, 
und eben fo zuverläffig mödjte die von demfelben Schriftiteller ge— 
gebene Katelnburgfche Genealogie (Schrader p. 58), obwohl durd) 
feine einzige bekannte Urkunde direct beftätigt, der Hauptfadye nad) 
fhon deshalb fein, weil Heinrich d. 2., der nicht bloß mit dem 
Grafen Udo verwandt war, fondern aud) feine Berwandtfchaft mit 
den Katelnburgern felbft bezeugt, indem er da8 Klofter Katelnburg 
eine Stiftung feiner Vorfahren nennt, ded Erftern Gut zu Einbed 
famt der Graffhaft im Lisgau nur aus der Erbidaft der Leb- 
teren erhalten haben fann, zumal da die mehrfach bezeugte Grün 
dung des Alerandriftifts in Einbeck durd) einen Grafen Diedrich 
von Katelnburg auf den erblichen Befiß wo nicht diefes Ortes fo 
doc des dafelbit belegenen Udoniſchen Guts Dinzumeifen feheint. 
Zwar heißt Udo's Gemahlin bei dem Annaliften Bertrada und in 
der Urfunde von 1157 Beatrir, beide Namen aber waren menn 
nicht gleichbedeutend, doch Leicht zu verwechſeln, und beide Zeugniffe 
fimmen darin überein, daß fie aus Schwaben war. Sie fol nad 
Gebhardi Hiftor.=genealog. Abhandl. die Tochter de8 Grafen Adel— 
hard und die Schwefter Hezilo’8 von Oberfteinfed in Schwaben 
gemwefen fein. Udo's Sohn Diedrich (4 10. Sept. 1056) hatte nad) 
dem Annaliften ebenfalls eine Bertrada, die Schwefter der Gräfin 
Suanehildis von Schloß Loon zur Ehe, und zeugle mit ihr einen 
Sohn gleiches Namens und eine Toter Othilhildis, welche ſich 
mit Conrad, dem Bruder‘ de8 Markgrafen Dedo verheirathete. 
Diefer zweite Diedrich) ermied fid) in dem Kriege der Sachſen wider 
Kaifer Heinrich) IV., neben dem Grafen Dtto von Nordheim, be= 
ſonders thätig, und ift am 20. Ianuar 1058 erfhlagen. Er gilt 
al8 Gründer des Aleranderftiftd in Einbed. Seine Gemahlin Ger— 
trud, eine Tochter des Altern Markgrafen Efbert von Thüringen 
aus dem Braunfhmeigfchen Haufe, gebar ihm einen Sohn, Diedrid) 
den Dritten, der mit Adele, einer Tochter de8 Grafen Kuno von 
Beichlingen aus dem Nordheimfchen Grafenhaufe, verheirathet war 
aber in Finderlofer Ehe lebte. Er ift der lebte des Gefchlechte. 
Seinen Tod ſetzt da8 Chron, Stederburg. in da8 Jahr 1107. 
Nach der Infchrift einer im Kreuzgange des Katelnburgfhen Klo= 
fterd befindlich geweſenen Tafel ift er 1107 bei der Belagerung von 
Köln getödtet, und in dem genannten Klofter beerdigt. (Lehner 
4* 
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Chron, Katelnb. p. 11.) Nady dem Annal. Saxo adan. 1106 ift 
Theodorieus comes de Embike fünf Tage nad) Kaif. Heinridye IV. 
Tode, alfo am 12. Auguft 1106 auf dem Heeresjuge wider die 
Stadt Köln zu Aquisgranum geftorben. Er fol eine Urkunde von 
1097 als Graf von Gatelendburg unterzeidynet haben. In der Stif- 
tungsurfunde des Klofterd Katelnburg heißt er comes Thheodericus 
und Sohn des Grafen Theoderih und der Gräfin Gertrudis. Auch 
die erwähnte Urkunde. Heinrich d. 2. und die ded Mainzer Erz— 
biſchofs Adelbert von 1139 nennen ihn einfady Graf Theoderich, 
wonach alfo die Bezeichnung „von Katelnburg” fid) nicht als Fa— 
milienname feftgeftellt bat. Die Benennung Graf von Einbed läßt 
vermutben, daß Diedrid) feit der Stiftung des Klofterd Katelnburg 
- fein Gut in Einbed bewohnt hat. 

Nach Diedrichs III. Tode fielen die Katelnburgfchen Allodial= 
güter einfchließlich der Kunkellehen, als de8 Harzwaldes und der 
Grafſchaft im Lisgau, ordnungsmäßig wohl feiner Mutter Gertrud 
zu, die ſich wieder mit dem Grafen Heinricy dem Fetten zu Nord 
heim verheirathet batte, feit 1101 aber zum zweiten Mal Wittwe 
geworden war, und dann mit dem Markgrafen von Meißen Hein 
rich von Eilenburg eine dritte Ehe einging. Nach deren Ableben 
im Jahre 1117, oder als fie fi) zum dritten Mal verbeirathete, 
gelangten jene Güter derfelben Ordnung gemäß an ihre in zweiter 
Ehe erzeugte Tochter Richenza und deren Gemahl Herzog Lothar 
von Sachſen, von diefen aber auf ihre Tochter Gertrud, die Ge— 
mahlin Herzog Heinrichs des Stolzen von Sachſen und Baiern. 
Als der lehtere durch Kaifer Konrad III. 1138 beider Herzogthümer 
entſetzt wurde, und. Richenza's Verſuch, das Herzogthum Sachſen 
dem neuen Beſitzer ſtreitig zu machen, mit Niederlage und Unter— 
werfung endigte, konnte es einem ſo mächtigen Nachbar wie Her— 
mann von Winzenburg, der Amtsgraf im Leingau war, unter 
Konrads Schuß nicht ſchwer werden, die Grafſchaft im Lisgau 
ſamt andern Katelnburgſchen Gütern an ſich zu reißen, wad an— 
ſcheinend noch vor Heinrichs d. St. Tode (Ked. 20. Oct. 1139) ge— 
ſchehen iſt. Schon im Mai 1139 reſtituirte Markgraf Hermann, 
ohne Zweifel der Winzenburger, dem Kloſter Katelnburg die Zehnten 
zu Wanamaghere, Hillerſe und Einbeck, welche der letzte Kateln— 
burger von Mainz zu Lehn getragen und ſeinem Kloſter geſchenkt, 
die aber Hermann als ſeine Lehen betrachtet und den Mönchen 
entzogen hatte, indem der Erzbiſchof Adelbert von Mainz ihm zum 
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Erfaß andere Lehen verfprad), und damit fein Anrecht gewiffermaßen 
anerfannte (K. Archiv Katelnb. Urkunden nro. 2a u. Leukf. A.C.p.26). 
Nach Hermanns Ermordung im 3. 1152 mußte dann wohl Hein 
rich d. L., Richenza's Großfobn, zu feinem Rechte fommen, und 
wirklich hat ihn Kaifer Friedrich I. am 1. Ianuar 1157 mit der 
Graffchaft im Lisgau und dem Harzwalde beliehen (p. 33). 

Aber eben diefe anfcheinende Verfpätung, für meldye man Feine 
rechte Erklärung findet, läßt eine andere Auffaffung des Hergangs 
als möglich ericheinen. Mag immerhin, nachdem Heinridy d. St. 
entjeßt war, Graf Hermann die Grafſchaft im Lisgau, den Harz 
und die Katelnburgfchen Alloden erworben und während der fort: 
gehenden Kämpfe zwifchen Welfen und Staufen behauptet haben, 
fo wird doch, als zur Befeitigung des Hader3 die Herzogin Ger— 
trud auf Konrads Betrieb ſich 1143 mit deffen Halbbruder, dem 
Markgrafen Heinridy Iafomirgott von Defterreidh vermählte, und 
nun Albredyt der Bär das ihm verliehene Herzogthum Sachſen an 
ihren Sohn Heinrich d. 2. abtreten mußte, gewiß auch Graf Her— 
mann veranlaßt fein, die Katelnburgfche Erbfchaft der rechtmäßigen 
Eigenthümerin zurüdzugeben. Um aber dem Sohne den Berluft 
des Herzogthums Baiern, dad ihrem zweiten Gemahl verblieb, eini= 
germaßen zu erfeßen, überließ fie ihm vielleicht das wiedergemonnene 
Erbgut zur Benußung, und dies angenommen würde ſich wenigftens 
theilmweife jene Nachricht erflären laffen, nad) welcher Oſterode, 
mwahrfcheinfid; ein Katelnburgifches Gut, mit Herzberg und dem 
Rothenberge 1143 für Serzog Heinridy d. 2. in Befib genommen 
it. Die Belebung mit dem Harzwalde und der Graffdhaft im 
Lisgau erfolgte erft 1157, entweder weil Gertrud im Jahre zuvor 
verftorben war, oder weil eben damals Heinricy Safomirgott dur) 
Rückgabe des Herzogthums Baiern mit feinem Stieffohne Friede 
gemacht hatte. Ohnehin würde Heinrich) d. 2. fi) kaum wohl bei 
der Beftrafung der Mörder Hermanns fo ernftlich betheiligt haben, 
wenn diefer ihm bis an fein Ende die Katelnburgſchen Erbgüter 
widerrechtlich vorenthalten hätte. 

Wenige Jahre vor feinem Tode ftiftete Graf Diedrich IH. mit 
feiner Gemahlin Adele auf feinem Schloſſe Katelnburg ein Klofter 
für Mönche, da8 nadygehends mit Nonnen befebt ift, indem er die 
Mauern und alle Feftungsiwerfe niederreißen Tieß, um Friegerifche 
Tumulte von den Klofterbrüdern fern zu Halten ($. 83). Nad) mehr 
als 400jährigem Beftande ward daffelbe um 1532 fäcularifirt, und 
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bildete fich feitdem da8 Gericht oder Amt Katelnburg. Im Jahre 
1558, um diefelbe Zeit als der regierende Herzog Ernft von Grus 
benhagen an der Stelle des aufgehobenen Jacobikloſters in Dfterode 
ein Schloß aufführte, unternahm deffen Bruder Herzog Philipp I. 
einen ähnlichen Bau an der Stelle des Klofters Katelnburg. Er 
bewohnte das neue Schloß, das im Frühling 1626 von der däni— 
Then Garnifon zu Northeim mit Hülfe der dortigen Bürger in 
Brand geftedt und gänzlich zerftört ift, biß er 1595 feinem Bruder 
Wolfgang in der Negierung folgte, und feine Reſidenz nach Herz= 
berg verlegte. 

Die Burg trug ihren Namen von der vorbeiffießenden Katel, 
die auch ihrem Duell, dem Katelborn vor dem Langfaft, dem Ka- 
telberge und dem Katelteiche den Namen gegeben hat. Die Urkunde 
des Mainzer Erzbifchofs Rothard über die Einweihung de8 Haupt 
altar8 und die erfte Dotirung des Klofter8 vom Iabre 1105 nennt 
da8 Schloß dem entfprecdyend Katelenburc. Ganz ähnlich fehreiben 
die nächftfolgenden Urkunden Katelenburg. Die jebige Screibart 
Catlenburg ift daher nicht richtig. 


8. 9. Stadt Ofterode. 


Auf jenem Hügel oder Bergesabhang, der jet die Ruinen der 
f. g. alten Burg trägt, oder wie Andere wollen, an der Stelle, 
two 1561 ftatt des befeitigten Iacobiflofiggs ein fürftlidyes Schloß 
erbaut wurde, ftand im Alterthum der Altar der heidnifchen Gott— 
heit Oftera oder Aſtaroth. Der beil. Bonifacius zerftörte ihn um 
das Jahr 724, nachdem er die heil. Eiche bei Geismar gefällt hatte, 
und erbaute da, wo jeht die ©. Aegidien= oder Marktkirche ſteht, 
ein Oratorium. Nicht fern von diefem Plate gründete Herzog 
Bruno, der im Anfang des 10. Jahrhunderts geftorben ift, ein 
Klofter, das nad) ihm Brunsrode genannt wurde, und dem Ort, 
der ſich um jene Capelle und um diefes Klofter bildete, den Namen 
gab, der aber fpäterhin mit der Benennung Oſterode vertaufcht 
wurde. 

Das find Zeilerd Angaben in der Topogr. Brunsv. p. 565 
nad) Athanafius Rohr. Anders lauten die Berichte anderer Schrift— 
fteller, die uns Wendt's Ofterodifhe Chronik in den erften apa 
überliefert Dat. 
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Danach war die ganze Umgegend von DOfterode ſchon vor der 
Bekehrung der: Sachſen Eigenthum der Grafen von Lutterberg, die 
nachmals Lehnleute der Fürften von Sachſen geworden find. Einer 
derfelben, Graf Werner der Weltere, befchloß fein Leben im Jahre 
969, und feine fünf Söhne theilten ſich in die väterliche Erbfchaft, 
fo daß der erftgeborne, Werner der Züngere, Dfterode, den Harz— 
wald, den Rothenberg und »die Advocatie über das Klofter Pölde 
erhielt. Der lebte diefer Linie, Graf Hermann, ein Urenfel Wer— 
nerö d. 3. ftarb Kal. Aug. 1. Auguft 1143, und nun ließ die Vor— 
mundfchaft Heinrich8 d. 2. durd) die Stadt Göttingen Ofterode mit 
Herzberg und dem Nothenberge für den unmündigen Fürften in 
Beſitz nehmen. | 

Die Anbetung der Göttin Oftera auf dem bezeichneten Hügel, 
fo wie die Zerftörung ihres Altard und die Erbauung einer dhrifte 
lichen Gapelle durdy den heil. Bonifacius gehören aber in das Ge= 
biet der Sage. Die Stiftung des dafigen Klofterd zu Anfang ded 
10. Jahrhunderts ift unermeislich, und die Ableitung des Namens 
der Stadt von jener Gottheit fehr geſucht, da die nicht fern lie= 
genden Ortfchaften Wefterude und Suterode auf eine ganz andere. 
und viel ‚natürlicyere Herleitung führen, mie fie ſchon Bruſchius 
nach Zeilerd Anführung gegeben hat. Eben fo unglaublid) ift e8, 
daß man im 10. Iahrhundert oder fpäter den Namen Brunsrode 
aufgegeben, und den Ort nad) einer ziemlich unbekannten heiönifchen 
Gottheit benannt haben follte. Brunsrode ift wohl nur die corrums 
pirte Bezeichnung des Dorfes Bunenrode, das 1234 bei der Stadt 
lag (villa Bunenrod prope Hosterrod $. 84), und immerhin älter 
gemefen fein mag als diefe. Der Punkt, von mo ab gerechnet 
Dfterode nad) Oſten bin lag, ift gewiß zmwifchen hier und dem zwei 
Stunden entfernten Weſterhof zu fuchen, entweder in der Pipins— 
burg, die als eine früherhin kaiſerliche Burg zu betrachten fein 
möchte (S. 10), oder in Eisdorf, das einft vielleiht ein Neichshof 
oder dod) die Curtis eined Dynaſten gemwefen ift, da im 13. und 
14. Iahrhundert fo viel ritterlicdye Familien bei diefem ‘Dorfe bes 
gütert waren. Der Name’ der Stadt wurde im 12. und 13. Jahr— 
Dundert Hoſteroth, Hofterrod, Ofterroth oder Ofterrothe, im 14. und 
15. Jahrhundert Ofterrode gefchrieben. Die jebige Scyreibart hat 
fi) erft im 16. Iahrhundert feftgeftellt. 

In die Geſchichte tritt Dfterode auffallend fpät ein. Zum 
erften Male finden wir den Namen 1130, in welchem Jahre Werner 
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der Vogt zu Ofterode einem Reichſtage in Braunfchweig beigewohnt 
bat (Rehtm. 292). Gemeint ift bier wohl die Burg, da ein Vogt 
in dem Dorfe gewiß nidyt vorhanden war, oder dody nicht zum 
Neichötage berufen fein möchte. Das Dorf Ofterude erfcheint 1152. 
In diefem Jahre wurde e8 auf Beranlaffung des Krieges zwiſchen 
Herzog Heinrich d. 2. und Markgraf Albrecht dem Bär über die 
Winzenburgfche und Plötzkiſche Erbſchäft eingeäfchert, eine Nach— 
richt des Chron. sanpetrinum Erfordiense zum Jahre 1152, der 
eine andere de8 Lüneburgfchen Chron. aus dem 13. Jahrhundert 
zur Seite ftebt: fin (des hogen heren van Wernigerode) fone Ludin— 
ger ward gefchlagen tmifchen Ofterode vnde Hintesborgh (die Hinz 
denburg bei VBadenhaufen) under dem orloge, dat fif irhaven hadde 
twifchen deme Hertoge vnde deme Marfgreven. He ward begraben 
to Polide?®). 

Der Ort war damals fhon von Bedeutung, denn das Chron, 
sanpetr. nennt ihn Hosterroth villa opulentissima, Er muß fid) 
demnad) raſch erweitert haben, da alle Ortfchaften, die auf rode 
enden, fpätern Urfprungs find 25), Noch jünger ift gewiß die Burg, 
in fo fern erft von den neuen Anfiedlern der Wald gelichtet, und 
der Name ded Dorf auf die Burg übertragen ift, mährend bei 
Herzberg, Zauterberg und andern Orten der umgekehrte Fall ftatt 
gefunden Hat. 

Vielleicht fand Ofterode im 11. Jahrhundert als im Lisgau 
belegen unter der Botmäßigfeit der Grafen von Katelnburg, meldye 
auc den Harz vom Reiche zu Zehn trugen, und ift famt der Burg, 
fall8 diefe bereit vorhanden mar, ihr Eigenthum gemwefen ?). Wen 


24) Das Chron. Bodonis nennt ben Ludolf richtiger hohen heren van 
Waltmerode (Waltingerode oder Wöltingerobe), fagt aber mwahrfcheinlich 
unridhtig, fein Sohn ward gefchlagen zwifchen Oſterode und Serteöberg. 
N. U. IL 1, 49. 


25) Unter mehr als hundert Thüringifchen Dörfern, welche in dem 
Urkundenbuche zu Wenks Heff. Geſch. II. zur Zeit Karls d. ©. vorkommen, 
gebt nicht ein einziges aufrode aus, und eben fo Fein einziges von ben 
35—40 Dörfern, welche bis ins 11. Jahrhundert hinein im Suilbergau, 
der nahmaligen Grafſchaft Daffel namhaft gemacht werden. 

260) In fo fern mag man auch Grafen von Ofterode angenommen 


haben. In einem Gonvolut auf Königl. Bibliothef zu Hannover Gruben.“ 
bagen:Osterodana findet ſich anfcheinend von Leibniz folgende handſchriftliche 
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ed nach dem Ausſterben derfelben mit Diedridy IH. im Jahre 1106 
zugefallen ift, läßt fi) mit Sicherheit nidyt mehr erfennen, Die 
Anmefenheit de8 Bogts Werner von Ofterode auf dem Reichätage, 
meldyen Kaifer Lothar 1130 in Braunſchweig hielt, madjt e8 glaub= 
ich, daß Burg und Dorf ſich nicht im Beſitz des den Katelnb. 
Grafen verwandten Grafen Sigfried von Northeim, von Bomene- 
burg oder aud) von Homburg genannt, befunden hat, da diefer 
felbft auf dem Reichſtage anmefend, und die Gegenwart feines Vogts 
alfo nicht erforderlidy war, daß fie vielmehr auf Diedrichs Mutter 
Gertrud, dann auf ihre Tochter Nichenza, Lothar Gemahlin, und 
danad) auf deffen Tochter Gertrud, die Gemahlin Heinridy8 des 
Stoßen von Sachſen und Baiern und Mutter Heinrichs des 2, 
vererbt find. Die Angabe, nad) mweldyer die Vormundſchaft des 
Lehtern im Iahre 1143 Ofterode für den Herzog in Befiß nehmen 
ließ, fei’8 aus den Händen der Mutter, die fi) damals zum zweiten 
Mal verheirathete, vder aus dem unrechtmäßigen Befiß des Grafen 
Hermann von Winzenburg, ift wohl nicht ohne allen Grund. Ein 
Zeugniß für den Katelnburgfhen Beſitz Fünnte man allenfalls in 
dem Umftande finden, daß da8 Patroñat der Marienfirdye vor 
Dfterode bis 1337 dem vom Grafen Diedrich III. geftifteten Klofter 
Katelnburg gehört bat. 

In der Theilung der Söhne Heinrichs d. 2. fiel die Burg 
Dfterode mit dem Harzwalde und den benadybarten Schlöſſern 
Schiltberg, Staufenburg, Herzberg, Scharzfeld, LZutterberg ꝛc. dem 
Kaifer Otto IV. zu. Die Zumeifungsurkunde feines Bruders Heinrid) 
macht fie ausdrüdlicy nambaft, und Dtto felbit zählt 1218 den 
Grund und Boden der Jacobikirche vor Dfterode zu feinem Eigen 
thum (Urk. 1). Bon den nachfolgenden Befikern und Bewohnern 
der Burg ift wenig befannt. Herzog Albrecht d. G. hat mie in 
Einbed und Duderftadt fo in Ofterode mehrere Urfunden ausge— 
fertigt, und er that die gewiß auf der Burg, aber fein Aufenthalt 
war immer wohl nur ein vorübergehender. Won den zahlreichen 
Urkunden feined Sohnes Heinricy8 des Wund. ift Feine zu Ofterode 
ausgeftellt, und es bleibt deshalb zweifelhaft, ob Ihm hier fein Sohn 
Wilhelm mwirflid geboren ift. Diefem ſcheint indeß bei der Thei— 


Notiz: Peter Bekler in der Reußiſchen Stammtafel behauptet, daß die Gras 
fen Reuß im Bogtlande von einem Grafen Efbert von Ofterobe, der im 
10. Jahrhundert Iebte, abftammen. 
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lung nad Heinrichß Tode die Burg zugefallen zu fein ($. 27). 
Wenn fie 1340 im Befig feines Altern Bruderd Ernft gefunden 
wird, fo war fie dem wohl nur verpfändet. Daffelbe ſcheint noch 
1359 der Ball gewefen zu fein. Bei der Theilung zmwifchen Herzog 
Friedrich und feinem Neffen Eridy im Iahre 1402 ward fie dem 
erftern überlaffen. 1421 zählt Friedrichs Sohn Dtto fie zu feinem 
väterlihen Erbe. 1467 nennt Herzog Albredyt II. die Burg Oſte— 
rode feine Burg, und fie war ed noch 1481. Nach feinem Tode 
nahm feine Wittwe Elifabeth, der fie famt der Burg Herzberg zum 
Wittwenthum verfchrieben war, dort ihren Sitz, denn in Ofterode 
empfing fie 1487 den Befudy H. Heinrichs IV., und bei dem Aus— 
bruch des Ofterodifchen Aufruhrs im Jahre 1502 erſuchte fie ihren 
Sohn Philipp, der in Herzberg refidirte, um fein perfönliches Er— 
fcheinen, und 1510 bat fie zu dem Barfüßerflofter unmittelbar am 
Fuße des Burgbergs den Grundftein gelegt. Nach ihrem Abfterben 
mag H. Philipp, wie er dies mit dem Grubenhagen tbat, die Burg 
ſich felbft überlaffen haben. 1551 mird fie unter den fürftlichen 
Schlöffern nicht mehr aufgezählt. Troß der ungewöhnlichen Stärfe 
des Mauerwerk war nad, einem 1654 gemalten Profpect der Stadt 
ſchon damals die nördliche Hälfte des der Länge nach gefpaltenen 
und verfallenen Thurms faft ganz in ihrer gegenwärtigen Geftalt, 
nebft einem Stüd der mächtigen Umfangsmauer die einzige bedeu— 
tende Trümmer. Bor Kurzem bat man nod) einen meitern Theil 
der Mauer, einige Kelleröffnungen und Anderes blos gelegt. Wenn 
gegen da8 Ende des 16. Jahrhunderts die Burg zu Oſterode ge- 
nannt mwird, fo ift damit das von Herzog Ernft 1561 an der Stelle 
des aufgehobenen Zacobiflofterd innerhalb der Stadtmauer erbaute 
Schloß gemeint, da8 nad) Ernfis Tode feinem Bruder und Regie— 
rungsnadyfolger Wolfgang zugetheilt wurde, im 17. Jahrhundert . 
den Grubenhagenſchen Landdroften und dann den erften Beamten 
des Amts Ofterode zur Wohnung gedient hat, 1852 zum Geſchäfts— 
local des vormaligen hieſigen Obergerichts eingerichtet ift, und feit 
dem Mai 1859 zum Amtögerichtslocal dient. 

Allem Anfchein nad) hat das Dorf oder der Fleden Ofterode 
zwifchen 1218 und 1223 Stadtrechte erhalten, damals nämlid), ala 
nad Otto’8 IV, Tode fein Bruder Heinrich für ſich und feinen 
unmündigen Neffen Dtto Puer fümtlihe Braunſchweigſche Lande 
regierte. Im einer Urkunde von 1239 beftätigt der Lebtere der 
Stadt Ofterode alle Rechte, welche fie zur Zeit feines Oheims, des 
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Herzogs und Pfalzgrafen Heinrich befeffen habe (Urk. 7), und e8 
fünnen diefe Worte kaum anders verftanden werden, als daß Oſte— 
rode unter Heinrich Regierung Stadtrechte befeffen, und meil Fein 
anderer Borfahr Otto's mehr genannt wird, erft von H. Heinrid) 
Stadtrechte erhalten bat?” Daß nicht Dtto Puer fie ihr verliehen 
haben kann, erhellt theil8 au8 der von ibm vorgenommenen B e= 
ftätigung, tbheild aus einer Urkunde vom Jahre 1238, durch 
welche er die zu erbauende Neuftadt mit denfelben Freiheiten und 
Rechten begnadigt, melde die Stadt von Alters ber gehabt 
babe (Urf.6). Als Stadt (civitas) wird fie zuerft in einer Urkunde 
des Herzogs Dtto Puer von 1233 bezeichnet, in mweldyer auch ſchon 
die Rathsherren (consilarii) erwähnt werden (Urk. 3). Eirie Urt. 
Herzogs Albredt von 1252 ift in feiner Stadt Ofterroth ausge— 
ftelt und von der gefamten Bürgerfchaft (universitas tocius ci 
vitatis Osterroth) bezeugt. 

In der Bürgerfchaft hat fi) die Sage erhalten, daß einft die 
- Bewohner der jehigen Wüftungen Befingen und Mötlingerode 
hereingezogen feien und die Neuftadt erbaut hätten Beide Dörfer 
fonnten fidy allerdings ihrer Lage nad) an Oſterode anfchließen, 
und beider Feldmarfen liegen jeßt in der ftädtifchen Feldmark ein= 
gefchloffen, aber noch 1356 mwird der Befinger Pfarrherr genannt 
(Kotz. A. C. 44), und in Mötlingerode war 1354 Efbert Pfarrer, 
und befaß das Zacobiklofter zu Dfterode 1357 einen Hof, den ein 
gemiffer Engelhard bauete (f. d. Urk.-Buch). 

Ueber die Entftehung der Johannis- und der Marienvorftadt 
ift nichts befannt. Gewiß find fie jünger als die beiden Kirchen, 
deren Namen fie tragen. Bis zum Schluſſe de8 16. Jahrhunderts 
heißen fie nicht anders al8 Johannis- und Mariendorf. Der les 
-tere Ausdrud wird noch 1609. gebraudyt. Ihre erften Anfänge 
fallen mindeftens ins 13. Jahrhundert zurüd. Die Sohannisfirche 
hatte fhon 1233 und die Marienkirche 1270 eine eigene Parodie. 

Der Stadtmauern geſchieht zuerft in einer Urkunde von 1234 
Erwähnung. Damals Tag da8 Klofter ©. Iacobi außerhalb der= 
felben (extra muros hosterrod). Daß aber die Stadt ſchon früher 


27) Herzog Dtto Puer beftätigte 1232 den Göttingern alle die Rechte, 
welche fie zur Zeit des Kaiſers Otto und Herrn Heinrichs, feiner Oheime 
gehabt hätten (Meiners p. 21). Danach hat Göttingen wenig früher als 
Oſterode Stadtrechte erhalten. 
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Mauern oder Befeftigungswerfe gehabt hat, ergiebt fid aus der 
erwähnten Urkunde von 1238, in welder Herzog Otto Puer dem 
Rath befiehlt, den fonft bei ©. Jacob gehaltenen Markt, den fie 
zur Zeit der Kriege aus Furcht in die Etadt verlegt hätten, wieder 
dortbin zurüd zu verlegen2%). Auch zeigt ſchon eine Urkunde des 
Vogtd Hermann vd. Dldershaufen zu Dfterode und der dafigen 
Kathöherren von c. 1260 neben dem Oldershauſenſchen Familien— 
fiegel das große fädtifche Siegel mit den Mauerthürmen, wie e8 
in Kob. Ant. monast. Osterrod. p. 15 abyezeichnet, und an einer 
Dfterodifchen Urkunde von 1332 zu fehen ift. In dem fürftlichen 
Briefe über die Gränzen der ftädtifchen Iurisdiction von 1647 
findet fid) angemerkt, daß an mehrern Stellen, namentlidy zwifchen 
dem Iacobi= und Mtarienthore alte Nudera von doppelten Wällen 
nnd niedrigen Stridymanern, alfo doppelten Mauern zu fehen feien, 
fo daß die Stadt ſchon früh fehr feit gemefen fein muß. Bon 
Bortificationen neuerer Zeit, Hornmwerken, Ravelins 2c., wie fie Ein= 
bed während des 3Ojährigen Krieges hatte, findet ſich indeß feine 
Spur. Zur Bertbeidigung der Stadt war jeder Bürger verpflichtet 
und mit den mötbigen Waffen verfehen. 1541 legte man zum 
Heergemett des verftorbenen Bürgers Hans MWüftefeld neben andern 
Stücken den eifernen Hut, den Panzer, Krebs, Halsfragen und den 
ftählernen Bogen ($. 51). Doch waren auch Feuerwaffen in Ges 
braud. Am Sonnabend nad Vitus 1543 baten die Schüßen und 
Bürger von Ofterode den Herzog Philipp, weil fie zu mehren Malen 
auf Erfordern feiner Junker, Hofdiener, Verwandten und feiner 
Unterfaffen in den Sleden und Dörfern des Amts Herzberg einen 
Schützenhof zu Herzberg in Fröhlichkeit mitgehalten, fo möge ©. F. G. 





26) Der Jacobömarft, wie er font hieß, oder der Eichelnmarft, wre * 
er jegt wohl heißt, der am Eonntag nach Margaretbentag (13. Juli) bes 
ginnt, wird nod immer auf der obern Neuftadt nahe bei der Jacobifirche 
gehalten. Die Märkte wurden einft nicht -felten unmitteibar neben den 
Kirchen abgehalten, vermuthlid weil dem Beginn derfrlben ein Gottesdienft 
vorherzugehen pflegte. Daher noch jegt die Sitte, daß jeder Jahrmarkt 
Sonntag Nachmittags um 3 Uhr mit der großen Glocke des Aegidientbhurms 
eingeläutet und eröffnet wird. Der ältefle Markt iſt der, welcher am Sonn: 
tag nad) Dionyfii (9. Oct.) beginnt, und auf dem jebt f. g. Gemüſemarkt, 
dem urfprünglichen Marktiplage, neben der Megidienfirche abgehalten wird. 
Den auf Lätare hat Herzog Philipp I. von Grubenhagen 1549, den auf 
Eliſabethtag H. Chriſtian zu Zelle 1617 der Stadt bewilligt. 
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diefen num geftatten, dem am nädftfommenden Sonntag &. Jo— 
bannis d. &. beginnenden Ofteröder Schüßenhof beizumohnen, und 
werde am Sonntag mit Büchſen und den folgenden Montag mit 
Armbruften gefchoffen merden (f. d. Urf.=B.) Die Büchſe war vor— 
ſchriftsmäßige Waffe derjenigen Bürger, welche ein Haus mit der 
Braugerechtigkeit befaßen. Wenigftens fagen die Ofteroder Statuten 
einige Iahrzehnde fpäter, daß jeder Brauer in feinem Haufe ein 
lang (euer) Nobr zu halten habe. Diefelbe Verpflichtung legt das 
Stadtftatut von 1641 jedem Brauer auf, während jeder (andere) 
Bürger verbunden mar, fid) eine Musfete anzufhaffen, um auf 
Erfordern damit erfcheinen zu Fönnen, und Feiner bei dem Schützen— 
hofe, der zugleidy zur Mufterung der Bürger diente 2°), aus eined An— 
dern Büchſe fchießen durfte. Mit dem 17. Jahrhundert verlor fid) 
indeß die Luft ded Bürgers am Waffenhandwerk. Als Herzog 
Heinrich Julius von Wolfenbüttel 1605 die Stadt Braunſchweig 
belagerte, fandte ihm Dfterode einen Ausfhuß von 152 Bürgern 
zu Hülfe Im folgenden Jahre aber Ffaufte man den abermals 
geforderten Auszug mit 1000 Fürftengulden ab. Während am 
Ende des Jahres 1631 der Oberftlieutenant Wurmb mit einigen 
Gompagnien von Herzog Georg Truppen in der Stadt lag, Fam 
da8 Gerücht, daß feindlicyes Wolf von Göttingen her im Anzuge 
fei. Auf Wurmbs Anfrage, ob fie weichen oder bleiben folten, 
und ob im letztern Fall die Bürgerfchaft mit ihnen fechten wolle, 
erflärte der Rath, daß man die Stadt gegen eine größere Macht 
nidyt vertheidigen, und daß er auch megen der Bürgerfchaft das 
Begehrte nicht verfihern Fünne (Wendt 383). Ein Angriff des 
baierfhen Oberften Trudmüler am 10. Auguft 1641 murde freilich 
abgefchhlagen, weil aber ein großer Theil der Bürgerſchaft auf deu 
Harz floh, fo gelang e8 dem Feinde ſchon am folgenden Tage fid) 
der Stadt zu bemädhtigen. Bei zwei andern Vorgängen hatte fie 
den Sturm mit ſchweren Opfern abfaufen müffen 3%). 





22) Daher ift noch jegt jeder Bürger verbunden, bei dem alljährlich 
am Montag nad Bitus und den beiden folgenden Tagen abzubaltenden 
Schützenhofe oder großen Bürgerfchießen mit einer Büchſe oder einem ähn— 
fihen Schießgewehr verfehen dem feftlihen Um: und Auszuge beizumohnen, 
wenn er auch an dem Schießen felbft feinen Theil nimmt, 

30) Auch den Bürgern bes ungleich feftern Einbeds fehlte bei ber Be- 
lagerung in den Jahren 1632 und 1641 ber 1479 an Tackmanns Graben 
bewiefene £riegerifche Sinn. Beide Male wurde die Stadt rafch übergeben. 
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Zu einer Fräftigen Entwidelung des ſtädtiſchen Gemeinweſens 
haben wohl die nöthigen Bedingungen gefehlt, namentlid) eine ans 
gemeffene gute Feldflur und vor allem eine den Handel und Ver— 
fehr begünftigende Lage, da nur die Straße von Sefen nad) Nord 
haufen und dem nördlichen Thüringen die Stadt berührte, die 
eigentliche Thüringerftraße aber von Badenhaufen ab das Söfethal 
verfolgend über Dorfte nad, Duderftadt führte. Daher fcheint 
Dfterode mur Furze Zeit dem Hanfabunde angehört zu haben, und 
an den Welthändeln bat es fich nidyt in gleichem Maße wie Ein 
bed betheiligt. In dem Kriege der Hanfaftädte hiefiger Gegend 
gegen die Herzoge von Wolfenbüttel und Göttingen von 1462 wird 
Dfterode nicht genannt. Zu einer Anlage der Hanfaftädte im 
Jahre 1426 contribuirte Einbed 70 und Ofterode nur 30 Rheinische 
Gulden 1), und eben fo war die jährliche Steuer an den Fürften 
dort bedeutend höher als bier. 

Welches Recht urfprünglih in Ofterode gegolten hat, ift un— 
bekannt. Wahrfcheinlid begnügte man fi mit f. g. Willführen. 
1293 verlieh Herzog Heinrih d. W. der Stadt da8 Goslarſche 
Stadtrecht (f. d. Urf.-Bud). Allmählig aber bildeten fid) aus den 
Willkühren, dem Goslarſchen, dem kaiſerlichen und dem fächfifchen 
Recht befondere Statuten, welche alljährlih am Montag nad) Epi- 
phaniä im Edhteding der verfammelten Bürgerſchaft vorgelefen 
wurden, ein Gebrauch, der fich theilmeife bis ins dritte Iahrzehend 
de8 19. Jahrhunderts erhalten hat. Nachdem der Coder derfelben 
in dem großen Brande am 1. Sept. 1545 nebjt andern Kleinodien 
verloren gegangen war, erinnerte man am Montag nad) Epiph. 
11. Ianuar 1546 nur im Allgemeinen an die alten Willführen und 
Statuten, die dem größten Theil der Bürger noch in frifchem Ge— 
denken fein müßten, bob einige Beftimmungen über den fleißigen 
Beſuch des Gottesdienftes, über Unzucht, Branntweinfchenfen vor 
und unter der Predigt, redlichen Handel, Feldfrevel, Verfeſtung (Eril), 
Inlager (Hausarreft) und Brauerei hervor, und fügte einige Ver— 
orönungen, melde der Augenblid erheifchte, Hinzu (f. d. Urk.-=Bud). 
Gleich darauf muß aber das Verlorne wieder erfeßt fein, denn 1552 


sı) Es trugen damals bei Lübeck 300 Rhein. Gulden, Hamburg 250, 
Lüneburg, Stralfund, Magdeburg, Halle und Braunfhmweig 200, Wismar 
150, Roftod 100, Hildesheim, Göttingen, Einbed, Nordheim, Quedlinburg 
und Afchersleben 70, Goslar, Halberftadt und Hannover 50, Helmftebt und 
Ofterode 30 Rh. ©. 
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ift auf Klage der Kinder des verftorbenen Pfarrherrn Chriftoph 
Schmidt von Dorfte in dem Gerichte auf dem Rathhauſe zu Oſte— 
rode erfannt worden: „vth dem 3 bofe des ſtadtrechts van getügen 
(Zeugen) des 3 capitel8 alfus ludende: finder bynnen eren jaren noch 
doren noch joden noch wiuesnamen ne mogen nicht fügen. Wat 
men tügen ſchall, dat tüget man mit einem richter und mit twen 
bideruen Mennen.“ Uebrigens war der Criminalcoder in manden 
Beziehungen ftreng genug. Betrug der Werth eines geftohlenen 
Gegenſtandes fünf Schillinge, fo wurde der Dieb gehängt, und die= 
felbe Strafe traf ihn bei geringeren Entwendungen, wenn er ans 
rühig mar oder Zeichen miffetbätiger Zeute an fid) trug. Der 
Meineidige wurde am Leben geftraft, nadydem ihm zuvor zwei 
Finger abgehauen waren. Dagegen konnte der Todtfchlag nod in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts durch Abfindung mit den 
Berwandten des Ermordeten jtraflo8 gemadyt werden. 

Die Statuten find oft geändert und neu redigirt, fo 1580, 
1584 und 1590. Das ältejte vorhandene Eremplar ift vom Jahre 
1641. Ein neuered aus dem Anfange des 18. Iahrh. in 35 Ar— 
tifeln ift bei Pufendorf observ. jur. U Anhang p. 234 zu Iefen. 
Hier findet man audy einige Auszüge aus denen des 16. Jahrh. 
In dem Statut von 1584 heißt es unter andern: Der Befiber 
eined Braubhaufes®2) oder eines Kothhaufes (fonft auch Bode oder 
Bödenerhaus genannt) fol feinen Schoß bei feinem geſchwornen 
Eide erlegen, mie viel eines Ieden Gut gelten Fönne und werth fei. 
Diejenigen, fo Feine eigene Häufer haben, ſollen hinfort einen Thaler 
zum Schoß geben, find fie aber reicher, ihren Schoß verbeffern. 
Welcher Mann, Frau oder Jungfrau filberne Ketten, lange Gürtel, 
filberne Sceiden, ſammete Köller, güldene Ringe und güldene Edern 
unterm Halfe tragen wird, fol hinfort ſechs Gulden, die andern 
aber, fo gefrummete Goldögulden und Kronen tragen, zwölf Gulden 
zu Schoß entrichten. Sein fie aber ihrer Güter reicher, follen fie 
ihren Schoß bei ihrem geſchwornen Eide verbeffern. Diejenigen, 


»2) GSpäterhin wurde die Befugniß zum Brauen bed Bierd von den 
Häufern getrennt. Jetzt find der f. g. Braugerecdhtigkeiten, bie aber nur von 
Bürgern befefjen werden können, 194. 1756 £oftete eine folche noch 650 Thaler. 
1836 wurde bas GSelbfibrauen ber Berechtigten aufgehoben und eine Brau— 
Sorietät errihtet. Damals fan? der Werth einer Braugerechtigkeit bis auf 
70 Thaler, und in einigen Fällen noch tiefer herab. Seit mehreren Jahren 
beträgt die jährliche Dividende für eine jede 12 Thaler. 
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fo güldene Ketten tragen, follen achtzehn Gulden zu Schoß ent= 
richten. Wär er aber feiner Güter reicher, fol er den Schoß nad) 
feinem geſchwornen Eide verbeffern. Bei vermutbetem Betruge will 
der Nath fein Gut äftimiren laffen, und mas nicht verfchoffet ift, 
ganz und gar frei zu feinen Handen nehmen. In dem Statut von 
1590 wird neben dem Faiferlihen auch noch das fähfifche Recht 
ald geltend genannt. Nad dem Statut von 1641 zablte jeder 
Bürger von der Wohrt, darauf er wohnte, einen Vierdingk (eine 
viertel Mark, damals vier Grofhen) und außerdem bei feinem ge= 
ſchwornen Eide von al feinem Vermögen von der Mark zwei Gos— 
larfche Pfennige oder von 100 Gulden einen Gulden Schoß. Wer 
fein eigenes Haus hatte, gab einen Thaler oder audy nad) feinem 
Vermögen mehr. 

Das Stadtregiment befand fi), nadydem das Amt eines fürft- 
lihen Vogts feine anfängliche Bedeutung verloren hatte, in den 
Händen ded Raths. Die Gerichtsbarkeit oder dod) den michtigften 
Theil derfelben übte da8 neben dem Rath und fpäterhin unter dem— 
felben ftehende fürftlihe Gericht auf der Bank ($. 68). In ſchwie— 
rigen Nechtsfällen erbat man fi) wohl Belehrung von dem Rath 
zu Braunfchweig, nachher von den Univerfitäten, oder aud) vom 
Zandesherrn. Im Laufe der Zeit gelangten Gilden und Gemein 
beit in der Weife zur Theilnahme an der Verwaltung, daß der 
Kath, wenn ed nöthig ſchien, fie in ihren Vorſtehern zu gemein= 
Thaftlihen Berathungen und Beſchlüſſen aufs Rathhaus forderte 
(Urk. v. 1493), wie fie auch nody im 16. Sahrhundert an der Wahl 
des Raths Theil hatten, 

Anfänglich Famen mie in andern Städten wobl nur die fchöffen- 
bar Freien, die meliores cives de consilio et scabinagio der 
Stadt Hannover, in den Rathsſtuhl, aus deren Mitte fid) allmählig 
die ſ. g. Sefchlechter (Patrizierfamilien) bildeten, meldye mehr oder 
minder ausfchließlid; da8 Negiment an fi riffen, und zu Einbed 
noch im 17. Jahrhundert erwähnt werden. In den wenigen Oſte— 
rodifhen Urkunden ift freilih von Geſchlechtern, Stadtjunfern ꝛc. 
nie’ die Rede, doc haben fie gewiß nicht gefehlt. Im 13. Jahr— 
hindert merden die Mitglieder der Familien von Pölde, von der 
Helle und von MWefterode häufig als Rathsherren genannt. Später 
find e8 die Samilien von Dorftadt, LZentfried (Lentfert), Grube, 
von Einem und Gloten (Kluten, Cludius), im 16. Jahrhundert 
und fernerbin die Familien Hövet (Heubt), Evers, Hattorf, Greve, 
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Zentfert, Peinemann und Grauel, melde vorzugdmweife den 
Si im Rathsſtuhle einnahmen. Auf Ausſchließlichkeit ſcheinen 
diefe Familien und die Gefchlehter in Einbeck niemald Anſpruch 
gemacht zu haben, daher man audy von Behden zwifchen ihnen und 
der gemeinen Bürgerfchaft in beiden Städten nichts weiß, wenn— 
gleih ein Aufruhr der Bürger gegen den Rath hin und wieder 
ausgebrochen ift. Als Patrizier werden die Mitglieder der Ichtge- 
nannten Dfterodifhen Familien erft im 17. Jahrh. bezeichnet33). 

Neben den höhern oder fehöffenbar Freien müffen aud) die 
gemeinen Freien ſchon früh zur Ehre des Rathsſtuhls gelangt fein, 
da diefen dody wohl die Handwerker angehört haben, weldye in der 
zweiten Hälfte des 13, Jahrhunderts unter den. Ofteröder Raths— 
herren erfcheinen, 3. B. 1274 Hartmann der Schufter, 1284 Ger 
hard der Bäder und Jordan der Schuſter. Die Hörigen oder 
Unfreien, deren noch im Anfang des 14. Jahrhunderts ſich viele 
felbft unter den Haudbefitern von Dfterode befanden (Urf. v. 27. 
März 1310), konnten natürlid) nidyt am NRegimente Theil nehmen, 
meil fie die Bürgerfchaft nicht befiken Fonnten. 

1492 wurden den Cämmerern, den vornehmften Rathöherren 
nächſt den Bürgermeiftern, zur Mitverwaltung der Stadtgüter die 
Biermannen beigeorönet, deren Wahl den Gilden und der Ges 
meinheit zuftand. Diefelben mußten in Gemeinfhaft mit den Cäm— 
merern den berfchiedenen Aemtern, Borftamt,Kornamt, Weinamt ıc. 
die Rechnung und den Ueberfhuß abnehmen, und aljährlidy bei 
Beränderung ded Raths demfelben von aller Einnahme und Aus— 
gabe mit den Cämmerern Rechnung ablegen. Sie erhielten 1493 
aud einen Scylüffel zu dem großen ftädtifchen Siegel, damit e8 
nicht ohme ihr Willen gebraudyt merden Fünne, und 1498 die Be— 

3) Cine bemerfenswerthe Erfcheinung ift im 13. und 14. Jahrh. bie 
Menge Ofterodifcher Rathöherren, welche von benadhbarten Orten ben Namen 
führten, und von borther eingewandert fein mögen. So 1260 Heinrich v. 
Polede (Pölde), Albert v. Moringen, Johann v. Gothingen, Heinrich v. Ro: 
bingeshufen. 1284 Befeco v. Pölde und Heinrich v. Northeim. 1301 Th. 
v. Polebe, Heibenreih v. Wulften, Hermann vd. Bilshufen, Johann v. Eis: 
borf und Johann v. Babenhufen. 1322 Johann dv. Dorftadt (Dorfte) und 
Chriftian dv. Hattorf. 1368 Heinrich v. Larsfelde, Heinrih v. Hattorf, Tyle 
Swidershuſen (von Schwiegershaufen), Hermann v. Hammenftebt, Johann 
v. Bordtorp. Etwas Aehnliches finden wir in Einbed, Northeim und an 
bern Städten. 
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fugnig an den üblichen Mahlzeiten des Raths auf dem Rath— 
baufes®), fo wie an der Miethung und Ablöfung des Gefindes 
Theil zu nehmen. Nach dem Bertrage von 1529 durften die Gil— 
den= und Gemeinheit3-Meifter 3°) ferner nicht mehr zum Nath zu— 
gezogen werden. Dagegen wurde ihm ein fürftliher Stadtſchultheiß 
beigeordnet, der zwar den erften Sitz aber nicht das Direetorium 
im Nath hatte, und in allen Sachen neben dem Rath handeln und 
erkennen mußte. 

Das Rathscollegium beftand wie in Einbed, Duderftadt und 


) Im 16. Jahrhundert hatten regelmäßig vier bis fünf folder Zeh: 
rungen ftatt, die erfte auf trium regum, bie zweite wenn ber Rath figen 
ging, d. h. wenn ber neue Rath antrat, alfo am Montage nad) trium reg., 
die britte wenn vor den fürftlihen Räthen die ftädtifche Rechnung abgelegt, 
die vierte wenn am Ihomastage der Schoß eingenommen wurde. Eine 
fünfte erfolgte, wenn von Einbed das übliche Gefchen? einer Tonne Biers 
einging, und dies fcheint alljährlich gefchehen zu fein. Bei der Rechnungs: 
ablage von 1546 wurden 3 Mark 4 Loth und 9 Pfennige, oder die Mark 
zu 16 Loth oder Grofchen und den Gulden zu 21 Groſchen gerechnet, 
2 Gulden 10 Grofchen 9 Pfennige; 1551 10 Mark 13 Loth; 1558 17 Marf; 
1620 dagegen 118 Gulden verzehrt, ein Unterfchied, der felbft dadurch wenig 
ausgeglichen wird, daß der Gulden 1620 nicht die Hälfte des Silberwerths 
wie um die Mitte des 16. Jahrhunderts hatte. Man vertran? bei ber lekt- 
genannten Rechnungsablage anderthalb Ahm und zwei Stübden, alfo 248 
Maaß Wein für 62 Gulden. 1563 betrugen die Koften fämtlicher fünf 
Behrungen 122 Mark. Die Zehrung bei der Einnahme des Schoſſes hat 
bis 1827 fortgebauert. 


35) Die Gemeinheitsmeifter waren wohl die Vertreter oder Vorſteher 
der nicht zu den Gilden gehörenden Bürgerfchaft, welche ebenfalls eine Theil— 
nahme am Regiment in Anſpruch genommen haben mochte. Havemann 
meint, in ältern Zeiten hätten bie Kaufleute, die 3.83. in Braunfchweig und 
Goslar anfangs nicht zu den Gilden zählten, einen Mittelftand zwifchen den 
bevorrechteten Bürgern und den Handwerkern und ben legtern gegenüber bie 
f. 9. Gemeine communio ausgemacht. Späterbin aber bildeten die Kaufe 
leute in allen Städten ebenfalld eine Gilde, und zwar bie angefehenfte. In 
Einbeck hatte bie Gemeinheit (Menhet) fhon in alten Beiten ein eigenes 
Siegel. Sie war alfo eine Art Genoffenfchaft mit Meiftern als BVorftehern 
an ber Spike, und man kann bamit die Thatſache zufammen ftellen,, daß 
die Geſchlechter in Speier, als fie um das Jahr 1350 durch die Bünfte 
vollends vom Regimente der Stadt verdrängt wurden, fi zu einer fünf: 
zehnten Zunft vereinigten, um auf dieſe Weife noch einigen Einfluß zu 
retten. 
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Northeim und vermuthlich von Anfang ans) aus 24 Perfonen, 
denn wenn eine Urkunde von 1368 nur 22 nambaft macht, fo 
waren wohl im Augenblid der Ausfertigung zwei Stellen erledigt. 
Mit Beftimmtheit wird die Zahl von 24 in einer Urf. von 1493 
angegeben, dod) mar fie damald, wie aud) aus einer Urf. von 1403 
mit Gewißheit hervorgeht, ſchon altherkömmlich. Se ein Bürger— 
meifter und elf Rathsherren regierten ein Jahr lang, und hießen 
dann der neue oder fibende3?), die inactive Hälfte aber der alte 
Nath, consules antiqui oder aud) proconsules nad) römifchyer 
Weife, eine Unterfcheidung, die fidy bereits in der oben angeführten 
Urfunde von 1332 (ceterique consules tam novi quam antiqui 
consilii), in Einbeck ſchon 1306 und in Göttingen 1288 findet. 
Den Ausdrud fibender Rath trifft man in einer Urkunde von 1403, 
durch welche der Bürger Tile Grube in Einbed am Altar des heil. 
Andreas in der Marktkirche zu Ofterode für fid) und Tile Lent— 
ferdes und ihr Gefchledyt eine Memorie ftiftet. Er beftimmt darin 
unter andern, daß von den bei der jedesmaligen Feier zu verthei— 
[enden 17 Scillingen dem Bürgermeifter und dem Cämmerer je 
9 Pfennige, den andern zehn Perfonen ihres Raths je 4 Pfennige 
gegeben werden follen, dem Rathsknecht aber 2 Pfennige, wofür er 
den fihenden Rath to oppernde vorboden d. b. wohl zum Anhören 
der Meffe und zum Opfern einladen fol (Wolf A. N. Urf. 36). 

Ueber die Art und Zeit der Wahl ift aus den frühern Jahr— 
hunderten nichts befannt. Wie eine Schrift von 1529 vermuthen 
läßt (8.46), wurden zu Anfang jeden Jahrs durch Rath und Gil— 
demeifter zmölf neue Rathsherren gewählt, welche fofort als neuer 
Kath das Regiment übernahmen, indeß die bisherige inactive Hälfte 

3) Cine Urkunde des Northeimfchen Raths vun 1297 ift ausgejtellt 
von 12 Rathöherren, die ſich consules novi, und elfen, die fi) consules 
antiqui nennen (Koßebue Antiq. Northem. p. 140). 

3) Im alten Hannoverfchen Stadtrecht findet fih ein Statut von 
1396, daß ber fihende Rath ohne Buftimmung bes alten Raths Hol; an 
weifen könne, und ein Statut vom 1412 über die von dem neuen Ratb 
jedes Jahr, fobald er figen gegangen ift, anzunehmenden Artikel. Auch 
wollte Herzog Philipp von Grubenhagen, als er fi 1529 mit der Stadt 
vertrug, nah einem im K. Arhiv vorhandenen Entwurf anfänglid bie 
Bedingung ftellen, daß der figende Ruth aljährlid mit des Herzogs Be- 
willigung und ohne ber Gilden und ber Gemeine Zuthun einen neuen 
Rath kieſen folle. 

5* 
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völlig abtrat, und der bis dahin active Theil als alter Rath noch 
einigen Einfluß ein Jahr lang behielt. In dem Ichten Viertel des 
16. Zahrhunderts wurden fämmtliche Rathsherren auf Lebenszeit 
gewählt, jo daß fortan die beiden Hälften des Raths alljährlich im 
Regimente mwechfelten. Der Wechſel und die Beſetzung der einges 
tretenen Vacanzen gefhah am Montag nad) der heil. drei Könige 
Tag. Man beobadytet feitdem ein häufiges Auffteigen der Sena— 
toren zum Bauherrn-, Gämmerer- und endlih zum Bürger- 
meifteramt. 

Noch im Anfange des 17. Iahrhunderts beftand der Nath 
größtentheild aus Handwerkern. In der Verantwortung deffelben 
auf allerlei Anklagen, weldye der vormalige Stadtfecretär Rupertus 
Halter 1618 bei der Kanzlei in Ofterode erhoben hatte, heißt es 
wörtlich: „dernegft gehet vns dem Rathe nicht zu geringen beſchwer— 
tem gemüthe, das diefed vergifftes ſchandmaul vber voriges alles 
vns nod) vor ideoten, die wieder fihreiben oder leſen gelernet aus— 
ruffen thuet, vnd zwar müffen wir diefes befennen, das mir ein- 
feltige Teien ond zu mehrem theil arme handwerkesleute fein, die fid) 
feiner großen erudition vnd geſchicklichkeit rühmen können, deffen 
feind wir in vnſerm gemwiffen verfichert, daß wir unfer ſchlechte iedod) 
vfrechte disposition vnd fuge vor feine nefariam und durdytreibene 
mentis constitution nicht geben oder taufchen wollen, und wird er 
in ewigfeit nicht würdig, ob er audy ſchon fein gutt und haar vf 
dem kopf darumb laffen und in feinem einbilden vor einen nod) fo 
body verftendigen gehalten fein mwolte, da8 er einen Rathsſtand be= 
cleiden fönte, fonder mere ihme beßer, das er vor feine vnteuchliche 
vnd verbotener weiſe adplieirte geſchicklichkeit die genfe vf dem felde 
und den fleger in der fcheuren mit guter nachrede ehrlich zu führen 
gelernet hette.” Um fo weniger darf man ſich wundern, wenn 1545 
der Stadtſchreiber Nicolaus Kanholl, der letzte Geiftliche in diefem 
Amte, als die erwähnte Feuersbrunſt faft die ganze Stadt und 
aud) fein Haus verzehrt, und ihn zu feinen Verwandten in Goslar 
zu gehen gezwungen hatte, von hier aus den üblichermaßen auszu⸗ 
fendenden Brandbrief für den Rath anfertigen mußte ($. 61). 

Im Jahre 1640 wurde die Zahl der Rathöherren für die Zus 
funft auf 16 feitgeftellt, und bereit3 nad) fieben Jahren war das 
Collegium durch Ausfterben bis auf diefe Zahl herabgefunfen. Da= 
mals findet fi) neben dem Rath ein collegialifd, geordnete Stadt— 
geriht, dad vom Grubenhagenfhen Landrichter als Stadtrichter 


$. 9. Stadt Oſterode. 69 


im Namen des Fürften gehegt wurde, und außer dem Richter mit 
dem Stadtfhulzen, zwei Rathöperfonen, zwei Procuratoren und 
dem Stadtfecretär als Actuar befeßt war ($. 68). An die Stelle 
der Biermannen traten um jene Zeit zwei f. g. Cämmerei-Verwandte, 
die bis 1827, jedoch mit bedeutend verminderten Befugniffen, ges 
blieben find. 1691 murden beide Räthe combinirt. Die beiden 
Bürgermeifter Peinemann und Hattorf blieben im Amte, und wech— 
felten aljährlid im Regiment bis zu dem Tode des erftern im 
Sabre 1708. Der regierende Bürgermeiſter hieß consul, der nicht 
regierende proconsul. Außer ihnen blieben der Cämmerer, der 
Bauherr und vier Senatoren. Zugleih erhielten ſämtliche Mit— 
glieder, die bis dahin nur eine unbedeutende Geldvergütung, etwas 
Korn und Holz, die Nutzung einiger Meder und Wiefen und einige 
Bergünftigungen in Betreff der Dienfte und Abgaben gebabt hat— 
ten 3%), fortan ein Gemiffes an Geld und Deputat. Seit 1709 
beftand der Rath aus einem Bürgermeifter, einem Syndicus als 
wirklichen Mitgliede, einem Cämmerer, einem Bauherrn und drei 
Senatoren, und ift wahrſcheinlich damals das Amt eines befundern 
Stadtridhterd und damit da8 frühere fürftlide Stadtgericht einge= 
gangen. 

Bei der Erridtung des Königreichs MWeftphalen im November 
1807 erlitt die Verfaſſung der Stadt eine völlige Ummwandlung. 
Dfterode murde wie Duderftadt, Heiligenftadt und Nordhaufen 
Hauptort eined der vier Diftricte, weldye nad) diefen Städten be= 
nannt, da8 Harzdepartement bildeten. Bis zum März 1808 blieb 
der Magiftrat ungehindert in feiner Wirkſamkeit, während der im 
Januar erfchienene Unterpräfeet Kublmeyer die Umgeftaltung vor— 
bereitete. Dann übernahm ein Maire, dem zwei Nöjuncten, ein 

ss) In der Gämmereirehnung von 1546 ift ber „Solt des Rades 
Ampten“ mit 12 Mark 10 Loth (9 Gulden 13 Grofchen), 1551 mit 6 Mark 
13 Loth, 1563 mit 9 Mark 5 Loth verausgabt. 1610 und 1658 erhielten 
ber Bürgernieifter, der Cämmerer und ber Bauherr an baarem Gelde nur 
je drei Gulden f. g. Stiefelgelb. Der 1712 verftorbene Bürgermeifter Ernft 
Hattorf, der bis 1709 zugleich Syndicus war, bezog gewiß wegen des boppel« 
ten Amtes 180 Thaler Gehalt, 8 Malter Roggen und 5 Fuder Buchenbolz. 
Als 1709 ein befonderer Stadtſyndicus angeftellt wurde, fegte man den 
Gehalt des Pünfiigen Bürgermeifters neben dem bisherigen Deputat auf 
130 Ihaler. Hut: und Etiefelgeld für das fürftlihe Hofgefinde kömmt 
1563 auch in der Wolfenbüttelfhen Hofrehnung vor. 
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Mairiefeeretär und und ein Municipalratd von 16 Bürgern zur 
Seite ftanden, die Adminiftration und die Polizei. Nach Einrid)= 
tung der Gantons, Eleinerer Unterabtheilungen eines Diftricts, wurde 
der Maire audy zum Cantonsmaire des Cantons Oſterode beftellt, 
und ftand er in lebterer Eigenfchaft unter dem Diftrietöpräfecten, 
wie diefer unter dem in Heiligenftadt refidirenden Departements 
präfeeten. Die niedere Givilgerichtsbarfeit übte ein Friedensrichter, 
die höhere das Giviltribunal des Diſtricts, beftehend aus dem Prä— 
fidenten, vier Tribunaltihtern, dem Procoureur ded Königs und 
zwei Greffiers. Die Criminaljuſtiz übte der in Heiligenftadt beftellte 
Griminalgerichtshof des Departements. Die Auflöfung des Kö— 
nigreichs Weſtphalen nad) der Schlacht bei Leipzig führte die früs 
heren Verhältniſſe zurüd. Schon im November 1813 trat der 
Bürgermeifter Jeniſch wieder in feine Functionen ein, mit ihm die 
beiden nod) lebenden früheren Senatoren. Für die Stellen des 
Stadtſyhndicus und des Stadtfecretärd wurden der vormalige Vice— 
fundicus und ein Senator extraord. durh Wahl defignirt. Im 
Sanuar 1814 war die Neorganifation der ftädtifhen Behörde nad) 
altem Mufter, wenn gleidy mit einigen Modificationen, vollendet. 
Mairie und Unterpräfeetur waren ſogleich verſchwunden. Das Ci— 
viltribunal wurde am 13. December 1813 aufgelöst. 

Eine neue Berfaffung erhielt Ofterode durch das Reglement 
vom 27. December 1826. Aöminiftration und Juſtiz wurden ges 
trennt. Den verwaltenden Magiftrat bildeten ein Biürgermeifter 
und zwei Senatoren. Zum Stadtgeridht gehörten der Stadtfchulze, 
der bisherige Bürgermeifter und der Stadtfyndicus. Für gemiffe 
Geſchäfte traten beide Collegien zufammen, und bildeten den Ge= 
fant= Magiftrat. Zugleid) wurden 6 Bürgervorfteher bejtellt, die 
in gewiffen Sachen, namentlich in Betreff der Stadtgüter, mit dem 
verwaltenden Magiftrat berathen und beſchließen. Die Zabl ders 
felben ift 1853 auf neun erhöht. Das Amt eines Stadtſchulzen 
wurde 1834 aufgehoben. Nach dem Tode des Altern Bürgermeis 
fters in demfelben Jahre erhielt der verwaltende Bürgermeifter auch 
da8 Directorium im Stadtgeridt, und der Stadtfeerretär wurde 
dritte8 votirendes Mitglied deffelben. Mit der am 1. October 1852 
ind Leben getretenen neuen Organifation der Gerichtsverfaffung des 
Königreichs verlor Ofterode wie alle Städte die eigene Gerichts— 
barkeit. Es murde dafelbft ein mit zwei Amtsrichtern befebtes 
Königlicdyes Amtsgericht errichtet, welches die Stadt und da8 Amt 
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Dfterode umfaßte. Der Stadtbezirt wurde dem erften der beiden 
Amtsrichter zugewiefen. Zugleich ward die Stadt der Sitz eines 
der zmölf mit zwölf Mitgliedern befeßten f. g. großen Obergerichte, 
das aber ſchon im Mai 1859 wieder aufgehoben ift, zu welcher 
Zeit aud) der Bezirk! de8 Amtsgerichts Ofterode bedeutend erweitert 
und ein dritter Amtörichter angeftellt wurde. 

Die Berwaltung beforgt gegenwärtig der aud vier Mitgliedern 
bejtehende Magiftrat, an deffen Spike ein rechtskundiger Bürgers 
meifter fteht. Einer der drei Senatoren muß ebenfalls redytsfundig 
fein, um namentlich die Stadt in Rechtsſachen vertreten zu fünnen, 
und führt den Titel Stadtfyndicus. Das neue Ortöftatut ift un: 
term 14. Januar 1853 vom Königlihen Minifterio de8 Innern 
beftätigt, 1859 aber unter andern dahin abgeändert, daß die beiden 
Senatoren nit mehr wie bisher auf 6 Iahre, fondern wie früher- 
hin, gleidy dem Bürgermeifter und dein Syndicus, auf Lebenszeit 
erwählt werden, 

Das ftädtifche Siegel an einer Urkunde von 1241 zeigt nur 
ein bon vier Halbfreifen umfchloffenes Kreuz und die Umfchrift 
Sigill. burgensium de Osterroth in großen lateinifhen Buch— 
ftaben (f. Urk. nro. 9 u. 10). Vielleicht war died das |. g. Fleine 
oder geheime Siegel, fpäterhin Secretum genannt (Ko. X. O. p. 16). 
Das große ftädtifche Siegel an der Rathsurkunde von 1332 (f. d. 
Urk.-Buch) zeigt einen fehreitenden Löwen, zwei Mauertbürme und 
zwiſchen diefen das (rothe) Kreuz und die Umfchrift Sigillum Bur- 
gensium de Osterrodhe, In dem Stadtwappen ift in rothem 
Belde unter dem Löwen noch der Buchſtab O mit der Krone bins 


zugefügt. 


8. 10. Die Burgen Windhaufen, Hindenburg, Pippinsburg 
und Lichtenftein bei Ofterode. 


1. Burg Windhaufen. 


Der Name kommt zum erften Male 1175 vor. In einer Ur— 
Funde Heinrichs d. 2. aus diefem Sahre fliehen Frieörid) von Wis 
nethufen umd fein Bruder Willehelm unter den Zeugen. Sie hatten 
entweder als Burgmänner den Namen der Burg angenommen, 
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oder fie bejaßen diefe als Vaſallen der Welfen, die wenigſtens ſpä— 
terbin als Lehnsherren derfelben erfcheinen. Da im 13. Sahrhundert 
einer der Herren von Dfterode, Bafılius, ein befonderer Wohlthäter 
des dafigen Zacobiflofters, fi) von Winthufen nennt, fo ift diefer 
vielleicht nad) dem Außsfterben der frühern Inhaber mit der Burg 
belieben, und werden auch feine Söhne Aſchwin und Güngzel, mit 
denen die Linie erlofchen zu fein fcheint, fie befejfen Haben. Nah 
der Einnahme und der Zerftörung durch die Markgrafen von 
Meißen im Jahre 1365 fol fie von den Fürſten wieder aufgebaut, 
und unter Vorbehalt des Deffnungsrechts den Herren von Olderb— 
haufen zu Zehn gegeben fein (Rehtm. 547). Zeilerd Braunſchw.⸗ 
Züneb. Topographie berichtet p. 2041: nad dem Abfterben der 
Herren v. Windhaufen fei die Burg an die v. Dldershaufen ge= 
fommen. Diefe erbauten auf dem Grund und Boden de8 zerftörten 
Schloſſes ein Dorf, welches anfangs fie felbft, dann aber die Eden 
von Gittelde lange Zeit befeffen haben. Als dies Geſchlecht aus— 
ftarb, ift da8 Dorf den Iagemännern, und 1647 vom Herzog 
Auguft von BraunfhmweigeWolfenbüttel dem Oberſten Kod) zu Lehn 
gegeben. 

Was ſich über Windhaufen aus vorhandenen Urfunden ergiebt, 
ift Folgendes. 1338 verzichten die Brüder Heinrich, Hans und Lu— 
dolf von Medhem, Heinrichs Söhne, und die Brüder Heinrich), 
Eberhard, Ulrich und Züdefe von Medhen, Hermanns Söhne, zu 
Gunften Ludolfs von Dfdershaufen und feines Sohnes Iohann 
auf da8 Theil „des huſes thu wynthuß dat bern Ludolfes van 
Medhem vnſes veddern hadde gemefet, unde alle des gudes dat be 
binder ſek heft gelaten.” Dem Zufammenhange nad) befand fid) 
2. dv. Oldershauſen damals fhon im Beſitz, und die Worte lauten 
nicht eigentlich, al8 ob 2. v. Medem jenes Theil nur pfandmeife 
gehabt hätte. 1365 ward dem Herzog Albrecht I. v. Grubenhagen 
fein Theil de8 Haufe zu Windhaufen durd) den Erzbifhof von 
Mainz und die Landgrafen von Thüringen abgewonnen (86. 35). 
E83 war die8 wohl der einft den Medemern und danad) den von 
Oldershauſen verfeßte oder verliehene Grubenhagenfche Theil, denn 
die Daff. Chr. 3, 87 zählt zu den damals gewonnenen Schlöffern 
auh Windhaufen „den Zunfern von Oldershauſen zuftändig.” 
1372 befand fid) ein Theil des Schloffes im Pfandbefik Hermanns, 
Heinrichs und Hennings von Guftede. Diefe überließen damals ihr 
Theil den Brüdern Zudolf und Iohann von Oldershauſen auf ein 
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Jahr, und nahmen dafür auf diefelbe Zeit die Hälfte ded von Ol— 
dershaufenfchen Dorfes Hehnas®) mit dem DBerfprechen, den beiden 
Brüdern die8 Gut wieder zuzuftelen, wenn inzwifchen Herzog Otto 
von Braunfchmeig das Schloß von den Guftedtern einlöfen würde. 
Es handelte fid) hier alfo um den Braunſchweig-Göttingiſchen Theil 
deffelben. Am 1. Bebr. 1375 verpfändete Herzug Otto v. Braun 
ſchweig (Otto der Quade zu Göttingen) fein Haus und Schloß zu 
Wynthuſen „alze we dat hebben“ d. 5. wohl zu feinem Antheil für 
220 löthige Mark Gött. Wichte an Hand und Hermann von Ol- 
dershaufen und Cord Spaden auf 20 Iahre. Am Gregoriustage, 
12. März deffelben Jahres fchloffen Cord Spade und fein Sohn 
Bertold mit Herrn Hand und Herrn Hermann bon Dldershaufen 
einen Burgfrieden, der fi) bi8 an die Tränfe vor der Vorburg, 
an den Knickhagen und an die beiden Waffer auf beiden Seiten 
des Haufes erftredte, indem fie zugleich einige Beftimmungen über 
die Benubung der Burg trafen. Am Bonifaciustage, 5. Juni 1478 
belieh Herzog Albredyt IL. von Grubenhagen für ſich und als Vor— 
mund feines Neffen Heinrich den Hermann von Oldershauſen und 
deffen Brüder Ludolf und Hand mit dem dritten Theil von Wynt— 
bufen, wie e3 ihr feliger Bater Zudolf von den Herzogen zu Zehn 
gehabt habe. 1566 war Hand von Gittelde zu Gittelde Befißer 
oder Mitbefißer des Dorfes Windhaufen, und wenn die vier Brüder 
Hans, Thomas, Lippold und Dieterih v. Oldershaufen in ihrem 
Theilungsvergleih vom 18. März 1590 Windhaufen nicht er= 
mwähnen, fondern nur die Dienfte von Windhaufen, mie die von 
Hedenbede und von Hoheröhaufen, zu den Stüden zählen, deren 
fünftiger Anfall zu vermuthen fei, fo hatten fie gewiß feinen Theil 
mehr an Windhaufen 0). 

Nach Bamiliennacdhrichten der Herren von Koch traten die von 
Oldershauſen 1499 ein Drittheil von Windhauſen den Gebrüdern 
Dietrich), Heinrich, Hand und Jasper v. Gittelde ab, welche letztere 
damit von Herzog Heinrid) d. W. zu Wolfenbüttel belieben wurden. 
Die beiden andern Drittel (darunter wohl da8 ehemald Gruben= 
bagenfche) empfing 1599 der Landrath Hans v. Gittelde von Herzog 

3%) Im 16. Jahrhundert hieß das Braunſchweig-Wolfenbüttelſche Dorf 
Heinabe am Sollinge Heina. 

0) Die Urkunden von 1338, 1372, 1375, 1487 und 1590 finden fi 
Old. Ur. p. 31, 61, 65 u. 68, 106, 201. 
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Heinrich Julius zu Wolfenbüttel nicht ohne Widerſpruch der Herren 
vb. Oldershauſen zu Lehn. Mit dem Enkel diefes Hans v. Gittelde 
erloſch 1638 der Mannsſtamm des Gefchledhts 4), und da der Wol— 
fenbüttelfche Kanzler Dr. Johann Iagemann mit deffen Lehngütern 
beanmwartet war, fo fiel Windhaufen den Söhnen des Kanzlerd zu, 
die e8 1642 zu Gunften des Oberften Koch, des Lehnsbefiker von 
Herrhaufen und Schwiegerſohns des Molfenbüttelfcen Kanzlers 
Dr. Schwarzkopf, refutirten, deffen Nadyfommen denn noch jetzt 
die Güter Herrhaufen und Windhaufen von den Wolfenbüttelfchen 
Herzogen zu Zehn tragen. 

Wie da8 Grubenhagenfche Drittel von Windhaufen an da8 
Fürftenthum Wolfenbüttel gefommen, ob etwa durd Vertrag ſchon 
vor dem Ausſterben der Grubenhagenſchen Herzuge, vder ob e8 bei 
Uebergabe des erledigten Fürftentbums an Celle im Jahre 1617 
vergeffen und von Wolfenbüttel zurüdbehalten ift, wird nicht gefagt. 
Einige wenige Ueberreſte der alten Burg fiehbt man innerhalb des 
Dorfs in dem das v. Koch'ſche Wohnhaus umgebenden Garten auf 
einer geringen Höhe. Das Borhandenfein einer Borburg läßt auf 
eine nicht unbedeutende Größe und Feſtigkeit derfelben fchließen. 

Mit Windhaufen ift nicht zu verwechſeln die 1437 genannte 
Burg MWentbufen bei Greene, die noch 1549 ald Haus und Geridyt 
Wenthauſen vorfommt, und einft Eigenthum des Adelsgeſchlechts 
von Wenthufen gemefen fein mag, das menigftend in dem Dorfe 
Wenthuſen, jet Wenzen, begütert war (K. Ardiv). 


— — — — — — 


2. Die Hindenburg. 


Die Hindenburg, eine Stunde nordweſtlich von Oſterode in 
der Nähe des Braunſchweig-Wolfenbüttelſchen Dorfes Badenhauſen 
auf der letzten Kuppe des von dort herabſtreichenden Höhenzugs 
gelegen, wird zum erſten Mal 1152 genannt (p. 56), und kommt 
dann 200 Jahre lang nicht weiter vor, wird auch bei der Theilung 
der Söhne Albrechts d. G. vermnthlich ihrer geringen Zubehör 
wegen nicht erwähnt. 1345 treffen wir den halben Theil des 


) Einer andern Angabe zufolge iſt Heinrich v. Gittelde, Beſitzer der 
adlihen Güter zu Willershaufen, Gittelde und Windhaufen, unter den Uns 
ruhen des 30jährigen Krieges nad Northeim geflohen, und bier famt feiner 
Frau und allen feinen Söhnen 1626 an ber Pet geftorben (B. A. 1840). 
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Haufes to der Hindenebordy im Beſitz ded Herzogs Magnus von 
Braunfchmweige Wolfenbüttel, obgleih die nahe Staufenburg und 
Umgegend nicht ihm, fondern feinem Bruder Ernft zu Göttingen 
bei der Furz zuvor gefchehenen Theilung zugefallen war. Am 
6. December jenes Iahres ſchloß Magnus mit dem Grafen Her= 
mann bon Eberftein einen Vertrag, daß diefer ihm in einem et= 
maigen Kriege wider Ernft mit 50 Gemwaffneten Hülfe leiften, und 
dafür 200 Mark und ein Roß im Werth von 50 Mark erhalten, 
eintretenden Balls aber für die ganze Summe feinen halben Theil 
des Haufed zur Hindenburg mindeftens auf ein Jahr zum Pfande 
nebmen fole. Wünſche er dann das Geld zu erhalten, fo folle er 
es dem Herzoge ein halbes Jahr zuvor fündigen, mie diefer mit 
Heinrich und Hermann von Steinberg in feinen Briefen vereinbart 
habe. Erfolge die Zahlung nit, fo möge der Graf die Hälfte des 
Haufe einem Andern verfegen, nur nicht Fürften und Herren, ſon— 
dern einem Standesgenoffen der von Steinberg. Der neue Pfand 
inhaber ſolle jedody dem Herzoge und denen von Steinberg Ver— 
fiherung thun, daß fie ihres Haufes und ihres Geldes ficher fein 
möchten (Subdend. II. nro. 140). Hienady war die eine Hälfte des 
Schloſſes damals in Magnus unmittelbarem Beſitz, und die andere 
bon ihm an die von Steinberg verpfändet. Gleichwohl lefen wir, 
daß 1365 die Marfgrafen von Meißen dem Herzog Albrecht I. von 
Grubenhagen ins Land fielen, und ihm die Schlöffer Hindenburg, 
Windhaufen, Pippinsburg und Lichtenftein nahmen. Daß diefe 
Letznerſche Nachricht wenigſtens tbeilmeife richtig ift, beweist eine 
Urkunde de8 Mainzifchen Erzbifhofs Gerlach von 1366, nad) weldyer 
die Markgrafen, feine Bundesgenoffen, die Hindenburg ganz und 
mas dazu gehöre, und das Theil zu Windhaufen, das fie dem 
Herzog Albredit und feinen Brüdern abgenommen hätten, allein 
behalten follten. Demgemäß müßten damals die Grubenhagenſchen 
Fürften die ganze Burg befeffen haben. Am Freitag nad) Mit— 
faften, 28. März 1389 bezeugt indeß Herzog Friedrih für fi und 
feinen Better Erich, Albredyts Sohn, daß Herr Lippolt v. Vrehden 
und Ebbredyt fein Sohn um die Summe von 50 Töth. Marken 
Braunfhmweiger Wichte, welche denfelben an ihrem, der Herzuge 
dritten Theil der Hindenebordy zuftehe, mit Gherd von Hardenberg 
gebandelt und verſprochen hätten, ihm da8 Geld nächſte Pfingften 
wiederzugeben. Dei diefem Drittel ift Grubenhagen fortwährend 
geblieben. Wenn Herzog Otto zu Göttingen 1396 achtzehn Wege— 


76 $. 10. 2. Die Hindenburg. 


lagerer, welche unter Hand von Grone und Hand von Minnigerode 
von der Hindenburg aus die Straßen unficdyer machten, im f. g. 
Krähenminkel bei Nordheim dem Strange übergab #2), fo hatten diefe 
beiden Aölichen, die oft unter den Grubenhagenfhen Mannen vor= 
fommen, wohl das Grubenhagenfdye Drittel der Burg von Herzog 
Friedrih8 wegen inne. Am Bitustage, 15. Juni 1402 verpfän= 
deten die Herzoge Friedrid und Eridy ihr Theil ihres Haufes und 
Schloſſes zu der Hinderbordy für 100 Mark löth. Silberd Einbeck. 
Wichte und Witte und 17 gute Gulden an Gherd von Hardenberg, 
und war fie damals, wie aus der Urkunde hervorgeht, nody feft. 
Am Midyaelistage 1491 befennt der Knappe Ghert von Harden— 
berg, Geerds fel. Sohn, daß er mit Bewilligung ſeines Sohnes 
Moriz Henning Smede und deifen Sohn Arnd, jekt wohnhaft auf 
der neuen Hütte in dem Gericht zur Stoffenbordy, den dritten Theil 
an der Hyndenborch mit allen Rechten, Nutzungen und Zubehörungen, 
two die an der Burg oder auf der Feldmark dafelbft gelegen feien, 
wie es ihm fein fel. Vater nad) Inhalt der darüber von der Herr— 
fchaft gegebenen Briefe und Siegel angeerbt, für 120 gute Rhein. 
Gulden auf 6 Jahre wiederfäuflidy in Gebrauch gegeben habe, aus— 
genommen MWaffer und Fifchmweide, die er felbjt gebraudyen wolle. 
Aus Schmidts Pfandbefik fam das Drittel in den des Bürger: 
meifter8 Henning Hovede (Heubt) zu Dfterode, und von diefem an 
Johann Neten dafelbft. In einer Urkunde vom Dienstag in den 
heil. Oftern, 23. April 1527 bezeugt Herzog Philipp von Gruben 
bagen, daß fein Untertban Johann Neten, Bürger zu Ofterode, 
mit feinem MWiffen feinen, des Herzogs, Theil der Hindenburg famt 
aller Zubehörung, ausgenommen die Fifcherei auf der Söſe, zus 
gleicdy mit dem Pfandbriefe, der den verjtorbenen Brüdern Henning 
und Arnd Smede von Gerd und Mauritius vd. Hardenberg, melde 
diefen Theil von des Herzogs Borältern her auf einen MWiederfauf 
zum Pfande gehabt, audgeftellt fei, für 120 gute Nhein. Gulden 
an fid) gekauft habe, und möge Johann Neten die gedachten Güter 
feines, des Herzogs, Theil der Hindenburg in aller Maße wie die 
Smede zuvor und Henning Hoveth danad) fie gebraudyt und inne 





2) Havem. 1, 597. Aehnlich erzählt Letzner D. Chr. 4, 179: Hein: 
rih vom Hagen, Burgmann zu Uslar, ijt 1397 mit Herzog Othen dem 
Einäugigen von Uslar ausgezogen vor die Hindenburg, in Weitphalen ge: 
legen, und ber erfte gewejen, welder im Eturm mit Herzog Othen aufs 
Haus fommen ift, und bafelbft 42 Räuber fahen helfen. 
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gehabt, ruhig gebrauchen, ausbeſchieden die Fifcherei. Doch wolle 
ſich der Herzog die alljährliche Zofe und MWiederfauf an gedachten 
Gütern der Hinderburg vorbehalten haben #3), 

1539 murde eine Irrung zwiſchen der Hindenburg und der 
Staufenburg durch die Grubenhagenfchen und Wolfenbüttelfchen 
Deputirten beigelegt. Das ziemlid, unverftändlihe Document fchließt 
mit den Worten: doch alfo daß e8 an dem was meinem gnädigen 
Herrn Herzog Philipfen von megen ©. 8. ©. Antheild der Hin 
denborg an Ländereien und Wegen zuftändig, welches zum Hagen 
anger und anderd genannt gehörig ift, unabbrüchlich und unbe— 
nommen fein und bleiben fol (Dfterod. Amtöregiftr. 8, 1). Die 
geringe Zubehör der Hindenburg lag hienach ſchon damals auf 
MWolfenbüttelfhem Gebiet. Der Hagenanger aber, eine Wiefe von 
etwa 18 Morgen war nebſt einer Fleinern daran gränzenden Wiefe 
bi8 in da8 gegenwärtige Jahrhundert hinein Hannöverfches Do— 
mänengut. 

Aus diefen wenigen Nachrichten ergiebt ſich mit Zuverläffigkeit 
nur fo viel, daß die Grubenhagenfhen Herzoge feit dem Tebten 
Viertel des 14. Jahrhunderts ein Drittheil der Burg befeffen Haben, 
und daß, da nad) Herzog Albrecht I. nicht bloß fein Sohn, fondern 
auch fein Bruder Friedridy daran beredhtigt war, die Burg menig- 
ſtens theilmweife [hen in Herzogs Ernft d. U. Befib geweſen fein 
muß. Bon einem dazu gehörenden Gerichtsbezirk ift nicht die Rede, 
vielmehr gehörte 1491 die ganz nahe liegende neue Hütte in das 
Geridht zur Stauffenburg, und die geringe Summe, um die fie 
mehrfach verpfändet ift, Täßt auch eine große Bedeutung der Burg 
nicht erwarten. 1527 mar fie gewiß ſchon defolat, da in der Ur— 
Funde von diefem Jahre eigentlich nur der dazu gehörenden Güter 
gedacht wird. Die Nuinen liegen gegenwärtig auf Braunfchmeig- 
Molfenbüttelfhem Boden, ganz nahe der Grubenhagenfhen Gränze, 
Der bedeutendfte Ueberreft ift ein Fleines Stück der oberften Um— 
fangsmauer. Die Burg kann dem von diefer Mauer umfchloffenen 
Plateau nad nur von mäßigem Umfang gemwefen fein, aber fie war 
ungeachtet der geringen Höhe ziemlich feit, da die fie tragende Kuppe 
nad) Norden und Weiten fteil abfällt, und nad) beiden Seiten von 
der Söfe befpült wird, nach Südoft aber ein tiefer Graben fie von 
dem Höhenzuge abfchnitt. 

“) Die Urkunden von 1389, 1402, 1491 und 1527 befinden fi im 
K. Archiv s. v. Hindenburg. Die von 1402 fiehe im Urfundenbuche. 


— — — — — — 
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3. Die Pippinsburp. 


Sie fümmt überhaupt nur zwei Mal vor. Die ältefte Nach— 
ricyt giebt Hoffmann mieder, der in feinen Antiq. Osterod. p. 42 
ohne Angabe der Quelle berichtet, der Ritter Werner von Bercke— 
feldt, wohnhaft auf der Pippinsburg bei Ofterode, fei 1134 Gaftellan 
in Windhaufen geweſen; die andere, von der Eroberung und Zer— 
ftörung der Burg im Iahre 1365, finden wir, wie p. 75 angeführt 
ift, bei Lehner. 

Die Herren von Berdefeldt betrachten fie mie auch Winde 
haufen ald Eigenthum ihrer Vorfahren. Der Name ift noch vor— 
handen, aud) bezeidyinet man den Plab der Burg. Eine halbe 
Stunde unterhalb der Stadt Ofterode in der Nähe der ſchwarzen 
Hütte und dem Dorfe Lasfelde gegenüber erhebt ſich ſenkrecht über 
der Söfe ein hoher Kalkfelfen, der nad rückwärts durch einen 
tiefen Einfchnitt bi8 zur Thalfohle hinab von dem Höhenzuge ge= 
trennt ift, und nur nad) Südoft mit demfelben zufammenhängt. 
Das nicht fehr umfangreiche Plateau ift von einem Graben in 
Hufeifenform umgeben, deffen beide Enden nad) der Seite des 
Fluſſes ausmünden. Der Pleine NRottzehnten „auf und neben der 
Pippinsburg” fand bi8 1843 dem Amt Ofterode, alfo früher wohl 
den dafigen Klofter zu, und der erwähnte Einfchnitt beißt die 
Burggrund, 

Vielleicht läßt fid) die Burg ald eine urſprünglich Faiferliche 
betradyten, da bei Laßfelde, einft dem einzigen Dorfe in deren 
Nähe, mehrere der |. g. Harzgrafen (al8 Burgmänner etwa?) bes 
gütert waren, und das Patronat der Dorfcapelle 1252 vom König 
Wilhelm an das Klofter Ofterode gefchenkt if. Möglich auch, daß 
der Ort, der bis ins 16. Iahrhundert hinein Larsfelde hieß, von 
den Grafen zu Lare oder Lohra den Namen erhalten hat. Die 
Burg muß früh und völlig zerftört fein, da die ganze Kuppe jeßt 
guter Wiefengrund ohne alle fihtbare Spuren von Mauerwerk ift. 


— 


4. Burg Lichtenſtein. 


Einige Schrifſteller zählen fie ſchon unter den Schlöſſern Hein— 
richs des W. auf. Lehner gedenft ihrer bei dem Jahre 1365, da 
fie von den Landgrafen zu Thüringen erobert iſt. Urkundlich wird 
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fie erft 1404 und 1406 genannt. Sie war damals wie fpäterhin 
unmittelbare Eigenthum der Grubenhagenfchen Herzoge, und zwar 
gehörte fie 1406 dem Herzog Erich. Nach Lehner haben die Let— 
gafte (er ſchreibt Lechtgäſte) und die von Leuthorft Burgmanns— 
gerechtigfeit und Berghäufer auf derfelben gehabt. Im Anfang des 
16. Jahrhunderts gehörte fie zum Wittwenthum der Herzogin Eli— 
fabeth, der Wittwe Herzog Albrehts U. Am Sonnabend nad) 
Satharinentag 1507 verkauften Elifabeth von Rechtswegen ihrer 
Zeibzuht und ihre Söhne Philipp und Erid) von Erbeswegen 
(ervetald halven) die Burg, nachdem fie am Catharinentage, 25. Nov. 
d. 3. aus dem Pfandbefik Ludolfs von der Linde und feines Neffen 
Joachim von der Linde gelöst war (Hoffm. A. O. 47) famt aller 
Zubehör miederfäuflid an ihre Mannen Hans und Albredit von 
Zütharfen (Leuthorft), Arendes fel. Söhne, für 400 vollwichtige 
Rhein. Gulden, wovon 334 der Fürftin und ihren Söhnen baar 
ausgezahlt, die andern 66 aber dem Arend von Lutharſen für feine 
geleifteten treuen Dienfte angeredynet wurden. Die fürftlihen Per— 
fonen verſprachen zugleich, mas die Pfandinhaber mit ihrem Willen 
an dem Lichtenftein mit Bauwerk oder Teichen gebeffert haben 
mürden, zu erfeßen (8. Archiv). 

Die Burg lag auf einem Berge, der ſich zwifchen Förfte und 
Dorfte vom Ufer der Söfe ab body und fteil erhebt. Die Spike 
deffelben war zu einem Plateau von geringem Umfang geebnet, 
da8 von einer ftarfen Mauer eingefchloffen und mit einem tiefen 
Graben umgeben war, deffen Auswurf einen hohen Wall bildete. 
Bon diefer Umfangsmauer fteht außer mehreren Beinen Ueberreften 
nod ein Stüd von bedeutender Höhe und Breite, dad aus ftarfen 
Alabafterblöden befteht. Die hohe unbequeme Lage der Burg und 
da8 Nohe, Coloſſale des Mauerwerks laffen auf ein hohes Alter 
Schließen. 

Hätte vielleiht die Silberburg, melde 1303 Eigenthum 
oder doch damaliges Beſitzthum der niederadlichen Familie Letgaft 
war, und nad) einer Urkunde diefes Jahres innerhalb der Parodie 
Nienſtedt, nad) einer Urkunde von 1554 bei dem audgegangenen 
Dorfe Rikmanshauſen, alfo nördlid) von Dorfte lag (f. d. Urk.-B.), 
fpäterhin den Namen Lichtenftein oder Lechtenſtein von den Let— 
oder Lechtgaſten erhalten, fo Fünnte fie jene erfte Benennung wohl 
ihren filberweißen Mauern verdanken. Jetzt ift der Name Lichten— 
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ftein dem die Burg umgebenden ausgedehnten Gehölz zugefallen, 
und in diefer Bedeutung wird er ſchon 1567 gebraucht. 

Menn 1589 ein von Oldershaufenfcher Hof in Förſte ald ein 
von den Grubenhagenfchen Herzogen relevirendes Burglehn, und 
der damalige Befiber, Bartolds v. Oldershaufen unmündiger Sohn, 
als Burgfaß bezeichnet wird, fo kann bier wohl nur ein von der 
Burg Lidhtenftein abhängig gewefenes Burgmannslehn gemeint fein, 
das von den Letgaften, den ehemaligen Herren des Dorfs Bürfte, 
auf die v. Oldershaufen übertragen fein wird, die in jenem Jahre 
auch Förſte als ein ihnen eigenthümlich zuftehendes Dorf betradhteten. 


$. 11. Burg und Gericht Herzberg. 


Das Schloß Herzberg foll älteren Angaben zufolge im Jahre 
1029 von Werner d. Jüngern, Grafen von Lutterberg und Herrn 
zu Ofterode erbaut, und 1143 nad) dem Erlöfchen diefer Linie mit 
dem Grafen Hermann famt Ofterode und dem Rothenberge als 
[osgeftorbenes Lehn für Herzog Heinrich d. 2. in Befik genom— 
men fein. 

Neuere Schriftfteller verwerfen diefe Angaben, weil Herzberg 
fo wenig wie Ofterode jemals zur Grafſchaft Qutterberg gehört habe, 
und meil jened ermwiefenermaßen erft im 3. 1157 durd) Faiferliche 
Verleihung an Heinrich d.2. gelangt fei. Sie gründen ſich dabei auf ' 
eine am 1. San. 1157 zu Goslar audgeftellte Urkunde, durch meldye 
K. Sriedrih) I. dem genannten Herzog gegen getviffe in Schwaben 
belegene Erbgüter feiner (erften) Gemahlin Clementia, da8 Schloß 
Baden und 100 Minifterialien nebft 500 Hufen, zu Eigen giebt 
da8 Schloß Herzesberch und das Schloß Scartfeld und da8 Gut 
Polede mit aller ihrer Zubehör, ausgenommen da8 Jagdrecht 
(Wiltban) im Harz, „das er von und zu Zehn hat” (Orig. II, 467). 
Und wirklich feheinen diefe Worte faum anders verftanden werden 
zu Fünnen, ald daß Heinridy Schloß Herzberg damals überall erft 
erhalten hat, fei ed nun, mie dies bei Scharzfeld der Fall war, nur 
als Lehnsherr einer Familie, welche die Burg vom Reihe zu Zehn 
trug, oder was mahrfcheinficher ift, da die bloße Lehnsherrlichkeit 
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doch wohl zu theuer erfauft wäre, zu unmittelbarem Beſitz. «Hätte 
Heinrich Schon vorhin dad Schloß als ein Reichslehn Gefeffen, fo 
würde das Lehnsverhältniß nicht bloß bei dem Wiltban ange— 
merft fein. Es mag alfo 1143 vielleicht Dfterode, muthmaßlich ein 
Katelnburgfches Allodium, nicht aber Herzberg, das Reichsgut, für 
Heinridy in Befib genommen fein. 

Unerflärt bleibt e8 jener Urkunde gegenüber, wie noch die letz— 
ten Grubenhagenſchen Herzoge von der Aebtiſſin zu Quedlinbura 
mit Herzberg belichen werden Fonnten, ein Met, dem die übrigen 
Braunfdweigihen Fürften, nad einer Urkunde von 1580 zu ur— 
theilen (F. 28), nur deshalb für ungeredhtfertigt gehalten haben, meil 
Herzberg ald ein uralte unzweifentliches incorporirtes Haus des 
allgemeinen Fürftentgums Braunfchweig nit einfeitig von 9. 
Wolfgang hätte empfangen werden dürfen. Die Belehnung felbft 
ward mohl von Allen ala mohlbegründet angefehen, wie audy aus 
einigen andern Handlungen erhellt. 

Am Sonntag Dauli, 10. März 1577 belieb die Aebtiffin Eli— 
fabeth von Quedlinburg auf der Herzoge Wolfgang und Philipp 
unbeerbten Tod den Kurfürften Auguft von Sachſen mit dem Haufe 
Herzberg famt den dazu gehörenden Dörfern, Vormerken, Klöftern 
und Holzungen, nämlidy dem Dorf Scarzfeld, Herzberg, Klofter 
und Dorf Pölde, Hattorf, Wolffern (Wulften), Dorf, Schwiders— 
haufen, Eisdorff, Hörne (Hörden), Elbingerode, den Vorwerk Duena 
(Düna), dem Dorf Lütkenhaußen und den Wüftungen Nabhaufen 
(Notshaufen), Helvershaufen, Elbingen, Wenningenbagen und Bercke— 
felde. Herzog Julius von Wolfenbüttel, der mutbmaßliche Erbe 
des Fürftenthbums Grubenbagen, wußte indeß den Berluft von dem 
Braunfhmeigfhen Haufe abzumenden. Am 8. Mai 1584 vermit- 
telte der Kurfürft Iohann Georg von Brandenburg einen Vertrag 
zwifchen Julius und deffen Schwiegervater, dem Kurfürften Auguft, 
nad) mweldyem diefer feine Anfprüde an Herzberg feinem Scywieger- 
ſohn und deffen Kindern von Augufts Tochter Dorothee abtrat. 
Die Aebtiffin Anna von Quedlinburg, eine Gräfin von Stolberg, 
mwilligte in diefen Vertrag, und beanmwartete den Herzog Iulius mit 
Herzberg und Zubehör am 22. November 1586. Am 21. Suli 
defjelben Jahres bezeugt Herzog Wolfgang felbft, die Aebtiffin Anna 
von Quedlinburg babe nadjgegeben, daß er die vom Kurfürften 
Chriſtian zu Sachſen angeliehenen 6000 Thaler famt den 20000 
Thalern, welche Kurfürft Auguft von Sachſen Seliger ihm unver= 
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zindlich vorgefeht habe, zum Theil auf das Haus Herzberg, „welches 
er von Ihrer Liebe und deren Stift zu Lehen trage” auf 6 Iahre 
verfichern dürfe, und wolle er diefe 26000 Thaler nad) 6 Iahren 
zurüdzahlen und da8 Haus Herzberg wieder frei madjen #). 
Scyeidt in den Zufäßen zu Mofer p. 298 will auf Grund ded 
Tauſches von 1157 und fpäterer Nadyrichten Schloß Herzberg nicht 
ald Quedlinburgfches Zehn gelten laſſen. Herzog Ernft von Grus 
benhagen — fagt er — hat allerdings 1563 neben andern Stüden 
aud; Herzberg von der Uebtiffin Anna zu Zehn genommen, und 
daffelbe thaten Wolfgang und Philipp 1575. Aber die andern 
Braunfhmeigfhen Fürften mwiderfpradhen, und K. Rudolf IL. ent= 
ſchied durch ein an Kurfürft Auguft von Sachſen, als derzeitigen 
Schirmherrn von Quedlinburg gerichtetes Schreiben, daß Herzberg 
als ein Allodium des Haufed Braunſchweig durdy Uebertragung 
Ottos des Kindes Reichslehn geworden und Fein Stiftslehn fei. 
Dem fteht aber ein Berzeichnig aus dem 3. Iahrzehend des 15. 
Jahrhunderts entgegen, in welchem Schloß Herzberg al8 ein Qued— 
Iinburgifdyes Lehen der Grubenhagenfchen Herzoge aufgeführt, und 
behauptet wird, daß Herzog Friedrich, Ernſt's Sohn, zuleßt damit 
belieben fei#), ferner die Beanwartung erft des Kurfürften Auguft, 
dann des Herzogs Julius, und das ausdrüdlicye Zeugniß des Her— 
zogs Wolfgang. Zudem Täßt fi kaum denken, daß Herzog Ernft 
das Schloß irrthümlich zu Zehn genommen habe, und daß feine 
Brüder in denfelben Irrthum verfallen feien. Wolfgang menigftens 
erfundigte fich erft genau, als 1572 die Aebtiffin Magdalene von 
Gandersheim die vielleicht Tängere Zeit unterbliebene Belehnung 
mit dem Haufe und Amte Elbingerode vornehmen mollte, und den 
Herzog zur Empfangnabme nad) Gandersheim forderte. Auch hat 
ſich Herzog Heinrid, Julius zu Wolfenbüttel ald damaliger Inhaber 
des Fürſtenthums Grubenhagen 1596, 1603 und 1611 mit Herz— 
berg belehnen laſſen (Kettner antiq. Quedl. p. 662—690). Bon 


4) Die drei legten Urfunden von 1584 und 1586 finden fih im K. 
Archiv unter ben Herzbergfchen Urkunden. Außerdem find bie cerfte und 
zweite der britten wörtlich inferirt. Herzog Wolfgangs Revers über bie 
empfangene Belebung mit Hırzberg vom 1. Juni 1576 wird in dem Herz: 
berger Urfundenverzeihniß mit aufgeführt. Auch 1586 ift er für fih und 
feinen Bruder Philipp mit Herzberg belieben. Kettner Ant. Quedl. p. 663. 

4) Erath. cod. dipl. Quedl. p. 689: item predieti duces de Bruns- 
wike tenent in pheodum eastrum in Hertesberge cum omnibus portinenciis. 
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ihm ſcheint die Lehnfchaft auf feinen Bruder Philipp Sigismund, 
Bifcyof zu Verden und Osnabrück übergegangen zu fein, während 
dad Lehnſtück felbft 1617 in den factifchen Befiß der cellifcdyen Linie 
Fam. Als Philipp Sigismund ftarb, verbreitete fi), wie der Gru— 
benhagenſche Landdroft Dietrid; Behr am 6. April 1623 nad) Celle 
berichtete, da8 Gerücht, daß der Kurfürft von Sachſen ſich Herz= 
bergs bemädhtigen wolle. So weit kam's freilidy nicht, doch heißt 
es in dem LZehnbriefe, den dad Haus Sachſen 1685 von der Aeb— 
tiffin zu Quedlinburg, der Herzogin Anna Dorothee von Sadyfen 
empfing (Zünig Reichsarchiv in suppl. ult. p. 1021), der Kurfürft 
von Sachſen fei 1624 zufolge erhaltener Anwartſchaft mit Herzberg 
belieben. 

Uebrigens "zählt der Lehnbrief von 1577 die Dörfer Scharz— 
feld, Dorfte, ESchwiegershaufen und Eisdorf mit Unredyt als 
Herzbergfche Zubehörungen und Quedlinburgſche Lehnſtücke auf. 
Eine nit zum Bollzuge gefommene Leibzuchtsverfchreibung für 
Herzog Wolfgangs Gemahlin auf Schloß und Amt Herzberg von 
1570 oder 1571 nennt nur die fieben andern Dörfer und den Hof 
zu Dina, mährend der Landtagsabfdied von 1575 Dorſte aller- 
dings dem Amte Herzberg zuzählt, Schwiegeröhaufen dagegen und 
Eisdorf famt Nienftedt, Förfte und Lasfelde ald Dörfer des Amts 
Dfterode aufführt. Und felbjt wenn hier um 1560 eine zeitweilige 
Abnahme zum Dienft des neuen Schloſſes in Ofterode ftatt gefunden 
hätte, fo dürfte dody der Umftand entfcheidend fein, daß in dem Thei— 
lungsreceß der Herzöge Heinrih und Wilhelm v. Grubenhagen über 
Haus und Gericht Herzberg von 1337 Scharzfeld, Dorfte, Schwie— 
geröhnufen und Eisdorf unter den Dörfern dieſes Gerichts nidyt 
genannt find. Dagegen fann e8 auf Grund alter Documente oder 
Nachrichten gefchehen fein, wenn in den fpätern Zehnbriefen für 
Sadjfen unter den zu Herzberg gehörenden Waldungen aud) die 
Altenau, der Nievensbel und felbft die Steinau, ein altfcharzfel= 
difches Beſitzthum, aufgeführt werden. Wenigftens fcheint nad) 
einer Urkunde von 1460 die Gegend von Riefensbeek zu dieſem 
Schloſſe gehört zu haben. 

Das Berhältniß der von 1157 bis 1270 vorfommenden Herren 
von Herzberg zu dem Dorf und Schloß Herzberg, ob fie von jenem 
oder etwa ald Burgmannen von diefem den Namen geführt haben, 
ift eben fo wenig befannt, wie man über dad Verhältniß der Herren 
von Dfterode zu der Burg und dem Orte diefed Namens etmas 
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Beftimmtes fagen kann. Eigenthümer der Burgen find diefe Ges 
ſchlechter gewiß niemals geweſen. 

Bei der Theilung der Söhne Heinrichs d. L. im Jahre 1203 
fiel die Burg Herzberg (castrum Hertesberg) dem Kaiſer Otto IV 
zu, deffen Wittwe Marie bier 1218 eine Urkunde ausgeftellt hat 
(Urk.“B. nro. 2). Nadydem fie von 1279 an eine Zeit lang Leib— 
geding der Wittwe Herzog Albrechts d. Gr. geweſen war, da diefe 
fid} 1280 domina de Hertesberga nennt, ift fie vom Entftehen 
der Grubenhagenfhen Linie bis zu deren Erlöſchen, fo viel man 
weiß ohne Unterbrehung, Reſidenz Grubenbagenfcher Fürften ges 
weſen. Schon Heinrid) d. W. hatte bier von etwa 1300 an feinen 
gewöhnlichen Aufenthalt, und die legten vier Regenten, Philipp d. A. 
und feine Söhne und Nachfolger Ernft, Wolfgang und Philipp d. 23. 
haben da8 Schloß ein volle Iahrhundert hindurch bewohnt. 

Nur zwei Mal finden wir e8, aber audy nur theilweife an 
fremde Bürften in. Berfaß gegeben. 1339 ftand e8 von Herzog 
Heinrichs II. wegen zur Hälfte deffen Vetter dem Herzog Otto von 
Braunſchweig zum Pfande, und am Tage Aegidii, 1. Sept. 1420 
bezeugt der Erzbifhof Konrad v. Mainz, daß die Herzoge Friedrich, 
Erich und Otto zu Braunſchweig 1500 gute Rhein. Gulden von 
ihm empfangen, und ihm dafür ein Drittel vom Schloſſe Herzberg 
mit einem Drittel aller feiner Zubebörungen an Gerichten, Dörfern 
u. f. w. verfeßt hätten, daffelbe nad) feinem Beiten zu gebraudyen. 
Die dazu gehörenden Meder — war verabredet — mollte man in 
drei Theile zerlegen und verlofen, den Thurm gemeinfchaftlidy be= 
figen, die Haufung aber und die Burg ebenfalls theilen. Der am 
Michaclistage aufgerichtete Burgfriede beftimmte dagegen, daß Thurm, 
Brunnen, Capelle, Thore und die Burg inmwendig zwifchen dem 
Brunnen, dem Mufehus und dem Thurn gemeinfam fein folle *°). 
Die Pfandfhaft beftand längere Jahre. Am 16. Februar 1435 
ſchickte der Kurfürft Dietrih von Mainz dem Grafen Ulrich von 
Negenftein einen Fehdebrief zu, weil er ihm und feinen Unterthanen 
im Gericht Herzberg Schaden zugefügt hatte, und am 14. Auguft 
1449 beftellte er die Hergoge Heinrich, Ernft und Albrecht zu Amts 


— 


4) Beide Urkunden finden ſich im K. Archiv unter den Mainziſchen 
Urkunden. Sie widerlegen die Meinung des Canonicus Wolf, daß dieſer 
Mainziſche Beſitz eine Folge des von Herzog Heinrich II. vorgenommenen 
Berfaufs fei ($. 28). 
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leuten feines Dritteld an Herzberg, worüber diefe aud; vor Johann 
von Volmershuſen den Eid der Treue ablegten. Am Iacobitage 
aber defjelben Jahres beftellte Dietrich. den Heinrich von Boden— 
haufen zum Amtmann auf dem Nufteberge und über alle feine 
Lande auf dem Eichsfelde, und gab ihm auf, alle Beiwohner diefer 
Zande, fo mie feinen Hof zu Erfurt und da8 Gericht zu Herzberg 
niit feiner Zubehörung getreulich zu befhügen (Wolf €. U,nro, 104). 

Während des MWolfenbüttelfchen Beſitzes von 1596 bis 1617 
wird Schloß Herzberg Sik der Srubenhagenfchen Zanddroften da= 
felbft gemwefen fein. Als das Fürſtenthum Grubenhagen im lektern 
Fahre an die Celliſche Linie abgetreten werden mußte, ward Haus 
und Ant Herzberg dem Herzog Georg, der allein von den fieben 
Celliſchen Brüdern fich verheirathen follte, und fid in jenem Jahre 
mit Anna Eleonore von Heffene«Darmftadt vermählte, nebit einem 
jährlihen Deputat von 5000 Thalern aus den Aufkünften des 
übrigen Fürftentbums zum Unterhalt angemiefen, und wurden ihm 
bier außer 4 Töchtern 4 Söhne geboren, Ehriftian Ludwig, Georg 
Wilhelm, der lebte regierende Fürft zu Celle, Johann Friedrich und 
Ernft Auguft, der nachberige erſte Kurfürft in Hannover, fo daß 
Herzberg ald das Stammfdyloß unferer Könige betradytet werden 
darf. Nach George Ableben erhielt frühern Beftimmungen gemäß 
feine Gemahlin Haus und Amt Herzberg ala MWittmenthum, und 
fie bewohnte e8 von 1645 bis zu ihrem am 6. Mai 1659 erfolgten 
Tode. Nadı Chriftian Ludwigs Tode (15. März 1665) nahm deffen 
Wittwe Dorothee hier ihre Nefidenz, bis fie fid) im Januar 1668 
mit dem Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg ver= 
mühlte®”). 

Seitdem haben Herzog Iohann Friedrich, Kurfürft Ernft Mus 
guft und der Kurprinz Georg Ludwig nur vorübergehend ſich in 
Herzberg aufgebalten. Aber da8 Schloß behielt auch noch viel 
fpäter unter der Aufficht eines Gaftellans feine fürftlidye Einrichtung, 
bi8 man um 1783 da8 Mobiliar verkaufte. Es findet fid) daher 
von den frühern Inhalt nichts mehr al8 eine Bettſtelle mit ſ. g. 
Himmel, die auf ihren Wänden außer mehreren Verzierungen das 
Braunſchweigſche Wappen, die beiden Eprüdye Sirad) 1, 1 und 4 
und 4, 33 nebft den Worten Justitia. Veritas in goldenen Buch— 


47) Sie fol auch ſchon vorher von ihrem Gemahl getrennt in Kerze 
berg gewohnt haben. 
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ftaben und die Jahrszahl 1617 in goldenen Ziffern zeigt, und ver— 
muthlich zu dem auf dem Herzberger Schloffe gehaltenen Beilager 
de8 Herzogs Georg und der Prinzeffin Eleonore angefertigt ift. 

Die älteften Theile des weitläufigen Gebäudes, der füdliche 
Flügel oder das f. g. Stammhaus, deffen dritte Etage 1722 
genau mie die frühere neu aufgeführt ift, und der öftlidhe Flügel 
oder das f. g. graue Gebäude, mögen errichtet fein, al8 1510 die 
frühere Burg ein Raub der Flammen geworden war. Daffelbe 
gilt anfcheinend von dem meftlihen Wlügel, dem f. g. Marſtalls— 
oder Ganzleigebäude. Der nördliche oder Sieberflügel ijt von 9. 
Chriftian Ludwig zu Celle zwiſchen 1648 und 1660 mit einem 
Koftenaufivand von 16000 Thalern neu erbaut, ohne Zweifel an 
Stelle eined ältern Scloßtheils. Ein Theil de8 Stammhauſes 
wurde 1717 zur Wohnung des Amtmanns Müller eingerichtet, und 
fpäterhin hat auch der zweite Beamte eine Dienftmohnung im 
Schloſſe erhalten. 


$. 12. Die Grafſchaft Lauterberg - Scharzfeld. 


Die ältefte Geſchichte der Graffchaft Lauterberg-Scharzfeld Tiegt 
im Dunkel. Daß fhon im 9. Iahrhundert Grafen von Lutter— 
berg gelebt haben, hat bereits Zeuffeld geläugnet. Wenn er indeß 
mit Paul Jovius ein erſtes Lutterbergfches Grafengefchleht ans 
nimmt, da8 vor dem Anfang des 13. Jahrhunderts ausgeftorben 
fein fol, ſo läßt fid) die8 nod) weniger beweifen als jene Nachricht, 
meldye zu den Scylöffern, die 8. Heinrich IV. zur Zähmung der 
Sadjfen erbaut hat, auch Scharzfeld zählt *®). 

Nah der Angabe eines Ungenannten in Maderi Antiq. 
Brunsv, fol K. Heinridy die8 Schloß famt dem Zehnten der Go8= 
larfhen Bergwerke und der Schußvogtei über das Klofter Pölde 
um dad Iahr 1091 dem Edlen MWittefind von Wolfenbüttel zu 
Zehn gegeben Haben, welche Güter aber, ald Wittefind nad) 1118 


4) Harenberg hist. Gand. p. 1389. Die ältefte Burg, welche man in 
biefiger Gegend gefunden bat, ftand zu Gieboldehaufen ($. 16). Die zweite 
ift die Pleffe, an deren einem Thurm Letzner die Jahrezahl 963 gelefen hat 
(Meyer p. 123). Die dritte, das Schloß Katelnburg wurde im — des 
12. Jahrhunderts abgebrochen. 
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ſöhnelos farb, an das Reich zurüdfielen. Bald darauf finden wir 
die Burg, vielleicht durch Faiferlidye Verleihung, im Beſitz des’Exz- 
ftifts Magdeburg, dem ſchon K. Otto II. 981 das Klofter Pölde 
mit allen Nutzungen gefchenft Hatte, und dem auch die angränzende 
Herrſchaft Elettenberg bis 1257 gebört hat. Auf dem Reichstage 
zu Goslar im Jahre 1130 übergab nämlich Kaifer Lothar auf 
Anſuchen des Erzbifhofs Norbert von Magdeburg die Abtei Als— 
leve an der Saale der Magdeburgſchen Kirdye, und erhielt dafür 
zum Nutzen de8 Reichs das Schloß Scharzfeld auf dem Harze mit 
aller Zubehör (Orig. II, 503). Ummittelbar nad) diefem Tauſche 
erfcheinen in mehreren Urkunden Herren und Grafen von Scharz— 
feld, die wohl nicht ſchon von Magdeburg, fondern erft von Lothar 
mit dem Schloffe belieben fein, und weil fie audy mit dem Grafen 
gericht, der comecia, im Burgbezirf begnadigt wurden, den Gras 
fentitel angenommen” haben mögen). Es kann diefe Verleihung 
fhon von den muthmaßlichen Inhabern des Comitats im Lisgau, 
der Kaiferin Richenza und ihrem Gemahl vorgenommen fein, wenn 
jener Sigibodo, der eine Urkunde des K. Lothar für das Klofter 
MWalfenried von 1134 mit bezeugt hat, Graf von Scarzfeld ges 
weſen ift. Da aber ein Graf Sigbodo von Scharzfeld ausdrüdlid) 
erft in einer Urkunde von 1139 genannt wird, fo ift vielleicht die 
Verleihung der Comecia erfolgt, nachdem Lothar 1137 geftorben, 
fein Schwiegerfohn Heinridy der Stolze von K. Konrad ILL. feiner 
beiden Herzogthümer Baiern und Sachſen entfeßt, und die Welfiſche 
Parthei in Sachſen, Richenza an ihrer Epike, noch in demfelben 
Zahre befiegt und nad) Heinrichs Tode im Jahre 1139 für einige 
Zeit madıtlo8 geworden mar. 

Auf ein Lehnsverhältniß zum Reich meist der Umftand Hin, 
daß diefer erfte Graf von Schyarzfeld häufig in der Umgebung des 
Kaifers Konrad III. getroffen mwird, und in’ den Jahren 1145, 
1149 und 1150 kaiſerliche Urkunden bezeugt hat, die leßtere zugleid) 
mit feinem Sohn Sibodo und ald Graf Sibodo von Schart— 
velde. Einen diefer beiden fehen wir in einer Urkunde von 1154 
neben drei Grafen geftellt, mit denen er gemeinschaftlich eine Hands 
luug vornimmt. Er heißt hier zwar nur Segeboto Scharteveld, 


“) Einer Urkunde von 1154 zufolge gab H. Heinrich d. 2. dem Edlen 
Heinrich v. Bodwege die Ratzeburgſche Graffchaft zu Zehn, und dieſer erhielt 
davon ben Namen eines Grafen (Ludwig Reliqg. 6, 230). 
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aber er wird durdy den Ausdruck in manus quatuor nobilium 
dem hohen Adel zugezähft. Eben fo ftehen in einer Walfenrieder 
Urkunde von 1155 Sigebodo de Scartfeld et filius suus ejusdem 
nominis zwiſchen dem Grafen Ludwig v. Zare und dem (Grafen) 
Friedrich v. Bichelingen als Zeugen. In einer Urkunde von 1170 
wird Sigebodo Graf von Scarthfelth und Advocat de8 Kloftere 
Hilwartshaufen genannt, während in einer Urkunde von 1185 
Segebodo von Scartvelde nad dem Grafen Albert von Eberftein 
al8 zweiter Zeuge aus den Laien fteht. 1188 dagegen heißt Sige— 
bodv mwieder Graf von Schartfeld, 

Etwa zwei Jahrzehende nady ihrem erften Erfcheinen hörten 
die Grafen von Scyarzfeld auf Bafallen des Reichs zu fein. Hein 
rid) 8. 2. wurde ihr Lehnsherr, indem er am 1. Ianuar 1157 dem 
Kaifer Friedrich die Erbgüter feiner (erften) Gemahlin Glementia 
in Schwaben taufchweife übergab, und dafür das Schluß Herzberg, 
das Schloß Scharzfeld und die Curtis Pölde zu Eigen erhielt 5°), 
Bei der Theilung feines Nachlaffes im Iahre 1203 fiel die Grafs 
ſchaft ScharzfeldsLutterberg an den mittlern der drei Söhne, den 
Kaifer Otto IV. Unter den Sclöffern, meldye diefem als fein 
Erbtheil zugewiefen wurden, befanden ſich auch Scyarzfeld und 
Zutterberg. Daß lebtere, das bei diefer Gelegenheit zum erften Mat 
genannt wird, war vielleicht erft kurz zuvor erbaut oder erworben, 
und hat eine Theilung des Stammes veranlaßt. 

Eben damals auch erfcheint der erfte Graf von Lutterberg, 
Heidenricus, weldyer den Schenfungsbrief des Klofterd Luippol- 
desberg vom 6. Januar 1204 über die dem Klofter Pölde gegebenen 
Zebenten in mehreren Eicysfeldifchen Dörfern zunächſt nad den 


80) In proprium fradidimus castrum Hirzesberch et tastrum Scartfelt, 
curtem quoque Polede cum omnibus pertinenciis suis praeter Wiltban, 
quem in foresto Harz a nobis in benefieio habet.(Orig. 3, 43 und 466). 
Die Worte des Kaifers fünnten dahin verftanden werden, und bahin hat 
fie 3. B. Delius verftanden, daß diefe Güter aus Reichslehn in Eigenthum 
verwandelt feien, mit Ausnahme des Jagbrehts im Harz, welches Lehn 
bleiben folle. In diefem Fall müßte aber der Herzog zuvor. hinfichtlich des 
Schloſſes Scharzfeld als Unterlehnsherr eingefchoben fein, was fi nicht 
wohl annehmen läßt, und für die Verwandlung dreier Lehnſtücke in freie 
Erbgüter wäre ber Preis zu hoch gewefen. Auch wäre doch wohl ihre bis: 
herige Eigenfchaft ale Reichslehn erwähnt. 
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GSeiftlihen als erfter Zeuge aus den Laien unterfchrieben Dat>ı). 
Er ift entweder jener Heitenricus, Sohn ded Grafen Sigebodo von 
Scarthfelde, der in einer Urfunde von 1181 unter den Zeugen 
ſteht, und damit das dritte befannte Glied des Gefchlehts, oder 
mwahrfcheinlicher deffen Sohn, und damit der vierten Generation 
angehörend. Mit feinem Bruder, dem Grafen Burdard von 
Scharzfeld wird er vielfach zufammengenannt. So in dem aus 
dem Lager vor Weißenfee am 24. Auguft 1204 erlaffenen Briefe, 
durch welchen Philipp, Dtto’8 IV, Gegenfaifer, da8 Klofter Wal— 
Penried in feinen Schub nimmt, und ihm einige Güter beftätigt, 
welche Graf Burchard von Scartveld und fein Bruder Graf Hei- 
denreich von Zutterberg vom Neiche zu Lehn getragen und dem 
Klofter verfauft hatten. Im einer Urkunde von 1216 fommen fie 
unter den Zeugen vor als Burcardus de Scartfeld, Heidenricus 
frater ejus de Lutterberg, ferner in einer Urkunde des Grafen 
Ernft von Belsede, eined Grafen von Gleichen, vom Sabre 1222, 
und 1224 übergab der Probft zu Pölde feine Güter in Dingelftedt 
mit Genehmigung feiner Bögte, der Grafen Heinrich v. Qutterberg 
und Burdard v. Scharzfeld dem Klofter Neiffenftein. Auch nennt 
diefe8 Burchards Sohn, Burdard Struvo von Scarzfeld den 
Grafen Heidenreihh von Lutterberg 1241 feinen Batersbruder 
(patruum), 

Daß erft mit Heidenreich, fei e8 durch Theilung oder durd) 
neue Belehnung, eine Zutterbergfche Linie abgezweigt ift, erhellt 
ziemlich deutlich aus einer Urkunde des Erzbifchofs Sigfried von 
Mainz von 1221, in welcher diefer bezeugt, daß Burchard und 
Heidenreihh Grafen von Scartfelde die von ihm zu Zehn getra= 
genen Zehnten der (audgegangenen) Dörfer Hermelingerode umd 
Hage, um fie dem Klofter Pölde zu verleihen, mit Conſens ihrer 
Frauen und Söhne in feine Hände refignirt, und dem Erzitift 
dafür drei Hufen ihres Eigenthums in dem Dorfe Immenhufen 
zu Lehn aufgetragen hätten, wonach alfo der Erzbifhof von jener 


1) Wolf D. Urf. 1. Im einer Notiz von Leibnizend Hand (Königl. 
Bibl. in Hann. Convolut Comites in Lutterberg ce. 11, $. 3) liest man 
jwar: Sigebodem comitem, qui circa 1170 et 1208 se modo comitem 
vocat in Scartvelt modo in Lutterberg, cum priores solum de Scartvelt 
se nominarent. Ita videtur arcem Lutterberg struxisse vel habitare coe- 
pisse. Beweifende Urkunden find aber nicht angeführt und jekt auch nicht 
befannt. 
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Abzweigung noch nicht gewußt oder fie unberüdfichtigt gelaffen hat. 
Umgekehrt heißt aud) einmal Burdard in einer Urkunde Kaifer 
Otto's IV. von 1208 comes de Lutterberg. 

Heidenreichd lebte befannte Handlung ift die Uebergabe des 
Guts KleinsKönigshagen (des nachherigen Wenigenhagen und Wein— 
bagen) an das Klofter Pölde im Jahre 1228, weldhe er mit Con— 
fens feiner Verwandten, der Grafen von Scharzfeld, Burdjards des 
Heltern, Burchards des Weißen und Burchards des Struvden wegen 
einer Schuld von 100 Mark vorgenommen bat. Bald darauf muß 
er verftorben fein, da wir 1230 einem Grafen Burchard v. Zutter= 
berg antreffen, und der Erzbiſchof Sigfried v. Mainz in demfelben 
Zabre ein durd) den Tod des Gafen Heidenreich v. Zutterberg er= 
öffneted Zehn den Grafen von Eberftein übergiebt. Söhne kann er 
alfo nicht Hinterlaffen haben, infofern zu der eben erwähnten Hand= 
lung nur der Conſens feiner Vettern eingeholt ift, und außerdem 
ergiebt fidy’8 aus einer Urkunde vom 21. San. 1222, nad) welcher 
Heidenreich und feine Gemahlin Beatrir da8 Scyloß Bramburg bes 
faßen, da8 ihnen aber zu jener Zeit abgenommen war. Als ber 
Abt Hermann von Corvehy daffelbe mit Mühe und Koften wieder 
herbeigefchafft hatte, vertrugen fid) der Graf und der Abt an dem 
genannten Tage dahin, daß erfterer und feine Frau die Hälfte des 
Schloſſes auf ihre Lebenszeit als Corvehiſches Zehn befiken follten, 
daß Feiner von beiden Theilen feine Hälfte veräußern dürfe, daß 
Heidenreicdy zum Erfaß für die vom Abt. zu befchaffende Herftellung 
der Burg demfelben die Zehnten von den im Brammalde auszu— 
rodenden Ländereien verſchaffen wolle, und daß das Schluß nad 
dem Tode der beiden Ehegatten unbefhädigt an den Abt fallen 
folle. 

Im MWiderfpruh mit den obigen Angaben über Heidenreich 
Verhältniß zu den Grafen von Scarzfeld fteht eine Urfunde von 
1203, die fid) in Abjchrift auf der Königl. Bibliothef in Hannover 
Gonvolut Comites in Lutt. et Scart. mit der Bemerfung ex 
dipl. Bursfeld. p. 23 befindet, und aud von Spilder Eberft. 
Geſch. p- 32 des Urk.Buchs ald dem Jahre 1203 angehörig und 
aus einem Burdfelder Urkundenbudy entnommen, angeführt wird. 
In derfelben bezeugt Heidenricus Graf v. Zutterbere, daß er mit 
Conſens feiner Verwandten B. B. und B. Brüder und Grafen von 
Startveld den Zehnten zu Sceden, den er von Mainz zu Zehn ges 
tragen, dem Klofter Bursfelde verkauft Habe, wie da8 von feinen 


$. 12. Grafſchaft Lauterberg:Scharzfelb. 91 


Miniſterialen Ertmar und Hermann dv. Güntherſſen, Hermann’und 
Diedridy v. Bardenvelt, Halto, Wernher Pecten, Bertold v. Scart= 
velt und Reynold bezeugt werde. Für die Nichtigkeit des Datum 
ſpricht anſcheinend eine Urkunde des Erzbiſchof Sigfried v. Mainz 
vom 22. Sept. 1205, in welcher er den Zehnten zu Scheden, den 
ihm fein Lehnmann Heidenreich v. Zutterberg aufgelaffen habe, dem 
Klofter Bursfelde übergiebt (Spilder Urk. 25). Auch findet ſich in dem 
erwähnten Convolut neben der Copie von 1203 die Abſchrift einer 
Urkunde von 1204 mit der Bemerkung ibidem, alfo im dipl. 
Bursf. p. 24, in welcher Heidenreid) Graf v. Zutterberg bezeugt, daß 
den von Mainz zu Lehn getragenen Zehnten in Evernhufen dem 
Klofter Bursvelt verkauft habe. Als Zeugen werden angeführt 
Bordhardus, Borchardus und Borhardus Brüder, unfere Ver— 
wandten (cognati nostri, wie er in der Urfunde von 1228 die 
damaligen drei Brüder von Scharzfeld ebenfalls nennt) Grafen v. 
Scartfeld, Ertmarus und Hermann dv. Güntberffen, Hermann und 
Diedridy dv. Bardenvelt, unfere Minifterialen. Gleichwohl ift e8 
höchſt unmwahrfcheinlid und Feine andere Urkunde fagt etwas davon, 
daß fhon 1203 drei Brüder v. Scharzfeld mit dem Namen Bur— 
hard gelebt haben, wie wir fie von 1226 an finden, und es wird 
wenigſtens die Urkunde von 1205, die ohnehin nur der Beftätigungss 
urfunde des Mainzer Erzbiſchofs Gerbard von 1257 eingefügt if, 
dadurd) verdädytig, daß eine andere Urkunde Sigfrieds, meldye eben— 
fall8 auf dem Schloſſe Rufteberg und am 22. September aber im 
Sabre 1209 außgefertigt ift, von denfelben elf Zeugen und in ganz 
gleicher Reihenfolge bezeugt wird, nur daß bier nody ein Graf 
Zampert von Gleichen an die Spige geftellt ift (Spilder Urf. 3%). 
Der von Heidenreicdy berichtete Verkauf mag Thatſache fein, fällt 
aber ſicherlich in eine viel fpätere Zeit. 

Nach einer Urkunde von 1206 müßten Heidenreich und Bur— 
hard noch einen dritten Bruder Namens Sigbodo gehabt haben. 
Damals verkaufte nämlidy Burchard v. Scharzfeld mit Bewilligung 
feines Bruders Sigbodo fiebenzebn und eine halbe Hufe und fünf- 
zehn Kotmorden (areas) in Berfungen bei dem Eichsfeldiſchen Scyloffe 
Scyarfenftein famt dem Patronat über die dafige Kirche dem Klofter 
Keiffenftein für 12 Mark Silbers (Wolf €. J. Urf. 14). Da aber 
diefer Verkauf nad) nro, 58 der Eichöfeld. Urk. offenbar erft von 
Burdard IV. von Scarzfeld und feinem Bruder Sigbodo gegen 
daB Ende des 13. Jahrhundert vorgenommen ift, und eine andere 
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Urfünde des Grafen Burchard dv. Scyarzfeld und feined Bruders ©. 
für daffelbe Klofter ohne Datum von Wolf ohne allen Nadyweis, 
gewiß nur mit Rückſicht auf jene erftere Urkunde noch vor das Jahr 
1206 gefeßt wird, fo hat man um fo weniger Grund diefen Sig— 
bodo zu Heidenreih8 und Burdards I. Bruder zu machen, ald er 
niemald mit ihnen zufammen genannt wird. Der Sighebodo bon 
Scartfelde, weldyer eine Urkunde des Biſchofs Conrad von Hildes— 
beim von 1236 bezeugt, und den Kotzebue von 1230 bis 1260 als 
Domberrn zu Hildesheim gefunden hat, war wohl Burdards 1. 
vierter Sohn, der früh in den geiftlihen Stand getreten fein mird, 
und deshalb nie neben feinen drei Brüdern vorkommt. 

Burchard von Scharzfeld, diefes Namens der erfte, hat den 
Stamm fortgepflanzt, und muß vor 1226 gejtorben fein, da in der 
Urfunde von diefem Jahre, durch mweldye der Pfalzgraf Heinrich alle 
feine Erb= und eigenen Güter in dem Dorfe Pölde dem dafigen 
Klofter ſchenkt, unmittelbar nad) dem Grafen Heidenreid, v. Lutter— 
berg, Burdard v. Scharzfeld und feine Brüder als Zeugen folgen, 
ohne daß diefer ald Bruder des Grafen Heidenreid) bezeichnet wird. 
In der früher erwähnten Urfunde von 1222 nennt ihn Graf Ernft 
von Velsecke den Gemahl feiner Tochter Adele, indem er mit 
Bewilligung derfelben und ihres Ehemanns des Grafen Burdyard 
und feiner Söhne von Scartvelt alle feine Güter in Schweger— 
ftedt dem Klofter Reiffenftein verkauft. 

Bon diefes erften Burchards drei Söhnen folgte Burdyard II, 
gewöhnlich der ältere genannt, und in einer Urkunde von 1230 fid) 
felbft B. dei gracia comes de Schartfelde inter fratres suos 
senior nennend, im Befiß der Grafſchaft Scarzfeld, Burchard 
Struvo aber und Burkhard der Weiße nennen fid) 1230 Grafen 
dv. Zutterberg, und werden alſo diefe Herrfchaft gemeinſchaftlich von 
ihrem Oheim geerbt haben, in deffen leßter Urfunde von 1228 fie 
noch als Grafen von Scharzfeld, aber mit den eben angeführten 
Beinamen erfcheinen. Burdyard IL ift vor 1233 geftorben,. da- in 
diefem Jahre feine Gemahlin, die ebenfalls wie feine Mutter Adele 
bieß, im Wittwenftande lebte. Nach einer Urkunde feines Sohnes 
Burchard ift er in Pölde begraben. Er hatte auf die Mahnung 
feiner Mutter Adalane dem dafigen Klofter die Advocatie des Dorfes 
KleinsKönigshagen gegeben, damit ihre wie ihrer Vorfahren Leiber 
in diefem Klofter beerdigt würden. 

Sein ältefter Sohn Burchard III, fheint 1241 zum Befik 
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der Grafſchaft Scharzfeld gefommen zu fein. Im diefem Jahre hat 
er dem Klofter Pölde die Schenfung des Guts Klein-Königshagen 
von 1228 beftätigt 52), und feine Einwilligung ertheilt, als Burchard 
Struvo von Lutterberg eben damals die Advocatie des Klofters 
Pölde dem dortigen Probft Herewicus verpfändete. In der Vers 
pfändungsurfunde nennt ihn der Lutterberger feinen Verwandten. 
ATS ſolchen bezeichnet ihn auch Herzog Otto Puer in einer deßfall- 
figen Urfunde von 1242 (bi8 die Grafen v. Zutterberg und ihr Ver— 
wandter der Graf v. Schartvelde die Advocatie mit eigenem Gelde 
mieder löfen), und in einer Urfunde ohne Datum, durdy melde er 
demfelben Probſt den Zehnten zu Ruhmfpringe (saltus rume) für 
16 Mark reinen Silberd verkauft, nennt Burchard den Grafen 
Burdard den Weißen von Lutterberg feinen Vatersbruder. Er hatte 
1254 zwei Brüder Ernft und Sigbodo, von welchem leßtern er 
in einer Urkunde diefes Iahres fagt, daß er ſich in Gefangenfchaft 
befinde. Burdard und Sigbodo erſcheinen in einer Urkunde von 
1256 nebit dem Grafen Burchard dv. Lutterberg und dejfen Söhnen 
Dtto und Heidenreid, als Lehnsherren des Ritters Wedekind Ghyr. 
1257 refigniren die Brüder Burchard und Sybodo Grafen v. Start= 
velde Güter in Nohre (bei Lohra) und die Kirche dem Landgrafen 
Heinridy dv. Thüringen, ihrem Lehnsherrn, um fie dem Klofter Walz 
fenried zu eigen zu geben. Sigbodo nennt in einer Urkunde von 
1257 fid) felbft juvenis comes de Scartvelde, den Grafen Bur— 
hard feinen Bruder, und den Grafen Burchard dv. Lutterberg feinen 
Vatersbruder (patruus). 1265 entfagen die beiden Brüder ihrem 
Anreht an den Gütern zu Nore und Merbefe, welche der Nitter 
Thudo dv. Sneyn von ihnen zu Zehn trug, zu Gunften des Klofters - 
Walkenried. Die lebte gemeinfchaftliche Urkunde ift von 1274 und 
zu Duderftadt ausgeſtellt. 1275 beftätigt Segebodo von Scharz— 
feld in Gegenwart feiner Bafallen Günzel v. Bodenftein, Werner 
v. Befingen, Ecbert v. Uderde und Anderer ale Scyenfungen und 
Verkäufe, welche dem Klofter zu Ofterode von feinem Bruder Bur— 
hard und deffen Söhnen gemadyt wären. Daffelbe hatte er 1264 
in Bezug auf das Klofter Amelunpborn getban. Er feheint ohne 
Kinder verftorben zu fein. 

Burdard IH. v. Scyarzfeld Hatte ſechs Söhne, Heidenreich, 

52). Leukf. A. P. 72. Eine auf 8. Bibl. in Hannover befindliche Ab- 
fohrift hat indeß fein Datum. 


F 
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Sibodo, Burdyard IV., Ernft, Hermann und Heinrich, weldye nebft 
ihrem Oheim Sigbodo ihre Einmilliguug ertheilten, ald ihr Vater 
1264 den Zehnten in Pölde, ein Mainzifches Zehn, der jährlich 
3 Mark eintrug, für 21 Marf eraminirten Silber dein dafigen 
Klofter überlich, und der Mainzifchen Kirche dagegen feine Hälfte 
ded Dorfes Günterfen übergab. Heidenreid war nad) Zeuff. A. P. 
p. 63 in den Jahren 1281 und 1290 Domherr zu Halberftadt, und 
wird zulegt 1305 als Vicedecan genannt. Burdard Graf v. Scharz— 
feld gab 1290 dem Klofter Teiftungenburg mit Bewilligung feiner 
Erben die Advocatie über vier Manfen in Berliggerode gelegen. 
Die Brüder Burdyard und Sibodo Grafen von Scyarzfeld haben 
1291 eine Urkunde ausgeftelt, und nennen darin den Grafen Werner 
v. Zutterberg Sohn ihres Vatersbruders (patrui). Burdard IV. 
übertrug 1295 auf dem Schloſſe Adelebfen in Gemeinſchaft mit dem 
Grafen Werner dv. Lutterberg dem Klofter Weende das Eigenthum 
einer zu Seeburg belegenen Hufe, meldye ihr Vaſall Hermann v. 
Grone demfelben zum Heil feiner Seele gegeben hatte. Damit endet 
die Geſchichte der Scharzfeldifchen Linie. 


8. 13. 

Die Lutterbergfche Linie erbielt ſich Hundert Iahre länger. 
Sie wurde, nachdem die directe Folge bei Heidenreicdy8 Tode unters 
brodhen mar, durch deffen Brudersföhne von Scharzfeld fortgefebt. 
Es geſchah dies zmwifchen 1228 und 1230. Als im letztern Sabre 
der Goncaftellan zu Herzberg, Nitter Hugo v. Dorrefeld einige 
Güter in Wadderot umd den halben Zehnten in Monnederodt und 
die Advocatie über ſechs Hufen in Pölde von dem dafigen Probft 
Herewicus erfauft hatte, bewogen die Grafen Diedrich) v. Honftein, 
Albert v. Clettenberg, Burchard v. Scharzfeld und feine Brüder 
gleiches Namens Grafen in Zutterberge den Käufer, die Güter gegen 
NRüdnahme der Kauffumme wieder abzutreten. Burchard nennt fie 
in der betreffenden Urkunde vom 10. Juni feine Brüder und Grafen 
v. Zutterberg, während fie fi? in einer Urkunde vom 18. Mai von 
Scharzfeld (Borchardus et Borchardus dei gracia comites de 
Scartvelde juniores fratres) und den Scharzfelder Burchard ihren 
ältern Bruder nennen. 1237 bezeugen B. albus und B. crispus 
Grafen in Lutterberch in einer zu Bernishufen (Berenshaufen) aus— 
geftellten Urkunde, daß die Brüder Helwicus und Engelfried von 
Bodenhuſen, welche den Convent zu MWalfenried wegen des Zehnten 
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zu Kinderrot) in Anfprud) genommen, nad) Empfang von zwei 
Pfund Silberd ihrem Anrecht entfagt hätten, 

Burdard der Struve (struvo, crispus), anfcd)einend der 
ältere der beiden Lutterberger Brüder, verpfändete 1241 die Ad— 
vocatie über das Klofter Pölde dem dafigen Convent, und fol nad) 
Leuffelds Meinung unvermählt geftorben fein. 

Burdhard der Weiße, der Stammvater aller folgenden 
Grafen von LZutterberg, verlich mit feinem Bruder Burchard cris- 
pus umd der Wittwe feines Bruder Burchard v. Scharzfeld und 
deren Söhnen V Kal. Junii, 28. Mai 1233 auf der Burg Scharz⸗ 
feld dem Klofter Hilmartshaufen fein Recht an dem Zehnten zu 
Gyhmmete, und refignirte denfelben dem Erzbiſchof Sipfried von 
Mainz, um ihn dem Klofter eigenthümlicy zu übergeben. 1242 be= 
zeugen Burdard albus und Burdyard crispus Brüder, Grafen v. 
Zutberberg, daß fie dem Klofter Walfenried Gewähr leiften müßten 
über die Güter des verftorbenen Ritters Gerung v. Othſtedt, meldye 
dad Klofter von ihren Vorfahren, dem Grafen Burdyard v. Scart 
feld und dem Grafen Heidenricns dv. Zutherberg, welche diefelben 
Güter vom Neid zu Lehn getragen, durch Kauf erworben hätte, 
Ausgeſtellt ift die Urkunde juxta capellam castri nostri (Hift. V. 
Urk. OH. p. 172). 

Burchards des Weißen Söhne waren nad) Leukf. A. P. p. 56 
Dtto, der erfte diefed Namens, Heidenreich, Heinrich und Werner, 
welche allerdings in einer Urfunde vom: 26. Febr. 1256 und in 
einer andern vom 15. März 1257 zufammen genannt werden. Es 
finden fid) aber auch nody Burchard und Heino und eine Tochter 
Hildegundis, welche an den Edelherrn Hermann v. Ziegenberg ver— 
heirathet war. 1256 verleihen Graf Burdyard vd. Zutterberg und- 
feine Söhne Burdard und Dtto dem Klofter zu Oſterode vier 
Hufen bei Dfterode, welche der Ritter Conrad v. DOfterode von ihnen 
und den Scharzfelder Grafen zu Zehn getragen und dem genannten 
Klofter gefhenft hatten. Im demfelben Jahre und aud) 1265 und 
1266 in einer zu Allerberg gegebenen Urkunde nennt Burdyard d. W. 
feine Söhne Otto und Heidenreih und 1257 feine Söhne Otto, . 
Heidenreicdy und Heinridy und feine Gemahlin Dde 1267 Haben 
Graf Burchard d. W. v. LZutterberg und feine Söhne Dtto, Hei— 
denreich, Wernber und Heinrich ihrem Anrecht an Gütern zu Oth— 
ftedt zu Gunften des Klofterd Walfenried entjagt. 

Bald darauf wird Burdyard der Weiße dv, Lutterberg verftor- 
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ben fein. Denn am 12. November 1268 bezeugt Graf Burchard 
von Scharzfeld, daß feine Vorfahren (progenitores, videlicet avi 
et proavi) an den Gütern des Klofters MWalfenried zu Othſtede 
fein Recht gehabt hätten, und daß feine Brüder und auc feine 
Verwandten, die Kinder de8 Grafen Burdard v. Zutterberg fid) 
fein Recht an diefen Gütern anmaßen könnten. 1271 verfauften 
die Grafen Otto und Werner v. Zutterberg ihr Viertel des Zehnten 
zu Hattorf dem Klofter in Dfterode, mie eben damald aud) die 
Grafen Burdard und Segebodo v. Scharzfeld mit ihrem Biertel 
thaten. 1273 verkauften die Grafen Heidenreih und Heino von 
Zutterberg 53), beide Schwiegerfühne Zudolfs v. Oldershauſen, dem= 
felben Klofter ihr Viertel deffelben Zehnten, d. h. bier aber nur ihr 
Recht oder Antheil an dem Lutterbergſchen Biertel. Heidenreid) 
und Otto haben 1282 in Gemeinfhaft mit dem Landgrafen Albredyt 
von Thüringen, dem Herzog Heinrid von Braunſchweig (Gruben= 
hagen) und Andern dem Klofter Walfenried ein Zeugniß ausgeftellt, 
daß der Niethof unter Heringen diefem Klofter geböre. Graf Heiden- 
reich dv. Lutterberg, Gifeler v. Rodemwigeshufen und deffen Schweſter— 
föhne Gottfried und Heinridy v. Rokersleven verfauften 1285 dem 
Klofter Pölde die Aderländerei eines bei dem Hofe Clapperodth 
gelegenen Waldes 27 Morgen haltend, welche ihnen zugefallen wa= 
ren, als die umliegenden Dörfer Pölde, Bardefeldt, Woldershufen, 
Kodewigeshufen, Rubmfpringe und die beiden Höfe (curiae) Wadde— 
rodt und Glapperodt diefen Wald theilten, und der Graf übertrug 
zugleich das Eigenthumsrecht diefer Morgen, das ihm allein nad) 
Erbrecht zuftand, demfelben Klofter. 1286 hat Heidenreidy den Ver— 
trag bezeugt, welchen Herzog Heinrich d. W. und fein Bruder Albert 
zu Braunfhmweig abgefchloffen haben. Werner vermadyte 1297 dem 
Klofter Hilwardshaufen, dem er bereitd 1292 vierthalb Hufen bei 
Ungereden theild geſchenkt, theild verkauft hatte, zwei Hufen eben 
fall8 bei Ungereden belegen, die Heinric) vd. Hunoldeshufen von ihm 
zu Zehn trug, und ihm Päuflic überließ, um damit die Sepultur 
in dem Klofter für fid) zu eriwerben, und noch 1299 Dat er ihm 
mehrere Güter verkauft. 

Graf Otto v. LZutterberg, der zweite diefed Namens, meldyer 


53) Heino ift vielleicht Abkürzung von Heinrid. In einer von Herzog 
Heinrich d. W. von Grubenhagen 1282 zu Lutterberg auögeftellten Urkunde 
ift Graf Heifo v. Lutterb. Zeuge. Ob auch da Heino gelefen werben muß? 
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von 1300 an al8 der einzige des Geſchlechts erfcheint, war Bur— 
cards des Weißen Großfohn, da er deffen Sohn Werner 1331 
feinen Batersbruder nennt, diefer aber durch eine am 2. Septbr. 
1289 auf dem Berge bei Steina ausgeftellte Urkunde auf Bitten 
der Brüder Heinridy, Friedrich, Heinridy und Hermann Mubeval 
mit Confend feines Brudersfohnes (fratruclis) Dtto das Eigenthum 
von bier Manfen in dem Dorfe Mterbefe, Lutterbergfhen Leben, 
den Klofter Walfenried verliehen hat. 1296 ift Otto domicellus 
de Lutterberge Zeuge in einer Urkunde Herzog Heinrichs d. W. 
1300 erfucht der Nitter Bruning von Woldershufen den Grafen 
Dtto v. Zutterberg, das Eigentbum de8 halben Zehnten zu Varen— 
bruch, mweldyen er von ihm zu Zehn trug, dem Klofter in Oſterode 
zu übergeben. 1301 gab Dtto demfelben Klofter das Eigenthum 
von vier Hufen in Larsfelde, welche Hildebrand Garoli und Johann 
v. Weiterode von ihm zu Zehn gehabt und dem Konvent überlaffen 
hatten. 1303 verfaufte er dem Klofter Katelnburg drei Hufen zu 
Wanemaugera, und durd eine zu Lutterberg ausgeſtellte Urkunde 
eifelben Jahres gab er dem Klofter Pölde das Eigenthum von vier 
Hufen in dem Dorfe Welterrodt. 1306 refignirten ihm der Ritter 
Diedridy v. Berleveſſen (Berlepfd) und deffen Söhne den halben 
Zehnten zu Niedern=Iheffe, welchen fie von Dtto zu Zehn trugen, 
zu Gunſten des Klofterd Mariengarten. 1307 erklärt er in einer 
zu Duderftadt auögeftellten Urkunde, daß die Steingrube bei dem 
Dorfe Withagerode (jebt Wüftung Wittgerode im vormaligen Amt 
Scharzfeld) dem Klofter Walfenried von feinen Borfahren geſchenkt 
fei, und erwäblt für fih und feine Gemahlin Jutta die Pirdhliche 
Sepultur in dem genannten Klofter. 1317 giebt er zu feinem und 
feiner Gemahlin Jutta Seelenbeil den Zehnten von einer halben 
bei Befefendorf gelegenen Hufe, weldyen Hey. v. Nezelrede von ihm 
zu Zehn trug, dem Klofter Teiftungenburg zu eigen. Am Zage 
nad) Epiphanias, 7. Ian. 1327 ſchenkt er dem Klofter Walkenried 
mit Bewilligung feiner Söhne Otto und Heifo fein Recht an zwei 
Theilen des Zehnten der Wüftung Edingerode bei Duderftadt, welche 
der Knappe Bertold Werfing, Bürger zu Duderftadt, von ihm zu 
Zehn gehabt, wogegen die Mönche im Umfange des Klofters bei 
dem Grabe feiner feligen Gemahlin Zutta für Iutta’8 und feiner 
dafelbft ruhenden Vorfahren Seelendeil einen Altar errichten follen 
(Hiſt. V. U. II. 150), Wenn gleihmwohl Otto in demfelben Jahre 
die Mühle in dem Dorfe Netelrede mit einem daneben liegenden 
7 
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Hofe, welche Stüde Wasmod von Befefendorf von ihm zu Lehn 
trug und ihm refignirte, mit Bewilligung feiner Gemahlin Jutta 
und feiner Erben dem Klofter Teiftungenburg zu eigen giebt, fo 
muß bier wohl ein Irrtum in der Jahreszahl obwalten. In einer 
Urkunde Herzog Wilhelms von Grubenhagen vom 17. März 1337 
ift er mit dem Zufaß der ältere erfter Zeuge. 1344 macht er mit 
Genehmigung feiner Söhne Otto und Heiſo eine Anleihe von fünf 
Mark löth. Silberd, und nennt er ſich in der Urkunde ebenfalld den 
ältern. Um diefelbe Zeit war er Pfandinhaber der Hälfte von Gie— 
boldehaufen (8. 28). 1349 belieh Herzog Heinrid II. den Grafen 
Otto v. Lutterberg den ältern und feinen Sohn Dtto mit der halben 
Miefe hinter dem Haufe Gieboldehaufen. 

Leukfeld behauptet, jedod, ohne Nachweis, daß Dtto die Graf- 
haft Scyarzfeld geerbt und fi) öfter auch, z. B. 1311 von diefer, 
in demfelben Jahre aber wieder von LZutterberg gefchrieben habe. 
Indeß heißt er und nennt er fi in befannten Urkunden immer 
Graf v. Lutterberg, und daß AK am 23. Sept. 1311 eine Urkunde 
auf dem Schloſſe Scyarzfeld ausgeftelt hat, in welcher er vier 
Hufen in Merbefe, melde die Ritter Sriedrih und Heinridy und 
die Knappen Heyzo, Georg, Hehzo und Diedrid von Mutzefal, an— 
ſcheinend alle oder doc zum Theil Burgmannen auf Scharzfeld, 
von ihm zu Zehn getragen und ihm an demfelben Tage auf diefem 
Schloſſe refignirt hatten, dem Klofter Walfenried zu eigen giebt, 
zeugt eben fo wenig für den Bei von Scharzfeld, wie die Aus— 
ftellung einer Urkunde zu Lutterberg im Jahre 1303 für fid) allein 
den fortdauernden Beſitz diefer Burg bemeifen kann, zumal da im 
legtern Iahre die Grafen Albredyt und Friedrich von Wernigerode 
den Knappen Diedridy dv. Clufyngen ihren Gaftellan (Burgmann) 
in Scartfeld nennen (Hift. V. 1. 3, 23). 

Graf Otto II. fol nad) Leukf. A. P. 58 drei Söhne hinter- 
laffen haben, Otto Zandeompter in Preußen, Dtto und Heifo. Die 
befannten Urkunden nennen nur die beiden lebten. 9355 hat Otto, 
vermuthlich der dritte diefes Namens, eine Urkunde für das Klofter 
Weende ausgeftellt. 1357 bezeugen die Herren von Noftorp, daß 
die Grafen Dtto und Heifv v. Qutterberg, die Söhne der Scywefter 
ihres Baterd, diefem Klofter mit ihrem Conſens ihr Sedystel des 
Meendifhen Zehnten für 50 Marf eraminirten Silber verkauft 
hätten. 1361 an vnfer Inben fromwen Abende Wortemeſſe (fonft 
auh Wortzewehhunge die man nennt assumtio, d. h. der Maria) 
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dad 98 an vnſer Leben fromen abende Krutwighnke, alfo am 14. 
Auguft, übergaben Otto und Heifo den Zehnten zu Elkeröhaufen, 
melden die von Grone an das Klofter Mariengarten verkauft hat— 
ten, dem Gonvent zum Eigenthum. Im nämlidyen Jahre werden 
beide Brüder als Lehnsherren Qudigerd dv. Befefendorf und 1372 
als Lehnsherren Burdyards v. Medehem genannt. Dtto findet fid) 
nodj als Zeuge in einer Urkunde von 1373. Heifo handelt allein, 
und zwar meiftens als Lehnsherr 1383, 1385, 1392, 1396 und 
1398. Schon daraus ergiebt ſich mit ziemlicher Gewißbeit, daß er 
feinen Bruder überlebt hat. Es geht auch aus einer Urkunde von 
1395 hervor, in welcher Heinrich v. Hardenberg, Heiſo's Schweſter— 
mann, dem SKlofter Teiltungenburg alle feine Geredhtigfeiten und 
Einkünfte in dem Dorfe Langenhagen, die er von dem edlen Iunfer 
Heifen dv. Lutterberg zu Lehn gehabt, verfauft, ohne des andern 
Bruders zu gedenken. Außerden findet ſich bei Erath cod. dipl. 
Quedl. p. 620 ein 1396 von Heifo aufeftelltes Verzeichniß feiner 
in Thüringen belegenen Lehen, deren Inhaber er anmeidt, ſich 
fünftig an das Stift Quedlinburg zu halten. Böllig bewiefen wird 
e8 duch eine Urkunde von 1388. Am Donnerstag nad Maria 
Magdalenen, 23. Juli diefed Jahres fchenft Heiſo Graf v. Lutter— 
berg, des Grafen Dtto dv. Lutterberg fel. Andadyt Sobn, den Ka= 
landsbrüdern des Stuhls Seeburg, gelegen in der Probftei Nörten, 
mehrere Renten zu Ebergötzen mit der Berpflihtung, alle Jahr den 
nädften Mittwoch nach der Meintwodyes* in der Kirche zu Be— 
renshaufen Bigilien und den nächſten Donnerstag danad) Seel- 
meffen zu einer ewigen Jahrszeit zu halten, und follten fie bei der 
erften Meſſe gedenken feined Vaters, Grafen Dttv von Lutterberg, 
und feiner Mutter Frau Jutten, feines Bruders Grafen Otten und 
Frau Ilſen, feiner ehelichen Wirthin, und ihrer Kinder und aller 
aus feinem Gefchlecht, die vorhin verfahren wären, und feiner felbit 
und Frau Adelheid v. Hardenberg, feiner Schwefter, wenn fie ver= 
fhieden fein würden (Wolf A. N. Urk. 32). Die lebte bekannte 
Urkunde Heifo’s ift die vom Walburgentage, 1. Mai 1398, in weldyer 
er zu einer Anleihe Heinrich, Hennings und Brunings von Efpe- 
fingerode auf ihre Qutterbergifhen Lehngüter in Zangenhagen dem 





5) Meintwoche, Meinervoche, Meinweke, septimana communis, ift nad) 
Scherz gloss. germ, die Woche, welche mit dem Sonntage nah Michaelis 
anfängt. 
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Kloſter Teiſtungenburg Verfiherung ertheilt. Sein Todesjahr ift 
unbekannt. Er ift nad) Kobebue A. O. p. 28 in Berenshaufen 
beerdigt. 

Mit dem Grafen Heifo v. Lutterberg erlofch auch die zweite 
Linie eined Geſchlechts, für deſſen Bedeutung fein großer Güter— 
befib Zeugniß giebt. Ein Theil diefes Beſitzes Tag in Thüringen, 
ein anderer auf den Ober-Eidysfelde in Beberftedt, Birkungen und 
Dingelftedt, ein anderer im füdlichen Theile des Fürſtenthums Gru— 
benhagen, dem jet f. g. Unter-Eichsfelde in Nteffelröden, Wefterode, 
Neuendorf, Taftungen, Teiftungen, Seulingen und bei Seeburg 
und Gieboldehaufen, einige Güter lagen in den Graffchaften Hon— 
ftein und Lohra, z.B. in Nohra, Marbach, Othſtädt und Gerrid- 
bad), andere bei Dfterode, Lasfelde und Förfte, in MWanemangera 
bei Katelnburg, in Holtenfen (bei Moringen?), in Immenhuſen und 
Ungereden, wahrfcheinlich bei dem Klofter Hilwartshaufen gelegen >). 
Die Bamilie befaß ferner die Hälfte der Dörfer Langenhagen und 
Furbach bei Duderftadt, das Gut Klein-Königsbagen, dad Vorwerk 
Düna bei Ofterode, da8 Dorf Günterfen bei Dransfeld und die 
Bramburg nebft dem Brammalde. Sie befaß ganz oder theilweife 
die Zehnten zu Bilsbaufen, Berenshaufen, Hattorf, Varenbrüch, 
Hermelingerode, Hagen, Klein= Königehagen, Pölde, Ruhmfpringe, 
Edingerode, Beſekendorf, zu Schnedinghaufen bei Northeim, zu 
Holtenfen bei Moringen, zu Weende und Niedern=Iefe bei Göt— 
tingen, zu Elfershaufen, Gerdenbefe (Gärtenbady an der Werra) und 
zu Gimte bei Münden, endlich die Advocatie über die Klöfter Pölde, 
Teiftungenburg und Hilwartsbaufen, über die Kirche (wahrſcheinlich 
das Gollegiatftift S. Martini) zu Heiligenftadt und über die Dörfer 
Hermelingerode, Klein-Königshagen, Teiftungen, Breme, Berlinge- 
rode und Hundshagen. 

Einen Theil diefer Güter trugen fie zu Zehn, fo das Schloß 
und die Herrſchaft Zutterberg, ein Burglehn zu Gieboldehaufen und 
Güter in der güldenen Mark, im Gericht Gieboldehaufen und um 
den See zu Berenshaufen und in Thüringen von dem Stift 
Duedlinburg, die meiften Zehnten, mo nicht alle, vom Erzftift Mainz, 
die Herrſchaft Scharzfeld, die Advocatie des Klofter8 Pölde, das 
Vorwerk Düna, die Hälfte der Dörfer Langenhagen und Fuhrbach 


s») 1570 war Ungeriden Dorf oder Gut des Adolf von Berlepfch zu 
Berlepich. 
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und wahrſcheinlich aud) die Bogtei über Hermelingervde und. über 
die Klöfter Teiftungenburg und Hilwartshaufen von Braunfdymeig 5%), 
Einige aud) unmittelbar vom Reiche. Andere Güter in oder bei 
den Eichsfeldifhen und Grubenhagenſchen Ortfchaften ſcheinen Ei— 
genthum gemefen zu fein, da bei deren Bergabung u. f. mw. eines 
Oberlehnsherrn nicht gedadyt wird. Auch die Vogtei über Tei— 
ftungen, Breme, Berlingerode und Hundshagen muß Eigenthum 
gemwefen fein, denn Otto v. Zutterberg übergab diefelbe 1312 dem 
Nitter Hermann dem Iüngern dv. Hagen nebft andern Gütern, welche 
diefer von ihm zu Lehn trug, zum Eigenthum. Indeß waren fait 
alle hier genannten Güter, Zehnten und Bogteien wieder verliehen, 
meiftentheild an ritterlicye Gefchlechter. 

Die Grafen von Scarzfeld und von Lutterberg zählten zu 
ihren Bafallen die Herren v. Berlepfch, dv. Beſekendorf, v. Befingen, 
v. Bodenhaufen, v. Bodenftein, v. Efpelingerode, v. Grone, dv. Hagen, 
v. Hardenberg, dv. Lenmershufen, dv. Medehem, v. Minnigerode, 
v. Mutzefal, v. Ofterode, v. Netelrede, v. Sneyn (Schnehen), dv. Su— 
lingen, dv. Sufa, v. Uderde, v. Woldershufen. Ihre Aftervafallen 
in Thüringen waren die v. Ebeleiben, v. Wangheym, v. Sunders— 
haufen, v. Bigenbach, v. Werterde und v. Nidersliebin, meldye Graf 
Heiſo 1396 aufforderte, ſich mit folhen Lehen und Gütern (in 9 
nambaft gemadyten Orten) an das Stift Quedlinburg zu balten. 


g. 14. 


Nach dem Tode des Grafen Heifo d. Zuiterberg erhob ſich — 
wie erzäblt wird — über deffen Nachlaß ein ſchwerer Streit zwifchen 
den Herzogen von Grubenhagen, dem Erzbifhof von Mainz, dem 
Biſchof von Hildesheim und den Aebtiffinnen von Quedlinburg und 
von Gandersheim, weldye alle an der losgeftorbenen Grafſchaft Theil 
und Gerechtigkeit zu haben meinten. Nach längerem Hader gelang 
e8 dem Nitter Hans dv. Minnigerode nebit feinem Sohn und einem 


5) Nach einer Urkunde bei Grath. e. d. Quedl. p. 646 hat die Aeb— 
tiffin Adelheid zu Quedlinburg dem Klofter Teiftungenburg die Güter be 
ftätigt, welche Graf Heife von Lutterberg dieſem Klofter zum Seelengeräth 
gegeben, die beiden Dörfer Feurbach und Langenhagen mit dem Kirchlehn 
u. ſ. w. wie er und ſeine Aeltern es von dem Stift zu Lehn gehabt. Graf 
Heiſo hat aber 1392 nur „vnſer deyl des dorpes to dem Langenhagen“ dem 
Kloſter Teiſtungenburg auf Wiederkauf verkauft, und mag die Lehnsherr⸗ 
ſchaft ſtreitig geweſen ſein. 
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von Berdefelöt, da8 Schloß Lutterberg den Fürften zu Braunſchweig 
Grubenbagifher Linie zum Beſten ganz bebende einzunehmen. Er 
hielt e8 Jahr und Tag befeßt, und nad) verfloffenem Jahr über= 
antwortete er es dem Herzog Friedridy v. Grubenhagen, wofür er 
da8 Dorf Wollershaufen zur Belobnung empfing. 1402 verpfändete 
Friedrid ohne Jemandes Einrede die Grafſchaft feinem Schwager 
Heinrich VII. v. Honftein für 1400 Mark Silbers, worauf denn 
Herzog Heinridy IIE im Iahre 1456 gegen Zablung von meitern 
200 Mark, wiederum ohne Jemandes Einrede, das verpfändete Gut 
den Honfteinfchen Grafen zu Lehn gab, indem er die Grafen von 
Schwarzburg und von Stolberg, die 1433 mit den Honfteinern 
eine Erbverbrüderung geſchloſſen hatten, in die Lehnſchaft aufnahm, 
und fi) nur den dritten Theil de8 Dorfes Scharzfeld vorbehielt. 
(D. Chr. III, 88 und 91.) 

Ein Mebreres weiß die Geſchichte von Scharzfeld und Lutter— 
berg 5i8 zum Ausgang des 16. Jahrhunderts nicht zu berichten, 
und felbjt dic Wenige ift zum Theil unklar, zum Theil nidyt ganz 
zutreffend. Zunächſt erfennt man nidyt, in welchem Verhältniß 
die beiden Herrfchaften zu einander geftanden haben. Als das Ein— 
fachſte empfichkt fid) die Annahme, daß die Grafen von Scharzfeld 
am Ende des 12. Jahrhunderts ihre Beſitzungen getheilt, zwei Herr= 
Ihaften gebildet, und für die eine ein neued Schloß erbaut haben. 
Da aber nad; den Urkunden des K. Ardivs die Grafen v. Hon— 
jtein im 16. Iahrbundert mit dem Haufe Zutterberg und deffen 
Zubehör immer befonderd belieben find, fo läßt fi) denfen, daß 
ein Graf v. Scharzfeld, wahrſcheinlich Graf Heidenreic, II. um jene 
Zeit Schloß Lutterberg als ein neues Lehnftüd vom Stift Qued- 
Iinburg unmittelbar oder als Aftervafal der Welfen empfangen hat, 
al8 deren Gut es in der Theilung von 1203 genannt wird >”), 

57) Lutterberg und Scharzfeld waren nad) mehreren beftiimmten Gr: 
flärungen der Honfteinfhen Grafen und der Grubenhagenfchen Herzoge ge: 
fonderte Stüde (K. Arhiv). Die Lehnöreverfe der Honfteinfhen Grafen 
über die Herrfhaft Zutterberg von 1530, 1568 und 1586 finden fi) dort 
unter ben Honfteinfchen Urkunden nro. 8, 14 u. 13. Ueber die Belehnung 
von 1568 fiehe Grubenh. Actenardiv Defig. 3 generalia nro. 146. Nad 
Scheidt p. 296 hat 9. Heinrich IV. v. Grubenhagen 1490 für fih und feine 
Bettern Philipp, Erih und Albrecht die Grafen Ernft und Hans v. Hon- 
ftein und zur Folge die Grafen Günther v. Schwarzburg und Heinrich v. 
Stolberg mit der Grafſchaft Lutterberg belichen. 
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wobei ihm aber fein Antbeil und Anrecht an den alten Samilien- 
gütern unverkürzt blieb, mie dies Heidenreihg Geſchichte genugſam 
beweist. 

Gleichwohl finden wir Lutterberg in Herzog Heinrichs d. W., 
ſeiner Söhne und Großſöhne unmittelbarem Beſitz, während das 
Schloß Scharzfeld niemals als ihr unmittelbares Eigenthum er— 
ſcheint. 1282 ſtellte Heinrich anf Lutterberg eine Urkunde aus. 
Am Tage Georgii Mart. 23. April 1287 bezeugt Lippold v. He— 
dereshuſen, Vogt zu Sehuſen (Seeſen), daß Hugo von Dorrevelde 
all ſein Eigenthum zwiſchen Oder und Sieber, wo er, Lippold, von 
wegen ſeines Herrn Herzogs H. zu Braunſchweig Richter und 
Forſtmeiſter ſei, nämlich am Bredenberg, Rupenberg, Vogelsberg, 
Stritberg, Sperreberg, Sunnemberg u. ſ. w. dem Kloſter Walken— 
ried und dem Bürger Johann Copman zu Goslar auf die näch— 
ften drei Iahre für 40 Mark reinen Silber verpfändet Habe. 
(Sudend. I. nro. 105.) Wenn die Brüder Iordan, Ernft und 
Sodann v. Barkefeldt und die Brüder Friedrich Mubeval und Hein= 
rich genannt dv. Homburg 1296 urfundlidy bezeugen, daß das Klofter 
Walfenried Recht babe im Rupenberge Metalle aller Art zu graben, 
und daß fie von den Pächtern ded Berges nicht mehr fordern 
mwolten als von einem Fuhrwerk, welches Hole genannt werde >®), 
einen halben Bierding (eine adytel Mark) reinen Silber, von we— 
gen des Schloſſes Zutterberg, fo lange fie die8 unter Händen (sub 
suis manibus) haben würden, fo waren fie entweder Pfandinhaber 
des Schloſſes oder fürftlicye Burgmannen, da Herzog Heinricd am 
14. Schruar 1297 eine Urkunde deffelben Inhalts ausgeftellt hat 
(Orig. 4, 492. Hift. V. U. II, 365 u. 401). 1342 verkaufte fein 
Sohn Heinridy I. den halben Theil des Haufes Lutterberg, den er 
für 300 Mark Silbers an feinen Bruder Wilhelm, den muthmaß— 
lihen Befiber der andern Hälfte, verfcht Hatte, dem Erzitift Mainz 
zum Zmed der Einlöfung. Dieſe ift nicht erfolgt, und fo fehen 
wir 1359 den Herzog Wilhelm und 1366 feinen Neffen Albrecht I. 
im Befib des ganzen Schloſſes. 

Diefen Thatſachen gegenüber begreift ſichs ſchwer, daß erit 





55) Der lange ſchmale auf einem Aderwagen befeftigte Kaften, in wel: 
chem der gemahlene Gips in der Stadt Ofterode und deren nmächfter Um: 
gebung verfahren wird, heißt Kalkhöle und das darin enthaltene Maaß eine 
Höle Kalk oder Gips, 
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fpäterhin die Braunfchmweig. Herzoge mit den Gütern beliehen fein 
follen, mweldye „Graf Heyſo v. Lutterberg feliger der Teßte mit allen 
feinen Borältern von Quedlinburg zu Lehn gehabt, nämlich mit 
der Burg Lutterberg und einem Burglehn zu Gieboldehaufen mit 
allen ihren Zubehörungen und Geredytigkeiten u. |. w. Auch Sceidt 
ad Mos. behauptet p. 292, daß Lutterberg bis auf den heutigen 
Tag als em Quedlinburgfches Zehen von den Braunſchw. Fürften 
erfannt und empfangen werde. Vermuthlich ift die Belehnung der 
Grubenh. Herzoge mit Qutterberg, wie died hinſichtlich Herzbergs 
und Efbingeroded der Fall war, erſt in der letzten Hälfte des 16. 
Sahrhunderts wieder aufpenommen, und mag damals wohl das 
Sachverhältniß völlig verdunfelt gewefen fein, daher aud) Lehner 
in derfelben Zeit die Herzoge erft nad dem Ausfterben der Lutter— 
berofchen Grafen in den Befik der Graffchaft fommen läßt. Man 
Fönnte fogar auf einen faetifchen Befik der Braunſchweigſchen Fürften 
noch vor Heinrich d. W. aus dem Umftande fchließen, daß von den 
gräflich Zutterbergfchen Urkunden des 13. Jahrhunderts, welche den 
Ort der Ausftellung nennen, die von 1235 auf der Burg Scyarz= 
feld, die von 1237 zu Berenshaufen, die von 1266 auf dem Aller- 
berge und nur die von 1242 „bei der Gapelle unferer Burg“ aus— 
geftellt ift, womit aber auch die Burg Scharzfeld gemeint fein kann, 
da die Ausfteller, die beiden Burcharde von Lutterberg, Brüder 
Burdyards II. von Scyarzfeld waren, und fid) noch 1230 Grafen 
von Scyarzfeld genannt, und als fie die Fleinere Herrfchaft Lutter— 
berg oder doch die meiften Güter Heidenreichs dv. Zutterberg erbten, 
ſchwerlich auf ihren Antheil von Scharzfeld ganz verzichtet haben. 
Daß Graf Otto fpäterhin einmal, 1303, eine Urkunde von der 
Burg Lutterberg datirt, kann nichts beweiſen. Auch der Graf 
Ludwig v. Eberftein hat 1305 einen Brief auf der Burg Eberftein 
ausgefertigt, obwohl dieſe ebenfalld Heinrichs d. W. Eigenthum 
war, und iſt c8 dem letztern gelungen, dad Stammhaus eines fo 
mächtigen und reichen Grafengefchledyt8 zu erwerben, fo wird c8 
den Braunfchweigfchen Fürften, namentlich dem thatkräftigen Herzog 
Otto Puer, der fo eifrig bemüht war, verlorene welfifche Güter 
zurüdzufordern, nicht zu fdywer geworden fein, das Schloß Lutter— 
berg wieder zu gewinnen, zumal wenn e8 nidt von Heinrich d. 2., 
fuondern von dem Stift Quedlinburg felbft, etwa nad Heinrichs 
Ball, den Grafen von Scyarzfeld widerrechtlich verlieben fein ſollte. 

Auch für die Erzählung von der Einnahme des Schloſſes 
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Zutterberg um 1397 fehlt die hiftorifche Grundlage, wenn nicht 
vielleicht eine Furze fchriftliche Nachricht über Qutterberg und Scyarz- 
feld von Leibnizens Hand (K. Bibl. Gonvolut Comites in Lutt, 
et Scartf.) eine folde darbietet. Es heißt darin: die Grafen von 
Lutterberg haben ſich mehrerentheils zu Gieboldehaufen, Duderftadt 
und Berenshaufen aufgehalten. „Als inzwifchen die Grafen von 
Honftein in einer Fehde den Herzugen das Haus Lutterberg mit 
Gewalt entwehret,” Graf Heyſo geftorben, das Lehn erledigt, von 
vielen Lehnsherrfchaften Mainz, Hildesheim, Quedlinburg und Gans 
dersbeim das Obereigenthum angefprodyen worden, haben Hans 
von Winfingerode (ricdytiger Minnigerode) Hermanns Sohn, Nitter, 
deffen Sohn und Vettern Hermann und Heinrid) Gebrüder, das 
Haus Lutterberg den Herzogen zu Braunſchweig zum Bellen mit 
Vorwiſſen der Aebtiffin von Quedlinburg mit Behendigkeit einges 
nommen und befebt, und nad) Zahresfrift Herzogen Friedrichen und 
der gefamten Herzoglid) Grubenhagifcyen Linie abgetreten, deswegen 
mit.dem Dorf Woldershaufen und andern ftadtlihen Lehnftüden 
belehnt worden. 

Ob die Berpfändung der Herrfhaft Zutterberg an die 
Grafen von Honftein in das angegebene Iahr 1402 fällt, kann 
zweifelhaft erfcheinen, weil das Schloß, wie eine Urkunde von 1405 
vermutbhen läßt, fid) damald noch nicht in den Händen derfelben 
befunden bat (8. 39). Erſt 15 Jahre fpäter findet fi in dem 
Herzb. Urk.Verz. des Königlichen Archivs eine urkundliche Nachricht. 
Am heil. Zeibnamsabend, 9. Zuni 1417 haben die Grafen Heinrid) 
und Ernft zu Honftein bezeugt, daß ihnen von den Herzogen Fried— 
rich, Erich und Otto zu Braunſchweig geftattet fei, das Haus Lut— 
terberg wieder zu bauen, und daß fie den Herzogen taufend Rhei— 
nifche Gulden auf das Haus geliehen hätten, welche diefelben nad) 
Belieben ablöfen könnten. Wielleiht war das Schloß in der Fehde 
de3 Herzogs Erich mit den Grafen Heinrid), Ernft und Günther 
von Honftein 1415 zerftört, und mag es zwiſchen 1405 und 1415 
in deren Befib gekommen fein, wenn nidyt überall erft mit diefer 
Anleihe der Honſteinſche Pfandbefiß begonnen hat, da fid) im andern 
Fall die Zerftörung der Burg faum erklären läßt >®). 


Wenn bie Grafen Heinrich, Ernſt und Günther von Honftein fich 
esto mihi 1416 mit den Herzogen Friedrich, Erich und Otto v. Grubenhagen 
um den Thurm und die Landwehr an dem Oderberge dabın vereinigten, 
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Dagegen ıft die Angabe über die Belehnung der Grafen v. 
Honftein durch Herzog Heinridy II. im Ganzen ridtig ($. 41). 
Lehner nennt als Gegenftand der Belehnung Haus und Dorf Lut— 
terberg mit aller Zubehörung, nämlidy 350 Bergen und Thälern, 
Bergwerk, Iagd, Bifcherei, Forſtrecht, Mühlen, Aedern, Wiefen und 
Weiden, dem Kirchlehn zu Nitterftein und zwei Dritteln des Dorfes 
Scharzfeld. Aehnlid bezeugt Graf Ernft von Honftein in dem 
älteften Lehnsrevers des K. Archivs vom Tage Philippi Jacobi, 
1. Mai 1530, daß er von Herzog Philipp zu Braunfchmeig zu Zehn 
empfangen babe da8 Dorf Lautherbergk, den Schmerbegf und 
Jockeshayn, auch da8 Schloß Lautherbergf mit allen geiftlichen und 
meltlihen Zehen, den obern und niedern Gerichten und allem Berg- 
werk, den Forſt zu Zautherberg und das Kirchlehn des -Ritterfteins, 
Die genau feitgeftellte Gränze ward im Weſten durch die Sieber 
gebildet, deren Fifcherei aber dem Herzog zuftand. Nach einem Ex— 
tract im Herzb. Urk,Berz. haben die Herzoge Heinrih, Ernft und 
Albrecht v. Grubenhagen am Dienstag nad) Eraudi, 11. Mai 1456 
den Grafen von Honftein da8 Haus Zutterberg mit Zubehör erb— 
lid), das "Dorf Schyarzfeld aber um 300 Rheiniſche Gulden mieder- 
käuflich verfauft. Doch war jenes ficherlid) ein Verkauf zu erblicyem 
Lehnbeſitz, und vielleicht nur auf Wiederfauf, welchem nad) dama— 
ligem Gebrauch ein einfacher Verkauf auf Wiederfauf oder aud) 
eine bloße Berpfändung vorangegangen fein wird. Das Dorf 
Schyarzfeld, dad nad) 1337 von der Graffhaft diefes Itamens ab— 
und an Grubenhagen gefommen fein muß, da es in jenem Sabre 
unter den Dörfern des Gericht Herzberg noch nicht genannt wird, 
ift indeß fpätern Urkunden zufolge nur zu zwei Drittheilen ver— 
kauft, und ſchon vorher im Pfandbefih der Honfteiner geweſen. 
Auch fcheinen nicht diefe, fondern die ihnen erbverbrüderten Grafen 
v. Schwarzburg und dv. Stolberg damals die Inhaber der Herrfchaft 
Schyarzfeld gemefen zu fein. Nach einem andern Ertract im Herzb. 


dat by fal wüfte ſtehn vnd vngebuwet bliebin (8. Archiv), fo handelte fichs 
hier um die Gränze zwifchen der Graffhaft Scharzfeld und dem Gruben: 
bagenfhen Territorium, Die Berwüftung der Landwehr mochte ebenfalls in 
ber Fehde von 1415 gefchehen fein. Der Thurm fteht noch immer bort in 
nicht unbebeutender Höhe, und beweist, daß der Oberberg, jebt gemöhnlid) 
das Echarzfelder Kirchenholz genannt, und das Dorf Scharzfeld damals 
fhon ins Gericht Herzberg gehörten. 
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U.⸗V. haben die Herzoge Heinrich, Ernft und Albrecht v. Gruben 
bagen und die Grafen Heinrich zu Schwarzburg und Heinridy zu 
Stolberg in einer Urkunde vom Freitag nady unfer lieben Frauen 
Tag (etwa Mariä Heimfuchung?) 1456 erklärt, die von Scyarzfeld 
bei allen Freiheiten und Rechten laffen zu wollen, die fie bei der 
Herrſchaft zu Braunfhmweig und zu Honftein befeffen; und in der 
Gemeindelade des Dorfes Scyarzfeld ift eine Urfunde vom Sonn— 
tag Deauli, 8. März 1461 vorhanden, in meldyer die Grafen Heinz 
rich zu Schwarzburg und Heinridy zu Stolberg und Wernigerode 
einen Bertrag beftätigen, welchen ihr Amtmann zu Scyharzfeld Curd 
v. Germar mit den Einwohnern de8 Dorfes Scyarzfeld über die. 
an die Burg Scharzfeld mit zwei Dritteln und an das Haus Herz= 
berg mit einem Drittel zu leiftenden Dienfte und Abgaben, über die 
Fifcherei, da8 Gericht im Dorfe und über Holz= und MWeideberedy- 
tigung gefchloffen Hatte (ſ. d. Urke-B.). 1465 dagegen müffen die 
Honfteiner im Befiß der Herrſchaft Scharzfeld gemefen fein, da die 
Grafen Eruft und Hand v. Honftein am Balentinstage, 14. Febr. 
jenes Iahres auf Fürbitte ded Herzogs Albrecht II. die Oſteröder 
Bürger von dem Zolle befreit haben, den diefe bi8 dahin am Hagen 
unter „ihrer” Burg Scharzfeld zu geben pflegten. Das Dorf 
Scharzfeld Fam erjt 1541 an das Fürſtenthum Grubenbagen zurüd. 
Durd) Bertrag vom Montag nady Egidii d. J., zu meldyem der 
Herzog Philipp und der Graf Ernft v. Honftein perſönlich in dem 
Dorfe zufammenfamen, wurde zum erjten beftimmt, daß das Ge— 
ſchoß auf Walpurgis und Michaelis, auch alle jährlicyen Zinfen 
und Gefälle bei genanntem Dorfe, welche die Grafen von Honftein 
zur Zeit der Berpfändung ded Dorfes aufgehoben, nunmehr dem 
Herzog Philipp und feinen Erben erblicy zuftehen follten. Zugleich 
wurden die Gränzen zwifchen Honftein und dem Dorfe, nachdem 
bereits 1512 und 1515 Streitigkeiten und Verhandlungen über die 
Gränzen zwifcyen Honftein und Grubenhagen ftattgefunden, feitges 
ftellt, und bat Graf Ernft bei diefer Gelegenheit endlidy die Pfand 
verfehreibung über da8 Dorf, darum zu vielen Malen Forderung 
nefchehen, dem Herzog zurüdgegeben (K. Archiv Honſteinſche Urk. 
nro. 10). 

Die Herrſchaft Scharzfeld fol, mie Leukfeld behauptet, nad) 
dem Auöfterben der dortigen Grafen an die Zutterbergifche Linie 
gefallen fein. Die befannten Urkunden fagen indeffen nichts von 
einem Lutterbergifchen Beſitz. Nach dv. Nobr Denkw. d. Oberharzes 
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p. 109 iſt vielmehr Graf Heinridy IV. von Honftein, der in der 
erften Hälfte des 14. Iahrhunderts gelebt hat, ein Herr über 
„Scharzfeld“, Zara, Bleicherode, Heringen und Artern geworben, 
und e8 kann diefer Angabe fehr wohl etwas Wahres zum Grunde 
liegen, da die Grafen Heinrid), Diedrich, Bernhard und Ulrich von 
Honftein 1345 den vierten Theil des Zebnten in Scharzfeld auf 
Bitte der Brüder Heife und Diedridy von Berfvelt an das Klojter 
Pölde gegeben, zwei Jahre zuvor aber die Hälfte des fürftlichen 
Gerichts auf der Banf zu Ofterode in Pfandfchaft genommen has 
ben (f. d. Urf.=B.), und der Stadt vermuthlic fehr nahe Nachbarn 
gemefen find. Auch fcheint die Grafſchaft Scyharzfeld nicht durch 
ruhigen Erbgang in die Hand eined neuen Herrn übergegangen zu 
fein. In einem Zeugenverhör von 1323 in Sachen des Abts von 
Keiffenftein gegen feine hörigen Bauern zu Berfungen deponirt der 
erfte Zeuge, der Priefter und Mönch Gerhard, ſechszig und mehrere 
Sabre alt, er fei dabei gemwefen und habe gefehben und gehört, daß 
die Grafen Burchard und Siboto von Scharzfeld 17'/, Hufen im 
Dorfe und Felde Berfungen mit allen eigenen Leuten, die fie im 
Dorfe, und nody andern, die fie außer dem Dorfe befaßen, ihrem 
Klofter gefhenft hätten. Nicht Tange nachher fei einer diefer Grafen 
wieder ind Klofter gefommen, nur mit einem Pferde „und ganz 
verarmt” ausfehend, und habe unter andern gefragt, ob fie von 
den Grafen irgend ein Unrecht erlitten, und ob die hörigen Leute, 
die fie dem Kloſter gefhenkt, in irgend etwas miderfpänftig feien. 
Ein anderer Zeuge hatte einft Hermann Anbalt den ältern erzählen 
gehört: es geſchah eines Tags als mein Vater Sigfried Anehalt 
(einer jener Hörigen) im Dienft der Grafen v. Scharzfeld war, und 
„Einige ihre Burg erobert und fie verjagt hatten”, fpradyen fie 
weinend, fv daß es mein Water hörte, da wir gleichfam verarmt 
find und nichts haben, fo wollen wir was wir nody haben, Gott 
und der feligen Maria verehren, und fo Famen fie nach Reiffen— 
ftein, und übergaben dem Klofter die vorgenannten Hufen und eigenen 
Leute. Ein vierter Zeuge verficherte von feinen Borfahren gehört 
zu haben, daß die erwähnten Grafen von Scarzfeld den Klöftern 
Volfolderode und Neiffenftein 250 eigene Leute, fowohl Männer 
wie Weiber gefhenft hätten (Wolf E. U. nro. 58). Endlich ift 
nicht außer Acht zu laſſen, daß die letzten Scharzfeldifchen Urkunden 
von 1291 und 1295 jene anfcheinend auf dem Schloſſe Glettenberg, 
diefe auf dem Schloſſe Mdelebfen ausgefertigt find. 
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Hiegegen leſen wir anderwärts, daß die Herrfchaft Scyarzfeld 
nach dem Ausfterben der Grafen durch Heirath an die Grafen von 
Honftein gelangt fei. In dem mehrangeführten Gonvolut Comites 
in Lutt. ꝛc. findet fi von Lenerd Hand ein Stammbaum der 
Grafen von Glettenberg, von Zutterberg und von Scharzfeld zu— 
fammen geftellt. Als die lehzten der Lutterbergſchen Grafen nennt 
er, freilich mit unrichtiger Zeitbeftimmung, die Brüder Heife und 
Otto, als den letzten Scharzfeldfchen Grafen ebenfalls richtig einen 
Burdhard. „Deffen Tochter Mathilde nahm der Graf Heinrich zu 
Honftein des Namens der zweite, und befam mit ihr da8 Haus 
Scyartfeld. Um diefelbe Zeit brachte Graf Heinridy zu feiner Graf— 
ſchaft Honftein den Klettenberg mit Greußen. Seinem Sohn Diedrid) 
ward Scarzfeld wieder genommen, aber Graf Heinrich IV. hat es 
mit Hülfe ded Grafen v. Waldel wieder an ſich gebradyt.” Zu der 
Klettenbergfchen Genealogie bemerkt er zwar: Anno 1239 foll Graf 
Heinricd von Honftein II. diefe Herrſchaft an fid) gebradyt haben, 
indeß irrt er auch hier nur um etwas in der Zeitbeftimmung 9). 
Die lehtere Nachricht Hat Lehner aus dem Memorienbudye des 
Klofters Pölde genommen, und es ift nicht unmahrfcheinlidh, daß 
auch die Angabe über die Bererbung von Scharzfeld derfelben 
Duelle entnommen ift. Uebrigens ſpricht auffallender Weife Feine 
einzige Urkunde vun den Schickſalen diefer Herrfchaft, und auch im 
K. Archiv findet ſich Fein Scyarzfelder Lehnbrief oder Lehnsrevers. 
Doch ift der Lehnsbeſitz der Honfteiner außer Zweifel, und die an— 
geführte Urkunde von 1461, falls fie nur die Beſtätigung eines 
Honfteinfhen Acts enthalten follte, weist doch darauf Din, daß die 


6) Um 1242 hatte Graf Diedrih v. Honftein auf dem der Walken— 
rieder Kirche gehörigen Berge Bistop zur Unzufriedenheit der Mönde eine 
Burg erbaut, und durch Vertrag vom 23. Juli dieſes Jahres überließ ihm 
das Klofter gegen angemefjenen Erſatz ben Berg und einige angränzende 
Hufen. Graf Heinrih von Honftein aber, nachdem er die Burg Clettenberg 
mit Schwierigkeiten erlangt, und mit dem Abt über bie Zerftörung des 
Schloſſes Stouffenberg unterhandelt, verkaufte am 10. Septbr. 1249 dem 
Klofter die Berge Bistop und Alles, was baffelbe 1242 zum Erfah erhalten 
batte, für 300 Mark, und bezeugt in einer Urfunde vom 10. Decbr. 1268, 
daß er eine große Menge namhaft gemachter Güter, darunter das castrum 
Bistop, dem Klofter Walfenried für 1395 Mark verfauft, und biefe Gelber 
zum Ankauf der Schlöffer Clettenberg, Spadenberg, Erich und Kirchberg 
und zum MWiederfauf ber Güter ber Gräfin von Schwarzburg verwandt 
babe (Hift. B. U. II., 385, 387 u. 391). 
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Grafen von Schwarzburg und von Stolberg in die Lehnſchaft auch 
diefes Schloffes mit aufgenommen find. Und wenn felbft da8 Herzb. 
Urk.Verz. Scarzfeldifche Lehnsurfunden nicht aufführt, fo fagen 
dagegen die Brannſchweig-Wolfenbüttelſchen Räthe, mweldye 1619 
nady Abtretung des FürftentHums Grubenhagen an Celle den Kro= 
denhagen, ein Gehölz bei Ofterbagen und Nürei, ald noch zur Herr- 
ſchaft Klettenberg gehörend in Anſpruch nabmen, daß in der Grafen 
von Honftein Grubenhagifhen Lehnbriefen über Scarzfeld alle 
Stüde ſolches Amts fpecificirt feien, aber weder der Crodenhagen 
nod der Nüßeh (Nußhei, Nürbei, jebt die Nürei) darin befunden 
werde (8. Archiv). 

Ob die Grafen von Wernigerode, melde nad) einer Urkunde 
von 1303 Herren des Schloſſes Scharzfeld gemwefen zu fein fcheinen, 
daffelbe unmittelbar von den Scharzfeldifcyen Grafen befommen oder 
ed dem Grafen Diedridy von Honftein für einige Zeit genommen 
haben, läßt fid) nicht ermitteln. Der Urkunde von 1323 und der 
Lebnerfhen Angabe gemäß hätte man Grund zu vermutben, daß 
Graf Heinrih von Honftein die Gräfin Mathilde geheirathet, etwa 
nad) deren Tode, nachdem er fi) mit der Gräfin Matbilde von 
Regenſtein verheirathet, daß Schloß und die Herrfchaft feines eriten 
Schwiegervaters mit Gewalt an fid) gebracht hat, und dann bon 
Herzog Heinridy d. W. von Grubenhagen damit belieben if. Für 
den Honfteinfchen Erwerb würde man einen Anhaltspunft gewinnen, 
wenn fi) nadymweifen ließe, zu welcher Zeit die Grafen v. Honftein 
ihrem urfprünglihen Wappen, einem ſchwarzen Hirfch im filbernen 
Felde und einem ſchwarzen Hirſchgeweih auf dem Helme, und dem 
Wappen der erfauften Herrfchaft Lohra, einem Schachbrett mit 
zwölf abwechfelnd weißen und rothen Baden und einem Hirſchgeweih 
auf dem Helme, deffen eine Stange weiß, die andere roth, aud) 
dad Scharzfelder und Lutterberger Wappen, den Löwen, hinzuge- 
fügt haben, 


g. 15. 


Am 8/18. Juli 1593 ftarb mit dem Grafen Ernit v. Honftein 
dad Gefchlecht diefed Namens aus, und ſofort ward Schloß und 
Amt Scarzfeld nebjt Zutterberg und der Bergftadt ©. Andreas 
berg von Herzog Wolfgang zu Grubenhagen als eröffneted Braun 
Schweigfched Zehn eingezogen. Aber auch diefes Mal wollte Kurs 
Mainz ſich der mohlgelegenen Stüde bemädjtigen, und beinahe wäre 
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ed dem Herzog zuvorgefommen. Nach dem Beridyt de8 damaligen 
Stadtfecretärd in Ofterode, nachherigen Gonfiftorialfeeretär Rus 
pertus Halter in Wolfenbüttel hatten die Grafen von Honftein ſchon 
lange zuvor, um einen Fräftigen Schuß gegen die Grubenhagenfchen 
Fürſten zu gewinnen, Schloß und Aınt Scharzfeld dem Kurfürften 
von Mainz zu Zehn aufgetragen, was indeß dem rechten Lehns— 
herren bis auf die leßte Stunde verborgen blieb. Sobald daher der 
Pfandinhaber von Scharzfed Hans Wilhelm von Kerftlingerode 
den Tod ded Grafen erfuhr, forderte er die Mainzifchen Beamten 
des Eicysfelded auf, von dem Schloſſe ala eröffnetem Mainzifchen 
Zehn Befiß zu ergreifen, und wirklich erfdjienen der Amtmann zu 
Gieboldehaufen Burchard v. Bodungen und der Schultheiß zu Du— 
derftadt Johann Hennide mit ihren Gefolge nur vier Stunden 
fpäter, nadydem die Braunſchweiger daffelbe befeßt Hatten (Have— 
mann 2, 376). 
Nach der im Grubenhagenfchen Archiv Defig. 3. Litt. I. Amt 
Scharzfeld nro. 11a und 11b befindlichen Kerftlingerodifhen Pro= 
ceßacten bat Graf Volkmar Wolf von Honftein 1579 von Heifo 
Dtto und Hans Wilheln von Keritlingerode auf Haus und Amt 
Scharzfeld 30000 Goldgulden aufgenommen, um mit diefer Summe 
den bisherigen Gläubiger Hilmer v. Quernem abzulöfen. Aın Montag 
nad) Zaurentii, 17. Auguft d. 3. geftattete Herzog Wolfgang die 
Anleihe auf drei Jahre „gegen Verpfändung Unfers Eigentbums 
und S. 2. (Seiner Liebe, des Grafen) Lehens des Haufes und 
Schloſſes Schartfeld mit allen Redyten, Herrfchaften, Dörfern ꝛc., 
wie S. 2. foldyes biß dahero erſeſſen“ Einen gleidyen Confens 
erhielt der Graf ohne Wolfgangs Wilfen vom Erzbiſchof Daniel 
zu Mainz, Aſchaffenburg den 24. Der. 1579, in welchem es ähnlid) 
heißt: gegen Berpfändung Unfers und Unfers Erzitifts Eigenthums 
und feines von Uns und Unſerm Erzftift tragenden Lehns des 
Haufes und Schloſſes Scyarzfeldtß mit allen Rechten u. f. m. mie 
foldye8 die Lehnbriefe ausdrüdfichen mitbringen (l. ce. nro. 1a). 
In einer zweiten Urkunde gleichfall8 vom Montag nad) Laurentii 
1579 geftattet Herzog Wolfgang, daß, wenn die v. Kerftlingerode 
nad) drei Jahren die auf Scharzfeld bergeliehenen 30000 Gulden 
nicht für voll befommen fünnten, 8000 Goldgulden an der Ueber- 
maaß der Herrfchaft Zutterberg, „welche unfer Eigentum und des 
gemelten Grafen Lehn ift“, verfchrieben werden dürften, obwohl auf 
diefe Herrfchaft von dem Grafen mit Confend des Herzogs Schon 
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angeliehen feien von Hans v. Berlipfen 4000 Thaler, von Rudolf 
aus dem Winkel „unferm ibigen Marfchallt” 6000 Thaler, und 
von Adolfen v. Berlipfen 2300 Goldgulden und 2000 Thaler auf 
die Corneliushütte ®), welche in die Herrfchaft Zutterberg gehöre. 

Yın Michaelistage 1585 verfaufte Graf Ernft v. Honftein denen 
v. Kerftlingerode für 50000 Bürftengulden (die frühere Anleihe von 
30000 Goldgulden eingerechnet) fein Haus und Amt Schyarzfeld mit 
den dazu gehörigen Wüftungen und Dörfern, Berbiß, Bartelfelde 
und Ofterhagen und die beiden Wüftungen Clombergk und Schmer— 
bergk und fein Dorf Lauterberg, allein ausgenommen den Forft 
zu Zauterberg (und darin nad) einer fpätern Schrift die. Bergftadt 
S. Andreadberg) famt der hohen Jagd, dem Forfigericht und Berg 
werk, au unfer Zeug= und Wohnhaus zu Lauterberg. E8 mar 
die8 ein Verkauf auf Wiederfauf, daher Herzog Wolfgang am 
11. Januar 1586 feinen Conſens zu diefer weitern „Verpfändung“ 
ertheilt hat, mobei er bemerkt, daß da8 Dorf Lutterberg und die 
MWüftungen Rombeck (rihtig Nodenbed) und Schmerbed famt dem 
Lutterbergſchen Forft zu feinem befondern Eigenthum der Herrfchaft 
Zutterberg und nicht zu dem Haufe Scharzfeld gehöre. Der Graf 
hatte diefe Unterfcheidung in der VBerfaufsurfunde ‚nicht ausdrücklich 
gemacht, weil der Fleden Lauterberg damals wie fpäter zum Haufe 
Scharzfeld gebraucht wurde. 

Sobald Graf Ernſt verftorben war, ertheilte Herzog Wolfgang 
noch an demfelben Tage feinen Räthen ‚die im Driginal vorhan— 
dene ſchriftliche Inftruction, Schloß Scharzfeld und ©. Andreas— 
berg in Befib zu nehmen und dem Hauptmann aufzugeben, nur 
Ihm das Haus zu Öffnen und fi) an Feinen Andern zu halten. 
Wolle der v. Kerftlingerode nicht öffnen, fo folle die Befikergreifung 
durd) Anfaffen des Thors verrichtet werden. In einem Document 
bom 11. Juli 1593 bezeugen Wolfgangs verordneter Marfchall 
Heinrich Albrecht von Gadenftedt, Kanzler Nicolaus Geride und 
Näthe, darunter der fürftlihe Seeretär Johann von Benthen, daf 
nad Abjterben des Grafen Ernft von Honftein die Herrfchaft Lut— 
terberg ſamt derfelben Zubehörungen und infonderheit dem Haufe 
Scharzfeld, welches in gedachter Herrſchaft ohn mittel gelegen, ge— 
dachtem Fürſten heimgefallen, und von ihnen gedachtes Schloß in 
Poſſeſſ genommen ſei, unſchädlich jedoch der Kerſtlingerodiſchen 


61) Wahrſcheinlich die jetzige Königshütte bei Lauterberg. 
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Pfandfumme von 50000 Fürftengulden. Es geſchah dies aber nicht 
ohne Kampf. Da der Vogt des Schlojfes, Chriftian Edhardt, ſich 
weigerte, daffelbe den Braunſchweigſchen zu öffnen, mweil der Exz> 
bifhof von Mainz Eigenthumsherr fei, fo murde der untere Theil 
der Burg mit Gewalt eingenommen, und auf die Erklärung, daß 
man nur Beſitz ergreifen wolle, auch der obere Theil freiwillig 
übergeben. 

Gleichwohl feßte der Herzog die Decupation des Schloffes fort, 
und veranlaßte dadurch den Pfandinhaber zu einem Proceß wegen 
geitörten Beſitzſtandes, der fi Dis zum Ausfterben des Kerftlinge- 
rodifhen Geſchlechts im Jahre 1641 hinzog, und noch von deffen 
Erben eine Zeitlang, wiewohl erfolglos, fortgefegt iſte). Eben fü 
erfulglos waren die Bemühungen des Erzbifhofs Wolfgang von 
Mainz, die lodgeftorbene Herrſchaft an ſich zu ziehen. Er Hatte 
feinen obengenannten Dienern Befehl gegeben, auf den Todesfall 
ded Grafen Ernft ſich des Scyloffes anzunehmen. Als fie von den 
Braunſchweigſchen, die ihnen zudorgefommen waren, abgemwiefen 
wurden, proteflirte der Kurfürft feierlich gegen die Grubenhagenfche 
Beſitzergreifung, weil Schloß Scharzfeld feit hundert und mehr 
Jahren dem. Erzftift Mainz zuftändig gemwefen, ließ e8 jedody, mie 
es jcheint, bei diefem. Wet beivenden. 

Die von.ihm aufgeftellte Behauptung war nicht ohne Grund. 
In einer durd) den Kerftlingerodifchen Proceß veranlaßten Deduction 
fagt der Rath des Herzogs Philipp zu Katelnburg, Licentiat d. R. 
Georg Wilde: die Grubenhagifchen Herzoge bätten die Grafidaft 
Zauterberg erft den. Grafen von Lauterberg und nad deren Ab— 
fterben den Grafen von Honftein zu Lehn gegeben. Als fidy uns 
gefähr ums Jahr 1420 zwiſchen den Herzogen und den Grafen 
Irrungen erhoben, und diefe auf ſolche Veſtung (Scharzfeld) ſich 
verlaffend mit den Fürften zu einer Fehde gefommen, haben fie fidy 
unterftanden, das Haus Scarzfeld dem Erzftift Mainz zu Lehn 





2) Die Kerfilingerodifhen Erben, Hans Albredt von Wefternhagen 
und Chriſtoph v. Hopfgarten nahmen 1649 den Proceß gegen H. Chriftian 
Ludwig beim Kammergericht wieder auf. Auch unter H. Johann Friedrich 
hat er einige Beit noch fortgedauert, dann aber völlig geruht, bis 1834 ber 
Graf v. Oberg als Nachkomme ber einen Plägerifchen Familie es verfuchte, 
feine Anfprüche auf die Hälfte der Pfandfumme geltend zu maden und ein 
gütliches Abkommen zu erwirken, wie e8 einft mit der andern Bamilie ge 
troffen fein foll. 

8 
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aufzutragen, inmaßen die Gopei des Lehnbriefes weiland Erzbiſchofs 
Gonradi sub nro, 1 ausmweifet. Nach der Ausföhnung feien fie 
immer von Braunfchweig mit Scyarzfeld belieben. Bon dem Maine 
ziſchen Gonfens (im 3. 1579) habe der Herzog Wolfgang Feine 
Wiſſenſchaft gehabt.” Die Belehnung mag indeß wohl in Ber- 
geffenbeit gerathen, und mie dies bei mehreren Grubenhagen- 
hen Lehen der Fall gemefen, fo eben erft wieder in Erinnerung 
gekommen und ermenert fein, denn in einem andern Scriftftüd 
jener Neten, einem Bericht über Scharzfeld und die Kerftlingerodifche 
Pfandfumme heißt e8 unter nro. 4: das Haus Scharzfeld hat der 
Graf von Honftein von feinem Chur- oder Fürften jegiger Zeit zu 
Lehen. Weil ſich aber der Churfürft zu Mainz und die Herzoge 
zu Braunfchtweig Grubenbagifcen Theild um die Lehnſchaft gemel- 
deten Haufes annehmen, fo ift bisher von beiden Chur- und fürft- 
licher consens andgereicht umb mehrerer Berficherung willen. 

Der Ordnung nad) mußte die Graffhaft Lauterberg, unter 
meldyer Benennung man feit dem 16. Jahrhundert beide Herrfchaften 
zu befaffen pflegt, an die mitbelehnten Grafen von Schwarzburg 
und von Stolberg fallen. Diefe erhoben auch Klage beim Reichs— 
Gammergeriht, wurden aber nach dem Auöfterben der Grubenha= 
genfchen Linie mit ihrer Klage abgemiefen, weil die Einmoilligung 
der Agnaten, der übrigen. Braunſchweigſchen Linien, zur Mitbe— 
lehnung der Kläger nidyt geſucht umd nicht gegeben ſei. So ver— 
weigerte auch Herzog Chriftian zu Gelle unterm 1. April 1617 den 
Grafen von Stolberg die nachgeſuchte Belehung mit LZutterberg, 
weil ſich feine Nachricht finde, daß feine auffteigenden Vorfahren 
jemal8 über die alte Erbeinigung mit den Grafer von Honftein 
Gonfirmation ertheilt hätten (Delius II. p. 198). Am 23. Auguft 
1622 fcheint ein letztes Erfenntniß ergangen zu fein, wobei e8 denn 
verblieben if. Chur-Mainz hat erft 1692 feinen Anfprücen an 
Zutterberg entfagt. 

WVon der Burg Lutterberg waren ſchon um 1587 nach Hamel— 
manns Bericht nur wenige Weberbfeibfel vorhanden. Doch find die 
Spuren derfelben auf der Spibe des f. g. Haudberges, eines ſchön 
geformten mit Buchen beftandenen Kegeld, der eben von dem ehe— 
maligen Haufe den Namen empfangen Hat, und fid unmittelbar 
über dem Flecken Lauterberg fteil erhebt, auch jebt mod) deutlich 
wahrzunehmen. In dem Lehnbriefe von 1530 wird das Schloß 
mitverliehen. Es kann aber faum noch geftanden baben, oder war 
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wenigftend nicht mehr in bemohnbarem Zuftande.. Man fpricht 
und fchreibt jet, wie ſchon im 16. Jahrhundert zumeilen geſchieht, 
Zauterberg. Im Munde des Volks heißt e8 nod) immer Lutterbarg. 

Die Burg Scharzfeldes) war ihren Haupttheilen nady auf 
einem mächtigen frei ftehbenden Felsblock erbaut, zu welchem eine 
Treppe von 45 Stufen binaufführte, und diente noch den Ichten 
Houfteinfhen Grafen häufig als Reſidenz. Graf Ernft ift dafelbft 
1552 geftorben, und 1557 war fie der Wittwenſitz der Gräfin Anna 
bon Honftein geb.. Gräfin von Bentheim. Aber ſchon damals war 
auch der an der Südfeite des Felſens zunächft gelegene Raum be— 
feftigt, und bildete den untern Theil der Burg. Seit 1627 ift fie 
mit einer Garnifon befeßt geweſen, und fie diente zugleid; zum Ver— 
wahrungsort für Staatögefangene und für die Gefangenen des 
Amts. Nod im 18. Jahrhundert ragte fie ald ein Denkmal aus 
uralter Zeit in die Gegenwart herein. Der fiebenjährige Krieg hat 
fie vernichtet. Während deffelben wurde fie zweimal durch franz 
zöfifhe Truppen eingenommen. Am 25. Sept. 1757 legte fid) der 
Dberft Chevalier de Fiſcher, Commandeur eined zügellofen, meift 
aus allerlei Ueberläufern beftehenden Sreicorps von etwa 2000 Mann 
in die Dörfer Wollershaufen und Lütgenhaufen, und rüdte von 
da ber am 27. Septbr. vor das Schloß, deifen Commandant, der 
Major Zürgens ſich fofort mit feinem ſchwachen Invaliden-Com— 
mando auf Disceretion ergab. Die hineingelegte franzöfifdye Be— 
faßung unter dem Befehl des Oberftlieutenants Chevalier de Curfoll 
verließ daffelbe am 27. Febr. 1758, ohne es zu befchädigen. Am 
16. Sept. 1761 fam der franzöfifche General Vaubecourt mit uns 
gefähr 6000 Mann ganz unerwartet von Nordhauſen her, und errich— 
tete feine Batterien auf dem ſüdlich vom Schloß jenfeit8 der Oder 
belegenen Bühberge, von mo ab jedoch da8 Feuer wirkungslos blieb, 
weil der Berg 190 Fuß unter der Schloßhöhe und über 2000 
Schritt davon entfernt liegt. Ein verräthifdher Bauer aus Barbid — 
fagt man — mies dem Beinde den Aufgang zu dem öſtlich belegenen 
Liethberge, der nur 95 Fuß niedriger ald das Schloß und 1600 
Schritt von demfelben entfernt if. Bon den hier errichteten Bat— 


men —— —— 








63) Erſt in neuerer Zeit hat man ſich gewöhnt, Burg und Amt Scharz: 
fels zu fügen. Das Dorf heißt wie immer Scharzfeld. Die Endung feld 
weist darauf hin, baf die Burg jlinger ift ald das Dorf, und von biefem 
‚den Namen angenommen hat. Das Amt Scharzfeld ift im Mai 1859 dem 


Amt Herzberg zugelegt. — 
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terien wurde das zwifchenliegende Werk, der Srauenftein, fehr bald 
demolirt, und dann dem Scloffe felbit fo hart zugefeht, daß die 
vom Major v. Sad und dem Hauptmann v. Iffendorf befehligte 
Garnifon, welche nad) dem Abzuge von 100 Harzſchützen aus 250 
Mann Invaliden und 40 Artilleriften beftand, ſich genötbigt fah, 
am 25. Sept. 1761 durdy Capitulation da8 Schloß in die Hände 
des Feindes und ſich felbft in Kriegsgefangenfchaft zu geben. Bier 
Tage fpäter wurde von den abziehenden Franzoſen das Mauerwerk 
gefprengt und das Schloß in Brand geftedt. 1857 hat man ans 
gefangen für Confervirung der wenigen Trümmer Sorge zu tragen, 
den Raum der untern Burg zu ebnen, die denfelben ftügende Mauer 
zu repariren, da8 Eingangsthor neu aufzuführen, und die Treppe 
wieder herzuftellen. 

Das Wappen der Grafen von Scarzfeld und LZutterberg — 
Schreibt Leibniz — ift ein goldener fchreitender Löwe über drei Quer— 
balken in eben ſolchem Felde. Das haben nicht allein die Grafen 
von Honftein in ihr Wappen inferirt, fondern auch die Grafen zu 
Schwarzbutg und zu Stolberg vor und nad) Abgang der Grafen 
zu Honftein. Nach der Ofterodifchen Chronif war das Lutterbergfche 
Wappen ein goldener Löwe in rothem Felde auf drei goldenen 
Balken ftehend. Es find deren zumeilen aud fünf, einmal fogar 
neun. 
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Dubderjtadt fommt zum erften Mal in einer Urfunde von 929 
vor, durch melde Kaifer Heinrich der Bogelfteller feiner ziveiten Ge— 
mahlin Mathilde alle feine Erbgüter in Quedlinburg, Pölde, Nord— 
haufen, Grone und Duderftete zum Wittwenthum vermadt. 974 
fchenkte fein Großfohn, K. Otto I. Duderftadt zur Ehre Gottes, 
für da8 Seelenheil feiner Vorfahren und aus Liebe zu feiner Schwe— 
jter Mathilde, der nadyherigen Aebtiffin zu Quedlinburg, dem dafigen 
- Stift, in deffen Befib es 262 Iahre geblieben if. Aus diefem 
ganzen Zeitraum weiß man nichts, als daß die Aebtiſſin Agnes, 
1183 erwählt, mehrere Güter in der Gegend von Dubderftadt (in 
territorio Duderstad) und in Duderftadt felbft wieder eingelöst hat. 

Am 1. Juli 1236 beiich die Aebtiffin Getrud mit Bewilligung 
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der Stiftsfrauen und der Stiftsminifterialen den Landgrafen Hein= 
rih Nafpe v. Thüringen und feinen Brudersfohn, den Landgrafen 
Hermann, gegen Zahlung von 1120 Mark Silberd mit allen ihr 
zuftehenden und fünftighin ihrem Stifte zufallenden Gütern in der 
Mark Duderftadt famt den dazu gehörenden Leuten und Patronat— 
rechten, indem fie ihm zugleidy erlaubte, andere ſchon vergebene 
Zehen von ihren VBafallen zu erwerben, ausgenommen die Güter 
der Etiftsminijterialen, die nie von Quedlinburg veräußert werden 
follten. 

Nachdem Hermann geftorben und fein Oheim Heinridy ihm 
1246 im Tode gefolgt war, fol Herzog Dtto Puer von Braun— 
ſchweig die Quedlinburgſchen Zehen in der Mark Duderftadt von 
der Mebtiffin Gertrud empfangen, und ſich dafür zur Zahlung von 
500 Mark verpflichtet baben (Orig. IV.p.79). Leibniz meint, daß 
ſchon Heinrich d. 2. damit belieben fei, und der Landgraf v. Thit- 
ringen diefelben nur eine Zeitlang ufurpirt habe. Um diefe Mei— 
nung zu widerlegen, ftüßt ſich Wolf (Geſch. v. Dud. p. 55) auf den 
Lehnbrief Heinrichs von Thüringen von 1236, in welchem die 
Aebtiſſin ausdrüdlid erfläre, fie und ihre Vorgängerinnen hätten 
an ihren Gütern in der Mark Duderftadt an Einnahmen und an 
andern Recht fo viel Einbußen erlitten, daß fie diefe Werlufte und 
die Gewaltthätigfeiten der Vögte nicht mehr ertragen fünne, womit 
doch offenbar gefagt fei, daß das Stift jene Güter bis dahin in 
eigenem Beſitz gehabt habe, und er folgert hieraus, daß unter den 
Quedlinburgſchen Zehen, melde Pfalzgraf Heinridy 1223 famt der 
ganzen Welfifhen Erbſchaft feinem Neffen Otto Puer übergeben 
bat, die Markt Duderftadt nicht begriffen geweſen fei. 

Mag immerhin Leibnizens Anfiht nicht genugfam begründet 
erfcheinen, fo iſt doch auch Wolf Widerlegung ungenügend, na= 
mentlih Täßt aud) die von ihm mitgetheilte Urkunde von 1247 
keineswegs an den friedlichen Borgang einer gewöhnlichen Belehnung 
denken. Otto erflärt darin, feine lieben Bürger in Duderftadt 
hätten nach dem Tode ihres Herrn, des ermählten Nömifchen Kö— 
nigs Heinrich, Landgrafen von Thüringen, ſich und das ihrige ihm 
freiwillig übergeben, wie fie von ihrem vorgenannten Herrn bei 
deffen Lebzeiten den Befehl erhalten, und babe er ihnen für ihre 
freiwillige Ergebung (pro voluntaria pietate) eine fechsjährige 
Freiheit und den Wald Lindenberg gegeben, zugleidy aber aud) die 
Zellfreibeit in der Stadt Braunſchweig und feine Beftätigung zu= 
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gefagt, wenn fie fi) das Recht von einer feiner Städte gewählt 
haben würden. Wozu jener Befehl des frühern Vaſallen und die 
Belohnung ihrer freiwilligen Pietät, wenn nichts amdered ald der 
ordnungsmäßige Act der abermaligen Verleihung eines losgeſtor— 
benen Lehns ftattgefunden hatte? War bier etwas wider den 
Millen der Mebtiffin vorgegangen, was durch den nadyfolgenden 
Vertrag zwifchen Dtto und dem Stift audgeglichen wurde, und 
glaubte vielleidyt Heinrich nad) feinem Tode etwas gut machen zu 
müfen? Wie aber audy die frühern Vorgänge gedadyt merden 
mögen, von diefem et freimilliger Ergebung zählt der eigentlidye 
Brauſchweigſche Beſitz, wie ja aud die Stadt Münden fi) im 
Jahre zuvor an Herzog Dtto ergeben bat. 

Was die Herzoge von Grubenhagen fpäterhin in der Gegend 
von Duderftadt außer ihren alten Erbgütern in Edlingerode, Su— 
lingen, Dodenbaufen, MWolbrandshaufen, Rüdershaufen, Gerbers— 
haufen, Zemmershaufen u. f. m. befeffen, und mas alfo Dtto 1247 
zu Lehn von Quedlinburg empfangen haben wird, da8 war Du— 
derftadt mit der Bogtei, dem Zehnten, einem Hofe in der Stadt 
und vielen andern Gütern dafelbft und in der Nähe, und außer— 
dem 16 Dörfer mit einer großen Anzahl von Hufen (Erath cod. 
dipl. Quedl. p. 700). 

Duberftadt wird nod) 1208 Dorf (villa) genannt, 1241 aber 
nennt eine Urfunde die Duderflädter burgenses, und daffelbe thut 
Herzog Dtto 1247. An einer Malfenrieder Urkunde von 1257 
hängt auch fon das Siegel von Duderftadt, da8 hier civitas 
heißt, und 1266 haben Heidenreich, der Ritter und Vogt, die Con— 
fuln und die Gefamtheit der Bürger in Duderftadt eine Urkunde 
audgeftellt. Der ihnen von Otto gegebenen Erlaubniß zufolge 
wählten ſich die Duderftädter dad Braunfchmweigfche Stadtredyt, das 
ihnen ſowohl Herzog Albrecht mie auch feine drei Söhne beftätig- 
ten. Nach Barkefeldts gefchriebener Chronik von Duderftadt aus 
dem 17. Jahrhundert Hat Herzog Heinrich d. W. 1279 die Duder= 
ſtädter Privilegien confirmirt, und war damals die Urkunde noch 
vorhanden, 

Im Jahre 1314 oder etwas früher trat Herzog Heintid) d. W. 
von Grubenbagen die Mark Duderftadt feinem Sohne Heinrich II. 
ab, der fi) dann öfter Herr der goldnen Mark nannte, wie auch 
feine Gemahlinnen Frau von der goldenen Mark heißen. 1324 
vereinigte ſich Heinrich IL mit feinen Brüdern zu gemeinſchaft— 


$. 17. Burg Gieboldehaufen. 119 


lichem Befik der Stadt, der aber nur kurze Zeit beftand. Durch 
Verpfändungen und Verkäufe der einzelnen Theile gelangte Duder- 
ftadt in den folgenden Iahrzehnden an das Erzftift Mainz, das 
ih aud bis in das gegenwärtige Jahrhundert hinein im Beſitz 
behauptet hat ($. 28). 

Im Jahre 1802 kam da8 Eichsfeld zur Entfhädigung für die 
Abtretungen am linken Rheinufer an Preußen, welches am 3. Auguft 
in Duderftadt Beſitz ergreifen ließ. Im November 1807 wurde es 
mit dem von Napoleon errichteten Königreich Weftphalen vereinigt, 
nad deffen Auflöfung im November 1813 die preußifche Herrfchaft 
zurückkehrte. In Folge eines Vertrags vom 29. Mai 1815 kam 
dann das Untereihsfeld an die Krone Hannover, die e8 nad) mehr 
als 400jähriger Trennung wieder mit dem Fürſtenthum Gruben 
Dagen vereinigte. Durch Patent vom 16. Dec. d. 3. erfolgte die 
Befignahme**). 

Die Borderfeite des alterthümlichen Rathhauſes in Duderftadt 
trägt nod) jeßt das Wahrzeichen des altbraunſchweigſchen Beſitzes, 
dad altbraunſchweigſche Wappen, die beiden LZeoparden, in Stein 
gehauen. Das Mainzifcdye Wappen, das Rad, ift vermuthlicdy zur 
Zeit der Veräußerung daneben angebradyt. Im Siegel führte die 
Stadt auch zu Mainzifcher Zeit wie Einbed und Dfterode einen 
Löwen. 


8. 17. Burg und Gericht Gieboldehaufen. 


Nach einem Zeugniß der Webtiffin Margarete zu Ganders- 
heim vom Sahre 1256 hat zur Zeit des Pabſtes Marinus, alfv 
zwifdyen 882 und 884 oder zwifchen 942 und 946 der Graf Bifo 
in Gemeinfchaft mit feiner Schweſter Berta dem genannten Etift 
für ige und aller ihrer Meltern Seelenheil von feinem Gute (pre- 
dium) 60 Hufen mit der Burg Geveldehufen gegeben. Er erbaute 
fedann mit Bewilligung des Stifts aus den Steinen der Mauern 


*) In einem Handfchreiben an den Affeffor v. Wehren zu Dubderjtadt 
vom 26. Jan. 1816 bat ber befannte Gefchichtöfchreiber des Eichöfeldes, 
der Ganonicus Joh. Wolf zu Nörten folgendes Chronodiſtichon mitgetheilt: 
Vrbs DVDerstaD Coronae hannoVeranae aCCessit. 
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und Thürme eine anfehnliche Kirche in die Ehre Iefu Chrifti, der 
Zungfrau Maria und des Märtyrerd Laurentius, dotirte diefelbe 
mit Gütern zu Nemmigeshufen, Bonkeshufen, Rudolfshufen, Marb— 
felde, Lemmershuſen, Wolbeckshuſen, Haldaffen und Hellingeshufen, 
und gab dem Stift Gandersheim nody anderthalb Morgen in Die— 
dershufen, damit es von diefen Kirchengütern Peine Abgaben erheben 
folle 5)... Ein zweites Mal wird Gieboldehaufen in einer Urkunde 
K. Heinrich IL. erwähnt, die er bier am 25. Mai 1003 für den 
Erzbiſchof Liewizo von Bremen ausfertigen ließ (actum Gebehil- 
dehusen). In Braunfchweigfchen Befip erfcheint e8 erft um 1291. 
In dem damaligen Kriege mit Heinrich) d. W. und deifen Bruder 
Albrecht Hat der Biſchof Sigfried von Hildesheim einige Schlöffer 
der Herzoge, Uslar, Everborch (Eberftein ?), Geveldehufen und Echte 
erobert und zerjtört (Leibn. seript. 1, 757). 

Wäre Gieboldehaufen, wie Wolf vermuthet, von den Kateln= 
burger Grafen her durdy die Kaiferin Richenza, Heinrichs d. 2. 
Großmutter, auf die Welfen vererbt, jo müßte es aufgehört haben 
Gandersheimſches Zehn zu fein, al8 welches e8 doch wohl den Ka— 
telnburgern gebört haben wird. Und wirklich erfcheint e8 niemals 
in diefer Eigenſchaft. Nocd weniger ift e8 Duedlinburgifches Lehn 
gemwefen. Als H. Heinrih II. von Grubenhagen 1342 fein Drittel 
an Dubderftadt und die Hälfte von Gieboldehaufen an das Erzftift 
Mainz verkaufte, legte die Aebtiffin Jutta von Quedlinburg nur 
als Lehnsherrin von Duderftadt und der güldenen Mark bei dem 
Erzbiſchof Heinrich Proteft ein, und in einem Verzeichniß der Qued- 
Iinburgfchen Zehen der Grubenhagenſchen Herzoge aus dem Anfang 
dr8 15. Iahrhunderts wird wohl Duderftadt, nit aber Giebolde= 
baufen aufgeführt (Erath. cod. dipl. Quedl. p. 700), Wenn e8 
dagegen in einer Klagefchrift der Grubenhagenfhen Herzoge wider 
Mainz vom 12. Sept. 1580 Heißt: zum 9Bften ift wahr, daß dem 
allen nach hieraus folge, daß die obgemelte Stadt Duderftadt, Ant 
Gicboldehaufen, Geriht und See zu Berenshaufen famt ihren ein= 
und zugehörigen Stüden und Gütern der Herzoge zu Braunſchweig 


°) Daher hatten denn wohl fpäterbin die v. Minnigerode und bie 
v. Bodungen Gandersheimfhe chen bei Gieboldehaufen. Das Kirchen: 
patronat bafelbjt vertaufhte das Stift Gandersheim im Anfang des 18. 
Jahrhunderts an den Hildesheimfchen Domprobſt gegen die Pfarre zu Rau— 
tenberg im Amte Steuerwalb, 
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Eigenthum und von der Aebtiffin zu Quedlinburg herrührende Lehen 
feien, fo fehlt dafür der Beweis. Aeltere Lehnbriefe waren fchon 
damals nicht mehr vorhanden, und die von 1564 und 1568, wenn 
fie. wirflih Haus und Amt Gieboldehaufen mit aufgeführt haben, 
liefern wenigſtens Fein genügendes Zeugniß. Noch geringern Werth hat 
die Angabe bei Erath p. 861: den nächſten Tag nad) S. Marci 1421 
hat Webtiffin Adelheid die Herzoge Berend, Otto und Wilhelm zu 
Braunſchweig und Lüneburg und ihre Vettern mit der Stadt Dus 
derftadt, dem Schloß zu Gebeldehufen, der güldenen Marf, item 
der Grafſchaft und Herrſchaft Lutterberg und fehr vielen andern 
Zubehörungen belieben. Nach Leibniz ift in diefem Lehnbriefe nur 
von einem Burglehn zu Gieboldehaufen die Rede, und died Burg 
lehn wird gemeint fein, wenn das obige Verzeichniß fagt, daß die 
Strafen Heifo und Dtto von Zutterberg und ihre Vorfahren Schluß 
Lutterberg mit allen Pertinenzien und einen Theil des Schloſſes 
Geveldehufen von Quedlinburg zu Zehn gehabt hätten. Auch kann 
die Aebtiffin Jutta Gieboldehaufen nidyt wohl al8 Zubehör der 
güldenen Mark betradytet haben, meil es ſchon 1321 zweifelhaft 
war, ob gemwiffe Güter bei Seulingen, Duderftadt dod) fo viel näber, 
darein gehörten (Wolf E. U. Urf. 26). 

Nachdem Gieboldehbaufen im 14. Jahrhundert von den Gru— 
benhagenſchen Herzogen an Mainz erſt verpfändet und dann ver= 
fauft war, fehen mir es von dem Erzftift mehrfach verfeßt, fo um 
1380 an Herzog Otto von Braunfchmeig, 1418 an den Grafen - 
Adolf von Naffau, 1463 an die Städte Heiligenftadt und Duder— 
ftadt. Die Bemühungen der Braunſchweigſchen Fürſten, dies 
Schloß wie die übrigen Eichsfeldiſchen Stüde einzulöfen, blieben 
ohne Erfolg. Zugleich mit. Duderftadt Fam es 1802 an das Kö- 
nigreich Preußen, 1807 zu dem neugebildeten Königreih Weſtpha— 
len, und zwar zum Diftriet Duderftadt im Harzdepartement, nad) 
deffen Auflöfung wieder an Preußen, 1815 aber an das Königreich 
Hannover, und damit an das Fürftenthum Grubenhagen zurüd, 
Der Ort ift jeßt und wohl ſchon Tange ein Marftfleden. Die Bes 
nennung Blek (Fleden) kömmt aber erft in einer Urkunde von 
1519 vor. 


— | tm nn — — 
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$. 18. Burg und Gericht Lindau. 


Die früheften Nachrichten über Lindau, das zuerft im I. 1262 
genannt wird, find verworren und zum Theil widerfprecdhend. In Reht— 
meierd Chronik wird e8 unter denjenigen Stüden aufgezählt, weldye 
H. Heinrich d. W. v. Grubenhagen zufielen, nicht aber in der Daffels 
[hen Chronif von Lehner. Wolf nimmt an, e8 fei zu einem Theil 
aus der Nordheimſchen Erbfchaft an die Welfen gefommen, und 
dem andern Theile nad) altes Eigenthum der Edlen v. Pleffe von 
den Immedingern ber geweſen, und durch diefe Annahme glaubt 
er zwei anfcheinend ſich miderfprechende Urkunden erklären und vers 
einigen zu können. Nad der einen, die er im fürftbifchöflichen 
Archiv zu Hildesheim entdedtes‘), haben Hermann und Gottfchalt 
von Pleffe mit Volbord ihrer Schweſter Gisla, Herrn Conrads v. 
Koftorp Hausfrau, da8 Haus und da8 Dorf zu Lindau mit Aedern, 
Hol, Gras, Waffern, Mühlen, mit Eigenthum, Bogtei und Leuten, 
die zu dem Gut gehören, fo wie mit allem Recht, als fie es bisher 
befeffen hätten, und das Dorf zu Bilshaufen, wie fie e8 den Got— 
tesrittern abgefauft®”), mit Aedern, Hol, Gras, Mühlen, Waffern, 
mit Eigenthum, Bogtei und allem Recht, imgleicdyen die Kirchlehne 
zu Lindau, Bilshaufen und Wulften am 12. Mai 1322 dem Bi- 
ſchof Dtto von Hildesheim (1318—1331) für 1400 Mark löthigen 
Silbers Hildesbeimfcher Wichte verkauft, fu jedoch, daß derjenige 
Theil de8 Haufes, welcher an Herrn Lippold v. Bonighufen (wahr— 
ſcheinlich den damals Tebenden LZippold v. Bonefenhufen oder Bon— 
fenhufen) und deffen Bruder für 125 Mark verfeht war, erft dann 
überantwortet werden fulle, wenn der Bifchof diefe Summe Sonn— 
abends vor Pauli Bekehrung den Brüdern ausgezahlt haben werde. 
In einer zweiten Urkunde, die Wolf nur in Abfchrift gefehen Hat, 
erlaubt und befichlt Herzog Heinrid II. von Grubenhagen am 
Montag vor Deuli 1322 feinem Better Herzog Dtto von Braune 
ſchweig, da8 Haus zu Lindau mit allem Recht, welches er, Herzog 
Heinrich, daran habe, von den edlen Herren Hermann und Gott= 

ss) Sie ift abgedbrudt in Wolf 9. ©. I. nro. 45 und bei Sudend. I, 
o. 362. 
> 6) Die Commende des deutfchen Ordens zu Bilshaufen ift 1242 ge: 
gründet, und 1312 nah Göttingen verlegt. Wolf, dem dies unbefannt 
fein mochte, denft an dem Ritterorden bes heil. Lazarus, der in Wachen: 
haufen eine Commenthurei hatte (W. E. I. p. 78). 
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[half von Pleſſe binnen zwei Zahren zu löſen für ſechs und 1500 
Mark löth. Silbers, wie feine Briefe darauf hätten (darüber fprächen). 
Thue H. Otto da8 nicht, fo folle da8 vorbenannte Haus der von 
Pleſſe rechtes Lehn fein u. f. m. ($. 29). 

Wenk in der Heff. Geh. II. p. 789 behauptet, ſchon Biſchof 
Sigfried von Hildesheim (4 1310) babe mit den. Herren v. Pleſſe 
einen Kaufcontract über Schloß und Dorf Lindau gemacht, aber 
der Kauffchilling fei weder von ihm noch von feinem Nadyfolger 
Heinridy II. (+ 1318) bezahlt, und daher 1322 der neue Handel 
abgefcyloffen. Bon dem letztern erzählt auch das Chron, Hildesh. 
bei Leibn. script. I. 759: Otto bezahlte da8 Geld, für welches 
fein Borgänger Syffrid da8 Schloß Lindau von den Edlen von 
Pleſſe erfauft hatte, da8 aber noch unbezahlt war, und erbaute 
dafelbit einen umeinnehmbaren Pallaft (palatium inexpugnabile) 
mit einer hohen Mauer. 

Lehner in feinem SPleffifhen Stammbuche nennt Haus und 
Amt Lindau ein althildesheimfces Leben, das nach dem Ausfterben 
der Grafen v. Katelndburg den Herren v. Pleffe geliehen, 1322 aber 
von den Brüdern Gottfhalf und Hermann v. Pleffe dem Biſchof 
Sigfried v. Hildesheim verkauft fei Meher p. 357). Auch in dem 
bandfchriftlihen Chron. Katelnb. erflärt er Lindau für ein Hil— 
desheimfches Zehn der Katelnburger. Graf Diedrid) der Jüngere —- 
erzäblt er hier — habe 1106 in feinem Teftament beftimmt, daß alle 
zum Schloß Katelnburg gehörenden Güter, Nenten und Gefälle dem 
zu erbauenden Klofter beigelegt werden follten, ausgenommen die 
Hildesheimfchen Lehen an der Vogtei und dem Gericht Lindaw, und 
er febt Hinzu, dieſes Haus mit feiner Zubehörung hat wiederum 
ein Herr dv. Pleß von dem Biſchof zu Hildesheim in die Lehen ges 
nommen. In feiner Daffelfcyen Chronit II, 21 und 24 heißt es, 
Biſchof Dtto v. Hildesheim habe da8 Haus und Amt Lindau und 
das Dorf Calefeldt im Amt Wefterhof, die vom Stift mwiederfäuflid) 
verfauft geweſen, eingelöst, Mittwod nad Oftern jenes Haus ein= 
genommen und ed an Gebäuden mie an jährlichem Einfommen ver= 
beffert. Bald aber fei daffelbe Haus und Amt wiederum einem 
Herrn v. Pleffe auf einen Wiederfauf für 360 Mark Sifbers, thut 
1340 Thaler, eingethan, welchen nad Zeiten. Andere ausgekauft, 
bis endlidy dieſes Schloß mit feiner zugehörenden Geredytigkeit, ohne 
die Burgmannslehen dafelbft, die denen dv. Hardenberg zukommen, 
famt dem Dorf Berfa dem Erzbiſchof v. Mainz auf einen Wieders 
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auf verkauft feien. An einer andern Stelle fagt er im Wider: 
fprudy mit dem Chron. Hildesh. daß ſchon Sigfrieds Nadyfolger 
Heinricdy die Kauffumme bezahlt habe, und fei 1322 der frühere 
Verkauf von ©. und H. v. Pleffe nur confirmirt (Meyer p. 360). 

Aus diefen verfcjiedenen Angaben dürfte fie) Folgendes als 
das MWahrfcheinlichite ergeben. Mag immerhin das Schloß Lindau 
in angegebener Weiſe dem Bifchof Otto von Hildesheim überlaffen 
fein, und mag ſchon Biſchof Sigfried, der um da8 Jahr 1302 
aud) einen Theil des benachbarten Haufes Wefterbof und den Stuhl 
zu Kalefeld acquirirte, den Kauf von Lindau eingeleitet haben, fo 
kann e8 dod) eben um diefes Verkaufs willen als althildesheimfdyes 
Lehn nicht wohl betrachtet werden, und gleidy unwahrſcheinlich ift 
die Annahme, daß e8 zur Hälfte den Edlen v. Pleffe von den Im— 
medingern ber gehört habe. Vermuthlich war Lindau, dem Sitz 
der Katelnburger Grafen fo nahe gelegen, deren Eigenthum®®), und 
ift als ſolches durch die Gräfin Gertrud und deren Tochter, die 
Kaiferin Richenza, an den Großfohn der Iektern, Heinrich d. 2. ge— 
fommen. Herzog Heinrich d. W. von’Grubenhagen übergab da8 
Schloß mit der Mark Duderftadt und der Burg Gieboldehaufen 
noch vor feinem Tode feinem äfteften Sohne Heinrich IL.®%), der es 
den Herren von Pleſſe für 1506 Marf löth. Silbers (mie unfere 
Briefe darauf haben, heißt e3 in der Urkunde ausdrüdlich) vers 
pfändete oder bereits verpfändet überfam. Das lebte ift das wahr— 
fcheinlichere, da nicht bloß Hermanns Töchter Ermgard und Gisle 
nad) erlangter Bolljährigfeit den Verkauf vor Geridyt beftätigen 
und Berzicht leiften follten, fondern aud) die Schwefter der Ver— 
fäufer ihre Einwilligung ertheilen mußte, und alfo fchon der Vater 
der drei Gefhwifter das Haus befeffen haben wird. Am Montag vor 
Oculi, alfo am 8. März 1322 gab Heinrich, vermuthlich weil ihm 
die Abficht der Edlen v. Pleffe zur Kunde gefommen mar, feinem 





ss), Graf Diedrih von Katelnburg fchenfte 1105 dem dortigen Klofter 
das Dorf Waltbrechteshufen, 1554 Wüftung Wolbrechtshaufen genannt, zwi— 
fhen Lindau und Gilershrim, und Güter in Odereshufen, das noch meiter 
hinaus zwifchen Bilshaufen und Bodenſee lag, und in Meginwardeshufen, 
das 1341 Meinwarbdeffen hieß und damals zum Amt Lindau gehörte. 

6, Nach dem Ausfterben der Grubenhagenfchen Fürften im Jahre 1596 
ließ 9. Heinrih Julius von Wolfenbüttel auch in den Dörfern des Amts 
Lindau das Braunſchw. Wappen anfchlagen, ein Beweis, dat er Lindau 
als altgrubenhagenfches Gut betrachtete (W. E. II. p. 67). i 
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Better Herzog Otto dem Milden Erlaubniß und Auftrag das Haus 
einzulöfen unter der Bedingung der Rüdgabe, wenn Heinrich oder 
feine Erben ihm die ausgelegte Pfandfumme zu erftatten vermöchten. 
Ehe die Einlöfung gefhehen fonnte, verfauften Hermann und Gott= 
ſchalk v. Pleſſe daffelbe am Mittwod) vor der Kreuzwoche, alfo am 
12. Mai, dem Biſchof von, Hildesheim, entweder mweil die Art der 
Uebertragung, ob durd) Berpfändung oder durch Verkauf, ungewiß 
und ftreitig geworden war, wie wir etwas Aehnliches nadıher bei 
Duderftadt und Gieboldehaufen. finden, "oder meil denen von Pfeffe 
bei der Berpfändung, wie das oft geſchah, die weitere VBerpfändung 
an einen Dritten gejtattet war, eine Maßregel, welche H. Heinrid) 
durd) jenen Auftrag verhindern mollte. 

Der Auftrag ift indeß nicht ausgerichtet, vielmehr fehen mir 
Lindau fortan in Hildesheimfchen Beſitz, ohne daß jedod) der Herzog 
feine Anſprüche aufgab. Am erften Sonntag in der Faften, 13. Fe— 
bruar 1323 mweifen Hermann und Gottfchalf v. Pleffe ihre Vaſallen 
Tile dv. Befingen, Werner v. Revele, Bertold Probft und Heinrich 
v. Roteöhufen mit ihren Lehngütern in dem Dorfe und auf dem 
Felde zu Lindau an den Biſchof von Hildesheim. Am Sylvefter- 
tage, 31. Dec. 1325 erflärt Herzog. Heinrich zu Braunfchweig, daß 
er um das Haus zu Lutter, die Grafſchaft zu Wefterhof, da8 Ge— 
richt zu Barke und was Biſchof Otto von Hildesheim feinen Brü— 
dern, au um das Haus zu Lyndowe und was er denen bon 
Pleſſe abgefauft habe, den gedachten Biſchof nicht anfprechen (be— 
deghedinghen) folle, .er-habe demſelben denn zuvor diejenigen 20 Mark 
löth. Silberd wieder gegeben, melde ihm der Bischof vermuthlich 
in der Abficht geborgt hatte, den Herzog zum Schweigen zu bringen, 
deffen Finanzen ohnehin die Einlöfung des Haufes kaum als möge 
lich erfcheinen ließen. Am Dsmwaldtage, 5. Auguft 1326 beurfunden 
die Nitter Zudolf v. Medem und Burchard v. Wildenftein, daß 
ihnen der Biſchof Otto von Hildesheim einen Burghof zu Lindau 
mit 6 Mark Geldes zu Erbburglehn gegeben habe, mie die bei dem 
Verkauf von 1322 ausdrüdlic; bedungen war. In einer Urkunde 
von 22. Mai 1328 ift noch von den bifchöflihen Vögten der 
Shlöffer Lindau, Winzenburg und Weſterhof die Nede”o), 1331 

0) Die vier Urfunden von 1323, 25, 26 u. 28 find im Original im 
K. Arhiv vorhanden und bei Sudend. I. nro. 373, 409, 422 und 440 ab: 
gedrudt. 
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aber fol nad) Letzners Pleſſ. Stammbuch (Meyer p. 361) Bifchof 
Heinrid dv. Hildesheim mit Bewilligung des Hildesheimfchen Doms 
probjten, Decans und Scholafters Haus und Amt Lindau für 1030 
Mark Töth. Silber Götting. Wehre den Rittern Hildebrand und 
Johann v. Hardenberg verpfändet haben. Wenn in einer Urkunde 
von 1337 Gottſchalk von Pleſſe und Heinrich von Hardenberg ih 
Amtleute des Herzogs Dtto zu Braunfchweig (Göttingen) auf der 
Burg zu Lindau und im Gericht zu Barke nennen, fo werden beide 
Stüde damals dem Herzoge verfeßt geweſen fein. 1341 handelten 
die Brüder und Knappen Diedrid und Werner v. Revele auf dem 
Schloſſe Lindau vor Heinrich) und Detmar von Hardenberg mit 
dem Klofter Katelnburg über einen Zins, den fie von ihren Gütern 
in Wolbechteshufen und Meinwardeſſen geben mußten (Koß. A.C. 40). 
Es mird indeß nicht gefagt, ob die Hardenberge Pfandinhaber oder 
etwa Amtleute von Lindau gemefen find. 1353 lich Detmar von 
Hardenberg, Iohanns Sohn, der muthmaßlicdye Stifter der Lin— 
dauifchen Linie dieſes Gefchledhts, dem Biſchof Heinrid) v. Hildes- 
heim 1242 Mark löth. Silberd Braunſchw. Wichte und Witte, 
und erhielt dafür verpfändet „pße Huß to Lindowe mit den Lande, 
mit den Rechten de dartho horet unde mit dem richte tho Barcke.“ 
(Wolf 9. G. J. Urf. 64)”, Noch im zweiten Iahrzehend des 15. 
Jahrhunderts treffen wir Detmard Söhne im Pfandbefib von 
Lindau, aber bald darauf muß ein Theil des Schloſſes weiter ver— 
pfändet fein, denn 1434 verfeßte Bifhof Magnus von Hildesheim 
die Hälfte von Lindau an den Erzbifchof Diedrih zu Mainz für 
3500 Gulden, mit welcher Summe die bisherigen Pfandinhaber, 
die dv. Udlar, abgelöst wurden. Das Erzitift fehte einen befondern 
Amtmann dahin, deffen Stelle 1440 Herzog Otto v. Grubenhagen 
auf drei Jahre übernahm. 1442 verpfändete Burdyard v. Harden= 
berg, des ältern Detmard Großfohn, mit Bewilligung des Biſchofs 
Magnus dv. Hildesheim und des Domcapiteld die Hälfte des Scyloffes 
Lindau mit aller Zubehör auf 13 Iahre an Heinricdy von Boden- 
haufen um 700 Rhein. Goldgulden. Nach Ablauf diefer Friſt 
fheint das Erzftift die Einlöfung allein oder aushelfend befchafft 


— — — — 


71) Im einer Urkunde vom 31. März 1353 verſpricht Detmar, das 
Haus zu Lindau mit den Gerichten und aller Zubehör gegen Bahlung von 
1242 Mar? auf erfolgte Kündigung dem Bifchof Heinrich zu Hildesheim 
zurüdgeben zu wollen (Sudend. II. nro. 434). 
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zu Daben”?), und ift in Folge deffen 1456 mit Mainz eine neue 
Vereinbarung getroffen, in welcher ein fechsjähriger Wechſel im 
Beſitz zwiſchen Mainz und Hildesheim feftgeftelt wurde. Zwölf 
Sahre fpäter trat das Verhältniß, mie e8 1434 beftand, wieder ein. 
1468 verpfändete Hildesheim denjenigen Antheil an Lindau, den 
Heinrich v. Bodenhaufen vorhin unter fidy gehabt, alſo die 1442 
verſetzte Hälfte, abermald an die v. Hardenberg, und 1492 bezeugt 
Biſchof Bertold v. Hildesheim, daß die Hälfte des Amts Lindau 
an'die dv. Hardenberg, meldye vorhin das ganze Amt inne gehabt, 
die andere aber an Chur-Mainz verſetzt fei, und daß die den Herren 
v. Hardenberg zufommenden Mark Silbers in 4300 Rhein. Gulden 
verändert jeien (Wolf Lindau p. 20). 

Als während der Hildesheimfchen Stiftsfehde die Herzoge von 
Braunfchmweig Fraft der am 24. Zuli 1521 wider den Biſchof Jo— 
hann verhängten Reichsacht die Hildesheimfchen Lande und Schlöſſer 
einnahmen, veranlaßte der Erzbiſchof v. Mainz, Cardinal Albredht, 
die Brüder Albredyt, Heinrich und Jasper v. Hardenberg, Diedridy8 
Söhne, ihm gegen Zahlung des Pfandfdyilings von 4300 Gulden 
ihre Hälfte an Lindau abzutreten, um — mie e8 in einem Schrei— 
ben des Hildesheimfhen Biſchofs Balentin von 1546 angegeben 
wird — das Schloß dem Stift Hildesheim als des Erzitifts und 
der Provinz Mainz SuffragansKirde zu Gut in custodiam zu 
nehmen, damit daffelbe nicht auch durch die Braunſchweigſchen 
Fürften occupirt würde, jedenfalld aber mit der Berbindlichfeit zur 
dereinftigen Rüdgabe. 1537 belieh Albrecht die Brüder Heinrid) 
und Caspar v. Hardenberg mit dem ehemals v. Zeuthorftfchen und 
vordem v. Taftungenfchen Burglehn auf der Burg, mit dem eher 
mals Bortfeldifchen und vordem v. Uslarſchen Burglehn Hinter dem 
Mußhauſe auf der Burg, mit dem Hohenftall und dem Burgfrieden 
auf der Vorburg, mit 4 Häufern am Markt zu Lindau, mit einer 
Hufe Landes dafelbft, mit zwei Hufen und einem Sattelhofe zu 
Berfa, it 14 Hufen Landes und 11 Sattelhöfen zu Bildhaufen 
u. ſ. w., erflärte aber dabei, wär e8 Sad, daß Wir und unfere 
Nachkommen das Haus, Fleden und Amt Lindau wiederum an das 
Stift Hildesheim kommen laffen werden, als follen die von Hars 





72) Die Heiligenftädter gaben ihrem gnädigſten Herrn zu Mainz, ba 
man 2indan von Heinrich von Bodenhauſen wieter einlöfete, 100 Gulden. 
Wolf €. U. II. p. 152, 
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denberg mit der Lehnſchaft auch wieder an das Stift Hildesheim 
gewiefen werden 78). 

Im Iahre 1562 Fündigte Biſchof Burchard v. Hildesheim die 
Pfandfhaft dem Erzftift auf, um fie der Familie v. Steinberg zu 
überlaffen. Mandyerlei Schwierigkeiten, welche Wrainz in den Weg 
legte, bewirkten nad) vierjährigem Tractiren nur eine abermalige 
Verpfändung ded Amts auf die folgenden 40 Jahre, und zwar 
wurden zu den darauf gelegten 3500 Rheiniſchen Gulden (altmains 
zifche Pfandfumme) und 4300 Rhein. Gulden (ehemald Harden— 
bergſche Schuld) und 500 Gulden Baugeldern von Mainz nod 
ein Nachſchuß von 6000 Tchalern gegeben. Gleich nad) Ablauf der 
Frift begannen die Verhandlungen wegen Einlöfung von Neuem. 
Doch vergebens traten die beiderfeitigen Deputirten 1606 und 1610 
zufammen, vergebens wurde 1613 eine Commiſſion vom Reichs— 
Gammergeriht ausgewirkt. Auch die 1619 wieder aufgenommenen 
und in den folgenden beiden Jahren fortgefeßten Unterhandlungen 
führten nicht zu dem gewünfchten Ziel, und fo mußte wohl ein 
letzter Verſuch im Jahre 1785 ebenfalls fruchtlos ablaufen. 

Nachdem das Amt 1802 mit Gieboldehaufen und ‘Duderftadt 
an Preußen abgetreten und 1807 dem Königreidy Weftphalen, ins= 
befondere dem Diftriet Dfterode im Harzdepartement einverleibt war, 
fehrte e8 1813 für kurze Zeit unter Preußifche Herrfchaft zurüd, 
und ging 1815 an das Königreih Hannover über. Späterhin ift 
ed mit dem Amt Katelnburg, 1859 ‘aber mit dem Amt Giebolde- 
haufen vereinigt. Bon dem Schloffe ift nichts mehr als da8 f. g. 
Mußhaus oder Vorrathshaus vorhanden. 

In einer Urfunde von 1483 kömmt noch der Ausdrud in dem 
nedder Dorppe to Lindaw vor, eben fo in einer Urkunde von 1518 
im nidder Dorfe Lyndow, doch fpricht die leßtere zugleidy von dem 
Markt dafelbft, und 1537 heißt der Ort Fleden. 

Bei der Bereinigung mit Hannover wurde dem vd. Hardenberg= 
ſchen und dem v. Walthaufenfchen, vorhin v. Wehhersſchen, Gut 
und Burglehn zu Lindau, fo wie dem v. Arnelunrenfchen Gute 
zu Bodenfee, einem ehemals Pfeffifhen Lehn der Herren v. Bodenfen 
und dem dv. Minnigerodifchen Gut und Burglehn in Gieboldehaufen 
die Landtagsfähigkeit für die Provinziallandfchaft Kalenberg-Gru— 
benhagen eingeräumt. 
=) Die den Hardenbergfehen Pfandbefis betreffenden Urkunden von 
1353 bis 1546 ſehe man in Wolfs Hardenb. Gefih. I. nro. 64 ff. 
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5. 19, Schloß Bodenftein. 


Unter den Gütern, melde in der Theilung zwifchen Herzog 
Albredts Söhnen Heinridy dem W. zufielen, nennt Rehtmeiers 
Chrom aud das Schloß Bodenftein. Wolf Hingegen Täugnet, daß 
es jemals zu den Braunſchweigſchen Landen gehört habe. 

Die Burg war vielleicht ſchon im 11. Jahrhundert vorhanden, 
da in der erften Hälfte de8 12. Iahrbunderts ein Nudolf v. Bo— 
denftein gelebt und vermutblicy al8 Burgmann den Namen von 
derfelben geführt bat. 1170 werden Conrad und Dtto von Bo= 
denftein genannt, und am Ende des 12. Jahrhunderts lebte Johann 
von Bodenftein, von welchem die Aebtiffin Agnes zu Ganderöheim 
einige Güter im Bezirk von Duderftadt (in territorio Duderstad) 
zurüdfaufte. 1217 ftiftete der Hildesheimfrhe Dom-Cantor Conrad 
von Bodenftein das Eichsfeldiſche Klofter Beuren für Eijterzienfer 
Nonnen, und fagt er im Eingange des Stiftungsbriefes, daß fein 
Großvater Rudolf zur Beurifhen Kirche den Grund gelegt, daß 
aber weder bei feinen noch feiner Söhne Lebzeiten Drdensleute bei 
diefer Kirche angeftellt geweſen feien. 

Wolf hält Bodenftein für ein Eigenthum der Grafen von 
Lare (Lohra), nad) deren Ausflerben e8 an die Grafen dv. Beich- 
lingen, und dann — mie man fagt durd) Kauf — an die Grafen 
von Honftein Fam. Wenn Editorm in der Walfenrieder Chronik 
p. 177 erzählt, die Gebrüder Heinridy und Dietrich von Honftein 
hätten 1322 da8 Schloß Bodenftein dem Herzog Heinrich) von 
Braunfdmweig und den Bürgern’zu Duderftadt um 700 Mark Sil- 
bers verpfändet, und nad) 1466 fei e8 bon den Grafen Ernft und 
Johann von Honftein wieder ‚eingelöst, fo erflärt Wolf das für 
eine Unrichtigfeit, weil Graf Heinrid v. Honftein mit Bemilligung 
feiner Söhne Heinridy und Bernbard laut vorhandener Urkunde im 
Sabre 1337 da8 Schloß Bodenftein mit Gerichten, Gülden und 
Gefällen an Dörfern, Wäldern 2. an Bartold v. Worbis, Hans 
v. Winzingerode, Dtto dv. Nufteberg und Heinridy Wolf für 600 
Mark Silbers verfauft, und fie damit zur gefamten Hand beliehen 
bat (Wolf €. II. Urk. 41b.). Auch 1418 find die Nadyfommen 
jener vier Adlichen als rechtliche Inhaber des Scyloffes und aller 
feiner Zubehör von den Grafen Heinrid, Ernft und Günther zu 
Honftein beftätigt. Won 1448 an findet man die Herren v. Wins 
zingerode im alleinigen Beſitz. | 

9 
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Ein Streit, der fid) zwifchen dem Grafen Volkmar Wolf von 
Honftein und dem Erzbiſchof Daniel von Mainz um die Juris— 
dietion, Hoch- und Obrigkeit über Bodenftein erhoben hatte, wurde 
durd; Webereinfunft vom 24. November 1573 dahin verglidyen, daß 
der Graf das Schloß als fein eigenthümliches Gut mit allen zuge— 
börenden Dörfern u. f. mw. dem Erzbifchuf als ein angehöriges Stüd 
feines Landes Eichöfeld zum Dbereigentbum übergab, und ihn als 
feinen rechten Lehnsherrn und Zandesfürften des Orts zu erkennen 
verfprach, und wurde demgemäß der Graf im folgenden Jahre von 
Mainz mit dem Schloß Bodenftein famt "Dörfern ꝛc. für ſich und 
feine männlichen und weiblichen Lehnerben belieben. Da dies 
ohne Widerfpruch des Halberftädtifchen Domcapiteld gefhah, an 
welches der Kurfürft Auguft von Sachſen vier Wochen zuvor 
fein Lehnrecht über Lohra vertaufdyt Hatte, fo ſchließt Wolf 
um fo mehr, daß Bodenftein, obgleich e8 zur Grafſchaft Lohra 
gehörte, Fein fächfifches Lehn, fondern ein eigenthümlicdyes Gut ges 
weſen fei. 

Deffen ungeadytet machte nach dem Tode des lebten Grafen 
von Honftein im Iahre 1593 Herzog Heinrich Julius von Braun— 
ſchweig-Wolfenbüttel in Folge der von Halberftadt erhaltenen Anz 
wartfchaft auf Klettenberg und Lohra dem Erzbiſchof von Mainz 
die Oberhoheit über Bodenftein ftreitig. Nach feines Sohnes Fried» 
rich Ulrichs Tode im Jahre 1634 ſetzten die Gellifchen Herzoge ohne 
Zweifel als Beſitzer des Fürſtenthums Grubenhagen die Ansprüche 
fort, und fie ftübten ſich dabei wohl nicht bloß auf alte Traditionen, 
fondern aud) auf eine zu Duderftadt ausgefertigte Urkunde, melde 
im 8. Archiv zu Hannover unter den Mainzifchen Urkunden unter 
nro. 1a. in Abfchrift, und eine zweite wenig fpätere, welche unter 
den Honfleinfchen Urkunden des K. Archivs im Original vorhanden 
it. Fer. sec. post dom, qua cantatur reminiscere, 8. März 
1322 bezeugt H. Heinrich von Braunſchweig, Henricus princeps 
et dux in Bruneswie, daß er feinen Vetter (patruum) Herzog 
Dtto von Braunſchweig gebeten babe, an feiner Statt fein Schloß 
Bodenftene von den Grafen von Honeftene für 350 Mark reinen 
Silber Mühlhäufer Wichte zurüdzufaufen. An der Aechtheit diefer 
Urkunde ift um fo weniger zu zweifeln, da Herzog Heinrich II. von 
Srubenhagen an demfelben Tage, Montag vor Oculi 1322 feinen 
Vetter Dito von Braunfchmeig Auftrag gegeben bat, das Haus 
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Lindau bon den Brüdern Hermann und Gottfhalf von Pleffe an 
feiner Statt einzulöfen 9. 

In der zweiten Urfunde vom 4. April 1327, welche von Ed: 
ftorn gefannt aber mißverftanden, und bei Sudendorf l. nro. 427 
abgedrudt ift, geloben die Brüder Heinridy und Dietrich, Grafen 
von Honftein, dem Herzog Heinrid von Braunfdweig, ihrem lieben 
Herrn, und feinen Bürgern zu Thuderftad zu feiner Hand und feiner 
Erben, daß fie das Haus zu Bothenfteyn ihm oder feinen vorge— 
nannten Bürgern follen zu löfen geben für 700 Mark löth. Silb. 
Northäuf. Gewichts binnen bier und nächſten Walpurgistag fort 
über zwei Jahr, wann er oder feine genannten Bürger das Haus 
von ihnen forderen, und follen fie da8 die Grafen wiſſen laffen ein 
Vierteljahr zuvor binnen diefer vorbenannten Zeit, aus welcher Urs 
knnde doc unmiderleglich hervorgeht, daß Bodenftein Eigenthum 
der Grubenhagenfhen Herzoge, und nur an die Grafen verpfändet 
oder mieberfäuflich verfauft war. Die Einlöfung wirklid zu bes 
fhaffen ift indeß dem Herzog bier fo wenig wie bei Lindau ge= 
lungen. 

Die Regierung zu Ofterode ließ als Zeichen der Beſitznahme 
da8 Braunſchweigſche Wappen an das Schloß Bodenftein beften, 
und in den Gerichtsdörfern Tutherifche Prediger einführen. Nadydem 
fodann in Folge des wechſelnden Kriegsglüds das Erzitift Mainz 
wieder die Oberhand gewonnen hatte, famen 1638 Braunſchweigſche 
Beamte mit zwei ftarken Compagnien zu Roß und zu Fuß famt 
dem Grubenhagenfchen Generalfuperintendenten ins Gericht Boden 
ftein, von denen diefer einen lutherifhen Prädicanten, der fid) auf 
den Schloſſe aufgehalten, in die Dorflirche einführte, während jene 
das Braunſchweigſche Wappen an den Häufern Bodenftein und 
Adelsborn anſchlugen. Der Iebtere Act wiederholte fid) noch nadı 
den 30jährigen Kriege, wie denn auch die v. Minzingerode in 
Kircyenfachen fid) fortwährend an das Grubenbagenfche Eonfiftorium 
zu Ofterode hielten, und exit fpäterhin feheinen fid) die Braune 
ſchweigſchen Anfprüche verloren zu Haben, da in dem Vertrage 
zwiſchen Mainz und Braunſchweig von 1692 da8 Schloß Boden 
ftein nicht erwähnt wird. 


4) Die Urkunde ift bei Subend. I. nro. 360 mit der Bemerfung K. O. 
(Königl. Arhiv Original) abgedrudt. Hier findet fid) der Zufak junior nach 
Brunswie, und ift alfo Heinrich II. der Ausiteller. 

9* 
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Der Vicefanzler Strube behauptet (Rechtl. Bed. II. 333), daf 
Kurbraunſchweig erſt in diefem Bertrage der prätendirten Landes— 
hoheit entfagt habe. Auch führt er mehrere Beifpiele an, daß noch 
nach dem weſtphäliſchen Sriedensfchluß die Kirchengewalt dafelbft 
von den Gelifchen Herzugen geübt if. Der Paftor Böhme murde 
1650 von dem Grubenhagenfhen Generalfuperintendenten confir= 
mirt, und 1660 weigerten ſich ſogar die Bodenfteinfchen evangeli= 
ſchen Geiftlidyen, dem Kurfürften von Mainz zu Huldigen, der denn 
auch auf die von Celliſcher Seite gemachten Vorftellungen feinem 
Dberamtmann befahl, mit fernerem Verfahren gegen fe inne zu 
halten. Als man diefelben 1684 auspfändete, brachten e8 die Han— 
noverfchen Räthe dahin, daß die Pfänder reftituirt werden mußten, 
und noch 1688 find vom Hannoverfchen Gonfiftorium Buß= und 
Bettage im Gericht Bodenflein angeordnet. Kur-Mainz verfuchte 
war in neuerer Zeit, die Kirchengemält dem Haufe Hannover zu 
entziehen, Fonnte aber dadurch deffen Recht nicht aufheben, weil die 
Braunſchweigſchen Herzoge im Normal=Iahre 1624 ermwiefener 
Maßen im Befiß derfelben gemefen find. Eben in diefem Iahre 
hat die Einführung eines Bodenfteinfchen Predigers durd) die 
Braunſchweigſche Behörde ftattgefunden, und erft um Trinitatis 
diefes Jahres fing Mainz an, durd den Oberamtmann Weltphalen 
im Gericht Bodenftein zu reformiren und die evangelifchen Prediger 
zu verjagen. 

Wenn indeß Strube den Befib der Kirchengewalt nicht aus 
dem von Braunſchweig in Anfprud) genommenen Eigentbums= oder 
Dberhoheitsrecdht erflärt, fondern aus der Geneigtheit Fatholifcher 
Landesherren, zu geitatten, daß die in ihrem Lande befindlichen 
futherifchen Prädicanten fremden Eduß ſuchen und fi) einem be= 
nachbarten evangelifhen Gonfiftorium unterftellen durften, fo mag 
es dahin geftellt bleiben, ob diefe Erklärung richtig ift. 


$. 20. Burg und Dorf Nüdigershagen. 


Die Herren von Hagen zu Nüdigershagen, aud zum Hayne 
oder von Heinichen genannt, daher da8 Dorf nody im 18. Jahr— 
hundert aud) wohl Hänichen hieß, follen einft in der Stadt Mühl— 
haufen einen Burgſitz gehabt haben, und zur Zeit des Interregnums 
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von den Bürgern vertrieben fein. Vom Kaifer Nudolf erlangten 
fie ziwar ein Erecutionsmandat gegen Mühlhaufen, konnten jedoch) 
die Reftitution der zerftörten Burg nicht durchfeßen, und ſcheinen 
aus diefem Grunde fi) in Rüdigershagen niedergelaffen zu haben. 
Hier beſaßen fie zwei Burgfibe, die im Jahre 1315 von den Mübl- 
bäufern erobert und theilweife vernichtet wurden. Bon dem damas 
ligen Zandfriedensrichter in Thüringen, dem Grafen Günther von 
Schmwarzburg, ward die Fehde dahin vermittelt, daß die beiden 
Scylöffer zurüdgegeben wurden, doch mußten die Brüder Dietrid) 
und Heinridy v. Hagen fidy durch eine Urkunde vom 12. Oct. 1315 
verpflichten, daß ein Thurm und eine fteinerne Kammer, fo wie 
einige andere Gebäude, weldhe für die Thüringer und die Mühl— 
bäufer Bürger ſchädlich waren, nidyt wieder aufgebaut werden fol 
ten, indem fie zugleicy verfpradyen, die Stadt Mühlhaufen wegen 
Zerftörung diefer Gebäude nicht anfechten zu wollen ”s). Nach einiger 
Zeit geriethen Heinrid) v. Hagen und fein Better Günther abermals 
mit den Mühlhäufern in Schde, wurden endlich aber von den zwölf 
Thüringifchen Friedensrichtern gezwungen, am 31. Januar 1351 
einen wahren und ewigen Frieden zu geloben ?®). 

Nachdem Rüdiger von Hagen, Heinrid8 Sohn, von weldyem 
da8 Dorf den Namen führt, am Servatiustage, 13. Mai 1376 
dad Dorf mit 9 Hufen Landes und 9 Dienftleuten für 24 Mark 
an Hartwig v. Knorr verpfändet hatte, löste Chriftoph v. Hagen 
zu Deuna bei Nüdigersbagen den Unterwall 1544 und den Ober— 
wall 1572 von den Knorren wieder ein. “Derfelbe Chriftoph ift 
5) Nach einer im K. Archiv befindlichen Abfchrift bezeugen die Brüder 
Diedrih und Heinrich v. Hagen nur, daß fie in ihrem untern Schloffe zum 
Hagen belagert (in castro nostro in Indagine inferiori obsessi) genehmigt 
hätten, daß der Thurm des Scloffes, eine fleinerne Kammer und anbere 
Gebäude dieſes Schloffes zerftört werden dürften. Einen Thurm, den f. 9. 
Bergfried hatten damals die meiften feften Wohnfige der Niederadlichen, 
und es wird bier alfo an zwei fefte Burgmannsfige, insbefondere an den 
fpäterbin vorkommenden f. g. Unterwall zu denken fein, wie das aud von 
dent dv. Minnigerodifhen Wal in Gieboldehaufen und dem vormaligen 
v. Oldershaufenfhen Wallgut in Förfte gilt. 

76) Gemeint ift wohl die Urfunde, welche nad einem Ertract im 8. 
Arhiv fer. secunda post purif. Mar. 1341 von Heinrich von Hagen und 
deffen Sohn Günther ausgeftellt ift, und von der destructio castrorum dic- 
torum zu dem Hayn per duodecim pacis Thuringiae conservatores redet. 
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1549 vom Erzbifhof Sebaftian zu Mainz mit dem Dorfe Rüdigers- 
bagen, und am 19. Febr. 1554 von Herzog Ernft zu Grubenhagen 
mit der Burgftätte in Nüdigershagen und aller ihrer Gerechtigkeit 
und Zubehör, einer freien Scyäferei, einem Kirchlehn, 16 Sedel- 
böfen, 16 Hufen Landes, dem geiftlihen Zehn ander Capelle und 
anderen Gütern „fo feine Borfahren von unferer Herrfhaft Braun— 
ſchweig zu Lehn getragen, Deliehen 7”). 

Jene Burgftätte ift wohl die Stätte des zerjtörten untern 
Schloſſes oder des Ilnterwalles, da ein Bericht im Künigl. Ardiv 
von 1651 fagt, von der alter Burg in Rüdigershagen, der Unter— 
wall genannt, fei nur noch der Graben und ein Stüd der Mauer 
übrig, und da auch die Herren v. Oldershauſen im 16. Jahrhun— 
dert zu Förfte eine Burgftätte, den damals wieder bebaueten ſ. g. 
Mall von den Grubenhagenfchen Herzogen zu Zehn trugen. Indeß 
wird auch ein fürftlidies Haus dagemefen fein. In einer Urkunde 
von 1300 heißt Edard Wolf castellanus (Burgmann) de Inda- 
gine, die Scylöffer des niedern Adels haben aber niemald Burg— 
männer gehabt. Als Herzog Heinridy II. von Grubenhagen 1342 
fein ganzes väterlicyes Erbe dem Erzftift Mainz verkaufte, war aud) 
da8 darunter, was er an dem Rüdigershagen hatte, er zählt aber 
nur feine Antheile an den Grubenhagenfchhen Städten und Burgen, 
nicht an einzelnen Dörfern auf (S. 25). Der Berfauf ift freilich) 
nur tbeilmeife zum VBollzuge gekommen, doch mag e8 in Folge des— 
felben gefchehen fein, daß Chriftoph v. Hagen 1549 von Mainz mit 
dem Dorfe belieben ift, daß 1575 zu der aufzubringenden Gruben 
bagenfchen Landſteuer Nüdigersbagen, vermuthlicd um der fireitigen 
Hoheit willen, nicht herangezogen wurde, und daß, als H. Chriftian 
zu Gelle 1617 das Fürftentgum Grubenhagen in Belt nahm, am 
5. Mai diefes Jahres der Kur-Mainziſche Fiscal Andreas Geleh- 
famer nad) Rüdigershagen Fam, um da8 dafelbit angefchlagene Lü— 
neburgfche Wappen abzunehmen, weil der Erzbiihof dem Herzoge 
die Hoheit über das Dorf nicht zugeftehen wollte (Wolf Pet. p. 225). 
Mainz hat fid) aber im 15. und 16. Jahrhundert auch die Lehn— 
ſchaft über Scharzfeld unredytmäßiger. Weife angemaßt, es lag im 
16. und 17. Iabrhundert wegen Bodenftein mit den Braunfchweig- 
Shen Herzogen in Streit, und bebarrte bei feinen Anfprüchen an 
Nüdigershagen und fämtlidye 1342 verfaufte Grubenhagenfche 


— 





77) Mittheiluungen des Paftors Frank in Rüdigershagen. 
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Stüde bis zu dem Vertrage von 1692. Im Jahre 1700 war das 
von Hagenfhe Gut zu Nüdigersbagen, 16 Hufen Land und 110 
Morgen Holung umfaffend, unbeftritten Kurhannoverſches Lehn. 
Doch zäblten die Herren von Hagen fehon 1639 wegen Rüdigers- 
hagen zu den Grubenhagenfhen Landftänden, und in dem erwähnten 
Bericht von 1651 beißt ed: wiewohl de& territorii halben dabevor 
viel Streitigkeiten vorgelaufen, fo find dody die Herzoge zu Braun 
ſchweig und Lüneburg bis dato in gerubigem Befib verblieben; 
Stammhaus und Dorf ift Braunſchweigſches Lehn. Unter dem 
Stammhaus verfteht der Bericht gewiß jenes Haus, meldyes Hans 
v. Hagen, Chriſtophs Sohn, in Rüdigershagen, nachdem feine Vor— 
fahren Tange Zeit nicht dafelbft gewohnt, 1590 erbaut bat, jedoch 
nicht auf der alten Burgftätte, fondern etwas darunter. 

Am 13. December 1807 wurde Riüdigershagen dem König: 
reihe Weftphalen "einverleibt. Nach der Schlacht bei Leipzig am 
18. October 1813 Fam es an Hannover zurüd, und murde am 
3. Auguſt 1815 famt der ſächſiſchen Enklave Zaunröden, in welchem 
Dorfe die von Hagen ebenfalls ein Nittergut befiken, an Preußen 
abgetreten. Der jetzige Befiker von Nüdigershagen und Zaunröden 
ift der Kammerberr und Erbfchenf ori vom Hagen auf Mödern 
bei Magdeburg. 


Ss. 21. Haus und Amt Nadolfshaufen. 


Nadolfshaufen, ein Gandersheimfches Lehn der Grubenbagen- 
ſchen Herzoge, mag von den Katelnburgfchen an die Northeimfcyen 
oder Winzenburgichen Grafen, und von diefen auf die Welfen ge— 
fommen und fhon früh an die Herren vd. Pleffe verafterlehnt fein. 
Wenn in der Stiftungsurfunde oder dem Güterverzeichniffe des 
©. Midyaelisflofters zu Hildesheim vom Jahre 1022 als im Leingau 
belegen die beiden Orte NRodolfeshufen und Redolveshufen genannt 
werden, fo fcheint freilich Feiner derfelben unfer Radolfshaufen fein 
zu können, welches unmittelbar neben Ebergößen Tiegend am na— 
Türlichften dem Lisgau zugeredinet wird, Da aber nur ein Ort 
dieſes Namens im Leingau nadzumeifen ſteht, fo Fann immerhin 
das zweitgenannte Dorf, wenn es nidyt wirklich noch dem Leingau 
angehörte, als an der Gränze belegen, demfelben irrthümlich zuge— 
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zählt fein, und wir haben dann eben in diefem Dorfe nicht Reierb— 
haufen Amts Bovenden, wie Werfebe meint, fondern mahrfchein= 
licher da8 Grubenhagen=Pfefüfhe Gut vor und. Dafür ſprechen 
aud) zwei fpätere Documente 1141 verlieh Graf Sigfried v. Bo— 
meneburg, der Iehte der Nordheimſchen Grafen, dem bon feinen 
Vorfahren geftifteten Klofter in der Billa Nordbeim unter andern 
Gütern eine Hufe in Nadolfishufen und eine in Rotholwishuſen. 
Das Tebtere Dorf kommt aud in einem Verzeichniß bon dieſes 
Sigfrieds Allodialgütern vor, und es kann, da der ortöfundige 
Graf in der erwähnten Urkunde daffelbe mit Wolfften, Ricwardin— 
gerothe (Nidenrode?) Zevershufen und Schwilhardeshufen (Schwie— 
gershaufen ?) zufammenftellt fehr wohl das fragliche Radolfshaufen 
fein, mährend jenes Nadolfishufen mit Nedderffen, einem ausge— 
gangenen Dorfe im Leingau, Moringen und Stodhufen (Stöd- 
beim?) zufammengeftellt die Wüftung Nadolfshaufen (niederſächſiſch 
Rahlshuſen) fein muß, welche nicht weit von Moringen am Böllen- 
berge belegen zum Kloftergut Hödelheim gebört, und diefem Klofter 
bon Herzog Dtto 1252 als Dorfitette famt dem Zehnten und aller 
Zubehör, ausſchließlich jeduch der Vogtei, geſchenkt ift (Meyer p. 209). 
Wenn ferner nad einem Zeugniß von 1256 Graf Bifo zu Gie— 
boldehaufen einft der dafigen Kirche Güter in mehreren bei Gie- 
boldehaufen und Lindau belegenen Dörfern und auch in Rudolfs— 
hufen eine Hufe gegeben hat, fo kann bier wohl faum etwas an= 
deres als Nadolfshaufen gemeint fein, und da jene Schenkung 
fpäteftens im 10. Jahrhundert gefchehen ift, fo wäre der Ort fehr 
früh vorhanden geweſen. 

Erft am Ende des 14. Jahrhunderts fommt der Ort beftimmt 
als Pleffifches Gut vor. 1395 verjeßten die Herren d. Pleffe ihr 
Dorf Radeleveshufen mit dem Zebnten, Vorwerk und allen Zinfen, 
weldye fünf Mark betrugen, dem Klofter Pölde für 56 Mark, um 
mit diefem Gelde ihre am Heinrih von Stodhaufen verpfändeten 
Dörfer Falkenhagen, Landolfshaufen und Nadeleveshufen zu löfen. 
Es kann hienach, wenn Radolfshaufen wirklich einft an die v. Lu— 
dolfshauſen verliehen, und nach deren Ausſterben 1459 an die 
Herren von Pleſſe zurückgefallen iſt, wie Letzner berichtet, der Lu— 
dolfshauſenſche Beſitz nur kurz geweſen ſein. In Landolfshauſen 
beſaßen die von Pleſſe bereits im 13. Jahrhundert das Kirchenpa— 
tronat. Gottſchalk von Pleſſe ſchenkte daſſelbe wie das zu Baden— 
hauſen, Dorſte und Weißenwaſſer 1299 dem 1247 von ſeinen Vor— 
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fahren geftifteten Kloſter Höcdelheim, der Enkel deffelben aber gleiches 
Namens erhielt e8 durch Vertrag von 1307 famt dem Patronat 
zu Dorfte wieder zurüd. 

Der Grubenhagenfhe Landtagsabſchied von 1575 zählt im 
Amte Radolfshaufen nur die Dörfer Ebergößen, LZandolfshaufen, 
Falfenhagen und Pohmenden auf. Den frübern Umfang erfieht 
man aus dem lebten Lehnbriefe von 1568. Am Nticolaitage, 6. Des 
cember diefe8 Jahres belieh) Herzog Wolfgang den Edelberrn Diet- 
rich v. Pleffe mit dem Haufe, Hofitetten, Burg und Beltenunge 
zufamt feiner Obrigkeit, Herrlichkeit und zugebörenden Gerechtigkeit 
Nutolpshufen und mit dem ganzen Dorf Eimergarten, mit dem 
Dorfe, allen Gerichten, Vogteien und ihren Holzmarken, mit dem 
Dorfe Langmelshufen, mit dem ganzen Berge der Meyhdeberg ges 
nannt, mit den Dörfern, Dorfftetten und Wüſtungen Falkenhagen, 
Baldenhufen, Smerkhufen, Drudenhufen und Poßwenden, mit allen 
ihren Gerichten, Vogteien und Zubehörungen, außerhalb des Amtes 
aber mit dem Erbe und Gute zu Walbrenshufen (MWolbrandshaus 
fen), mit 6 Hufen Landes gelegen zu Lemmeshuſen benedden Ge— 
beldehufen, auch mit den Gütern zu Wegenborn in feinem Gericht 
Salzderhelden, mit einer Hufe Land zu Marftoldendorp, mit der 
Fifcherei in der Rume benedden Gebeldehufen und ment benedden 
(bi8 unterhalb) Zemmeshufen?®). 

Nach dem Abfterben Diedrichs von Pleffe verglichen ſich die 
Herzoge Wolfgang und Philipp II. am 3. Sept. 1571 über daß 
heimgefallene Lehnſtück. Der erftere erhielt es nebſt Zubehör zur 








7) Wenk 2, 819. Im K. Archiv finden ſich die Pleſſiſchen Lehns: 
reverfe von 1453, 1534, 1556 und 1568, In dem legtern lauten die Na— 
men: Radolffshauſen, Euergogen, Landolffsbaufen, Megbebergf, Falkenhagen, 
Boldenbaufen, Shwedhufen, Drudenhufen, Potzwenden, Lemmershufen und 
Megenborn. Auch 1534 und 1556 heißt es Boldenhufen, Schwedhufen, 
Negenborn, Diefe beiden Reverfe nennen ebenfalls zuerſt Haus, Hausfteden, 
Burg und Beftenung. In festo sancti Petri ad cathredam, 22. Febr. 1453 
bezeugen dagegen Gottfchalf, Dietrich und Mauritius v. Pleffe, von Herzog 
Heinrich zu Braunfchweig, Herzog Erichs fel, Sohn, zu Zehn empfangen zu 
haben, in aller Maße als fie das von Herzog Otto zu Braunfchweig, Fried— 
richs Sohn, und Seiner Gnade Herrfchaft zu Lehn gehabt, dat ganke borp 
GEuergodßen vnde Rabolffeßhufen mit gerichte, fogebye und allem Rechte, 
Item bat dorp Landolffeßhufen vnde de wofteninge Falfenhagen, Bolden: 
bufen, Swedhufen, Drubenghufen, Poteßwende vnd alle ber ergenanten 
Dorpe vnde wofteninge tobehoringe, den gantzen berg genant te megedeberd, 
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alleinigen Benußung. Dagegen follte Haus und Amt Salzderhelden 
dem Herzog Philipp allein zuftehen. Weil aber Radolfshaufen mehr 
Roggen und Hafer bringe, fo verpflichtete fih Wolfgang, feinem 
Bruder alljährlid 200 Malter Hafer und 70 Malter Roggen von 
feinen beiden Zehnten, dem Benfer und dem Edemiffer, abzugeben. 
Weil auch Wolfgang mit Philipps Bemilligung feine Gemahlin 
Dorothee mit Haus und Amt Salzderhelden beleibgedinget, fo folle 
der leßtere nad) des erftern Tode die Haus und Amt feiner Wittive 
unmeigerlicd überantworten. Zu etwaigen Neubauten in Salzder— 
helden verſprach Wolfgang Beihülfe zu Teiften. Da aud) in Salz— 
derbelden ein großer Vorrath an Vieh, welches zum Theil beiden 
Brüdern aufgeerbt, aud) dazu ſamtlich (gemeinfchaftlich) erfauft und 
bezahlt worden, fo ſolle Philipp zwar Alles bei dem Amt Sale 
derhelden behalten, aber dasjenige, was auf Radolfshaufen von Vieh 
und Hausrath nad den Verträgen verbleibe, zur Hälfte bezahlen 79). 

Sehr bald nad) dem Heimfall feben mir den Landgrafen Wil— 
helm von Heffen, der die übrigen Pleffifchen Güter als aufgetragenes 
Lehn an fid) gezogen batte, mit glüdlichem Erfolge bemüht, auch 
das Amt Nadolfshaufen zu gewinnen, Er begann damit, daß er 
dem geldarmen Befiker am Oftertage, 22. März 1573 4000 Thaler 
gegen einen jährlichen Zins von 200 Guldengrofchen, Thaler ges 
nannt, aus dem Dorfe Landolfshaufen und der dazu gehörigen 
Item bat erue vnd gut to wulbernfhufen, fes houe landes gelegen to le= 
menßhuſen beneden geueldehufen u. f. w. Burg und Beftung fcheint alfo 
damals nicht dagewefen zn fein, wie denn aucd 1395 nur von Radolfs- 
baufen und dem dortigen Borwerfe die Rede ift. Wenn aber Falfenhagen 
und Potzwenden unter den Wüftungen aufgezählt werden, und es 1534 
ähnlich heißt: mit den dorpſteden vnd woftenungen Falfenhagen u. f. w., 
fo iſt es nicht grade wahrfheinlich, daß Fulfenhagen und Potzwenden da= 
mals wüfte gelegen hätten, es wird vielmehr ein blofes Fehlgreifen im 
Ausdrud oder für den zweiten Kal wenigftens ein bloßes Wiederholen des 
früher gebrauchten Ausdruds zu vermuthen fein (8. Archiv Defig. 3.F. Amt 
Radolfshaufen nro. 12). Nuh einem Bericht im K. Archiv von 1651 ift 
das Schloß in Radolfshaufen mit geringem Wall und Waffergraben um— 
geben gewefen, 1626 von den Kriegsleuten meiftentheild abgebrannt und 
nicht wieder gebaut. 

9) K. Archiv Grubenh. Erbverträge nro. 27a. Die Urfunde ift von 
Wolfgang und Philipp unterfchrieben, außerdem von den vier Räthen, welche 
ben Vertrag aufgerichtet hatten, Sigmund Qwaft (Berghauptmann), A, Spi: 
gelberg® (Kanzler), Bodo v. Adeleveffen und Borchart v. Salber. 
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Wüſtung Drudelöhaufen unter der Bedingung lieh, daß, wenn der 
Amtmann zu Radolfshaufen in der Zinszahlung fäumig fein würde, 
ber Landgraf Dorf und Wüftung mit Gericht und aller Zubehör 
nehmen und nach Gefallen gebrauchen folle. 1575 traten die bei= 
den Fürften in Unterhandlung über den Berfauf de8 Amts Ra— 
dbolfsbaufen. Zugleich lieh Wolfgang am 26. Sentbr. d. I. von 
dem LZandgrafen weitere 8000 Thaler auf das ganze Amt und ver= 
ſprach, wenn der Verkauf zwiſchen bier und Martini zu Stande 
fomme, diefe Anleihe wie die früheren 4000 Thaler fi an der zu 
beftimmenden Kauffunmge Fürzen zu laſſen, im andern Fall aber 
jene 8000 Thaler ſamt Zinfen nächſten Michaelis mieder zu be= 
zahlen. Geſchähe dies letztere dann nicht, fo folle fih Wilhelm au 
Zandolfshaufen famt der Wüftung Drudelshaufen und Falkenhagen, 
ihrer Mannfchaft, Zinfen, Obrigfeiten u. f. w. halten. Da aber 
Zandolfshaufen famt Drudelshaufen für die erfteren 4000 Thaler 
zur Sicherheit gefeßt fei, jo jolle der Landgraf, falls er dies Dorf 
der 8000 Thaler wegen einnehmen müßte, fid) der 4000 Thaler 
wegen an Ebergößen und Pohwenden und an allen zum Amt Ra— 
dolfshaufen gehörigen Gütern, fo viel deren "wegen Hauptfumme, 
Zinfen und Koften nöthig, halten und fie inne behalten, bis Alles 
bezahlt fei. 

Der Kauf fam noch in demfelben Iahre zu Stande, und 
wurde die Kauffumme auf 30000 Thaler feitgefeßt. Im einer Ur— 
Funde vom Micdaelistage 1576 bezeugt Herzog Wolfgang, er habe 
ſich 1575 mit dem Landgrafen Wilhelm von Heffen eines Erbfaufs 
um fein Amt und Haus Radolfshaufen famt aller Zubehör ver= 
lichen, und darauf von Wilhelm 12000 Thaler (die beiden vorhin 
erwähnten Anleihen) erbalten. Auf Pfingiten 1576 ſeien ihm 
13000 und auf nächſte Weyhnachten die legten 5000 Thaler zuges 
fagt. Weil aber der Conſens der Webtiffin zu Gandersheim nod) 
nicht erlangt fei, fo feien jene 13000 Thaler nicht berichtigt. Jetzt 
aber habe ihm Wilhelm 5000 Thaler ausgezahlt und fidh erboten, 
die übrigen 13000 Thaler auf nächte Pfingften zu entrichten. Bei 
deren Auszahlung molle er den Kaufbrief und da8 Erbregifter in 
originali dem Landgrafen überliefern. Wenn der Confend inners 
halb des nächſten Iahres nicht erlangt werde, fo folle Wilhelm 
Michaelis 1577 da8 Amt mit aller hoben und niedern Obrigkeit 
und allen Zubehörungen in Beſitz nehmen und e8 ald Erbgut ges 
brauchen, bis der Conſens überliefert worden, oder die 30000 Thlr, 
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famt allen betagten Penfionen (Zinfen), Koften und Schaden wieder 
bezahlt fein. Doc wolle der Landgraf im Ball der Einnahme 
de8 Amts von den Auffünften nicht mehr als jährlich 1200 Thaler 
zu Penfion inne behalten, und den Ueberfchuß nach Abzug der 
Amtsbefoldung und der Amtsunterhaltungstoften an Wolfgang fein 
Zebenlang abgeben. | | 

Im folgenden Iahre Fam der Handel zum Schluß, die Kauf— 
fumme wurde vollends ausbezahlt, und am 24. Auguſt 1577 von 
Wolfgang ein neuer Berfaufsbrief ausgeftellt, der einer Urkunde 
bon deinfelben Tage inferirt ift, in welcher der Landgraf alle Ar— 
tifel de8 Kaufbriefd zu halten verfpridt. Er beginnt: Bon Gottes 
Snaden, Wir Wolfgang . . verkaufen dem Landgrafen Wilhelm .. 
erblich, emwiglichen und ohnwiderruflichen das Haus Radolfshaußen 
mit allen Dörfern, Wäldern, Iagden, Mannfchaften, Lehnſchaften, 
Renten, Zinfen, Gerichten, hoher und niederer Obrigkeit für 30000 
gute NReichsthaler, welche Uns vor Uebergabe diefes Briefs bezahlt 
find. Doch follten Wolfgang und nad ihm fein Bruder Philipp 
Zeit ihres Lebens den völligen Nießbraucdy haben, und während dem 
jene Summe mit 1200 Thalern verzinfen. Würden die Zinſen 
nicht pünftlicd bezahlt, und erreichte ein Zindziel das andere, fo 
dürfe Wilhelm das Haus famt aller Zubehör einnehmen und wie 
fein Eigentum gebrauden, und folten die Herzoge nichts deito= 
weniger fchuldig fein, die betagten und binterftelligen Zinfen aus 
andern ihren Gütern zu entrichten 89), 

Der Erbverfauf fol nad Wenk 2, 871 vom Kaifer Nudolf 
beftätigt und von den übrigen Braunſchweigſchen Herzogen, fo viel 
er gefunden, rubig angefehen fein. Aber ſchon unterm 14. Dectbr. 
1577 ſchickte felbjt der abmejende Herzog Eric) von Kalenberg aus 
Lothringen her deffallfige Inftructionen an feine Räthe in Mün— 
den. Auf einer Konferenz in Gandersbeim ließen fid) die Abge— 
fandten von Gele, Wolfenbüttel und Münden mit der Erklärung 
der Grubenhagenfhen Räthe abfinden, daß Radolfshauſen dem 
Landgrafen nur wiederkäuflich und pfandmeife verfrhrieben fei. Als 
jedody der wahre Sachverhalt befannt wurde, beſchloß man 1580 
den Herzog Wolfgang nochmals um Abſtellung zu erfuchen, im 
Amte Radolfshaufen felbit durd; Notar und Zeugen Proteft ein= 
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) Die Urkunde von 1573 ſiehe im Grubenh. Archiv s. v. Landolfs— 
haufen, die von 1575, 1576 und 1577 s. v. Radolfshaufen. 
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zulegen und nöthigen Bald einen Proceß zu erheben ($. 28), einen 
Proceß gegen denfelben Fürften, der in Wolfgangs Reftitutionsflage 
wider Mainz wegen der einft verpfändeten oder verfauften Eichs— 
feldifhen Stüde zum Kaiferlihen Commiffarius und Austrägals 
richter bejtellt war. Welche weitere Maßregeln ergriffen fein mögen, 
ift nicht befannt. 1593 betradytete Herzog Heinrich Julius von 
MWolfenbüttel das bezahlte Kaufgeld als eine bloße Schuld, indem 
er ſich erbot, diejenigen 30000 Thaler, welche der Landgraf den 
beiden Brüdern geliehen babe, gegen Herausgabe der Verfchreibung 
und Ausftellung einer neuen Obligation an den Gläubiger abzu= 
tragen ($. 50). Diefer Anficht gemäß trug er aud) Fein Bedenken, 
nad Philipps Tode 1596 da8 Amt durch den Oberften Hans Ernit 
von Uslar einnehmen zu laffen. Der Heflifche Aıntmann wurde 
verjagt, die Unterthanen mußten dem Herzoge huldigen. Der Land— 
graf Flagte, dody ohne Erfolg. Braunſchweig behauptete ſich nicht 
bloß im Beſitz, fondern erhielt auch ein obfiegende8 Urtheil. 1627 
mar indeß die Angelegenheit nody nicht erledigt. Damals berech— 
nete Heffen die rüdjtändigen Zinfen auf die Summe von 39600 Thlr. 
Es müffen alfo fhon Wolfgang und Philipp zwei Jahre lang mit 
Entrichtung derfelben in Rückſtand geblieben fein, und bieraus läßt 
ſich's erklären, daß 1596 ein Hefifcher Amtınann in Radolfshaufen 
war. Der Landgraf hatte wohl von der Schlußbeftimmung des 
Kaufbriefes Gebraudy gemacht und das Amt eingenommen ®). 


$. 22. Burg Eberftein bei Holzminden. 


Sie wird bereit8 von einem Schriftfteller des 12. Iahrhunderts, 
urfundlicy aber erjt von 1226 an genannt, und zwar als Sik der 
Grafen diefes Namens. Am 3. Januar 1265 trugen die Grafen 
Dtto, Hermann, Ludwig und Conrad die größere Burg Everftein 
famt hundert dabei Tiegenden Allodialdufen und die Hälfte der 


s) Im Grubenh. Actenarchiv Defig. 3.F. Amt Radolfshaufen befindet 
fi} unter nro. 1 eine Xcte, betreffend den Haushalt und bie Auffünfte des 
Amts von 1576 bis 1596, und unter nro.15 eine Acte, betreffend den von 
Herzog Wolfgang vorgenommenen Berfauf des Haufe und Amtes an den 
Landgrafen Wilhelm von Heffen-Gaffel mit der Jahrszahl 1578. 
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Stadt Hameln dem Erzbifhof Engelbert von Köln zu Zehn auf. 
Wenn jedod Graf Conrad am 29. März 1283 erflärt, daß er fein 
Viertel des Scyloffes abermald in die Hand des Erzbiſchofs Sy— 
fried gegeben babe, und e8 für immer vom Stift Köln zu Lehn 
tragen wolle, fo ift die Lehnsverbindung nicht eigentlich zu Stande 
gefummen, und fie wird jedenfalls gelöst fein, ald H. Heinrid) d. W. 
von Braunſchweig das Schloß durdy Kauf an fid) bradte. Er 
berichtet diefen Ankauf in einer Urkunde vom 24. Juni 1285, und 
zwar als für ihn und feine Erben geſchehen. In Folge deffen hat 
der Ritter Johann dv. Saldra, Vogt ded Herzogs zu Braunſchweig 
in Eberftein, am 28. Oct. 1286 eine Urkunde ausgeftellt. Im An— 
fang des 14. Iahrhunderts war Heinrich noch im Befik. In einer 
Urkunde von 1302 fteht Iohann v. Defeldeffen, Vogt des Herrn 
Herzogs in Everftein, unter den Zeugen, und in einer Urfunde vom 
22. Nov. 1304 wird Strigerus als Vogt des Herzogs Heinrich zu 
Braunſchweig in Eberftein bezeichnet. Späterhin hat wahrſcheinlich 
ſchon Heinrich ſelbſt das Schloß wieder verpfändet. “Der zweite 
feiner Söhne, Herzog Ernſt, verkaufte 1327 den Buttesberg in der 
Herrſchaft Eberftein an das Klofter Amelunrborn, und verwandte 
da8 Kaufgeld zur Einlöfung der Burg ($. 31). Ernſts Söhne 
Albrecht und Iobann verpfändeten am 24. März 1364 die Hälfte 
derjelben für 500 Mark an Sigfried Edelherrn zu Homburg und 
deffen Sohn Heinrich (Orig. 4, 505). Diefen mar die andere 
Hälfte damals ſchon verpfündet, oder fie haben diefelbe fpäter eben= 
falls in Pfandfchaft genommen, denn in einer Urfunde, die vielleicht 
in da8 Iahr 1373 und jedenfalls zwiſchen 1364 und 1381 fällt, 
verfeßen die Edelherren Sivert zu Homburg und deffen Söhne 
Heinrih und Borhard ihr Schloß Everftein „dat ſe van Hertogen 
Albredhte van Brunswik vnde van finen Eruen bebbet” an Gheverd 
Nitter und Cord Knecht Bettern von Saldere für 1200 Tötbige 
Mark, melde Summe die von Homburg zurüdzahlen follten, fobald 
die Herrfchaft von Lüneburg ihnen das Schloß Hallerburg, Hach— 
mühlen und Müden wieder ablöfen würde. Die Nüdzablung der 
Pfandfumme und die Rüdgabe des Schloffes war gewiß erfolgt, 
ald Herzog Friedrich dv. Grubenhagen dafjelbe als väterliches Erbe 

für ſich und den Herzog Erich, den Sohn feines Bruders Albrecht, 
von dem Ebelheren Heinridy zu Homburg zurüdforderte, und diefer 
am 7. Mai 1392 von den Herren der Sichelngefellfchaft, Biſchof 
Nup. dv. Paderborn, Landgraf Hermann von Heffen u. f. w. zur 
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Herausgabe der Burg verurtbeilt wurde. Wald nachher ift fie ganz 
oder theilweife in die Pfandfchaft des Herzogs Otto Cocles zu 
Göttingen gefommen, der im Sabre 1400 die Hälfte des Scyloffes 
„alfe je dat bys an deſſe tut gehat hebben vnde noch inne hebben 
van erer penninghe megen, de en de houcheborn fürfte onfe Teve 
jungber juncher Frederic Hertogen Ernten feligen fone Hertoge to 
Brunsmwif over de egenantin borch vurfereven vnde vurbreffet hefft“ 
für 400 Rheinifhe Gulden an Heinrih dv. Homburg verfeßt bat 
(K. Ardiv). Am 10. Auguft dejfelben Jahres verfpridt Graf Moriz 
v. Spigelberg dem Herzog Otto zu Braunſchweig, Otto's Sohn, 
daß die Hälfte des Scyloffes Everftein, welche der Herzog für 400 
Rhein. Gulden an Heinrich Herrn zu Homburg verpfändet habe, 
nad) des letztern Tode und wenn deifen Nachlaß vielleiht an ihn, 
den Grafen kommen würde, an Otto zurüdgegeben werden folle. 

1405 war e8 aus Otto's Hand nody nidyt gelöst ($. 39). 
1428 dagegen ftand es den Herzogen zu Lüneburg Bernhard und 
deffen Sohn Otto, und Wilhelm, Heinrichs Sohn, zum Pfande, 
und es ift aus diefer Pfandfchaft, meldye 1433 zur Hälfte (Ever— 
ftein half) an den Biſchof Magnus v. Hildesheim überging, eben 
fo wenig wie Hameln je wieder an Grubenhagen zurüdgefommen. 
Nur die unbeftimmte Erinnerung an den einftigen Befik erhielt ſich. 
1545 erlangte Herzog Philipp I. v. Grubenhagen eine Moderation 
de8 Grubenhagenfhen Matricularanſchlages „von megen des in 
©. 8%. G. Fürftenthum erlittenen, fonderlid der Stadt Einbeck be- 
gegneten großen Brandſchadens und Totalruins, auch vorigen Ab— 
gangs an Landen und Leuten, angefehen die Eichsfeldifchen Stüde, 
benannt die Stadt Duderftadt, Gericht Gieboldebaufen, Geridht und 
See. zu Bernshaufen famt allen Pertinenzien, imgleicdyen die Stadt 
Hameln, da8 Haus und Schloß fanıt der Herrfchaft Eberftein, auch 
ein Theil des NRammelsberafchen Bergwerk vor Goslar zu dem 
Grubenhagiſchen Antheil gehörig gewefen.” 1577 gaben Herzog 
Wolfgangs Nätbe in derfelben Angelegenheit zu vernehmen, fo wäre 
auch notorium, daß die Grafſchaft Eberftein und Stadt Hameln 
©. F. 6. hochlöblichen Borfahren in der uralten Theilung zu ihrem 
Theil fommen und zugefallen $?). 


2) Mericht der Ofterodifchen Canzlei an Herz. Friedrich zu Celle vom 
12. Juli 1648 auf 8. Bibliothek zu Hannover Gonvolut Grubenhagen— 
Osterodana. 
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Einer Letznerſchen Angabe zufolge fol die Burg 1493 von 
dem Abt Gerhard Masco zu Amelunrborn mit Bewilligung des 
Herzogs Wilhelm von Braunſchweig niedergeriffen fein. 


8. 23. Stadt Hameln. 


Hameln, einft aud) Quernhameln genannt, fol in alten 
Zeiten dem Abt zu Corvey gehört haben, und von diefem au Fulda 
ausgetaufcht fein (Zeibn. II. 47 u. 511). Als der Abt zu Fulda, 
Heinrich v. Erthal, 1259 die Stadt famt der Vogtei, welche die 
Grafen v. Eberftein von den Aebten zu Lehn trugen, dem Zoll, der 
Münze und allen Rechten und der Collegiatfirdye an den Biſchof 
Wedekind von Minden verfaufte 83), ergaben fid) die mit dem Kaufe 
unzufriedenen Bürger dem Herzog Albrecht von Braunſchweig, und 
gewannen mit feiner Hülfe 1261 gegen den Bifchof die Schlacht 
bei dem Dorfe Sedemünde (Rehtm. p. 498 u. Chron. Hamel, bei 
Zeibn. II, 515). Koch dagegen erzählt, die Bürger feien von dem 
Biſchof befiegt, und genöthigt 1265 einen Vergleich einzugehen. 
Dann erft hätten fie den Herzog Albredht zu Hülfe gerufen, und 
obgleich diefer ebenfalls vom Bischof gefchlagen worden, fo habe er 
doc) die Stadt durch einen nadyfolgenden Bergleih in Beſitz be= 
fommen. 

Gewiß ift indeß nur fo viel, daß Idibus, 13. Septbr. 1260 
duch WBermittelung des Abts Hermann zu Loffum zwifchen den 
Herzogen Albreht und Iohann zu Braunſchweig und dem Bifchof 
Wedekind von Minden ein Vertrag zu Stande Fam, nad) welchem 
ihnen der Bifchof die Hälfte de8 Guts Hameln (praedii hame- 
lensis), wie er e8 von dem Abt zu Fulda gekauft, mit allen dazu 
gehörigen Allodial= und Lehngütern zu eigen gab. Dabei wurde 
beftimmt, daß Feiner ohne den Andern die Advocatie der Stadt 
Hameln, und was dazu gehöre, erwerben, fondern das Alles und 
Anderes, Geleit, Zul und Münze folle gemeinfcyaftlih erworben 
und gleich getheilt werden. Auch follten die Lehen, z. B. die 
Probftei, gemeinfhaftlicy verliehen werden (Orig. IV, 205). Zmölf 


8) Die betreffende Urkunde ift Orig. IV. 207 abgedrudt, wird aber 
dafelbft für fehr verbächtig erflärt. 











& 
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Jahre fpäter fehen wir die Braunfchweigfhen Herzoge im Beſitz 
der Advocatie über die Stadt, und zwar find fie ihren eigenen 
Morten nad) dur Kauf dazu gelangt. In einer 1277 zu Einbed 
auögeftellten Urkunde verfpricdyt Herzog Albrecht, von den Leuten, 
melde zum Hamelnſchen Stift gehören und in der Stadt wohnen, 
feine befonderen Dienfte fordern zu wollen, weil, als er die Növocatie 
diefe8 Orts von den Grafen von Eberftein erfauft, die genannten 
Grafen ihm berichtet hätten, daß foldye Zeute ihnen und ihren Vor— 
gängern zu befonderen Dienften nicht verpflichtet gemefen feien, ſon— 
dern nur, wie viel von dem allgemeinen Dienft der ganzen Stadt 
fie betroffen Habe (Scyeidt c. d. Urf. 81). 

Ohne Zweifel mar der Anfauf erft kurz zuvor zu Stande ges 
fommen, und von da an mögen fi die Braunfchmweigfchen Herzoge 
als wirkliche oder volle Befißer von Hameln betrachtet haben, denn 
nod) in demfelben Jahre, am 28. October bat Albrecht die Privi- 
legien der Stadt confirmirt, und bei diefer Gelegenheit gewiß die 
Huldigung empfangen. Am 30. November 1279 that daffelbe fein 
Sohn Hrinridy für fih und feine Brüder mit Willen und Confens 
feiner Mutter, indem er zugleidy den Brief feines Vaters von 1277 
confirmirte. Bei der Theilung der drei Brüder wurde die Stadt 
zu Heinrichs Antheil gelegt, der fie aber fchon vor 1292 an Herzog 
Dtto von Lüneburg verfeßte. 

Des andern Taged nad) zwölften, 7. Ianuar 1334 gaben 
Heinrichs d. W. Söhne, Heinrih II. und Wilhelm ihrem Bruder 
Ernft die Erlaubniß, die Stadt von den Lüneburgfchen Vettern 
einzulöfen. Nachdem auch der jüngfte Bruder Johann, der Dom- 
probft des Aleranderftifts zu Einbed, am Sonntag nad) Oftern, 
30. April 1335 feine Einwilligung dazu gegeben hatte, löste Ernft 
die Stadt ein, und leiftete in einer Urkunde vom Montage drei 
Wochen nad) Oſtern deffelben Jahres Verzicht auf alle Briefe, 
welche Heinrih und Dtto einft um. die Stadt Hameln und um 
Alles, was dazu gehöre, unter einander gegeben hätten, fo daß er 
und feine Erben darauf nichts mehr von den Züneburgfchen Her— 
zogen fordern mollten. Am Tage Gordiani und Epimadji, 10. Mai 
1335 empfing er fodann die Huldigung von den Bürgern, und be= 
ftätigte ihnen alle ihre Privilegien, fo wie auch den in der Stadt 
mohnenden Stifäleuten das von Herzog Albrecht ertheilte Privi— 
legium. 

Am Sonntag vor Bitus, 9. Juni 1336 verfeßte er mit Ges 

10 
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nehmigung feiner Gemahlin Adelheid für 300 Mark löth. Silberd 
den Friedrih Schultete die jährliche Abgabe von 40 Pfund Ha= 
melnfcher Pfennige, fo mie auch die Bogtei und das Gericht über 
die Bogtleute in und außer der Stadt. 1362 befand ſich Die 
Vogtei wieder bei den Herzogen, da Ernſts Sohn Albredyt in die— 
ſem Iahre einen Vogt oder geſchwornen Richter in der Stadt be- 
ftellt hat. 1365 verfeßte derfelbe die ganze Advocatie in und außer 
der Stadt Hameln mit Gericht und Ungericht, mit Niederlage, mit 
GSeleite, mit der Straße und mit den Leuten für 120 Mark löth. 
Silber Hildesh. Währung an feinen Schwager, den Grafen Jo— 
hann von Spigelberg und deffen Sohn Mori. Während diefe 
Pfandſchaft noch beftand, verfeßte Albrecht 1372 mit Genehmigung 
feiner Gemahlin Agnes und feiner Brüder Ernft und Friedridy feine 
Stadt Quernhameln mit Vogtei, Geleit, Zoll, Geriht und allen 
Rechten für 1513 löth. Mark Osnabrüd. Währung an den Grafen 
Dtto von Holftein und Schaumburg %), und ließ die Bürger dem= 
felben Huldigen, wozu Agnes und Friedrich in einer befondern Ur— 
kunde von demfelben Tage, in deme achteden dage ſynte Lauren 
tiefes, den 17. Auguft ihren Conſens ertheilten (Scheidt e. d. 
Urf. 84a und b). 

Bei den Grafen von Schaumburg, mweldhe 1373 noch meitere 
100 Mark vorliehen, ftand die Stadt lange Jahre. Am Epipha= 
nienfefte, 6. Januar 1392 fchloß fie mit den Herzogen Bernhard 
und Heinrich zu Lüneburg ein Schußbündnig auf 14 Iahre, und 
verfprady dabei, ihnen mit aller ihrer Macht zu Helfen, nur nicht 
gegen ihre angebornen Erbberren, die Brüder Ernft und Friedrich 
Herzogen zu Braunfchweig, und nicht gegen ihre Herren, die Grafen 
zu Holftein und Schaumburg, fo lange fie in deren Huldigung 
feien, audy den Lüneburgſchen Herzogen nötbigen Falls ihr Schloß 
Hameln zu Öffnen, um daraus zu Friegen, und ihnen alljährlich) auf 
Dftern 30 Pfund Hannoverſcher Pfennige zu geben (Scheidt c.d. 748). 

Endlich am Matthäustage, 21. September 1407 verfeßten die 
Herzoge Friedrich und Eridy von Grubenhbagen Hameln mit Vogtei, 
Geleit, Zul und Geriht an die Lüneburgfchen Herzoge Bernhard 
und Heinrich, nachdem diefe die Stadt von dem Grafen Alff zu 


— — — 


s) Er bat indeß, wie der Act der Wiedereinlöſung beweist, bloß die 
Stadt verfrgt. Otto's Revers für die Stadt ift im Beſitz bes biftorifchen 
Vereins für Niederfachfen, 
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Schaumburg für 1613 löth. Mark Osnabr. Währung, die Vogtei 
aber, Gericht, Zoll und Geleit in und außer Hameln von dem 
Grafen Moriz von Spigelberg für 120 Mark Hildesh. Währung 
gelöst und den Grubenhagenſchen Bettern 3000 Mark Pfennige, 
wie fie zu Züneburg, Hamburg und Lübeck gäng und gebe waren, 
bezahlt hatten. Herzog Dtto, Friedrichs Sohn, fügte der Urfunde 
feinen Conſens Hinzu, und am Oswaldtage wurden Rath und 
Bürgerfchaft ihren neuen Herren angemwiefen, und mußten denfelben 
huldigen (Scheidt c. d. 85a und b), Diefe verſprachen indeß, auf 
die 40 Pfund Geldes, welche der Rath jährlid der Herrfchaft zu 
Braunfchweig zu geben pflegte, die ihm aber für 200 löth. Mark 
verfeßt feien, feinen Anſpruch zu machen, e8 wären ihm denn diefe 
200 Mark von der Herrfchaft zu Braunfhmeig bezahlt, Daifelbe 
folle von ähnlichen VBerpfändungen gelten, die etwa von der Herr= 
Thaft zu Braunfchmweig an Hamelnſche Bürger gemacht feien. Seit- 
dem ift Hameln nie wieder in den Beſitz der Herzuge von Gruben 
hagen gefommen. 

Die Stadt hatte ſchon früh ausgedehnte Befugniſſe. Aus 
der erwähnten Urkunde des Herzogs Albredyt von 1277 erfehen 
wir, daß fie da8 Scultheißenamt und Münzrecht, und gegen eine 
jährlidye Zahlung von 68 Schillingen den Zoll innerhalb der Mauer, 
auf der Brüde und auf dem Waffer vom dafigen Bonifaciusftift 
zu Lehn trug. Dem Natb gehörte auch der Judenſchutz und mie 
es fcheint das Strandredit. Nitter und Knappen, die in der Stadt 
wohnten, waren den ftädtifhen Gefegen unterworfen. Ueber die 
Gerichtsbarkeit des Raths in jener Zeit vergl. 8. 68. 


— — —— — — — 


8.24. Schloß und Amt Elbingerode. 


Mitten in den Wäldern des Harzes, drei Biertelftunden ſüd— 
meitlid von dem Städtchen Elbingerode lag einft auf dem jebt ſ. g. 
Papenberge die Curtis Bodfeld, ein Beſitzthum der ſächſiſchen Kai- 
fer. In Bothfelthum pflegte, wie uns berichtet wird, Heinrich I. 
fehr häufig der Iagd, bier ward er von der Krankheit befallen, die 
ihm 936 im Klofter Memleben den Tod bradte, und mit dem 
Zehnten von allem Iagdgewinn zu Bodfeldon und Sipponfeldu 
begabte Dtto I. 937 das Stift Quedlinburg. 

10* 
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K. Heinridy II. vertaufchte 1008 die drei Curtes Darneburc 
(Derenburg) im Harzgau in der Grafſchaft des Grafen Ippo, und 
Bodveldun mit dem Walde und der Jagd, und Rediborun (Neddeber) 
gegen andere Güter an dad Stift Gandersheim. Doch auch nad) 
diefem Taufche, aus welchem das Gandersheimſche Lehnrecht über 
da8 nachmalige Amt Elbingerode herzuleiten ift, muß Bodfeld den 
Kaifern zum Aufenthalt gedient haben, denn bier flarb 1056 Hein— 
rich IL. in den Armen feines Pabftes Victor II., der aus Italien 
berbeigerufen war, um die Einweihung der neuen Goslarſchen 
Stiftöfirdye auf dem Petersberge zu verherrlichen. 

Wie bald und an wen das Stift Gandersheim Bodfeld ver— 
lieben haben mag, ift ungewiß. Eine Urkunde, melde Harenberg 
(hist. Gandersh. p. 704) und Delius (Gefd. des A. Elbing.) in 
die erfte Hälfte de8 12. Iahrhunderts feßen, fagt: „der Graf von 
Hoenftein hat Bodveldun mit dem Walde und der Jagd,” nämlich 
als Gandersheimſches Lehn. Alle weiteren Nachrichten über den 
Honfteinfcyen Beſitz fehlen, der Ort wird nachher überhaupt nur 
nod zwei Mal genannt, einmal als Herzog Heinrich d. %. bei 
Bothvelde mit dem Pferde ftürzte, und dort einen Tag verweilen 
mußte, fodann in einem Ablaßbriefe des Biſchofs Bolrad zu Hal- 
berftadt, den er 1258 zum Beſten der Kirdye in Botfelde ertheilte, 
die damald fon „in der Einfamfeit des Waldes“ Tag, und zu= 
meilen von einem auswärtigen Priejter bedient wurde. 

Im Anfang des 13. Jahrhunderts erfcheint Elbingerode als 
Hauptort des Diftrictd, angenommen daß jenes Aluelindyerot, welches 
Pabſt Innocenz III. im Jahre 1206 unter den Befibungen der 
Sandersheimfchen Kirche aufführt, das nachherige Elvyngerode, El= 
veningerode, Elbelingerode ift. Ganz beftimmt wird e8 1258 ge= 
nannt, in welchem Jahre die Grafen von Blankenburg dem Blan— 
fenburgfchen Saalbuche zufolge mehrere Lehnftüde in Elvingerode 
und Umgegend direct vom Stift Gandersheim befaßen. Nach ſpä— 
tern Nadyrichten hatten fie im Anfang des 14. Iahrhunderts be- 
deutende Güter zu Bodfeld und Elbingerode, den Lüdershof, die 
Hütte zum Silberfolf, den Wurmberg, alle8 oder zum größten 
Theil ald Ganderdheimfche, und nur den Kornzehnten zu Elbinges 
rode und zu Erdfeld als biſchöflich Halberftädtfche Zehen. 1319 
verfaufte Graf Heinrich von Blanfenburg feinem Better Ulrich von 
der Reinfteinfchen Linie mit Genehmigung der Xebtiffin Sophie 
fämtlihe Gandersheimfche Lehen in einem meiten Kreife, deffen 
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Gränzen in dem im K. Ardiv vorhandenen Driginallehnbriefe für 
den Grafen Ulrich folgendermaßen angegeben werden: van der hon— 
ftrate boven deme guntersberche mint an de bera, van der bera 
wint to deme benfenftene, van dem benfenftene mint to dem hey— 
denfchen ftige, van dem heydenfchen ftige wint to Eluelingherode, 
ban Eluelingberode wint to deme berichfelde van deme berichuelde 
ment bp dat velt to Haslevelde, dat velt al vmme mwint to dem 
berenbefe. (Sudend. I. nro. 323.) 

Gleichwohl betrachtet Delius die alten Grafen von Werni- 
gerode als die eigentlichen Landherren oder Hauptbefiker des Bod— 
felder Diſtricts nach den Honfteinjcyen Grafen. Er ftüßt feine An— 
nahme auf drei Urkunden. Um den Grafen Heinridy v. Regenftein 
aus der Gefangenfchaft des Grafen Konrad von Wernigerode zu 
löfen, verfauften die Reinſteinſchen Grafen 1343 dem Sieger die 
Sraffhaft oder die Gerichte über eine Menge von Ortfchaften, 
darunter Elbingerode, Bodfeld und Erdfeld, und mas mit diefen 
Rechten an Gütern und Einnahmen verbunden war. Die Orts 
ſchaften ſelbſt — meint Delius — verfauften fie nicht, die gehörten 
bereit8 den Srafen von Wernigerode. Denn aus einem Zeugen 
verhör von 1483 erhelle, daß bei einem Gränzftreite zwifchen Hein 
rich, dem lebten der alten Grafen v. Wernigerode, und Bernd von 
Keinftein ums Jahr 1417 die Gränzen zwifchen Reinftein und Wer— 
uigerode eben fo fetgeftellt find, mie fie noch gegenwärtig Neinftein 
und Elbingerode trennen, daß Graf Heinrich) damald Herr der 
Wüſtung Erdfeld im Elbingeröder Bezirk war, und daß diefer Be— 
zirk einft an die Grafen von Wernigerode, und von diefen an ihre 
rechtmäßigen Nachfolger, die Grafen von Stolberg gekommen if. 
Die letztere Angabe findet Delius in einer dritten Urfunde beftätigt, 
in der Eheberedung zwiſchen Herzog Wilhelm von Braunſchweig 
und der Gräfin Elifabet zu Stolberg von 1444, nad) meldyer 
diefe als Heirathsgut mitbringen follte die Hälfte der Grafſchaft 
Wernigerode an Schloß und Stadt MWenigerode, an Elvelingerode, 
Veckenſtedt und Stapelnburg, mie diefes an den obgenannten zu 
Stolberg vom Grafen Heinrich zu Wernigerode fel. gefommen ift. 

Delius betrachtet zugleich die Mernigerodifche Lehnſchaft ala 
eine unmittelbar von Ganderöheim abhängende, und bezieht fi) auf 
eine Behauptung Harenbergs: die Grafen zu Stolberg hätten ehe— 
dem von der Gandersheimfchen Kirche Bodfeld und die umliegende 
Gegend gebabt. Nachdem die belebnte Linie erlofchen, ſei ihr das 
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Haus Braunfchmweig gefolgt, — fo wie auf eine andere Angabe des 
Gandersheimſchen Hiftorifers: Herzog Heinrih zu Braunſchweig 
(Wolfenbüttel) habe 1429 die durch den Tod des lebten Grafen v. 
Mernigerode der Webtiffin zu Gandersheim wieder angefallenen Zehen 
erhalten, Elbingerode und einige andere Orte ausgenommen. 

So unzuderläffig indeß diefe Angaben ſchon deshalb find, weil 
die urfundlicyen Beweife fehlen, und fo wenig der Zufaß „Elbin= 
gerode und einige andere Drte ausgenommen” in der Weife ges 
deutet zu merden braucht, wie ihn Delius für feinen Zweck deutet, 
eben jo wenig ift e8 ihm gelungen, die Belehnung des Herzogs Eric 
von Grubenhagen und die zweimalige Afterbelebnung der Grafen 
von Stolberg, noch bei Lebzeiten des lebten Grafen v. Wernigerode 
(+ 3. Juni 1429), mit de8 letztern unmittelbarer Lehnſchaft in Eins 
lang zw bringen. 

Am Andreastage, 30. Nopbr. 1422 belieh Agnes, Aebtiffin 
des weltlichen Stifts zu Gandersheim mit Hand und mit Munde 
zu rechtem Erbmannlehn ihren Vater Herzog Eric zu Braune 
ſchweig mit dem Schloß Elvirode und dem Dorf zu Hachem mit 
aller feiner Zubehörung, mit dem Kirchlehn und mit allem Recht, 
alfe dat van und unde unfen fticht to leyne gebt®s). 

Am Dienstag nad) reminiscere, 18. März 1427 Tieh Herzog 
Eric) mit wolbedachtem Muth und aud) mit Rath feiner ehrbaren 
Mannſchaft milliglih dem Grafen Botho zu Stalberg und Heinrid) 
Grafen zu Schwarzburg, Herrn zu Arnftadt und zu Sondershaufen 
und ihren Leibeslehnserben zu echtem Mannlehn das Schloß und 
Fleden zu Elbingerode mit Hütten, Wäldern, Feldern, Zinſen, 
Menten und allen ihren Zugehörungen. Das Dorf Hagen wird 
nicht genannt, 

Am Donnerstag in die Fabiani et Sebastiani, 20. Januar 
1429 belieh Herzog Dtto der Jüngere zu Braunfchmeig, Herzogen 
Friedrichs Sohn, diefelben beiden Grafen, feine lieben Schwäger, 
und ihre Zeibeserben für ſich und feine Erben mit Hand und mit 
Mund in Kraft diefes Briefes, wie Recht und Gewohnheit ift, mit 
dem Schloß Elbenyngerode und mit allen und jeglichen feinen Zu— 
gehörungen, Gerichten, Rechten und Herrlichfeiten, mit Hütten, Berg- 
werfen, Lehnſchaften, geiftlichen und weltlichen u. f. w. 


— — —— 


5) Harenberg hat den Lehnbrief einem Lehnbuche entnommen. Auch 
im 8. Archiv zu Hannover findet fih das Original nicht. 
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Delius fieht in der Belehnung des Herzogs Eridy bloß eine 
vorläufige, auf den Heimfall geftellte, eine f. g. Gnadenbelehnung. 
Die Faſſung fei ganz wie die in Erpectanzbriefen übliche. Es heiße 
nicht, daß Erich oder feine Vorfahren diefe Güter ſchon befeffen 
hätten, fondern daß diefe bereit8 Zehen feien. Auch werde die Aeb— 
tiffin Agnes, ſchon 1412 ermählt, mit der MWiederbelehnung nicht 
zehn Jahre gewartet, oder Eridy feit dem Lehnsfall in der dienenden 
Hand dreißig Iahre Haben vergehen laſſen. In Bezug auf die 
Afterbelehnungen in den Sahren 1427 und 1429 nimmt er die Ver- 
muthung zu Hülfe, daß die Afterbelehnung für die nachgeſippten 
Erben des Haufes Wernigerode vielleicht mündfidye Bedingung der 
Vergabung an den Herzog war, oder daß der lebte des Haufes fei= 
nem Berwandten die Nachfolge durch Mitaufnahme in da8 Lehn 
fiherte, oder daß er ihm nod) bei feinen Lebzeiten das Amt abtrat. 

War indeß die Belehnung des Herzogs bloß eine vorläufige, 
fu müffen e8 die beiden Afterbelehnungen ebenfalld geweſen fein. 
Aber wie fonderbar, daß in allen drei Expectanz-Lehnbriefen diefer 
wichtige Umftand gar nicht erwähnt wird, und daß Erich durd) 
Mitbelehnung de Grafen v. Schwarzburg für den Fall des Aus— 
fterbens der Stolbergfchen Grafen Vorſorge getroffen haben foll, 
bevor nur mal die letzteren zum wirklichen Befib des Lehns gelangt 
waren! Und warum verlieh Agnes ihrem Vater ein Gut, daß 
unter jener Bedingung fo wenig Werth für ihn hatte? 

Auch die Zeit der Belehnung ſpricht Feineswegs gegen eine 
bereits beftehende Lehnfchaft der Grubenhagenfchen Herzoge. Agnes 
konnte ihrem Vater den Brief nicht früher ertbeilen, weil diefer erft 
durch den 1421 erfolgten Tod feines Oheims Friedridy der Ge— 
jchlechtöältefte geworden war, der nad) beftehender Drönung aus— 
ſchließlich Zehen ertheilte, und alfo audy empfing (F. 38). Aus deme 
felben Grunde jehen wir den Herzug Otto die Belehnung der beiden 
Srafen von Stolberg und Schwarzburg wiederholen, nachdem er 
furz zuvor duch den Tod feines Vetters Erich ältefter Landesfürft 
geworden war, 

Am allerwenigften aber läßt fidy aus der Faſſung ded Lehn— 
briefed von 1422 argumentiren. Nady diefer Fönnte ſich's ſehr wohl 
um bloße Erneuerung einer alten Lehnſchaft gehandelt haben, denn 
in den beiden Zehnbriefen für die aftervafalliichen Grafen vun 1429 
und 1520 ift ebenfalls der frühern Verleihung mit feinem Norte 
gedadıt. Dagegen finden wir beim Wechſel der Lehnsherrichaft 
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‚oder bei Annahme ganz neuer Bafallen die Zehnbriefe in der Regel 
fo gefaßt, daß man die neu gefchehene Belehnung oder die Ueber— 
tragung deutlidy erfennen kann, wie es — um nur bei dem Des 
liusſchen Urkundenbuche fteben zu bleiben — in dem Lehnbriefe von 
1427 für Stolberg, in einem Stolbergſchen Lehnbriefe für Herdan 
von Bila und mehrfady der Fall if. Zudem wurden neue Ver— 
feihungen wie von den Fürften mit Nath ihrer Mannfchaft oder 
ihrer Getreuen, fo von den Stifts- und Kloftervorftehern mit Rath 
de8 Convents und auch wohl der Minifterialen vorgenommen. 
Der Braunſchweigſche Beſitz kann alfo immerhin älter fein, 
ald Delius zugeben will, und er ift in der That. viel älter. Durch 
eine Urkunde von 1247 verzichtete Herzog Otto Puer auf die Billa 
Bofelshufen an der Leine, die er vom Stift Ganderöheim nad) 
Lehnrecht (loco feodali) befaß, und empfing dafür von der Aeb— 
tiffin Berta nad) demfelben Recht (jure eodem heißt es in Otto's 
Urkunde bei Harenberg p. 366, die Aebtiffin fagt in der ihrigen 
loco homagii porreximus Orig. IV, 211) da8 erledigte Dorf und 
Gut Elveligrot mit den hörigen Leuten und aller Zubehör, ausge— 
nommen die Kirche mit ihrer Zubehör, welche dem Stift vorbehal= 
ten bliebse). Allen Umftänden nad hat man bier an das in Nede 
ftehende Elbingerode zu denken, und died um fo mehr, da ſchon 
1206 ein Alvelindherot unter den vorzüglichften Befigungen der 
Gandersheimſchen Kirche aufgeführt wird, und diefe dad Patronat 
der Kirche in Elbingerode nod) lange bin befeifen haben fol, 
Wenn dagegen LZeuffeld und Harenberg bier da8 Dorf Ellie- 
rode bei Gandersheim zu finden meinen, wo nod) zu de8 letztern 
Zeiten die Aebtiffin von Gandersheim das Patronat befaß, fo ift 
doc) der Uebergang von Elveligrot in Elvelingerode und Efbelin= 
gerode jedenfalls leichter ald der in Ellierode. Achnlic verhält ſich's 
mit Alvelindyerot. Ellierode, früherhin Elligerode und Ellingerode 
gefhrieben, ift wahrſcheinlich in jenem Helifenroth zu fuchen, welches 
Baſilius von Dfterode nebft andern welfiſchen Lehnſtücken, Keme— 
nadin jeßt Münchehof bei Seefen, Immedishufen jet Imbsbaufen, 
MWaldmedeshufen, anfheinend in derfelben Gegend, und dem Walde 
Pandelbeke, bei Mündyehof, 1226 mit Genehmigung des Oberlehns= 


#) villam et bona in Elveligrot libere vacantia cum maneipiis et 
omnibus suis pertinentiis, ecclesia ibidem cum suis attinentiis dominationi 
suae solummodo reservata. Harenb, 
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beren, des Pfalzgrafen Heinrih, an das Klofter Walfenried gegeben 
hat (Orig. III. 699 u. 705) ®”). 

Es find demnach allerdings nicht die Grafen v. Blanfenburg, 
welche nad) Angabe des im Wolfenb. Ardyiv befindlichen Blanken— 
burgſchen Saalbudy8 von 1258 damals nur Gandersheimfche Lehn— 
güter „in“ Elbingerode befaßen, aber eben fo wenig die Grafen v. 
MWernigerode, fondern die Herzoge v. Braunſchweig als unmittelbare 
Lehnsinhaber der Billa felbft zu betrachten. Wohl aber befaßen 
die Grafen v. Wernigerode gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts 
das Schloß Elbingerode als Braunſchweigſches Afterlehn. Im 
K. Archiv zu Hannover wird ein Lehnbuch aufbewahrt, nach wel— 
dem Conrad Edelherr von Wernigerode im Iahr 1344, dem To— 
desjahr des Herzogs Otto des Milden zu Göttingen, von deffen 
Brüdern Magnus und Ernft das Schloß Elbingerode, castrum 
Elvelingerode, zu Lehn empfangen bat (Sudend. II. nro. 79). 
Außerdem enthält eine Acte des K. Archivs über „des fürftlichen 
Haufes Braunſchweig-Lüneburg vom Stift Gandersheim zu Zehn 
getragene Stüde” die Abſchrift einer Stelle, die einem alten Lehn— 
budye entnommen ift, und bei aller Dunkelheit auf eine frühere 
Belehnung der Braunfchmeigfchen, vielleicht fhon der Grubenha= 
genfchen Herzoge hindeutet. 1360 — heißt e8 — haben folgende 
Fürften und Herren von der Aebtiffin Lehen erhalten u.f. w. Item 
Hertoge Wilhelm de guder de de verlediget worden van der herſchop 
van Wernigerode benomet Elvelingerode. Herzog Wilhelm von 
Grubenhagen, der audy die Quedlinburgiſch-Eichsfeldiſchen Stüde 
für fid) und feine Brüder zu Zehn empfangen bat, lebte nody um 
die Mitte des Iahres 1360, und wäre hier nidyt von ihm, fondern 
von Herzog Wilhelm dv. Lüneburg die Rede, fo müßte Elbingerode 
von der Göttingenfchen an die Lüneburgfche und dann erft an die 
Grubenhagenſche Linie gefommen fein ®®). 

Die angeführte Stelle gewinnt um fo mehr Gewicht, ald aud) 
Harenberg ähnlich berichtet, daß nach dem Erlöfdyen der belehnten 


s7) Das H. fteht, wie p. 38 an Beifpielen nachgemwiefen ift, fehr oft 
müffig vor den Namen. Buweilen auch wird es ungeböriger Weife wegge: 
worfen. So findet man die Wüftungen im Amt Herzberg Hermelingerode 
in Ermelingerode und Helvershufen in Elvershufen verfürzt. 

ss) Bergl. Eudenb. II, nro. 535: was H. Wilhelm v. Braunfchweigs 
Lüneburg 1356 verliehen hat, der Graffchaft ein Theil von Wernigerpde ge. 
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Linie (er nennt die Grafen dv. Stolberg, kann aber auch nad) Des 
lius Meinung nur die Grafen dv. Wernigerode gemeint haben) das 
Haus Braunfhmweig Bodfeld und die umliegende Gegend von der 
Gandersheimfhen Kirche befommen habe. Nur beruht die Behaup— 
tung, daß Braunſchweig erft nad) dem Ausfterben der Grafen mit 
jenen Gütern belieben fei, ganz gewiß auf einem Irrthum, da die 
alten Grafen von Wernigerode erft fieben Iahre nad der Beleh— 
nung Herzogs Erich ausgeftorben find, und ein gleicher Irrthum 
in der Gefchidyte der Graffchaft Qutterberg vorfommt, infofern die 
Braunſchweigſchen Herzoge von dem Stift Quedlinburg belichen 
fein follen „mit der Graffchaft und Herrfchaft Lutterberg, ald die 
bon unferm Stift und Gottesbaufe zu Quedlinburg Graf Heife 
bon Zutterberg der letzte mit allen feinen Vorältern zu Zehn gehabt 
bat“ (p. 104), während dod) die Herzoge von Braunſchweig-Gru— 
benhagen ſchon lange vor dem Ausfterben der Qutterbergfchen Gra= 
fen in unmittelbarem Beſitz der Burg und Herrſchaft Lutterberg 
geweſen find, und fie diefen vorhin wohl ald Afterlehn gegeben 
haben mögen. 

Im 16. Jahrhundert war man über das Sadyverhältniß völlig 
im Unklaren. Man mußte in Herzberg nidyt einmal mehr, daß Ele 
bingerode Gandersheimfches Lehn fei, eine leicht erflärlihe Sadıe, 
wenn man berüdfichtigt, daß nicht bloß in den Braunfchweigfchen 
Archiven jede ältere Nachricht Über Belehnungen der Herzoge durd) 
das Stift fehlt, fondern auch von dem Gandersheimfchen Geſchichts— 
fehreiber bloß der Act von 1422 nachgemiefen werden fonnte®®), 
und felbft diefer, oder möglicher Weife der Act von 1360, feheint 
erſt in der zweiten Hälfte des 16. Sahrhunderts wieder in Erinnerung 
gekommen zu fein. 

Am 14. Zuni 1572 fehrieb die Aebtiffin Magdalene von Ganz 
deröheim an den Herzog Wolfgang, da Schloß und Stadt El- 
bingerode, Hachem und Anderes Lehngüter ihres Stifts freien, fü 
fole er am 24. Juli perfünlich in Gandersheim erfcheinen oder Be— 
bollmädhtigte ſchicken, um die Lehen zu empfangen. Der Herzog 
fchrieb deshalb an feinen Rath von Bila, er finde in feinen Clau— 
juren feine Nachricht, daß das Amt Elbingerode Gandersheimfches 
Zehn fei,"dod) folle nad) Angabe feines Kanzlerd in den Briefen, 


8 Es fihlen auch von 1429 bis 1530 alle Grubenhagenfchen Lehn— 
briefe für die Grafen von Stolberg. 
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die allen Herzogen von Braunſchweig zufämen und abgefchrieben 
feien, de8 Haufes Elbingerode einige Male Erwähnung gefchehen. 
Bila habe das Buch, worin die Gopien jtänden, und er müge die 
betreffenden Stüde einfenden. Bila ſchickte wirklich die Copie eines 
Gandersheimfchen Lehnbriefes über Elbingerode, die einzige damals 
vorhandene, die aber leider abhanden gefommen if. Am 7. Zufi 
1572 meldete darauf Herzog Wolfgang dem Herzog Wilhelm von 
Züneburg, er fei zur Empfangung der Sonbderleben, die er vom 
Stift Gandersheim habe ?%), auf den 4. Auguft nach Gandersheim 
befchieden. Da nun von den Herzogen zu Braunſchweig-Lüneburg 
befchloffen worden, daß die Grubenhagenſche Linie in die Corveyhi— 
fhen Zehen, die andern Linien dagegen in die Grubenhagenfchen 
Sonderlehen fommen follten, fo möge man Deputirte nad) Ganz 
dersheim ſchicken und die Gefamtbelehfnung ſuchen. Die- Xebtiffin 
bewilligte audy am 4. Auguft 1572, daß die übrigen Herzoge mit 
in die Belehnung aufgenommen werden, und Elbingerode nach dem 
Ausfterben der Grubenhagenſchen Herzoge empfangen Fönnten. 
Weil aber die geitellten Bedingungen unerfüllt blieben, fu blieb der 
Beſchluß ohne Kraft, und 1596 wurde nur Herzog Heinridy Zulius 
von Wolfenbüttel mit Zubehuf feiner drei Brüder unter ausdrüd: 
lihem Ausſchluß der Celliſchen Linie mit Elbingerode beliehen. 
1617 hat indeß auch Herzog Shriftian zu Zelle, der nunmehrige 
Beſitzer des Fürftenthums Grubenhagen, die Belehnung empfangen. 

Ueber die Art, wie Elbingerode ala Afterlehn von der Wer— 
nigerodifchen an die Stolbergfhe Familie gekommen ift, finden fich 
einige Andeutungen, welche Delius überfehen hat. Nach der von 
ihm verworfenen Meinung einiger Schriftiteller fol der Elbingeröder 
Bezirk im Anfange ded 15. Jahrhunderts dem Grafen Botho von 
Stolberg verkauft fein. Leſen wir nun, daß der letzte Junker von 
Heldrungen ums Jahr 1417 da8 Schloß Elbingerode, vielleicht 
pfandsmweife, inne gehabt, und daß nad) der nod) vorhandenen 
Quitung die Grafen Botho zu Stolberg und Heinrich zu Schwarz— 
burg dem Teßten Herrn v. Heldrungen, Heinrich, und feiner Mutter 
Agnes am Sonntag nad) dem Neuenjahrstage 1426 in Gegenwart 
des Grafen Heinrich v. Wernigerode 1000 Rheiniſche Gulden Haupts 


Bei MWolfgangs zugeftandener Unkenntniß kann die Bezeichnung 
Eonderlehen wohl nicht als beweifend gelten. In gewiffen Sinne waren 
allerdings alle Lehen der Grubenbagenfhen Linie Sunterlehen zu nennen, 
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geld oder 500 Mark Erfurtifcdy auf Abſchlag von 700 Mark Schuld, 
und 100 Gulden, weldye von den jährlich zu zahlenden 300 Gulden 
abgeben follen, bezahlt haben (Del. I, 26), fo liegt die Vermutung 
febr nabe, daß jene Grafen durdy Zahlung der Heldrungenfchen 
Pfandſumme von 700 Marf und einer jährlichen Rente von 300 
Gulden da8 Amt Elbingerode an fidy gebradht und in fo fern er= 
fauft, dann aber im Jahre 1427 mit Zuftimmung ded Grafen 
Heinrich v. Wernigerode und zwar der Faffung des Lehnbriefes nad 
(mit Rath unferer ehrbaren Mannſchaft) zum erften Mal zu Lehn 
empfangen haben. Hieraus erflärt fid) die Gegenwart des letztern 
beim Zahlungsgeſchäft, fo mie die Belehnung beider Grafenge— 
ſchlechter. 

Graf Botho von Stolberg war ein erwerbsluſtiger Herr, der 
Beſitzungen auf Beſitzungen häufte, aber eben dadurch den Grund 
zu jener ungeheuren Verwirrung der Stolbergſchen Finanzen legte, 
welche nachher zu vielen Veräußerungen nöthigte, und auch den 
Verluſt des Amts Elbingerode herbeiführte. Schon 1451 überließ 
er, nachdem er eben noch die Erwerbung von Frohndorf mit zwölf 
Dörfern eingeleitet hatte, die ganze Wernigerodiſche Erbſchaft gegen 
die geringe jährliche Rente von 80 Mark dem Grafen v. Honſtein 
zur Verwaltung. Elbingerode, das bereits in der Eheberedung ſeiner 
Tochter von 1444 als mit Schulden belaſtet genannt wird, befand 
ſich von 1453 bis 1468 für eine Schuld von 1600 Goldgulden in 
pfandſchaftlicher Benußung Friedrichs v. Bila, und von 1468 an 
iiber das Jahr 1477 hinaus feine8 Bruders Herdan. 1490 und 
fpäter treffen mir den Ritter Hand Krebeth (Krebs) als Inhaber. 
Am Ende des 15. Jahrh., etwa 1497 Fam es freilich für mehr als 
60 Iahre in die Selbitbenugung der Grafen zurüd, und mit der 
langen und fparfamen Regierung Botho’8 "des Glüdfeligen von 
1511 bis 1538 Fam überhaupt für da8 Land eine beffere Zeit. Aber 
unter feinen Söhnen, befonderd nach Wolfgangs, des älteften, 
Tode im Jahre 1552, wurden Anleihen auf Anleihen gemacht, alle 
Einnahmen, Kammergüter und Zandfchaften verpfändet. 

1549 batte Wolfgang auch auf Elbingerode von den Brüdern 
Levin, Dieterih und Heinrih von Halle 9000, und 1555 fein 
Bruder Heinridy weitere 1000 Goldgulden erborgt. Als die Zinfen 
nicht bezahlt wurden, und die für diefen Ball bedungene Einräumung 
de8 Amts verweigert ward, nahm Levin von Halle am 11. Mai 
1559 da8 Schloß gewaltfam ein, und blieb mit Bewilligung des 
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Lehnsherrn, ded Herzogs Ernft von Grubenhagen, im Beſih, bis er 
1561 mit Schwarzburgfchem Gelde abgefunden ward. 

Zu gleicher Zeit mit der Hallefhen Anleihe hatte Graf Wolf- 
gang von dem Herzog Georg von Pommern 17000 Thaler anges 
liehen, weldye Summe zum Heirathägut feiner Schweſter, der Her— 
zogin Margarethe, der Gemahlin Herzog Ernft’8 IV. von Gruben 
bagen bejtimmt war. Im einer wiederholten Berfchreibung vom 
13. December 1561 wurde die Schuld als vornehmfte auf das Amt 
Elbingerode angemwiefen. Als num mehrere andere gräfliche Gläu— 
biger ihre Einfeßung in's Ant Elbingerode vom Kaifer zu erfchlei- 
chen fuchten, und Herzog Ernft für die Schuld, die inzwifchen auf 
ihn übergegangen war, Gefahr fürdytete, Tieß er am 8. Auguſt 1564 
durch feine Räthe Jobſt v. Gladebed, Hans v. Berlepfd) und den 
Kanzler Andreas Spigelberg das Haus und Amt einnehmen, indem 
er allen Ueberfhuß den Grafen abzuliefern verfprad. In Gemäß 
heit eine am 19. November 1574 zu Dfterode abgefchloffenen Ver— 
gleicdy8 gab Herzog Wolfgang von Grubenhagen Elbingervde den 
Grafen zurüd, die e8 aber gleich im folgenden Jahre an Aſche v. 
Hola, Droften auf Peine und Marienburg, famt allen Einfünften 
und Zubebörungen, jedoch mit Vorbehalt der Gerichtsbarkeit, Folge, 
Steuer und anderer Regalien wiederfäuflich überliegen, wozu Herzog 
Wolfgang am 20. Suli 1577 die Confirmation ertbeilte. 

Hola war ein rauher Mann, der mit den Grafen in unauf— 
hörlichen Zmiftigfeiten Tebte. Sie übergaben deshalb das Amt mit 
aller Hoch- und Obrigkeit, auch den Gerichten 2c. 1584 dem reichen 
Statius von Mündyhaufen, Droften zu Grohnde und Aerzen, der 
die auf Elbingerode ruhende Scyuldenlaft von 91000 Thlen. theils 
bezahlte, theils verficherte, und dafür von den Auffünften 4814 Thlr. 
Zinfen und außerdem für den Unterhalt jährlich noch 2000 Thlr. 
beziehen folltee Der Vertrag, auf 18 Iahre geftellt, wurde vom 
Herzog Wolfgang miederum genehmigt 92). 

1591 überließ Mündhaufen das Amt dem Herzoge Heinrich 
Zulius von Wolfenbüttel. Trotz dem Widerfprud der Grafen be= 
hielt e8 der Herzog bis 1597. Gleich nady feinem MWiedereintritt 
fündigte Münchhauſen nicht bloß feine Elbingerödifchen, fondern 


9) Der Wiederfaufscontract mit den Gebrüdern Statz, Curdt und 
Hilmar v. Mündhaufen gefchloffen, findet fih im Grubenhagenfchen Acten— 
Archiv Defig. 3.C. Amt Elbingerode. 
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auch feine Übrigen Pfandfummen, etwa nod 50000 Thlr., und da 
es den Grafen unmöglid war, die ungeheure Summe von einem 
andern Gläubiger zu erhalten, fo fahen fie fid) genöthigt, ihm und 
feinen Brüdern am 29. Sept. 1600 gegen Uebernahme von meitern 
17000 Thalern Elbingerode zum Afterlehn zu geben, womit nun 
eine Gefamtfchuld von 108000 Thalern getilgt wurde. Der Herzog 
Heinrich) Julius als damaliger Befiger ded Fürſtenthums Gruben 
bagen, die Webtiffin zu Gandersheim und aud) der Kaifer beftätigten 
die Verleihung 2), Die NRheinlinie aber verweigerte den Conſens, 
und deshalb auch, ald die Harzlinie 1631 ausftarb, die ferneren 
Belehnungen, und es haben fidy feitdem die Anfprüd)e der allers 
dings ungültig Beliehenen allmählig verloren. 

Durd üble Wirthſchaft und unglüdlidye Zeitverbältniffe ge— 
rietben Münchhauſens Geldangelegenheiten in die völligfte Ver— 
wirrung, fo daß 1618 ein furdtbarer Concurs ausbrach. Auf 
Elbingerode hatte er allein 241000 Thaler verfchrieben. 1619 Tegte 
Herzog Chriftian zu Zelle und Grubenhagen das Amt unter Se— 
quefter, und ungeachtet der fchledyten Verwaltung wurde während 
des 30jährigen Krieges diefe Scyhuldenlaft fo weit getilgt, daß eigent— 
lih nur nod) ein Gläubiger, Philipp Adolf v. Mündhaufen, dem 
1628 die Nöminiftration aufgetragen war, für fi) und feine Vet— 
tern 39,995 Thaler zu fordern hatte. 

Inzwifhen war von den gräflichen Nechten eins nach dem 
andern verloren gegangen. Früher hatten fid) die Grubenbagenfchen 
Herzoge immer nur als Lehnsherren und Obereigentbümer von EI- 
bingerode betrachtet. Bon der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
“an, ald überhaupt die bis dahin vorwiegende Bedeutung des Lehns— 
nexus vor der fich ausbildenden Landeshoheit zurüdtrat, gewahrt 
man das Beftreben der Herzoge, auch eine landesherrliche Autorität 
im Amte geltend zu machen. Schon Herzog Ernft und nody mehr 
fein Bruder Wolfgang befamen durch die fortdauernden Streitige 
feiten der Grafen mit den Pfandinhabern von Elbingerode Anlaß 
genug, fid) auch in ſolchen Dingen zu Richtern aufjumerfen, welche 
nicht vor den Lehnsherrn gehörten. Eine Maaßregel der Art war 
z. B. die Gonvocation fämtliher Stolbergfcher Gläubiger nad 
Dfterode im Jahre 1572. Durch die neue Schuldverfchhreibung über 
da8 Pommerfche Capital von 17000 Thalern, welches Hola erft 


92) So behauptet Delius, aber ohne urfundlichen Nachweis, 
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ums Jahr 1576 ſamt 1000 Thalern Zinſen ablegte, waren die 
Grafen in eine drückende Abhängigkeit von den Herzogen gerathen. 
Der zehnjährige Beſitz vom 8. Auguſt 1564 bis zum 23. November 
1574 vermehrte natürlid deren Einfluß, und Hola recurrirte bei 
jeder Differenz auf ihre Entſcheidung. 

Ein fpäterer Verſuch der Herzbergfhen Räthe, Mündhaufen 
in den Pfandbefik des Amtes felbjt einzumeifen und dadurch ihred 
Herrn Rechte zu mehren, mißlang zwar, aber mie fie ſich bereits 
gewöhnt hatten, den Herzog nicht bloß Lehnsherrn, fondern aus— 
drücklich auch Landesherrn über Elbingerode zu nennen 9%), fo reſer— 
virten fie bei der Uebergabe am 6. Mai 1584 für ihn nidyt bloß 
ales Eigenthumsrecht und Lehnſchaft, ſondern auch Oberig= und 
Geredhtigkeit, d. 5. etwa die Landeshoheit, und e8 half wenig, daß 
die Unterthanen fih nur auf Geheiß der Grafen zum Gehorfam 
gegen den neuen Inhaber Münchhaufen verpflichten mollten, und 
daß die Grafen in ihrer Gegenproteftation dem Herzoge bloß da8 
Eigentum und die Lehnsherrſchaft zugeftanden, nicht aber maß 
darüber in der eingewandten Protejtation fullte gefuchet oder ges 
meinet fein. 

Daher erflärte Herzog Wolfgang am 14. Juni 1588 es für 
ungereimt, unbedädhtig und miderrechtlich, wenn die Grafen den 
Elbingerödern befahlen, von den Mündhaufenfchen Beamten nicht 
mehr nach Herzberg, fondern nah Wernigerode zu appelliren. Die 
eingelegte Proteftation blieb auch völlig wirkungslos, daß ed fogar 
während des jechsjährigen MWolfenbüttelfchen Beſitzes von 1591 an 
Gebraudy wurde, an die Kanzlei zu Woifenbüttel zu appelliren. 

Noch ungünftiger für die Grafen geftalteten fid) die Verhält— 
niffe, al8 nad) dem Ausfterben der Grubenhagenfchen Linie die 
neuen Regenten, erſt Wolfenbüttelfcher, dann Eellifcher Linie, ans 
fingen, ſich in Elbingerode förmlich Huldigen zu Taffen, und den 
Grafen auch die Belehnung zu verweigern. 

Herzog Philipp d. 3. von Grubenhagen hatte während feiner 
furzen Regierung feiner fteten Kränflicyfeit wegen die gefuchte Be— 
lehnung nicht ertheilen können. Sein Nachfolger Heinrih Julius 
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»s) Das thaten z. B. der Hofmarſchall Rudolf aus dem Winckell, der 
Ganzler Spigelberg und der Dr. d. R. Balthafar Drofien, al® fie am 5. 
Nov. 1582 den Pfandinhaber Afche von Holla in bie unbefchränfte Bes 
nugung des Amtes einfeßten. Del. 2, p. 124. 
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von Wolfenbüttel verfprady die Belehnung, wollte aber, weil die 
Handlungen der Grubenhagenſchen Fürften ihn nicht bänden, Die 
Grafen von Schwarzburg von der Lehnfhaft ausfchließen, und da 
die Stolbergfhen Grafen hierauf nicht eingingen, tmwurde die Be— 
lehnung verfagt. Die Grafen verfäumten nidyt, bei jedem Ball in 
der berrfchenden oder dienenden Hand das Zehn zu muthen, dod) 
immer ohne Erfolg. Auch der Herzog Ehriftian zu Zelle verweigerte 
die Belehnung, als die Grafen den neu entworfenen Zehnbrief mit 
feinen bedenklichen Refervaten, welche die vollftändigfte herzogliche 
Landeshoheit feitjtellen follten, zurüdwiefen, und feine Nadyfolger 
Auguſt und Friedrich ließen es, fo oft die Muthung erfolgte, ein- 
fad) bei den Erklärungen ihrer Vorgänger bewenden, ohne die 
Rechtsfrage zu berühren. 

Die Erbduldigung zu fordern, hatte Herzog Heinridy Julius 
nicht verfucht. Erſt fein Sohn Friedrich Ulrich ließ im Aug. 1613 
nad) dem Tode des Vaters durch einige Räthe an dem Scyloffe, 
der Kirche und dem Rathhaufe zu Elbingerode da8 Braunfchweigfdye 
Mappen anheften. Der Graf Heinridy zu Stolberg befahl zwar 
am 13. Auguft dem Notar Caspar Moringk, daffelbe „fein ſäu— 
berlicy” wieder abzunehmen, ließ auch, nachdem fein Bruder Johann 
geftorben war, am 18. Detober dem Sohne deffelben, Wolf Georg 
in Elbingerode feierlidy buldigen, konnte aber durch das Alles die 
bon Friedrich Ulrich geforderte Erbhuldigung nicht verhindern, und 
mußte fi) mit einer wiederholten Proteftation wider die „unerbörte” 
Handlung begnügen." Etwas weiteres konnte auch nicht gefchehen, 
ald am 4. Mai 1619 die Grubenhagenfchen Käthe, der Landöroft 
Dietricy Behr und der Kanzler Dr. Statins Bordyolten aus Oſte— 
rode ankamen, um die Land- und Erbhuldigung für. den Herzog 
Chriftian zu Zelle einzunehmen, und zugleidy wegen des Münch— 
baufenfchen Goncurfes für einen der erften Gläubiger, Chriftoph 
Johann von der Affeburg auf fämtliche Auffünfte des Amts Arreft 
zu legen. 

Eben diefe Concursfache, die nicht in Wernigerode angebracht, 
fondern nad) Zelle gezogen ward, führte beinahe zur völligen Aus— 
Schließung der Grafen, und fo wußte man nad) 20 Iahren gar 
nicht anderd mehr, ald daß „befagtes Amt Elbingerode unläugbar 
ein uralted unzweifliches pertinens des Fürftenthums Grubenhagen 
und den Herzogen mit aller Superivrität und landesfürftlihen Hoheit 
und allen davon dependirenden actibus unterworfen fei”, eine 
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Erflärung, die Herzog Friedridy von Zelle und Grubenhagen am 
29. April 1642 abgab, als er den Grafen die Heranziehung des 
Amts Elbingerode zu der der Grafſchaft Stolberg auferlegten Ver— 
pflegung dreier Compagnien Kroaten unterfagte, und die er auf die 
Einmwendung der Grafen unterm 30. Juni nody dahin ermeiterte: 
fo ift unnötig den angemaßeten, hiehero nidyt gehörigen Zehenftreit 
zu berüren, und ſetzen nur alhie pro fundamento, daß berürtes 
unfer Ampt Elbingeroda ohn allen Zweifel mwollgeftendig und ge— 
legen fei in Territorio unſers Fürftenthumbs Grubenhagen; quo 
praesupposito, obwoll vonn etlihen Herkogen zu Braunfchmeig 
und Lüneburg Grubendagifcher Lini die Gravenn vonn Stolbergf 
auff ſolches Ampt Belehnung auff gewiße maße erhalten haben 
mögten; So ift doch contra universale jus territoriale fo wenig 
präſumirlich al8 bemweislich, das die Hoheit und firperioritet über 
berürtes Ampt zugleich mit verlichen, unnd unferm Fürſtenthumb 
Grubenhagen entzogen fein fulte, auch foyar daß das Ampt und 
Fleden Elbingeroda je unnd alle Zeit bonn undencklichen Jahren 
hero ein Land Standt unfers FürftentHumbs Grubenhagen gemefen 
undt geblieben, wann Zandtäge ausgeſchrieben unnd gehalten wor— 
denn, allemahl gehorfamblid erſchienen; Wann auff Reichß oder 
Greißtägen gemiffe anlagen bemilliget, unferm Fürſtenthumb Sie 
ihren antheill gerne unnd willig erlegt, auch fonften andern Gru— 
benbagifhen Ständen gleich Ihre Gontributionsquoten eingepradjt; 
Es feint and) die appellationes alle Zeit unverrudet von dem 
Ampt Elbingeroda an die damahlige Herzbergſche nunmehr unfere 
Dfterodifche Ganplei gegangenn, unndt die actus juris. Episcopa- 
lis von der Grubenhagifchen Regierung allemahl ungehindert erer= 
eiret wordenn; Za es ift mit den inn unferm Fürſtlich Grubenha= 
gifcdyen archivo vorhandenen actis publieis in continenti zu be= 
hauptenn, daß bei Herbog Wolffgangs zu Braunſchweig und Züne- 
burgk hochlöbl. angedendens Zeitenn, zum Herkberg für Fürſtlich 
Grubenhagfher Canplei die Gravenn vonn Stolbergf 20. Aſchenn 
bon Holla ꝛc. ald damaligen Pfandts Inhabern des Haufes El- 
bingeroda, wegen folder Pfandſchafft unnd alfo im causa non 
feudali in clage genommen, foldye ſache ventiliret, und dadurd) die 
Fürfil. Grubenhagfhe Hoheit und Landesfürfil. Superiorität über 
das Ampt Elbingeroda felbft recognoscirt vnnd ftabiliretz geftalt 
dann auch bei Herbog Wolffen Zeiten in anno 1572 vor Gruben= 
bagifcher Regierung die Gravenn von Stolberg don ihren Credi— 
11 
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toren wegen Elbingeroda hergegen convenyrt und befprodyen wor— 
den, und haben diefelben dafelbit recht geben und nemmen müßen, 
wie dann auch von den Hertzogen zu Grubenbagen die Huldigung 
von den unterthanen des Ampts Elbingervda allemahl eingenommen 
worden 2. (Del. 2, 212). 

Eine Klage, welche die nad) dem Ausfterben der Harzlinie im 
Jahr 1631 eingetretene Rheinlinie 1642 wider den Herzog megen 
angemaßter.Zandeshoheit und verweigerter Belchnung, und mider 
Philipp Adolf v. Mündhaufen wegen unbefugter Benußung beim 
Reichs-Cammergericht erhob, auf welche der Herzog fid) gar nicht, 
Miündhaufen erſt 1649 einließ, blieb liegen, nadydem der Stol— 
bergſche Anwalt die Mündhaufenfhen Einwendungen fieben Jahre 
nachher beantwortet hatte. Indeſſen wurde die Belehnung forte 
während verweigert, die Huldigung von den Landesfürften, aud) 
von Herzog Ehriftian Ludwig, eingenommen, bis diefer endlidy den 
lebten entfcheidenden Schritt that. Er ließ fih am 16. Juni 1653 
von den bornehmften Gläubigern, denen von Affeburg und von 
Mündhaufen alle ihre Rechte und Zuftändigfeiten abtreten, zahlte 
den lebtern ftatt der rüdjtändigen 39995 Thaler die Summe von 
25000 Thalern, und nabm nun das-Amt mit der Erklärung in 
Beſitz, er fei nicht an die Verpfändung und die Afterbelehnung ges 
bunden, weil fie den Lehnrechten ſchnurſtracks zumider fiefen, und 
ohne feine Einwilligung, ja gegen feinen Widerfprudy erfolgt wären. 
Deshalb auch und weil fie das Lehn nidyt empfangen, adıte er die 
Rechte der Grafen von Stolberg erlofhen und das Amt ihm heim— 
gefallen 94). 

Noh ein Mal, im Jahre 1664 wurde auf den Antrag des 
Grafen Heinrich Ernft, nachdem ihm zwei Jahre zuvor die gefuchte 
Belehnung abgefhlagen war, mit Zuftimmung de3 Herzogs eine 
Kaiſerliche Commiſſion zur austräglichen Unterfuhung und Ent— 
ſcheidung niedergeſetzt. Aber Chriſtian Ludwig ging ſchon 1665 mit 
Tode ab. Sein Bruder und Nachfolger im Fürſtenthum Gruben— 
hagen, Herzog Johann Friedrich von Kalenberg, gab am 16. De— 
cember auf erfolgte Muthung die alte Antwort. Graf Heinrich 
Ernſt ftarb ebenfalls nad) Furzer Zeit. Neue Theilungen Tießen an 
die Wiederermwerbung verlorner Stüde nicht denken, und fo ift El— 


%) Der Bertrag befindet fih im K. Archiv Defig. 8 unter den EI: 
bingerodifhen Urfunden, und ift bei Delius II, 216 abgedrudt. - 
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bingerode den Grubenhagenſchen Landesherren immer verblieben, 
obgleidy die Grafen von Stolberg Din und mieder und nod in 
neuefter Zeit ihre Anſprüche geltewd zu machen verfucht haben. 
In einer Immediateingabe vom 15. April 1805 an König 
Georg III. bat der regierende Graf Chriftian Friedrich v. Stolberg- 
Wernigerode um Neftitution de8 Amtes oder um Freilaffung des 
Rechtsweges, und wurde durch Gabinetsfchreiben vom 28. Mai 1805 
die weitere Unterſuchung der Sadye nadı Befeitigung der damaligen 
franzöfifhen Deceupation zugefagt. Die Unterfuhung ift noch in 
demfelben Iahre aufgenommen, aber durch die nachfolgende preu— 
Bifhe und meitphälifche Beſitznahme unterbrodyen. Als der Graf 
Botho von Stolberg: Wernigerode unterm 24. März 1854 das 
Amt abermals reclamirte, ward er durd) Refolution des Königlichen 
Minifterii vom 19. Mai 1854 dahin befchieden, daß es bei der 
dieferhalb den Grafen im Jahre 1662 durch den Herzog Chriftian 
Ludwig ertheilten abſchlägigen Nefolution fein Bewenden behalten 
müffe. Der Herzog hatte damals die gefuchte Belednung und Rück— 
gabe aus dem Grunde verweigert, weil weder die Wolfenbüttelfche 
noch die Zellifche Linie den Grafen einiges Lehnrecht oder andere 
Befugniß an Haus und Amt Elbingerode zugeftanden hätte, 
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Dritter Abſchnitt. 


Regierung Herzog Heinrichs des Wunderlichen von 
1285 bis 1322. 


g. 25. 


In der Stunde des Todes Hatte Herzog Albrecht d. ©. feinen 
jüngern Bruder Conrad, poftulirten Biſchef von Verden, zum 
Bormund feiner Kinder beftellt, der jedoch die vermwittwete Herzogin 
und ihre Söhne fo unziemlich behandelte, daß jene ihren Caplan 
Alerander mit einem Klagfchreiben und einer mündlichen Botjchaft 
an den ihr vermandten König Eduard von England abfertigte?). 

Wahrſcheinlich in Folge diefer harten Behandlung entzogen ſich 
Adelheid und Heinrich, ihr ältefter Sohn, wo immer möglidy dem 
Einfluß des Bifdyofs, und fo kommt ed, daß wir jenen in der 
nächſten Zeit nach des Vaters Tode nur mit Zuftimmung feiner 
Mutter handeln fehen, und daß diefe von einigen Schriftitellern 
als VBormünderin betrachtet wird. Am Andreastage, 30. Nob. 1279 
confirmirte Heinrich die Privilegien der Stadt Hameln für fi und 
feine Brüder und mit Willen und Confens feiner Mutter. Nach— 
dem er gemeinfchaftli mit der Mutter für die Capelle zu Deden= 
roth, jetzt Diederode, im Ardyidiaconat Nörten den Priefter Conrad 
von Branfenberg präfentirt hatte, ward die Präfentation fer. 2 


1) Der biefe Angaben enthaltende Brief ift im B. A. 1851 p. 393 
abgedbrudt. Subdenborf in feinen Welfenurkunden p. 523 fest ihn in den 
November 1280. Er beginnt: Serenissimo domino E. regi Anglie con- 
sanguineo suo dilecto dei gracia Adelheydis quondam ducissa in Brunes- 
wich, nunc domina in Hertesberge et comitissa in Scowenberch. $rau zu 
Herzberg nannte fie fih wohl, weil ihr dies Schloß zum Wittbum ange» 
wiefen fein mochte. Aehnlich heißt Heinrich IV. Wittwe, die Herzogin Eli: 
fabeth, melde von 1526 bis 1541 ihre Leibzuht am Scloffe und Amte 
Salzderhelden Hatte, 1546 die alte Frau zum Salze. 
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post epiph, dom., 7. Januar 1280 in beider Namen durch die 
Räthe zurüdgenommen. Eben fo bat Heinrich XVI Kal. Apr, 
17. März 1280 den vom Probft Iohann in Stederburg borges 
nommenen Ankauf einiger Güter Efbertd von der Affeburg unter 
Mitwirkung feiner Mutter Deftätigt. 

Vielleicht hatte die Herzogin von vornherein die Hände nad) 
dem Negimente ausgeftredt und dadurd den Bifchof erbittert, mie 
zwei Jahrhunderte fpäter die Wittwe Albrechts II, dem eigentlichen 
Bormunde ihrer Söhne einen Theil feiner Gewalt zu entziehen 
wußte Möglicher Weife war ihr aber ein Antheil an der Vor— 
mundfchaft ausdrücklich zugeftanden, und ift diefer nur zu weit von 
ihr ausgedehnt. Die Vormundſchaft fcheint bis Dftern 1280 ge= 
dauert zu haben, da Heinrich in den nachfolgenden Urfunden diefes 
Sahres immer nur der Zuftimmung feiner Brüder gedenft, und dies 
angenommen kann jene Botfchaft der Herzogin nicht mehr einen 
Mipbraud der vormundfchaftlihen Autorität von Seiten de8 Bir 
ſchofs betroffen haben. Heinrich aber, obgleidy damals erſt 12 oder 
13 Iahre alt, Fonnte die Regierung für fi und feine Brüder um 
fo leichter antreten, als die Braunſchweigſchen Prinzen fehr früh 
regierungsfäbig wurden. Albredt d. ©. hatte die Regierung der 
gefammten Braunfhmeigihen Lande in einem Alter von 16 Iahren 
zugleidy für feine Brüder übernommen, und als Otto der Strenge 
von Lüneburg und Albrecht der Bette zu Göttingen fer. VI nad) 
Himmelfahrt, 22. Mai 1292 ihre Länder zufammenfeßten und ſich 
gegenfeitig die Erbfolge zuficyerten, beftimmten fie, daß für die Söbne 
de8 zuerst verfterbenden bis zu deren zwölften Jahr der Ueberlebende 
die Bormundfchaft führen folle (Orig. IV. praef. 20). 

Ueber die Zeit, da Heinridy) mit feinen Brüdern getheilt und 
deffen Alleinregierung aufgehört hat, ift nichts Gewiſſes befannt. 
Sceidt ec. d. Vorr. 44 glaubt behaupten zu dürfen, daß die Theis 
lung nicht vor dem Jahre 1286 ftatt gefunden habe, weil fidy bis 
dahin nur von Heinridy Urkunden vorfinden. Da diefer aber nad) 
einer am Sohannistage 1285 in Einbeck ausgeftellten Schenkungs— 
acte für da8 Klofter Amelunrborn „damald ſchon die Burg Ebers 
ftein durdy Kauf erworben hatte, und zmar dem Zufammenhang 
nad) für fid) und feine Erben, fo wird zur Zeit diefes Kaufs bes 
reits ein getrennter Güterbefib befanden haben. Es ift dabei nicht 
außer Adyt zu laſſen, daß die Urkunde zu Einbeck ausgeftellt wurde, 
daß damals der Einbeckſche Canonicus Sygebodo Heinrichs Schreiber 
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war, und daß der Zuftimmung feiner Brüder nicht mehr gedacht 
wird. Auch feheint der 1286 zwifchen Heinrich und feinem Bruder 
Albrecht errichtete Vertrag auf eine fhon früher gefchehene Abſon— 
derung binzudeuten. Wenn er aber am 30. September 1284 eine 
Schenkung von Ländereien bei Einbed an da8 Klofter Amelunrborn 
nur mit Gonfens feiner Brüder macht, fo war damals die Theilung 
gewiß noch nicht vollzogen, zumal da die Urkunde noh in Brann— 
ſchweig ausgeſtellt ift. 

Die Angaben über die Art der Theilung weiſen ſich im All— 
gemeinen als richtig aus (p.3). Es können indeß außer den namhaft 
gemachten Stücken noch andere z. B. die Stadt Duderſtadt in ge— 
meinſchaftlichem Beſitz geblieben ſein, inſofern der jüngſte Bruder 
Wilhelm am Valentinstage, 14. Febr. 1291 mit Rath ſeiner ge— 
treuen Ritter ſeiner Stadt Duderſtadt den Gebrauch des Braun— 
ſchweigſchen Stadtrechts verwilligt hat, wie ſein Vater H. Albrecht und 
ſeine Brüder Heinrich und Albrecht es ihr in Gnaden gegeben hätten. 

Nach vollzogener Theilung nahm Heimrich feine eigentliche Re— 
ſidenz in Einbeck, der größten Stadt ſeines Bezirks, wo ſchon ſein 
Vater ſich mehrfach aufgehalten hatte, während Albrecht ſich in 
Göttingen niederließ, Wilhelm aber ſeinen Sitz in Braunſchweig 
behielt. Unter feinen Schlöſſern bewohnte er am häufigſten das zu 
Herzberg. Bon hier ift eine Urkunde des Jahres 1290 datirt, durd) 
welche er feine hörigen Zeute in Dbernfeld von dem Zoll in feiner 
Stadt Duberftadt befreit, ferner zwei Schenfungsbriefe für das 
Klofter Pölde von 1295 und 1298, ein Schukbrief für da8 
Klofter Micdyaelftein von 1299, und eine Scenfungsurkunde für 
da8 Klofter Marienthal vom Matthäustage, 21. September 1309. 
Dort find audy wohl jene beiden Urfunden von 1289 ausgeftellt, 
meldye das Datum in castro Hardenberge (Hartisberge?) tragen. 
Noch 1340 ſpricht fein! Sohn Ernft von der Kemnade auf dem 
Haufe Herzberg, in welcher fein Vater Heinrich gefchlafen habe. 

In der eriten Hälfte feiner Regierungszeit hatte Heinridy man= 
hen Kampf zu beitehen. Zunächſt geriet) er mit dem Biſchof 
©igfried IL. von Hildesheim in eine Fehde, die ihn veranlaßt haben 
mag, dad von feinem Vater niedergeriffene Schloß Wolfenbüttel 
im Juli 1283 mwieder aufzubauen, und ihn mit mehreren Unter 
bredyungen längere Jahre befchäftigte. Als fie 1287 abermals aus— 
brach, traten feine Brüdrr, die ihm früherhin treulich beigeftanden 
hatten, auf des Biſchofs Seite, und befagerten mit diefem im fol= 
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genden Jahre das feite Helmstedt, wohin Heinrich fid) begeben batte. 
Man ſchloß endlidy einen NWaffenftillftand, um den Streit in Güte 
beizulegen. Als aber die Helmftedter Bürger die in die Stadt ge= 
ſchickten adlihen Unterbändler, in welchen fie Landfriedenbredyer 
fahen, nebit dem Abt von Werden, Dtto von Warberg, am 5. Juni 
1288 erſchlugen, ward die Belagerung aufgehoben und die Stadt 
in die Reichsacht erklärt. 

In diefer Fehde lag gewiß eine der vornehmften Urfachen des 
ſ. 9. Herlingsbergifchen Krieged. Bon dem feſten Herlingsberg 
herab, einer Burg, welche Kaifer Otto IV. wider die von Goslar 
erbaut haben fol, verübten Heinrichs Dienftleute an den vorüber— 
ziehenden Kaufleuten häufige Räubereien. Vergebens baten die 
umliegenden Städte um Abhülfe, vergebens erboten fid) die Bürger 
von Hildesheim, dem Herzog dad Schloß abzufaufen. So traten 
denn mehrere von den durdy den Sächſiſchen Landfrieden 2) ver— 
bundenen Ständen zufammen, der Erzbiſchof Erich v. Magdeburg, 
die Bifhöfe von Halberftadt und Hildesheim, die Markgrafen 
Albredyt und Wilhelm von Brandenburg, die Grafen von Anhalt, 
Blankenburg, Reinftein, Wernigerode, Mansfeld, Stolberg und 
Honftein, dazu fogar des Herzogs Brüder, um. d18 verderbliche 
Schloß zu belagern, und obwohl ed Heinrich mit Hülfe der Fürften 
von Thüringen, Meißen und Heffen und der Städte Bremen und 
Berden gelang, die. Belagerer abzutreiben und das feindliche Heer 
1290 bei Einbed zu ſchlagen, fo vermochte die Burg doch nicht 
dem wiederholten Angriff der Berbündeten zu widerftehen. Cie 
wurde am 17. Nuguft 1291 erobert, worauf der Hildesheimfche 
Biſchof, von allen Gegnern der gefchäftigfte, fie nach gefällten Urs 
theil zerbrechen und von den Materialien die Liebenburg erbauen 
ließ. Nach Lehner Erzählung (D. Chr. 3, 80) hat Heinrih, um 
dem Verdacht des Landfriedensbruchs zu entgehen, feine Leute von 
der Burg zurüdgezogen, und als ſich nun allerlei Naubgefindel auf 
derfelben feftfeßte, fie mit Hülfe feiner Brüder und der benadybarten 
Fürften und Städte felbft zerftört. 

Wer im Herlingabergifehen Kriege den Sieg davon getragen 
hat, läßt fid) aus den verfchiedenen Angaben der Gefdichtsichreiber 


— — — 2. 


2) 1284 hatten einige Sächſiſche Fürſten und Herren unter ſich einen 
Landfrieden befihmworen, der 1290 auf dem Erfurter Reichstage erneuert 
wurde. Damals traten noch andere Fürften, aud bie fämtlichen Herzoge 
von Braunfchweig hinzu (Rod p. 119). 
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nicht mit Gemißheit ermitteln. Es ſcheint indeß, ald ob Heinrid) 
den Kürzern gezogen habe, und weil er das Verfahren des Biſchofs 
von Hildesheim, namentlich aud) die gemaltthätige Wegnahme de 
Gerichts Borla (jet Buchladen bei Schladen) nit verfchmerzen 
fonnte, fo entbrannte die Fehde bald von Neuem. Anfangs hielten 
die Brüder wieder zufammen, während Otto v. Lüneburg und die 
Markgrafen von Brandenburg dem Bifhof von der andern Seite 
ins Land fielen. Doch ward die Liebenburg von Heinrich vergebens 
belagert. Dagegen glüdte e8 dem Biſchof, die von Heinrich und 
Albrecht an der Fufe unweit Oelsburg erbaute Fefte Löwenthal 
und außerdem die Scylöffer Uslar im Fürſtenthum Göttingen, 
Everburg (Eberftein?), Echte und Gieboldehaufen in Heinridys Ge— 
biet zu erobern und zu breden. Als darauf Otto und Albredyt 
vom Streite abließen, mußte auch Heinrich ſich zum Prieden Des 
quemen (Zünbel 9. G. II. p. 273 ff.). 

Nicht glüdlicher endete für ihn der ſchwere Streit über den 
Nachlaß feines jüngften Bruders, der aber nidyt ſowohl zwifchen 
Heinrich und Albrecht ald vielmehr zwifchen Gilden und Gemeinheit 
zu Braunſchweig auf der einen und dem Rath famt den Gefchledy- 
tern auf der andern Seite ausgefochten ward, meil der Tangges 
nährte Grol der erftern gegen die leßtern bei diefer Gelegenheit zum 
Ausbruch Fam. Nachdem Wirhelm im Februar 1292 Finderlos ge= 
ftorben war, entfchieden ſich jene für Heinridy und huldigten ihm, 
indeß der Rath e8 anfangs auf die Vereinbarung der beiden Brüder 
ftellte, mem die Stadt gehören und huldigen folle, fpäterhin aber 
entfchieden auf Albrechts Seite trat. Zwei Zahre lang mwüthete der 
Parteienfampf in den Mauern Braunſchweigs, während deffen 
Heinrich, von der Bürgerfchaft unterftüht, die Stadt behauptete, 
Albreht aber mit gemaffneter Hand das Land befeht hielt, bis 
endlidy ein heimlicher Anfchlag des Raths gelang, und H. Albrecht 
mit den Seinigen von Riddagshauſen her durd) eine Mühle in die 
Stadt gelaffen ward und bier die Oberhand gewann. Heinrich 
mußte Burg und Stadt verlaffen, und fonnte weder durd) nadı= 
folgende Verhandlungen noch durd) gemwaltthätige Maßregeln, die 
er gegen Braunfchmeig verfucht haben muß, weil Albrecht in einem 
Bertrage von XI. Kal. Nov., 22. October 1296 die Bürger gegen 
die Beleidigungen und Befhädigungen, weldye fie von feinem 
Bruder Heinrich ungebührlicher Weife erlitten, zu unterftüßen ver— 
fpriht, die ihm gebührende Hälfte des Tosgefturbenen Landes 
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erlangen. Es iſt fogar ungewiß, ob die wenigen Güter, mweldye 
Heinridy bei Helmftedt befaß, die Scylöffer Brome, Vorsfelde und 
Stellfeld und die Landſchaft Haſenwinkel aus Wilhelms Erbfdaft 
an ihn gekommen find. Die einzige Andeutung, daß er nidyt ganz 
[eer ausgegangen fei, liegt in dem Friedensvertrage de8 Herzog 
Albrecht mit dem Schwiegervater. feined Bruders Wilhelm, dem 
Zandgrafen Heinrich) von Heffen vom 6. Juli 1306, in welchem 
unter andern beftimmt wird: Was aud Herzog Wilhelm, Herzog 
Albrechts Bruder, Frauen Elsbeth des Landgrafen Todter an 
Morgengabe, Leibgedinge und Wedene gemadyt und gegeben hatte, 
was ded Herzog Albredht zu feinem Theil inne hatte und bat, da 
foll er dem Zandgrafen und feiner Tochter um thun, was die vier 
genannten Rathleute redyt dünft (Sudend. I. nro. 190). Albredyt 
befaß demnach von den fragliden Gütern nur einen Theil, das 
übrige muß alfo Heinridy zu fi genommen haben. 

Zu einem Hader mit der Stadt Hörter, in welchem er einige 
Vortheile errang, gab wahrſcheinlich die Schußherrlichfeit Anlaß, 
die einft den Grafen von Pyrmont, 1265 aber vom Abt Tamm 
zu Corvey den Herzogen Albrecht und Johann von Braunfchtweig 
übertragen mar (Orig. 4, 208). Diefe ließen bei der Theilung 
von 1279 die Rechte an Hörter und Hameln in gemeinfchaftlichem 
Beſitz, bei der nachfolgenden Theilung aber unter Albredhtse Söhnen 
ſcheint beides in ausfchließlihen Beſitz der Grubenhagenſchen Linie 
gefommen zu fein. Der Streit fällt vor da8 Jahr 1298, denn 
am Margarethentage, 13. Juli diefed Iahres reftituirte Heinrich 
bereit3 dem Petersftift in Hörter die Güter zu Kohnſen und Bars 
deilfen bei Einbed, melde er in dem Kriege mit der Stadt einges 
nommen hatte. Gleich nachher gerieth er nebft feinem Bruder Als 
breit in eine Fehde mit den Markgrafen von Brandenburg und 
ihrem Bundesgenoſſen, dem Herzog Otto zu Lüneburg, deren der 
leßtere in einer Urkunde vom Divonpfiustage, 9. Detober 1300 ge= 
denft. Heinrich verlor dabei Brome, Vordfelde, Stellfeld und den 
Haſenwinkel. Die beiden letzten Stüde und die Dörfer Ehra, 
Barnstorf, Swekendorf und Kliverde fielen in der Theilung der 
Sieger von 1309 dem Herzog Otto, die beiden erjtern aber und 
das Gericht zu Rymbere, dod) ohne die vier genannten Dörfer, den 
Markgrafen zu (Sudend. I. nro. 210), in deren Händen fie jedod) 
nur kurze Zeit geblieben find. 

Von da an treffen wir Heinrich nur nod) ein Mal im Kampfe, 
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indem er feinem Schwager Briedrid dem Gebiffenen gegen deſſen 
Vater, den Landgrafen Albredyt den Unartigen von Thüringen im 
Jahre 1306 Hülfstruppen zufandte, melde zu dem Siege bei Lucca 
vieles beitrugen. Doch fann er auch nod 1310 eine Fehde be= 
ftanden haben, da er Dienstags nad) Andrei, 8. Dec. diefes Jahres 
dem Zudolf von Gerterode, der in dem Streite bei Nufteberg, einem 
Mainziſchen Schloffe auf dem Eichsfelde, gefangen war, zum Scha— 
denerfaß feinen Hof zu Teiſtungenburg fo lange überwies, bis er 
40 Mark lötbigen Silber daraus gewonnen habe. 

Bon Ermerbungen, die Heinridy gemadyt bat, leſen wir, abge= 
fehen von der erfauften und fofort wieder verpfändeten Vogtei zu 
Berka, nur zwei Mal. Im einer zu Einbed am Johannistage 1285 
ausgeitellten Schenkungsurfunde für das Klofter Amelunrbern, be— 
merkt er, daß da8 Schloß Eberftein durdy Kauf an ihn gekommen 
fei (p. 174). Die andere Erwerbung ift die des Haufes Lutter am 
Barenberge. Dies hatte Bifhof Johann v. Hildesheim zwifchen 1252 
und 1258 dem Ritter Ekbrecht von Lutter für 480 Mark feinen 
Silbers abgefauft. Sodann war e8 Eigenthum der Edelherren von 
Dorftadt geworden, und von diefen an die Edlen von Meinerfen 
gelangt. Am 10. Mai 1300 Dezeugen die Brüder Burchard umd 
Luthard von Meinerfen und deren Oheim Luthard, von dem Bis 
ſchof zu Hildesheim 100 Mark empfangen zu haben, fie verſprechen 
ihm dafür mit ihrem Scyloß LZutter in allen feinen Nöthen zu 
dienen, räumen ihm, fall8 fie daffelbe mit allen Gütern, mie es 
von den Edlen von Dorftadt an fie gekommen fei, verkaufen wollen, 
für 1200 Mark den Vorkauf ein, und fügen binzu, daß der Bifchof, 
wenn fie die8 von dem Willen der Edlen von Dorftadt erlangen 
fünnten, fie mit dem Schloſſe Zutter unter denfelben Bedingungen 
belehnen foll, wie die Edlen von Sladem, Halvemunt und Home: 
bure ihre Scylöffer von der Hildesheimfchen Kirche haben. Wenige 
Jahre fpäter finden wir Qutter im Befib Herzog Heinrichs d. M. 
Am 15. Juni 1311 bezeugen die Herren von Lindede und die von 
Knieftede, daß ihnen Bifchof Heinrich von Hildesheim das Haus 
Walnoden mit aller Zubehör für 600 Mark löthigen Silber auf 
ſechs Iahre verſetzt babe, und fie verfprechen, da8 Haus fulle des 
Biſchofs offenes Haus fein gegen Herzog Heinrich und gegen alle, 
welche Zutter hätten. Am 12. December 1311 verpfändete Herzog 
Heinrih von Braunſchweig fen Haus Lutter an MWedefind von 
Garsnebutle und Johann von Dberg für 10598 Mark löth. Silb. 
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Braunſchw. Wichte auf die nächſten 10 Sabre, und nachdem er am 
25. Febr. 1316 die beiden Pfandinbaber mit einem Erbhofe auf 
dem Harfe Lutter zu Erbburglehn befiehen, und ihnen zu dem Hofe 
10 vollzahlige Hufen auf der Mark zu Lutter, zwei Worde in dem 
Dorfe, und dazu Echtwerde in Holz und Gras, wie zu 10 voll- 
zabligen Hufen gehöre, gegeben batte, bezeugen diefelben beiden 
Nitter am 7. Sept. 1318, daß Herzog Heinrich ihnen fein Haus 
Lutter famt Geleit, Gericht, Zoll und aller Zubehör für 1300 Marf 
anf ihre Lebenszeit verfeßt habe>). 

Auch mandyes Erbgut hat Heinrid) verpfändet oder verkauft. Zu 
einer unbefannten Zeit verfeßte er die Stadt Hameln, die erft von 
feinem Vater Albrecht erworben mar, an den Herzog Otto von 
Lüneburg. Durd eine ebenfalls in Einbeck ausgeftellte Urkunde 
von palmarum, 30. März 1292 verfaufte er mit Einwilligung 
feiner Gemahlin Agnes und feiner Erben den vierten Theil der 
Advocatie über die obere Stiftsmühle in Hameln an da8 Bonifacti- 
ftift dafelbft. 1305 fcheint er die jährlicdye Abgabe vder Bede der 
Etadt Dfterode verpfändet zu haben, denn am Tage nad) Mars 
tini, 12. Nov. 1306 — und auf Martini jeden Jahre war jene 
Abgabe fällig — bezeugen die Brüder Burdyard und Luthard edle 
Haren von Meynerfen, daß der Natl zu Ofterode ihnen vier Jahre 
lang jährlid 40 Mark reinen Silber Braunfcmweiger Währung 
auf Martinitag zu geben verfprodyen, und nad) Ablauf des eriten 
Jahrs die erften 40 Mark vollftändig bezahlt habe (fiehe das Urk. 
Bud). Bielleiht mar da8 eine Gegenleiftung des Herzogs für 
Ueberlaffung de8 Haufes Zutter. Am Sonntag Neminiscere, 16. 
Febr. 1315 bekennen die Nitter Ludolf von Medhem und Burchard 
von Wildenftein, daß ihnen Herzog Heinridy von Braunſchweig ges 
febt habe die Vogtei zu Barke, auch die Vogtei und die Dienfte 
zu Metlingerode und zu Eyſtorp für 60 Mark löth. Silbers, deren 
er 20 darum ſchuldig fei, daß Ludolf fein Vogt gemefen, und 
die andern 40 für die Vogtei zu Berka, dafür er fie von Lu— 
dolf und dem von der Sufe gefauft habe. Zugleich habe der Herzog 
ihnen bis nächfte Oftern über ein Iahr den Thurm und daß 
Gericht zu Berka befohlen. Montag nad) palm., 17. März 1315 
bezeugen diefelben beiden Ritter, daß Herzog Heinrich fie zu Bögten 





3) Die Urkunden von 1300, 1311, 1316 u. 1318 find bei Subenb. I. 
nro. 159, 218, 221, 283 u. 302 abgedrudt. 
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und Amtmännern zu Herzberg, Ofterode und Gieboldehaufen be= 
ftellt habe, wozu ihnen überantwortet werden folle fein Forft, feine 
Gerichte, Zölle und Geleite, wie das feine Vögte vor ihnen gehabt. 
Sie verpflichten fi) ihm ein Jahr lang felb dritt zu Roß zu dies 
nen, der Herzog aber folle ihnen 50 Mark löth. Silberd geben, und 
bis dies Geld bezahlt fei, ihnen das Gericht zu Berka mit allen 
Nutzungen überlaffen. Wenn der Herzog fie — jedody nicht früher 
als nad) Ablauf eines Jahres — der Bogtei entſetze, und fie hätten 
in feinem Dienft Schaden gelitten oder ihm außerhalb ihres Amtes 
etwas gewonnen, fo folle der Herzog fie bei der Vogtei zu Ofterode 
belaffen, bis er die zu beredynende Summe bezahlt, oder für je 
10 Mark der Schuld eine Mark Geldes (ald Zinfe) irgendwo an— 
gewiefen babe. Nach Heinrichs früherem Tode follten fie diefe Be— 
redung halten feiner Hausfrau, der Herzogin Agnes, und nad) beider 
Tode Heinrichs älteftem Sohne, den er dann ald Laien binterlaffe, 
ohne Junker Heinrich, e8 wäre denn, daß der Herzog da8 verwan— 
delte unter feinem Infiegel und mit dreier feiner Dannen Bezeugung. 
Am 6. April 1316 erklären diefelben, ebenfalls mit der jchließlichen 
Verſicherungsclauſel, daß der Herzog fie, ganz in der frühern Weife, 
auf ein meitered Jahr zu feinen Bögten beftellt habe. Das Dienft- 
geld wurde freilich auf 40 Mark herabgefeßt, dagegen follten die 
. Ritter zu dem Gericht zu Berka auch Gylderceſen und Wolbechtes— 
bufen (Gillersheim und Wolbredhtshaufen) haben ®). 

Die Ofterodifhe Bede hat Heinridy fpäterhin an den Ritter 
Heinrid) von Steinberg verfeßt, wie aus einer — wahrſcheinlich in 
Einbeck — am Sonntage nad) dem Tode Peterd und Pauls, 
3. Juli 1317 außgeftellten Urkunde feiner Gemahlin Agnes hervor— 
gebt, in welcher diefe gelobt, nad) ihres Gemahls früherem Tode 
den Vertrag halten zu wollen, den er mit dem Rath der Stadt 
Oſterode gemadyt habe um die Bede vierzig Mark lüthigen Silbers, 
die fie geben follten des Jahrs dem Nitter Heinrid von Eteinberg 
und feinen rechten Erben (f. d. Urd.=Bud). Demfelben Ritter ftand 
damals aud die Grafſchaft zu Wefterhof zum Pfande. Am Alexan— 
derötage, 18. März 1317 befennt der Nitter Heinrich v. Steinberg, 
daß er oder feine rechten Erben die Grafſchaft zu Weſterhof, die 
Herzog Heinrich von Braunſchweig ihm gelehnt habe zu rechtem 





4) Die drei Urkunden von 1315 und 1316 find abgedruckt bei Suden— 
borf I. nro. 259, 264 u, 287. 
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Lehn für 200 Mark löthigen Silbers, ihm oder feinem Sohne Ernft, 
wenn feins (fein Zeben) zu Furz mürde, oder wenn Ernſts zu kurz 
mürde, feinem älteften Sohne nach Ernft, der da Laie wäre, für 
200 Mark löthigen Silberd Braunſchweigiſcher Wichte wieder ver— 
kaufen follten, wenn fie das von ihm forderten (Sudend. I. nro. 289). 
Wahrſcheinlich ift auch die von Heinricy erworbene Burg Eberftein, 
welche fein Sohn Ernft 1327 einlödte, von ihm felbft wieder ver- 
pfändet. 

Noch zahlreiher waren dem Geiſte der Zeit gemäß feine Ber ' 
gabungen und Vergünftigungen zu frommen Zmeden, und wahr 
ſcheinlich um diefer millen wird er in einem Gedicht in Engelhusü 
Chron, (2eibn. ser. IL p. 1121) Christi devotus amicus genannt’). 
Fer. VI. post festum Pasce, 26. April 1280 gab er zu Braun 
ſchweig mit Bewilligung feiner Brüder Albert, Wilhelm, Otto, 
Conrad und Lüder dad Eigenthum einer bei dem Dorfe Wevelingen 
belegenen Mühle, mweldye der Nitter Rudolf von Nolftede, fein Vogt 
in Göttingen, von ihm zu Zehn gehabt, mit den dazu gehörigen 
Bifchereien und Wäldern dem Gifterzienferklofter "Marienthal bei 
Helmftedt. Am Sonntage miser. dom., 5. Mai deffelben Jahres 
verkaufte er mit-Confend feiner eben genannten Brüder den Zehnten 
in Zaröfelde, jebt Zasfelde bei Ofterode, ein Mainzifches Lehn, dem 
©. Zacobiflofter in diefer Stadt für 90 Mark reinen Silbers®), 
und die Herzogin Adelheid, der vermuthlich aud) diefer Zehnte zum 
Witthum vermadt war, bezeugte am fünften Tage nachher, daß 
fie auf Inftanz ihrer Söhne Heinrih, Albert, Wilhelm, Otto, 
Conrad und Lüder den Zebnten zu Laresvelde dem Klofter zu 
Dfterode abgetreten habe”), Feria II vor Martini, 5. Nov. 1280 


5) Es follen nur diejenigen Schenfungen angeführt werben, welde an 
fih oder für die Grubenhagenfhe Gefchichte Bedeutung haben. 


6) Die große und ſchön gefchriebene Verkaufsurkunde findet fi im 
K. Arhiv unter nro. 51 der Ofterodifchen Klofterurfunden. Cie ift wahr: 
fcheinfich zu Ofterode ausgeftellt, da mehrere dortige Bürger, unter andern 
Bertoldus dietus Sepel, richtiger wohl Scepel, Scheffel, fonft Bertoldus Mo- 
dius, unter ben Zeugen ftehen. Das große an grünfeidenen Schnüren 
bangende Siegel zeigt einen fchreitenden Löwen und die Umſchrift Sigillum 
Hinrici ducis de Brunswie in großen lateinifhen Buchftaben. 


) Nro. 52 ber Ofterod. Kloft.-Urf, im 8. Ardiv. Das angehängte 
Siegel zeigt eine figende Frau, eine Fahne in jeder Hand, unter ber rechten 
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befreiete er, ohne feiner Mutter oder feiner Brüder Erwähnung zu 
tbun, den dem Stift Simonis-IJudä in Goslar gehörigen Zangen 
berg von jeder Art Servitut. II. Kal. Julii, 29. Juni 1282 
übergab er von Braunfchmweig aus auf Bitten de8 Ritters Sig— 
fried° Scadewalt und Hilmars dv. Oberg die Güter zu Stederburg, 
welche der erftere von ihm zu Zehn trug, nämlich einen Hof mit 
Aeckern, Wäldern, Wiefen und Pifchereien, ferner ſechs Morgen 
Aderländerei mit dem Zehnten und einen Theil ded Dorfes Ste— 
“ derburg dem dafigen Klofter zum Eigentbum, und erhielt dafür von 
Sigfried neunthalb und von Hilmar vier Hufen Landes zu Lehn 
aufgetragen. Drei Wochen fpäter fügte er auf dem Scyloffe Lutter— 
berg in Gegenwart feiner Gemahlin Agnes den Konfend feiner 
Brüder Albert, Wilhelm, Lothar, Conrad und Otto hinzu. Dem 
Klofter Amelunrborn ſchenkte er zu Braunſchweig I. Kal. Oct, 
30. Sept. 1284 mit Gonfens feiner Brüder Albert, Wilhelm und 
Lüder drei Hufen in der Feldmarf der Stadt Einbed und fünf 
Hufen bei dem Dorfe Drubere, jeßt Drüber, welche die Einbedfchen 
Bürger von Madenhufen ihm refignirt hatten, um dem Klofter den 
Schaden zu vergüten, melden er ihm bei der Belagerung der Burg 
Eberftein zugefügt hatte (Balfe p. 884). Am Tage Johannis d. 8. 
1285 befreiete er zu Einbeck alle Güter deffelben Klofterd, nament— 
lich die zu Lutteken A und diejenigen, welche feiner Burg Eberftein, 
bevor diefe durh Kauf an ihn gefommen, von Alter ber dienft- 
pflichtig gemwefen feien, von allen Schaßungen, Dienften und Laften ®). 
1289 unternahm er eine bauliche Befferung der Alerandriftiftsfirdye 
in Einbed, und errichtete unter andern auf dem hohen Chor für 
die Chorherren zierlihe Stühle, deren einer noch jet die Infchrift 
trägt Anno domini MCCLXXXIX dux Henricus has sedes 
ordinavit. Am Bincenztage, 22. Sanuar 1296 verlieh) er 14 
Hufen Landes zu Galme in der Mark Brandenburg, weldye er bis 
dabin Fraft väterlidher Erbfolge (successione paterna seu here- 
ditaria) gehabt Hatte, mit Confen8 feines Bruders Albrecht dem 
Klofter Serihau. XIV. Kal, Aug., 19. Juli 1296 übergab er zum 


ein Thier, anfcheinend einen Löwen. Die Herzogin nennt fi) Alheidis 
relicta ducis Bruneswich, und war alfo no nicht wieder verheirathet. 
8) bona, que ad castrum nostrum Eberstein, antequam idem castrum 


ad nos emtionis titulo deueniret, seruire consueuerant ex antiquo. Scheidt 
ce. d. Urf. 42. 
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Heil feiner Seele mit Zuftimmung feiner Söhne Dtto, Albert, 
Heinrich, Friedrich und Conrad die Advocatie über drei Hufen in 
Werdesleve, melde der Ritter Arnold v. Ummendorf von ihm zu 
Zehn getragen, dem Klofter Marienthal für immer zum Eigenthum. 
1297 erhob er die Hofpitalfirde S. Mariä vor Einbed zu einem 
Gollegiatftift. Am Meargaretbentage, 13. Iuli 1298 beftätigten 
Heinrid und feine Gemahlin Agnes dem Klofter Pölde den Ankauf 
einiger Güter und der Gapelle zu Wirdeshufen, jetzt Werkshauſen 
bei Gieboldehaufen. XII. Kal. Decemb., 20. November 1302 
übergaben die Nitter und Gebrüder Aſchwin und Detmar v. Lutter 
dem Klofter zu DOfterode dad in Heinrichs Jurisdiction belegene 
Dorf Midyaeldhagen (indago Sancti Michaelis) mit aller Zubehör. 
Der Herzog beftätigte diefe Nenunciation (auctoritate nostra ac 
Judieiaria), und ſchenkte zugleidy dem Klofter, um die Präbende 
feiner Tochter Agnes und die der übrigen Nonnen zu verbeffern, 
feine eigenen Gerechtigkeiten in diefem Dorfe, mit Ausnahme des— 
jenigen Rechts, das er an demfelben habe, meil e8 in feiner Juris— 
diction belegen fei (Scyeidt c. d. Vorr. p. 94). Kal. April, 1. April 
1305 beftätigte er die Ueberlaffung von 6 Hufen Landes in Stodem, 
jebt Stödheim bei Einbed, an da8 Klofter Amelungsborn Seitens 
der Grafen von Scywalenberg, und an dem nämlihen Tage den 
Verkauf einiger Güter in Hollenftedt und Stodem Seitens des 
Edelherrn Bodo von Homburg. Feria VI post Luciae, 15. De— 
cember 1305 gab er in Gemeinfhaft mit feinem Bruder Albrecht 
und feinem Better Dtto fünf Hufen im Dorfe und in der Feld— 
marf zu Germerdiffen, welche die Nitter und Gebrüder Aſchwin, 
Heinrid) und Johann von Saldern bisher von ihnen zu Lehn ges 
habt und für 80 Mark feinen Silber Braunſchw. Wichte an das 
Klofter Loccum verkauft hatten, auf Anhalten der bisherigen Lehns— 
träger dem genannten Klofter zum Eigentbum. 1308 foll er das 
Marie-Magdalenenklofter zu Einbed für Nonnen ordinis poeni- 
tentium geftiftet haben. 1310 überließ er dem SIacobiklofter in 
Dfterode alle feine Rechte an zehn Hufen im Dorf und Felde zu 
Echte, ausgenommen die Griminalfachen, wegen weldyer der Delin— 
quent mit dem Tode zu bejtrafen fei. 

Eine eigenthümliche Schenfung war die, daß Heinrich 1312 
diejenigen 60 Marf reinen Silbers, mweldye Duderftadt ihm von 
Alters her alljährlidy als Bede zu geben Datte, zum Heil der Seelen 
feines Waters Albrecht feligen Andenkens, feiner Mutter Adelheid, 
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feiner Gemahlin Agnes, feiner 14 Kinder und feiner felbft dem hei— 
ligen Lande zu Händen der procuratorum passagii de8 genannten 
Landes anwies (Wolf D. Urf. 10), Am Himmelfahrtstage deifelben 
Zahres vermachte er drei Hufen in Hallenofen, jebt Hallenfen bei 
Einbed, und den halben Zehnten feines neuen Dorfes Struthagen, 
jebt Strothhagen bei Rotenfirhen, dem Bicarind Bertram im 
Aleranderftift zu Einbed, fo daß derfelbe diefen halben Zehnten 
nad) den Tode der Gisle, der Gemahlin Ulridy8 de Piscina (von 
dem Dyke), welche ihn lebenslang von dem Herzoge hatte, befiken 
und dafür in jeder Woche drei Meffen am Altare der beil. Lucia 
und Margarethe leſen ſolle. Am Mittwody vor Jacobi, 18. Juli 
1313 ſchenkte er der Kirche zu Langenholzhauſen unter dem Brun— 
ftein einen Hof in diefem Dorfe neben dem Kirchhofe belegen, und 
am Tage nach Allerbeiligen, 2. Novbr. 1320 den Zacobiffofter in 
Dfterode dritthalb Hufen in der Feldmark des Dorfes Mötlingerode 
um Gottes willen. 

Beſonders wandte Heinrich audy den geiftlichen Inftituten und 
Herfonen in Braunſchweig feine Sorgfalt zu. Ueber mehrere Ver— 
gabungen an da8 Klofter Riedyenberg berichtet Heineccius in den 
Antig. Goslar. p. 330, und noch mandye andere kirchliche Stif- 
tung hatte fi) feiner Gefchenfe zu erfreuen. 

Hienady fcheint es fait, als babe Heinridy grade an fein Für— 
ſtenthum Grubenhagen am menigften mohlmwollend gedacht. Indeß 
haben außer den Einbeckſchen Stiftern und den Klöftern Pölde und 
Dfterode auch die beiden Städte einige Gunftbezeugungen von ihm 
empfangen. Durch eine zu Ofterode purific. virg., 2. Febr. 1293 
gegebene rk. verlieh er den Bürgern dafelbft in allen Stüden daffelbe 
Hecht, meldyes die Bürger zu Goslar bis dahin genoffen Hätten. 
Durd einen Brief vom Freitag nad) Mariä Verkünd., 27. März 
1310 erflärte er auf Bitte feiner lieben Bürger zu Ofterode alle 
diejenigen Zeute, die ihm dienftpflichtig, aber zu Ofterode eingefahren 
und dafelbit bis zum Sonntag Deuli hausfibend geworden feien, 
für frei von egenlifem Dienft und Recht, d. h. vom Dienft und 
Recht höriger oder leibeigener Leute, und verlieh ihnen das Bür— 
gerrecht). Anſcheinend veranlaßte er auc Andere zu folchen 
Freilaffungen, da nad) einer Urkunde von 1313 die Ritter Heinrich 


9%) Aehnlich beftimmte Otto v. Liineburg am 2. Pfingfttage, 22. Mai 
1290, wer jedweden Standes in feine neue Stadt Belle fomme, um da zu 
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und Thomas von Oldershauſen ibrem Rechte an vier in Ofterode 
wohnenden Leuten, an deren jegigen und fünftigen Kindern, fo wie 
überhaupt an allen DOfteröder Bürgern, an denen fie etiwa Rechte 
hätten, gänzlich entfagten. In fpätern Jahren ftand Heinrich jedod) 
ſamt femen Söhnen in unfreundlichen WVerhältniffen zur Stadt, 
und hierin lag wohl der vornehmfte Grund, warum diefe mit Otto 
dem Milden zu Göttingen und Braunſchweig einen Schutzvertrag 
errichtete. Dtto erklärt in der Bertragsurfunde vom Valentins— 
tage, 14. Febr. 1322, daß er mit der Stadt Ofterode um der Noth 
willen, die fie dulde und lange Zeit gelitten habe, einträdhtig ge= 
tvorden fei, ihre Bürger und deren Gut drinnen und draußen zu 
befhirmen und ihnen in allen Nötben zu helfen gegen Jeden, er 
fei wer er wolle, und zwar von nächſtem Paſſa an bis über zwei 
Jahr. Sein Better Heinridy folle feine Vogtei, fein Geleit, feine 
Zölle und alle feine andern Gülden in der Stadt behalten. Wenn 
aber fein Vetter oder eins von deffen Kindern die Stadt und deren 
Bürger verdenfen, und fie von feinen Schlöſſern, fie liegen vor der 
Stadt oder anderd wo, an Leib oder Gut beſchweren wolle, fo 
foffe er, Otto, fie davor beſchirmen. Dagegen folle Ofterode feine 
offene Stadt fein Abends und Morgens, fpät und früh, und ihm 
gleich feinen andern Städten in allen feinen Nöthen mad) ihrer 
Macht behülflich fein?%. Der Stadt Einbed, die bis dahin an= 
geblich Daffelfhes Stadtredyt und f. g. Willführen, arbitria, ges 
habt Hatte, full Heinrich neben den lektern das Braunſchweigſche 
Stadtredyt zu gebrauchen erlaubt haben, wie dies auch Duderftadt 
von ihm und feinem Water geftattet ift. Endlich muß er fi) auch 
dem Klofter Katelnburg geneigt bewieſen ‚haben, da der Probft 
Diedrich, die Privrin Woltrada und der ganze Convent dafelbft 
dem Herzoge, feiner Gemahlin und feinen Kindern megen feiner 
Wohlthaten 1310 die Brüderfchaft ihres Klofterd ertbeilt Haben’), 


bleiben, ber folle, wenn er innerhalb Jahr und Tag nicht zurüdgefordert 
werde, frei fein (®. A. 1827, I. 268). Ein gleiches Gefep galt in Braun: 
ſchweig, Goslar, Hameln und Holzminden. 

10) Einen ähnlichen Schugvertrag ſchloß die Stadt 1488 mit Herzog 
Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg. 

1) Siehe die Urkunden von 1293, 1310, 1313, 1322, 1310 und bie 
von 1488 im Urk.Buch. 

12 


178 F. 26. H. Heinrich d. Wund. 


§. 26. 


In der Geſchichte führt Heinrich) den Beinamen des Wun— 
derlidhen, obwohl” fein einziger Zug in feinem Leben eine foldye 
Benennung rechtfertigt. Manche Geſchichtsſchreiber urtheilen aber 
nod) härter, indem fie ihn der unrubigften Sehdeluft, der rüdfichts= 
lofeften Mißachtung fremder Rechte, namentlich der feiner Brüder, 
und einer übeln Wirtbihaftsführung befcyuldigen. 

Was feine Fehden betrifft, fo hat er die mit dem Bifchof zu 
Hildesheim nicht begonnen, fondern von feinem Vater überfommen. 
Seine Brüder Albrecht und Wilhelm nahmen Theil daran, umd 
aud) der Lüneburgiſche Herzog Otto Strenuus befam Urfadye, den 
Uebergriffen des Biſchofs mit gewaffneter Hand entgegen zu treten, 
und fidy zum Schuß die Feſte Kalenberg an der Hildesheimſchen 
Gränze zu erbauen. Den Herlingsbergfhen Krieg hat Heinrich 
wenigftens nicht unmittelbar veranlaßt, und er fällt überhaupt nicht 
fo fchwer ins Gewicht. Das Wegelagern war noch Jahrhunderte 
fpäter adliche und jelbit fürftliche Befhäftigung, und nad Letzners 
Erzählung, der den Herzog nidyt mit den günftigften Augen ans 
fieht, hat Heinridy die anfängliche Urſache des Krieges hinwegge— 
räumt, und endlich die Burg felbft mit zerftört. Ueber die Veran— 
laffung feiner Fehde mit den Markgrafen von Brandenburg ift nichts 
gewiſſes befannt, und eben fo wenig etwas über den Grund des 
Bindniffes, welches der Erzbifhof Eigfried zu Cölln 1285 mit dem 
Erzbiſchof Erich von Magdeburg, dem Bifhof Volrad von Halber- 
ftadt und den Grafen von Anhalt, Wernigerode, Querfurt, Rein= 
ftein, Blankenburg u. f. m. gegen Heinrich abſchloß. Handelte fidy’s 
bier vieleicht um das Schluß Eberftein, fo war der Herzog, der e8 
durch Kauf erworben hatte, gewiß in feinem Rechte (vergl. $. 22). 
Ueberhaupt find feiner Fehden nicht mehr, als junge thatkräftige 
Fürften damals zu haben pflegten. Zu einer Zeit, wo Kaifer Ru— 
dolfs ftarfe Hand die erften Verſuche machte, der furdytbaren Ver— 
wirrung und Verwilderung im deutfcyen Reiche zu fteuern, wo felbft 
das mörderiſche Strafgeridt, das er 1290 auf dem Erfurter Reichs— 
tage über 29 adlicdye Zandfriedensbrecyer und eine Menge gemeiner 
Zeute verhängte, nur geringen Eindrud machte, fonnte felbft der 
friedfertigfte Fürft nicht in Frieden bfeiben. 

Was das Mipverhältniß zu feinen Brüdern betrifft, fo läßt 
ſich daffelbe Peinenfals auf eine mißgünftige Unzufriedenbeit mit dem 
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ihm zugefallenen Erbe zurüdführen. Einmal kann man Albredhtd. G., 
der fo gemwiffenhaft mit feinem Bruder Iohann theilte, eine ab— 
fihtliche oder irrthümliche Verkürzung des älteften Sohnes nidıt 
zutrauen, angenommen, daß er wirklich die Erbtheile beftimmt hat. 
Sodann wäre e8 diefem, der nad) des Vaters Tode mehrere Jahre 
ale Macht in Händen hielt, ein Leichtes gemefen, feinen Schaden 
zu verhüten, und wenn Heinrich aud) nad) der Theilung fidy viel: 
fady in Braunſchweig aufgehalten Hat und dort thätig gemefen ift, 
fo erflärt fi) das theild aus feiner natürlichen Vorliebe für die 
Vaterftadt, theild aus der Art der Theilung, die ihm, der ohnehin 
der ältefte war, Beranlaffung genug gab, fid) der gemeinfamen 
Angelegenheiten anzunehmen, und auch in der Stadt felbft, deren 
Miteigenthümer er fortwährend blieb, feine Autorität zu üben. 
Man lefe nur den Huldebrief, den feine Söhne bderfelben ertheilt 
Gaben (pag. 188), um zu erfahren, wie viel Befugniffe ſelbſt 
ihnen noch in Braunfdmeig zuftanden, und dod find fie gemiß 
nicht alle nambaft gemadyt. Eben fo wenig ift e8 ihm ohne wei— 
tered anzurechnen, wenn feine Brüder es bald mit Heinrich gegen 
den Hildesheimſchen Biſchof und bald mit diefem gegen jenen hiel— 
ten, und ein Bertrag, den er gleidy nad) vollgogener Theilung mit 
Albrecht errichtete, zeugt wenigſtens eben fo fehr von der Friedens 
liebe de8 Einen wie von der Verträglichkeit des Andern. Am Tage 
Deter Paul, 29. Juni 1286 errichteten fie in Braunſchweig zu 
Erhaltung der brüderlichen Eintracht einen ſchriftlichen Paft, daß 
fie die mit ihren Gemahlinnen erhaltenen Güter zur gefamten Hand 
befiken wollten, daß Feiner ohne den Willen des andern Güter zu 
Lehn geben oder verpfünden, Feiner für fi) einen Vogt an- oder 
abfegen folle, fubald beide fih im Lande befinden, daß fie denje= 
nigen, der Zwietracht zwifchen ihnen zu füen verfucde, als Ver— 
läumder behandeln, ihren Aufwand zum beiderfeitigen Vortheil be= 
ſchränken, und die Firchlichen Beneficien nur mit Beider Ueberein— 
flimmung vergeben mollten. Der bittere Etreit aber über Wil— 
Helms Nachlaß ift allem Anfchein nach nicht durch Heinrich, ſon— 
dern durch Albrecht herbeigeführt. Hat der Letztere, wie man nad) 
mehreren Urkunden und dem fteten Zufammenhalten der beiden 
jüngern Brüder vermuthen darf, mit Wilhelm nidyt bloß ein ges 
meinfchaftliches Regiment beſchloſſen — 1289 3. B.. gaben Albredyt 
und Wilhelm der Stadt Göttingen das Privilegium Juden aufzu— 
nehmen (Sceidt c. d. Borr, 45) — fondern auch zu. Heinrich8 
12” 
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Schaden einen Erbvertrag errichtet *2), fo ift es doch offenbar Albrechts 
Beftreben. gervefen, den äftern Bruder von Wilbelms Erbſchaft 
gänzlich auszufchließen. Dafür ſpricht aud) der Umftand, daß Hein: 
rih am Sonnabend nach esto mihi, 21. Januar 1292 an den 
Hdel und die Städte des Landes Göttingen (richtiger ded Landes 
Braunfchmeig) ben fchriftlichen Befehl erließ, nachdem Albrecht hinter 
ihm her und ohne fein Wiſſen ihm und feinen Nachkommen zum 
Schaden ihres Bruders Land einzunehmen und fid) die Unterthanen 
buldigen zu laffen Willens fein folle, und Eeinerlei Handlung, die 
er feıt langer Zeit überflüffig und viel in Schriften und in münd— 
licher Beſchickung gebraucht habe, bei Albrecht ftatt finden möge, 
fo gebiete er ihnen, da fie ihın ſowohl wie Albredhten „von wegen 
ihres verftorbenen Bruderd” mit Pflichten und Eiden zugethan 
fein — das fonnte zu den Göttingifhen Rittern und Städten 
nicht gefagt werden — dem Leitern zu ſolchem unbequemen und 
unfreundlicyen Unternehmen Feine Hülfe zu leiften, fondern ihn da= 
von abzuhalten und zu hindern (D. Chr. 13, 81). So Fonnte 
Heinrich unmöglich fchreiben, wenn er, mie Lehner ihm Schuld 
giebt 1), den Toßgeftorbenen Landestheil für fidy allein in Anjprud) 
genommen hätte, Wohl aber war ed natürlid, daß er bei der ihm 
drohenden Gefahr gegen die ihm abgeneigte Partei des Raths und 
der Patricier. fid) ded Beiftandes der Gilden ımd dev Bürgerfchaft 
verficyerte, deren Zerwürfniß mit dem Rath übrigens fo menig auf 
feine Rechnung kommt, daß er vielmehr zu verfchiedenen Malen 
verfucht hat, e8 friedlich und für immer beizulegen. 

Gegründeter erfcheint der VBerwurf, den man der Finanzver— 





12) Im einer zu Ofterobe außgefertigten. Urfunde vom 25. März 1390 
befennt Herzog Albrecht, mit einem körperlichen Eide verfprochen zu baben, 
baß wenn er ohne Kinder und Erben flürbe, fein Bruder Wilhelm fein, 
Albrechts, Erbiheil erhalten und als eigenes Erbe immer befigen folle, aus: 
genommen die Güter, welche er feiner Gemahlin auf Lebenszeit zum Leib» 
gebinge angewiefen habe, dody follten nad deren ode diefe Stüde ebenfalls 
in Wilhelms Hände übergehen (Sudend. I. nro. 117). Auch verabredete 
Albrecht gleih nah Wilhelms Tode, gewiß um fi) gegen Heinrich zu 
fügen, mit feinem Better Otto von Lüneburg die Bufammenfegung ihrer 
Güter umd ein gemeinfchaftliches Regiment. 


13) In der Braunfchw.-Lüneb. Chronik bei Rehtm. p. 527. In der 


fpäter gefchriebenen Daffelfhen Chronif III, 79 u. 81 ftellt Letzner die Sathe 
mehr zu Albrechts Nachtheil dar. : 


$. 26. 9. Heinrich d. Wund. 181 


waltung de3 Herzogs macht, da mehrere bedeutende Verpfändungen 
urfundlid) erwiefen, und die Schulden, welche bei feinem Tode auf 
manchen Gütern lafteten und den Berluft von einigen derfelben 
herbeiführten, zum Theil ven ihm gemadt find. Hat ihn aber 
nicht Unbefonnenbeit noch Streitfucht, fondern die Macht der Ver: 
hältniffe mehrfach auf koſtſpielige Kriegszüge getrieben, fü kann er 
nicht allzuftreng getadelt werden, wenn er durch Güterveräußerungen 
die nothivendigen Mittel Derbeifchaffte. Mehrere feiner Nachfolger 
haben ein friedlicheres Regiment geführt, und find gleichwohl zu 
Maßregeln der Art gendthigt worden. 

Ueberhaupt fcheint Heinrich von der Mitwelt gerechter beur- 
theilt zu fein al8 von der Nachwelt. Das oben erwähnte Gedicht 
bei Engelhufen hebt nicht bloß feine Srömmigfeit hervor, fondern 
nennt ihm rühmend audy dux leo Henricus. Es ift auch nicht 
umvabhrfcheinlid, daß nad) dem Tode des Königs Rudolf mebrere 
Wahlfürften auf ihn ihr Augenmerf gerichtet haben (Scyeidt p. 74), 
und wenn ibm außerdem vom Neidye das ſächſiſche Pfalzgrafenamt 
übertragen wurde, fo mußte man von ihm gewohnt fein, daß er 
Recht und Gerechtigkeit handhabe, wie denn mehrere Urkunden von 
feinem Sinn für Ordnung und Gefeßlidyfeit Zeugniß geben. Ueber— 
tragen ift ibm das ehrenvolle und einflußreiche Amt zu jener Zeit, 
da er angeblicher Maßen eben erſt den Verſuch gemacht bat, feinen 
Bruder Albrecht um die Erbſchaft des jüngsten Bruders zu betrügen, 
und gelaffen ift ed ihm bis an fein Ende. Schon in einer Urkunde 
aus dem Sabre 1296 fagt er von dem Klofter Stederburg: meil 
eure Kirche in unferer Juriödiction liegt, und daß er damit nicht 
fowohl die landesherrliche als vielmehr eine befondere ridyterliche 
Gewalt gemeint bat, vermuthlidy alfo da8 Pfalzgrafenamt — viels 
leicht aber nur für Niederfachfen, da 1298 aud der Landgraf 
Albrecht von Thüringen Pfalzgraf zu Sachſen heißt — das ſcheint 
aus einer Urkunde von 1304 Dervorzugeben, wo er fagt: nos juris 
ordine observato auctoritate nostra ac judiciaria a rege ro- 
manorum nobis concessa, quia predieta bona in nostra juris- 
dietione sunt sita, eisdem bonis memoratum abbatem (Ame- 
lungsbornensem) suo et sui conventus nomine investivimus 
et in possessionem eorum misimus (Falke p. 904), in welchen 
Morten er deutlich genug feine, alfo die landesherrliche, Autorität 
von der ihm vom Nömifchen Könige verliehenen richterlichen unter— 
fcheidet. Unter der letztern aber das Pfalzgrafenamt zu verfieben, 
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erlaubt der oben angeführte Schenfungsbrief für die Kirche zu 
Zangenboltenfen von 1313. Er nennt fidy hier here ded palantzes 
tbo Saffen, und Hat ihm befiegelt met vfe8 palankes Inghefegel 
dat me hebbet van dem rife (Nebtm. p. 530). Noch in der 1320 
für da8 Klofter zu Oſterode ausgeftellten Urkunde, die er mit feinem 
gewöhnlichen und dem Palatinatsfiegel verfehen hat, heißt er Hen- 
ricus princeps et dux DBrunsvicensis comesque palatinus 
Saxonie. Aehnlich in der Urkunde vom 7. Mai 1322 Hinricus 
princeps Saxonie dux Brunsvicensis quoque et Palantinus, und 
ganz eben fo in einer zu Braunſchweig XV. Kal. Junii, 18. Mai 
deffelben Jahres ausgeftelten Urkunde, durch welche er einen Hof 
in Sulingen, jeßt Seulingen bei Gieboldehaufen, und vier dazu 
gehörige Hufen, welche die Ritter Johann und Ehrenfried von Efpes 
lingerode von ihm zu Lehn trugen und in feine Hände refignirten, 
dem SPetersftift in Nörten zum Eigenthum übergeben hat. 

Nach dem Allen mird Heinrich Beiname mirabilis im Einne 
derer, die ihn aufbradyten, eine ganz andere und zwar fehr ehren 
volle Bedeutung gehabt haben. Das fon ift bewundernswerth, 
daß er eine Ungeredytigkfeit, die in der Braunfchmweigfchen Geſchichte 
nicht ihres Gleihen hat, großmütbhig vergab, und den Berluft eines 
halben Fürſtenthums bald genug verfchmerzte, um ſich mit dem 
Bruder gegen die Markgrafen von Brandenburg zu verbinden, und 
diefem, der mutbmaßlidy bei der Fehde von 1300 allein oder dod) 
hauptſächlich betheiligt mar, feine Hülfe nicht zu entziehen, obgleich 
es ihn alle feine Beſitzungen bei Helmftedt gefoftet hat. 

Nah der Daff. Chr. 3, 81 ift Heinrich auf dem Scyloffe Salz- 
derhelden geftorben und im Alerandermünfter zu Einbed beerdigt. 
Das erftere ift jedody nicht wahrſcheinlich, weil damals ſchon fein 
Sohn Ernft jenes Schloß befeffen zu haben fcheint. Seinen Tod 
feßt die Chronif ins Jahr 1322, und darin find ihr die meiften 
Gefhichtsfchreiber gefolgt. Koch nennt den 7. September ald To— 
destag, aber wohl nur deshalb, weil alljährlid) vigil. nativ. Mariae, 
alfo am 7. September, Heinrichs Memorie im Aleranderftift zu 
Einbeck gefeiert worden ift, was allerdings der Regel nad) am To— 
deötage zu gefihehen pflegte. An einer andern Stelle der D. Chr. 
6, 75 giebt Letzner das folgende Jahr an, man darf aber wohl 
ber erftern Angabe zuftimmen, denn bereit8 am Sonntag zu Mit- 
faften, 6. März 1323 haben feine drei jüngern Söhne die Sraf- 
haft zu Weſterhof und andere Güter verfauft. Dagegen ſcheint 
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eine Urkunde vom Tage vor Iacobi, 24. Juli 1322, in welcher fein 
Sohn Wilhelm allen Anfprüden und Rechten an den Klofterperfonen 
zu Amelunrborn und den Amelunrbornfchen Gütern in Hollenftedt, 
Stödheim, Drüber, Ddagfen, Syberhufen, Reynerfen, Volchar— 
deffen, Benhufen, Tyderen, Huldefum (Hullerfen) und Wetfen, die 
von feinem Vater arreftirt feien, enffagt, auf Heinrichs Tod nod) 
nicht Dinzumeifen (Falke 885). Im Mai diefes Jahres hat er nod) 
Urkunden auögeftelt. Ift Heinrich) im Iahre nad) der Verheirathung 
feiner eltern, alfo 1267 geboren, fo war er bei feinem Tode 55 
Sahr altı®). 

Seine Gemahlin Agnes, die er ſchon 1282 ald foldye anführt, 
war die Tochter des Landgrafen Albrechts des Inartigen von Thü— 
ringen. Durd eine Urkunde vom 9. Zuni 1323 (f. d. Urk.-Buch) 
entband fie auf Bitten ihrer Söhne Ernft, Wilhelm und Johann 
die Bürger zu Ofterode des ihr für Lebenszeit geſchwornen Eides 
der Treue, woraus mit ziemlicher Sicherheit hervorgeht, daß ihr, 
wie aud) aus der erwähnten Urkunde von 1317 zu erhellen fcheint, 
die fürftlichen Einfünfte aus der Stadt zum Witthum vermadıt 
waren. Agnes foll nody 1332 gelebt haben Koch p. 126). 

Die Zahl von Heinrichs Kindern wird verfchieden angegeben. 
Lehner fchreibt ihm vier Söhne Johann, Wilhelm, Heinridy und 
Ernft und vier Töchter zu. Adelheid heirathete ihm zufolge 1318 
ded Königs Sohn von Eonftantinopel, hieß dann Irene und ftarb 
- 1326. Agnes heirathete einen Herrn von Garmitia oder Kärnthen, 
Elifabet oder Alfine den Grafen Friedrich von Beichlingen, und 
Margarethe den Herzog Barnim I. dv. Pommern (Daff. Chr. III. 81). 
Zn der Urkunde von 1312 zählt Heinridy felbjt 7 Söhne und eben 
fo viel Töchter auf, Albert, Friedrich, Conrad, Heinridy, Ernft, 
Wilhelm, Johann, und Adelheid, Alfine, Agnes, Adelheid, Mathilde, 
Kira, Margarethe. Auffallend ift, daß er bei diefer Gelegendeit 
feinen Sohn Otto ausläßt, den er in einer Urkunde Helmftedt 


14) Sm der Beitfchrift des bift. Vereins für Niederfachfen Jahrg. 1859 
p. 176 wird eine Urfunde des Edelherrn Conrad von Dorftat mitgetbeilt, 
die fo fchließt: Acta sunt hece anno MCCLXVII, quo natus est dux Hein- 
ricus de Bruneswich. Diefer Bufaß bezieht fi) ohne Imeifel auf Heinrich 
d. W. und mag bdeffen Geburtszeit wohl richtig angeben. Aber als etwas 
ganz ungewöhnliches und aud in fich felbit auffälliges erregt er doch einiges 
Bedenfen, wenn nicht, ob die Urkunde ächt, doch ob der Zuſatz gleichzeitig iſt. 
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XIV. Kal. Aug., 19. Juli 1296 als den erften nennt, consensu 
filiorum nostrorum Öttonis videlicet et Alberti, Henrici, Fri- 
derici, Conradi seu aliorum nobis legitime succedentium, 
Auch fehlt jene Facie (Bonifacia), die er in der Urfunde vom 21. 
September 1309 aufführt: consensu omnium quorum consensus 
fuerat requirendus et praecipue heredum nostrorum, filiorum 
videlicet Hinriei, Ernesti, Wilhelmi et filiarum Alsine, Al- 
heydis, Facie nec non omnium aliorum quorum interest. 

Bon den Söhnen haben vier, Heinrih, Ernft, Wilhelm 
und Sodann, den Bater überlebt. Da Dtto, Albert und Konrad 
1309 nicht mehr genannt werden, fo waren fie entweder ſchon todt 
oder fie hatten den geiftfihen Stand gewählt. Friedrid wird nod) 
in einer Urkunde der Herzogin Agnes von 1311-unter den Zeugen 
aufgeführt und als ihr Sohn bezeichnet. Er ift ohne Zweifel der 
frater Friedericus filius ducis Brunsvicensis sacerdos et mo- 
nachus in Volkolderode, ber in der diplomatifchen Gefchichte diefes 
Klofterd genannt wird. 

Bon Heinrichs Töchtern wurde die erfte Adelheid, der Zeit- 
rehnung nad) die ältefte, an Gerhard edlen Herrn von Eppenftein, 
den Brudersfohn des Mainzifchen Erzbiſchofs Gerbard II. verlobt. 
In einer Urkunde von II, Non, Sept., 4. Sept. 1294 bei Guden 
cod. dipl. 1, 882 befennen ſich Rath; und Bürgerfchaft in Duders 
ftadt als Selbſtſchuldner wegen 600 Mark zu den taufend Marken, 
welche Heinrich feiner Tochter Adelbeid mitzugeben verfprodyen habe. - 
Die Heirath Fam indeß nicht zu Stande, und Adelheid hat wahre 
fheinlid) den Herzog Heinrich von Kärntben, den nachherigen König 
von Böhmen geheirathet, denn im Necrologiun monasterii Stamb- 
sensis heißt es, Frau Adelheid, Herzogin von Braunſchweig, die 
zweite Gemahlin Königs Heinrich, ftarb am 18. Auguft 1320. 

Alfine oder Elifabeth wurde, wie mehrere Gefhichtfchreiber 
behaupten, an den Grafen Friedrid von Beichlingen vermäblt, den 
auch Heinrichs Söhne 1324 ihren Schwager nennen. 

Agnes war nad) einer Urkunde ihres Vaters von 1302 Nonne 
im Klofter zu Oſterode. | 

Kira oder Richardis wird in einer Urfunde Heinridys LI. 
(de Gräcia) von 1331 zugleich mit Agnes als Nonne deffelben 
Klofterd angeführt. Beide werden von Heinrich, Wilhelm und Ernft 
aud 1332 genannt und als ihre sorores uterinae bezeichnet, wäh— 
rend fie fid) felbit fratres germanos nennen (Kod) suppl. p. 1), 
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woraus diefer Schriftfteller pag. 128 fulgern zu müffen glaubt, daß 
fie Heinrichs des W. Stieftöchter gemefen feien, obgleidy von einer 
frühern Ehe ihrer Mutter Agnes keinerlei Nachricht gegeben wird. 
Man braucht indeß den Ausdruf uterinae nicht zu urgiren. Er 
erflärt ſich daraus, daß jene Herzoge aud) ihre Schwägerinnen 
Schmeftern zu nennen pflegten, und daher Agnes und Rira über= 
haupt. nur als ihre leiblihen Schweftern bezeichnen wollten, daß 
Beimort germanus aber mehr von Brüdern ald von Schmeftern 
gebraucht wird. Rixa feheint 1317 zur Xebtiffin von Gandersheim 
erwählt zu fein, erhielt aber die Beftätigung wicht. XIV. Kal. Maji, 
18. April dieſes Jahres befahl der Pabft Johann XXII. zu uns 
terfuchen, ob Nira von Braunſchweig zur Gandersheimfchen Aeb— 
tiffin confirmirt werden könne. ' 

Heinrichs vierte Tochter, die zweite Adelheid, kann eine 
Perfon mit jener Frau Adelheid von Braunfchmeig fein, melde 
an den Zandgrafen Johann zu Caſſel verbeirathet war und 1311 
an der Peft ftarb, die aber Sceidt (c. d. Vorr. 94) fo wenig 
mie andere Hiftorifer, denen. die Urkunde von 1312 unbekannt ges 
blieben war, in die Braunſchweigſche Genealogie einzureihen ge= 
wußt haben. 

Mathilde, melde in einer Urfunde von 1311 von der Her— 
zogin Agnes Tochter genannt wird, ift in diefem Jahre mit Hein 
richs Bewilligung an den Wendifhen Fürften Johann von Werle 
vermählt. 

Die Gemahlin des Griehifhen Kaiſers Andronikus des 
Züngern, weldye nad) Nicephorus Gregoras histor. Byzant. Irene 
hieß, 1318 vermäblt ift und aus Deutfchland gebürfig mar, nad) 
Johannes Kantakuzenus beftimmter Angabe aber eine Tochter des 
Herzogs don Prusvic (Fuyarng Aovxög vriju Ileovkovnx) gemefen 
und am 17. Auguſt 1324 geftorben ift, kann Feine andere ald Hein— 
richs des W. Tochter geweſen fein. Nach der Zeit ihrer Vermäh— 
fung zu urtheilen, war fie feine der Altern Töchter, und Scheidt 
räth deshalb auf Facie oder Bonifacia. Ausländifche Fürſten— 
töchter wechſelten am Griedyifhen Hofe, wie noch jet am Ruffifchen, 
nicht felten ihre Namen. 

Daß Margarethe, wie die Daff. Chr. angiebt, den Herzog 
Barnim I von Pommern gebeirathet hat, kann um fo meniger 
bezweifelt werden, als Lehner bier unverkennbar gute Nachrichten 
vor fid) gebabt hat. 


— —— — — — — 
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Vierter Abſchnitt. 


Herzog Heinrihs d. W. Söhne, Heinrich, Ernſt, Wilhelm 
und Iohann von 1322 bis 1361. 
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Herzog Heinrich d. W. hinterließ vier Söhne, Heinridy II., 
Ernft, Wilhelm und Johann, die wir mit feltenen Ausnahmen 
immer in diefer Reihenfolge genannt finden. Johann wird bon 
Letzner irriger Weife als der ältefte unter ihnen, von Einigen aber 
gar nicht aufgeführt, da8 Teßtere vermuthlich deshalb, weil er früh 
dem Mitbefib ded Landes entfagt hat. 

Bon einem beftimmten Abkommen in Betreff der väterlichen 
Erbſchaft ift zwar nichts befannt, doch läßt ſich der alten Sitte 
gemäß eine Theilung nad) Heinrichs Tode nicht bezweifeln. Auch 
febt die 1324 erfolgte Zufammenfeßung ihres Erbes Seitens der 
drei ältern Söhne eine vorangegangene Abfonderung voraus. So 
viel ift jedenfalls gewiß, daß der ältefte Bruder Heinridy IL. die 
Mark Duderftadt, die ihm fein Vater ſchon 1314 vder noch früber 
eingeräumt hatte, aud) nad) deffen Tode in Beſitz behielt. Dagegen 
mögen die drei jüngern Brüder das übrige Fürſtenthum, anfänglid) 
zu gemeinfchaftlicyem Befiß und anfcheinend nad) des Vaters Dis— 
pofition zu fi) genommen haben, und hieraus erflärt ſich's, wie 
fie ohne Heinrichs Zuthun fofort eine WBeräußerung vornehmen 
fonnten, welche da8 Fleine Gebiet um ein Bedeutendes vermindert bat. 

Am Sonntage zu Mitfaften, 6. März 1323 verfauften Ernft, 
Wilhelm und Iohann, Brüder, Herzoge zu Braunfdymweig, dem 
Biſchof Otto von Hildesheim für 3060 Mark Töthigen Silbers 
Braunſchw. Wichte und Witte auf Wiederfauf ihr Haus zu Luttere, 
wie e8 Johann v. Oberg batte, mit Geridyt, Geleit, Zöllen, Vogtei, 
Leuten u. |. w., die Grafſchaft zu Wefterhof mit allem Necht und 
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aller Nukung, die Heinrid) von dem Steinberge mit der Graffdaft 
hatte, da8 Gericht zu Barke und die Vogtei in dem Dorfe dafelbft, 
die Vogtei und Dienfte zu Mötlingerode und zu Eyftorp, das Gut 
Engelhards von der Söfe, die Dürfer Gilderfiffen und Woltbrech— 
teshufen mit dem Lefenberge, mit allem dazu Gehörigen, als diefe 
vorbenannten Gerichte, Dörfer und Güter Ludolf von Medem und 
Burhard von Wildenften?) hatten, und endlid) ihr Gut zu Lindow, 
tie fie e8 Albert von der Nume abgefauft hatten ?). 

Gleich nachher erfolgte ein zmeiter Act, wobei Heinrihs Mit: 
wirkung nicht eintrat. Am Donnerstag in der Paſchawoche, 31. 
März 1323 ftellten die Brüder Ernft und Wilhelm einen Brief 
aus, durdy mweldyen fie dem Einbedfchen Bürger Zentfride von Ede— 
miffen für die von ihm cultivirten zu Kobnfen belegenen vierthalb 
Hufen Alerandriftiftslandes auf ſechs Jahre die Freiheit von Dienft 
und Bogtei verliehen, unter dem Vorbehalt, beides nad) verfloffenen 
ſechs Iahren für 10 Mark löthigen Silberd wiederfaufen zu Fönnen, 

Daß eine väterlihe Dispofition vorlag, erhellt aus mehreren 
Urkunden. Als Wedekind von Garßenbüttel und Johann v. Oberg 
1311 das Haus Lutter von Heinrich d. W. in Pfandfhyaft nahmen, 
verfprachen fie alle in diefem ihrem Receß angelobten Dinge zu 
halten nach Heinridy8 früherem Tode feiner Hausfrau Agnes und 
feinem älteften Sohne, den er dann als Laien zurüdlaffe, ohne 
feinen Sohn Junker Heinrich, e8 märe denn, daß der Herzog das 
nod) verwandelte unter feinem Infiegel mit fech8 feiner Mannen 
Bezeugung, die das gehört und gefehen hätten. Die nämliche Be— 
flimmung wurde getroffen, al8 Heinridy die genannten Stüde bei 
Dfterode und bei Katelnburg und die Graffchaft zu Weſterhof ver= 
feßte (p. 172), und am 9. Juni 1323 entband die verwittwete Her— 
zogin Agnes auf Bitten ihrer Söhne Ernft, Wilhelm und Johann 


1) Burdard v. Wildenftein kommt ſchon in einer Grubenhagenfchen 
Urkunde von 1303 vor, Als der Ritter Günzel Letgaft und fine Söhne 
Hans und Günzel damals die Capelle zu Förfte (bei Ofterode) ftifteten, befand 
fid der Ritter Burchard v. Wildenften unter den Beugen (f. d. Urk.Buch). 

2) K. Archiv Die angehängten drei Siegel zeigen gleihmäßig einen 
nach der Linken des Befchauers fchreitenden Löwen mit aufgebobenem rechten 
Borderfuß und die Umfchriften S. dei gracia Ernesti ducis in Bruneswich, 
S. Wilhelmi dueis in Bruneswich, S. Johannis ducis in Bruneswich, Die 
Urkunde ift abgebrudt bei Subend. I. nro. 374, 
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die Bürger zu Ofterode des ihr für ihre Lebenszeit geſchwornen 
Eides (f. d. Urk.Buch). 

Nur von einer Handlung wiffen wir, welche die vier Brüder 
bald nach des Vater Tode gemeinfhhaftlid vornahmen. Am Mon— 
tag nad) Urbani, 30. Mai 1323 ertheilten fie der Stadt Braun: 
ſchweig den Huldebrief, aus welchem hervorgeht, wie viel Auctorität 
die Grubenhagenfhen Fürften damald noch in jener Stadt befaßen 
und übten. Die Herzoge verfpradyen darin, Feine neue Klöfter vder 
Gonvente in der Stadt und außerhalb derfelben, fo weit ihre Vieh— 
trift gebe, zu errichten; ihre lieben Bürger in den vier Quartieren, 
der Altjtadt, dem Hagen, der Neuftadt und dem Altenwiek, follten 
frei von aller Aufprache fein, und welcher (nnfreie) Mann nad) 
Ausſtellung diefes Briefe in jenen vier Städten Bürger werde, 
und Jahr und Tag ohne Anfpradye bleibe, der folle deſſelben Rechts 
genießen und freier Bürger fein. Sie und ihre Erben wollten die 
5 Quartiere (der Sad war das fünfte) beſchirmen all ihres Rechtes 
und ihrer Freiheit, die fie von ihren, der Herzoge, Aeltern her ge= 
habt hätten. Wer einen Bürger der 5 Stede fordern oder anflagen 
wolle, der folle das vor ihrem Gerichte zu Braunſchweig thun. 
Auch follten die Bürger der 5 Stede in ihrem, der Herzuge Lande 
und auf allen ihren Schlöffern famt ihrem Gut zollfrei fein. Wer 
in der Stadt Braunfcdmweig Vogt von ihretwegen fei, der ſolle 
richten in der Stadt und außerbalb derfelben, fo weit ihre Vieh— 
trift gebe. Damit unter ihren Mannen und den vorbenannten 
ihren Bürgern Peine Zwietracht entjtehe, fo wollten fie einen Mar— 
[hal feßen, der den Bürgern über ihre, der Herzuge, Mannen Redyt 
fpredye., Wenn ein Bürger von einem ihrer Dienftmannen Gut zu 
Zehn habe, und diefer ohne Erben verjtürbe, fo fulle jener ihnen 
folgen, und fie wollten ihm mit demfelben Gute belehnen. Auch 
wollten fie feinen Bürger um irgend einer Sache willen, die bei 
ihres Vaters und ihrer Neltern Zeiten vorgefallen fei, befchuldigen, 
und wenn ein Bürger etwas gegen fie verbräcde, wollten fie an 
ihm und feinem Gute fein Selbfigeriht üben u. f. w. Schließlich 
verſprechen fie, alle Briefe, welche ihr Water, Herzog Heinrid), und 
ihre Aeltern der Stadt gegeben, feft zu halten, auch fie bei allen 
echten, die fie von ihren Aeltern und Vorfahren gehabt, zu beſchir— 
men. Bemerkenswerth ift, daß im Eingange des Briefs nur Hein 
rich Herzog heißt, die drei jüngern Brüder aber Junker (Rehtm. 532). 

Sm Sabre 1324 fam es zu einer neuen Ordnung unter Heitz 
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richs Söhnen. Wahrfcheinli um eine weitere Zerfplitterung des 
Meinen Fürſtenthums zu vermeiden und fid) gegenfeitig das Erb— 
recht zu ſichern, folgten fie dem Beifpiel, das Otto der Strenge 
von Züneburg und Nlbredt von Wolfenbüttel und Göttingen ges 
geben hatten, indem fie 1292 ihre Länder zufammenfeßten, und 
einen gegenfeitigen Erbvertrag ſchloſſen. Als Albrechts Söhne mit 
Dtto und deifen Söhnen diefen Vertrag 1322 erneuerten, trafen 
Heinrihs d. W. Söhne eine Ähnliche Verabredung. Am Marga— 
rethentage, 13. Juli 1324 ftellten die Brüder Heinrid, Ernft und 
Wilhelm eine Urkunde folgenden Inhalts aus: Sie hätten all ihr 
Erbe zufammengefeßt und al ihren Anfall und was fie gesvinnen 
und erwerben möchten, den Brautfdyak ausgenommen, und ihrer. 
feiner von den andern abzugeben, jo lange fie lebten. Darauf 
hätten fie einen Bund gemacht mit dreien ihrer Städte, mit Ein- 
bed, Duderftadt und Ofterodes). Die follten ihnen allen dreien 
buldigen mit fothanem Unterfciede, wenn ihrer Einer an dem An— 
dern etwas verbräce, damit da8 an Leib, an Ehre und an Erbe 
trete, oder diefer Rede nicht ftatt Halten wolle, der follte fein Erbe * 
verloren haben an diefen dreien Städten. Brächen auch ihrer zmei 
an dem Dritten, die zwei follten ihr Erbe an den drei Städten 
verloren haben, und die Städte follten des Dritten fein, an welchem 
die Brüche gethan wäre. Wenn Uneinigkeit zwifchen ihnen Würde 
nut Worten oder mit Werken, deß fullten fie fidy unter einander 
vergleichen binnen den nächſten 14 Nächten. Thäten fie das nicht, 
und brädte man das denn dor die Vier, die fie dazu geforen 
hätten, die follten da8 berichten binnen den nächiten vierzehn Näch— 
ten. Würden fie fchelhaftig um der ihren Frauen zu madenden 
Zeibgedinge willen, das follten auch die Vier vergleihen mit dem 
Obermann,: den fie dazu gekoren hätten. Die vorbenannten vier, 
die fie geforen hätten, feien Graf Otto von Lutterberg, Herr Die- 
teridy von Dfdendorp, Herr Thomas von Olwardishuſen umd Herr 
Sohann von Dldendorp, ihre Nitter. Wenn der vieren Einer oder 
Zwei nicht zu Lande wären, fo follten die andern mit ihrem lieben 
Schwager, Grafen Friedrid von Beichlingen, den fie zum Ober— 
mann geforen bätten, Vollmacht haben gleidyer Weiſe, als ob fie 


3) Die vierte Stadt, Hanteln, war damals virpfänbet. 
4) Eruetal, Erbezahl, was zum Erbe zählt. Davon iſt gewiß das hin 
und wieder vorfommenbe Bahlland benannt. 
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alle zuſammen wären. Die vorbenannten vier mit dem vorbenannten 
Obermann ſollten unter ihnen einen Vormund ſetzen all ihres Guts 
auf ihren Eid, fo lange es ihnen nützlich dünke. Und fie hätten 
den vorbenannten vieren und dem Obermann in Treuen gelobt zu 
thun und zu laffen, was fie ihnen einträchtig auf ihren Eid rathen 
und beißen würden). 

Dem Bertrage gemäß erfolgte die Huldigung in Dubderftadt 
am 15. Zuli, wobei die Herzoge den Bürgern ihre Rechte und Frei— 
heiten beftätigten und daneben verfpradyen, die auf Martinitag zu 
zahlende herfümmlidhe Bede von 70 Mark löthigen Silbers nicht 
zu erhöhen. Zeugen waren der oben genannte Obmann mit den 
vier Schiedsridhtern. Des vierten Bruders wird nidyt gedacht. Der 
ältefte Bruder, Heinrid), verfprady der Stadt in einer befondern 
Urkunde von demfelben Tage, wenn feine Gemahlin Jutta zu Lande 
fomme, folle fie den Bürgern von Duderftadt ihren Brief, den fie 
derfelben auf die Leibzucht gegeben hätten, mieder zurüdgeben und 
auf die Leibzucht Verzicht Teiften (Wolf D. Urk. 22). Auch zu Ein 
bed ift die Huldigung in gleicher Weiſe vor fi) gegangen, da Lehner 
(D. Chr. IH. 82) erzählt, Herzog Wilhelm habe neben feinen beiden 
Brüdern Heinridy und Ernft die Einbedfchen Privilegien confirmiren 
und befräftigen helfen, und ohne Zweifel bei diefer Gelegenheit von 
den Herzogen am 25. Zuli 1324 dad Verfpredyen gegeben ift, daß 
außer der Alerandriftiftsfchule Feine andere Schule in Einbeck er= 
richtet werden folle. 

In Dfterode dagegen gefhah fie unter Theilnahme des Herzogs 
Zohann. Im Iahre 1324 des latern dages der tuelf Boden, 22. Juli, 
erteilten alle vier Herzoge der Stadt einen Brief, worin fie ver— 
fprachen, die Bürger bei dem Rechte zu laffen, wie fie e8 von ihrem 
Vater und ihren Aeltern gehabt hätten, befchrieben und unbefchrieben, 
wie e8 der Rath mit ihrem Recht verftehen molle®), die Rechte, wie 
das vorbefchrieben, nicht zu ärgern fondern in allen Stüden zu 


5) Eine Originalausfertigung dieſes Vertrages ift im Duberftädter Ars 
hiv vorhanden und von Wolf Gefh. v. Duderftadt Urk. 23 mitgetheilt. 
Eine andere Originalausfertigung ift nad dem Herzberger Urkunden-Ver— 
zeihniß bei dem Rath zu Ofterode befunden und nad Herzberg gefommen. 
K. Archiv. 

°%) Der Ausbrud „alfe it de rat der feluen ftad to Ofterode mit ireme 
rechte vorftan wel⸗ erklärt fih aus dem Privilegium, das die Herzoge Albert 
und Wilhelm von Braunfhweig 1288 der Stabt Göttingen ertheilt haben, 
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beffern, fie auch bei fotbanem Rechte zu laffen, wie fie es bei ihrer 
Ueltern Zeit gehabt hätten, alle Briefe, weldye ihr Vater den Bür— 
gern gegeben, feit zu halten, von allem Unmwillen, den ihr Vater 
und fie ſelbſt bisher gegen die Stadt gehabt, zu Taffen, aud) die 
Driefe feit zu halten, melde ihr Vater und ihre Mutter ihnen ge= 
geben hätten auf die Bede, die fie alljährlid gäben Herrn Heinrich 
von dem Steinberge, dem Ritter, und feinen redyten Erben bis. an 
die Zeit, da man fie löfen werde (p. 172 und 8.73). 

Ferner folle all ihrer vorbenannten Bürger Gut zolffrei fein 
in dem Gericht zu Herzberg und zu den Neun Eidyen ?), wie e8 
vor Alters her geweſen ſei. Deß hätten ihnen ihre vorbenannten 
lieben Bürger und die ganze Stadt Dfterode gehuldigt zur gefamten 
Hand, ald Bürger und Stadt ihrer rechten Herrfchaft zu huldigen 
pflegten. Schließlich bejtimmten fie, daß, wenn einer der vorbe— 
nannten Brüder fib halten wolle an päbftlider und an geiftlicyer 
Acht, von dem follten fie entbrochen und ledig fein ſolcher Hul— 
digung ®). 





nad) welchem diefer alle Rechte und Freiheiten verbleiben follen, die der alte 

und der neue Rath als ſolche eidlih erhärten würde, und noch beftimmter 

aus dem Huldebriefe des Herzogs Ernft für die Stadt Einbeck von 1554: 

und was der Rath ber Etabt auf ihre Eide fpricht, das ihr Necht fei, und 

das fie bis an diefe Zeit gehabt haben für Recht, dabei foll e8 auch bleiben. 
) Der Ort kommt nur in den Ofteröder Huldebriefen vor. 


8) Es ift dies die Ältefte vorhandene Konfirmation ber ftädtifchen Pri- 
vilegien und möglicher Weife die allererfte, da auch der Stadt Einbed eine 
folde von Heinrich d. W. nicht ertheilt zu fein fcheint. In dem Huldebriefe 
vom 16. Sept. 1617 beftätigt H. Chriftian von Lüneburg den Einbedern 
alle Gerchhtigkeiten, Gnaden und Freiheiten, welche fie in den Briefen ber 
Herzoge zu Braunfchweig und Lüneburg Grubenhagifhen Theils gehabt, und 
e8 werben bier genau wie in Herzog Ernfts Huldebriefe von 1554 diefelben 
Fürſten aufgezäblt, von welchen aud die Huldebriefe für Ofterode vorhanden 
ib, H. Heinrih, H. Ernft, H. Wilhelm u. f. w., nur daß bei Ofterode 
noch ber des Herzogs Heinrich IV. von 1510 binzufommt. Doc aber hat 
Heinrich d. W. 1279 den Städten Hameln und Duderftadt ihre Privilegien 
confirmirt. 

Die ungewöhnliche Glaufel in Betreff des Barnes wurde fpäter dahin 
formulirt, fofern nod ein anderer regierender Landesfürft biefes Stammes 
vorhanden wäre. Im diefer Form findet fie ih noch in den erwähnten Ein- 
beckſchen Huldebriefen der evangelifhen Herzoge Ernft und Chriftian. Die 
Erklärung dürfte wohl nicht mehr gelingen. 1248 gab Pabft Innocenz IV 
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Ob damals eine beſtimmte Zuweiſung der einzelnen Güter er— 
folgt iſt, läßt ſich mit Gewißheit nicht angeben, eben ſo wenig in 
welcher Weiſe Herzog Johann, der bald als mithandelnd auftritt, 
bald nicht, an der Nutzung der väterlichen Erbſchaft und am Re— 
gimente Theil genommen bat. Jedoch auch die neue Ordnung 
hatte nur kurzen Beſtand. Am Sonntage vor Mlerandri, 17. März 
1325 ſchloß Johann mit feinen Brüdern einen Vertrag, in welchem 
er, weil er Geiftlidyer zu bleiben denfe, auf fein väterliches Erbe 
verzichtete (Sudend. I. nro. 403)9). In Folge diefer Nefignation 
mag eine definitive Zumeifung geſchehen fein, denn fehr bald nach— 
ber, am Midyaelistage 1325 haben Heinrich und Wilhelm al ihr 
Gut, das fie jebt hätten und das ihnen immer werden möge, mit 
Ausnahme des Brautfchahed und deffen, mas dem erftern mit 
feiner Gemahlin anfallen möchte, zufammengefeßt (to fame geleyt 
Sudend. I. nro. 408), ein Beweis, daß der Vertrag von 1324 
nicht mehr in Kraft war. Die drei Städte blieben aud) jeßt in 
Gemeinfhaft. Uebrigens galt da8 den Einzelnen Zugefallene als . 
deren wirkliches und ausfchliegliches Eigenthum. Daher betradhtete 
Herzog Ernft die von feinem Bruder Wilhelm befeffene, aber an 
Heinrich übergegangene Hälfte des Haufes Herzberg, die er 1340 
auf einige Zeit in Verſatz befam, al8 feinen Bruder Heinrid) und 
deffen Gemahlin Fraft Erbes (to erem eruetale), ihm felbit aber nur 
kraft der Pfandfchaft (to vfen penningen) zuftehend (f. d. Urk.Buch), 
und ganz beſtimmt behauptete Wilhelm fpäterhin die freie Dispo 
fütionsbefugnig über fein Erbtheil ($. 32). Selbſt die geſchehene Zus 





bem Hirzog Otto Puer das Privilegium, daß Prin Deputirter des apoftoli- 
fhen Stuhls über ihn, feine Frau und feine Kinder die Excommunication, 
nod über fein Land das Interdict verbängen könne ohne des apoftolifchen 
Stuhles Sperialmandat (Orig. IV. p. 211). Aber e8 war damit weder die 
päbftlihe noch bie geiftiihe Acht überhaupt befeitigt. Unter den Gruben: 
hagenſchen Fürften ift übrigens nur einer, Otto, 1437 für eine kurze Zeit 
ercommunieirt ($. 40). Ueber fein Berhalten diefer Mafregel gegenüber ift 
nichts befunnt. 

9%) Wie Herzog Albrecht nur 3 Söhne erben ließ und die ühnigen dem 
geiftlichen Stande widmete, fo wollte auch Heinrih, wie die Beſtimmung 
von 1311 in Betreff des Haufes Lutter ergiebt, die geiftlih gewordenen 
Söhne nicht miterben Taffen. Anfänglich mag Johann wiberftrebt haben, 
und erft mit feiner Refignation Pam der Gebrauch zur Geltung, der in ber 
Grubenhagenfhen Linie beibehalten ift, daß nicht mehr als drei fürftfiche 
Perfonen zur Erbfchaft und zum Regiment gelangten. 
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fammenfegung der Antheile Heinrichs und Wilhelms hatten Fein 
gemeinfames Eigenthum zur Folge, wie die Urkunden des letztern 
vom 31. October 1331, vom 30. Auguft 1332 und vom 10, No— 
bember 1340 genügend beweifen (F. 32). Die verpfündeten Stüde 
Lutter, Bodenftein, Lindau, Eberftein, Hameln und wahrſcheinlich 
auch Salzderhelden, blieben allen vorbehalten. So konnte denn 
Herzog Heinridy in einer Urkunde vom 31. December 1325 fein 
Anrecht an den von feinen Brüdern dem Biſchof von Hildesheim 
wiederfäuflic verfauften Gütern behaupten (Sudend. I. nro 409 
und S. 18), und als Herzog Ernſt 1335 die Stadt Hameln ein= 
löste, gefchah dies mit Genehmigung feiner Brüder. 

Ueber die Art der Theilung finden fid) nur wenige Nachrichten. 
Alle zufammengebalten war fie nad) 1325 etwa folgende. -Heinrid) 
hatte den Rüdigershagen, die goldene Mark (um Duderftadt) und 
die Burg Gieboldehaufen mit dem Gericht zu Berenshbaufen aus— 
Schließlich, daher ihn audy Engeldufen Herrn von Duderftadt und 
Gieboldehaufen nennt, die Burgen Herzberg und Lauterberg zur 
Hälfte, und am Grubenhagen ein in der Urkunde von 1342 nidht 
näher bezeichnetes Recht. Ernſt befaß den fürftlichen Hof und das 
Patronat des Aleranderftifts in Einbed und die Burg Gruben 
bagen, daher ihn Engelhufen Befiber von Einbed und Zubehör 
nennt. Bon ihm batte 1340 Burdyard von Steinberg dad Haus 
Grubenhagen, alfo wohl dad ganze, zum Pfande (Sudend, I. 
nro. 673), und wenn Heinrid) 1342 ein Recht am Grubenhagen 
an Mainz verkaufte, jo ift darunter ſchwerlich ein Theil der Burg 
zu verftehen. Was Salzderhelden betrifft, fo Iefen wir, daß die 
Brüder Heinrih, Ernſt und Wilhelm am Freitag vor Licdhtmeffen, 
31. Sanuar 1332 dem Biſchof Heinrich von Hildesheim das Geleit 
vor der Stadt Northeim gelaffen haben „to deme bufe to deme 
Sotte dat em vorfopht is vor feshundert Mark lodeges Suluers 
Hildenf. wichte“, mit der Bedingung, daß wenn das Geleit nicht 
20 Mark löth. Silberd jährlidy aufbrächte, der Biſchof das Feh— 
lende auf das Haus zu den 600 Marken Schlagen dürfe, die Her: 
zoge aber das Geleit nicht ohne da8 Haus und dad Haus nicht 
ohne da8 Geleit wieder Faufen follten (Sudend. I. nro.530). Sals 
derhelden wird alfo 1325 ebenfalls nicht in die Theilung gefommen, 
fpäterhin aber von Ernft zurüdgelauft fein, da er es 1337 aus— 
drüdlich feine Burg nennt. Nachdem Ernft 1327 das Schloß 
Eberjtein eingelöst hatte, wird er aud) diefes allein befeifen haben. 

13 
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In Wilhelms Beſit finden wir 1340 wie noch 1359 und zwar 
ohne Andentung des Befiptiteld die Burg Ofterode. Da Herzog 
Ernft in dem lehtern Sabre verfpridyt, diefe Burg feinem Bruder 
Wilhelm ledig und los zu überantworten, fo lauten die Worte, ale 
wäre fie Ernft nur verfeßt gemwefen. Ohnehin Tann der übrigen 
Theilung nad dem Herzog Wilhelm nur Ofterode und Umgegend 
famt der Burg Lichtenftein und etwa ein Theil der Burg Wind 
haufen zugefallen fein. Außerdem befaß er die Hälfte von Herzberg 
und ohne Zweifel die Hälfte von Zauterberg, meldyed leßtere 1359 
in feinem alleinigen Befiß war. Die Städte find feit 1324 be= 
ftändig in Gemeinſchaft geblieben, und nur vorübergehend hat wohl 
mal ein Bruder feinen Antbeil dem andern verpfändet. 


$. 28. 
Verluſt von Duderftadt und Bicboldehaufen. 1342. 


Hatte ſchon Heinrid) 8. W., wenn aud) Feine eigentlichen Ver— 
äußerungen, doch aber mebrfadhe Berpfändungen vorgenommen, fo 
fann e8 nicht auffallen, wenn ferne Eöhne zu ähnlichen und noch 
weiter gehenden Maßregeln griffen. Daß die drei jüngeren Brüder 
gleich nad) des Vaters Tode anſehnliche Beſitzungen, die größten 
Theils ſchon verfeßt waren, für 3060 Markt an Hildesheim auf 
Wiederkauf verkauften, um dabei noch einigen Geminn zu madyen, 
ift p. 186 erzählt 10). 

Elf Jahre fpäter entſchloß fid Herzog Heinridy II, der ſich 
ſchon oft im Geldverlegenbeiten befunden hatte, und durdy feine 
Reiſe in den Orient völlig erfhöpft fein mochte, zu einem Schritt, 
der den Berluft eines andern bedeutenden Theild vom Fürſtenthum 





10) Oberg erhielt von ber Kauffumme 1400 Mark, bie ihm an dem 
Haufe zu Lutter verfichert waren, und 300 Mark für feinen Erbburghof 
dafelbft, Steinberg 200 Mark, die cr an der Grafſchaft zu Wefterhof, Ludolf 
von Medem und Burdard von Wildenftein 200 Marf, die fie an dem Ge— 
richte zu Berka ıc. hatten; 200 Mark follte dır Bifhof an dem Haufe 
Zutter verbauen, 60 Mark cınpfingen fie für das Gut zu Lindau, fo ge: 
wannen fie außer der legtern Summe nur noch 700 Mark. 
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eingeleitet hat. Vigilia Laurenti, 9. Auguſt 1334 verfebte er 
dem Erzbifhof Baldewin von Trier ald Verwefer des Stifte Mainz 
den halben Theil feiner Burg zu Gieboldehaufen und den halben 
Theil der Stadt Duderftadt mit den Gerichten halbar) vor der 
Stadt, und den halben Theil des Gerichts zu Berenshauſen für 
600 Mark löth. Silbers Duderftädt. Wichte, die ihm Baldewin 
bezahlt habe. Die Einlöfung follte nicht vor nächſten Martini über 
2 Jahre geſchehen. Nach diefer Zeit möchten Heinrich oder feine 
Gemahlin Hedwig vder ihre Erben oder fein Bruder Wilhelm diefe 
Stüde wieder löfen. Gefhähe es, daß Herzog Ernft fein Drittel 
der Stadt Duderftadt, mweldyes dem Herzog Heinrich zum Pfande 
ftehe, einlößte, fo fulle Heinridy dem Stift 200 Mark Silbers zu— 
rückgeben, Baldewin aber für das Uebrige in Heinrichs ganzem 
Drittel von Duderftadt und dem halben Theil der Burg zu Gie— 
boldehaufen fiten bleiben. Auch folle der Erzbiſchof drei von des 
Herzogs Söhnen mit geiftlihen Zehen in den Stiftern Mainz und 
Trier berathen, und an der Burg Gieboldehaufen 100 Gulden, 
die mit zur Pfandfumme zu fchlagen feien, verbauen 22), 


Statt nun von dem Borbehalt Gebraud) zu maden, vers 
pfändete Wilhelm vielmehr fein eigened Drittel an Duderftadt 
demfelben Erzbifhof für 200 Mark. Der dortige Rath hatte den 
größten Theil diefer Summe vorgefdoffen. Die Räthe des Erz- 
biſchofs verfprahen deshalb in einer Urkunde vom Güriartage, 
8. Auguſt 1336, ihm auf nächſtfolgenden Midyaelistag zu bezahlen 
hundert und funfzig Mark löthigen Silber „davor derfelbe gelobet 
bat, und unferm ehegenannten Herren gegeben bat Herzogen Wil- 
helme von Brunswig uff den dritten teyl der Stad zu Duderſtadt“ 
(Wolf D. Urf. 32). Zu diefem Zweck mögen diejenigen 100 Mark 
verwandt fein, welche das Klofter Katelnburg dem Erzbiſchof ver— 





11) In einem zweiten Original hat eine andere aber gleichzeitige Hand 
hinzugefügt: in der flat und. Der beide Male gebrauchte Plural den Ge: 
richten zeugt für die Nichtigkeit des Zuſatzes. Sudend. I. p. 292. 

12) Heinrich verfegte alfo Ernſts Drittel an Dubderftadt, das ihm kurz 
zuvor verpfändet war, und von feinem eigenen Drittel die Hälfte. Die 
über diefe Berpfändung fprechende Urfunde bes Erzbifhofs Baldewin ift im 
Königl. Ardiv unter den Mainzifhen Urkunden in doppelter Originalaus: 
fertigung vorhanden und bei Sudend. I. nro. 572 abgebrudt. 

13” 
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fprodyen Hatte, und melde am Sirtustage 1337 an den Rath zu 
Duderftadt ausgezahlt find 1®), 

Noch lange Zeit ftanden Heinrich Verſatzſtücke uneingelöst. 
Am Donnerdtag vor Lätare, 15. März 1341 vertrug er fidy mit dem 
Zandgrafen Heinridy von Heflen dahin, daß diefer den halben Theil 
feiner Schlöffer Duderfladt und Gieboldehaufen nebft aller Zubehör 
mit 800 Mark Silbers Göttingfcher Währung vom Stift Mainz 
löfen möge, der Herzog wolle dagegen die Hälfte von feinem, des 
Zandgrafen, Haufe zum Allerberge löſen, vorbehältlid der Wieders 
[öfe für jeden Theil (Wend Urk.-Bud zu Bd. II. p. 356). Der 
Vertrag kam jedod) nicht zum Vollzuge. Daher verfauften Heinrid) 
und Hedwig laut Urkunde gegeben zu Duderftadt am nächſten Mitt- 
woch vor Matthinstage, 20. Febr. 1342 dem Erzbiſchof Heinrid) 
von Mainz: vnſir dritten teil waz wir han zu Dudirftad an der 
ftad, den dritten teil des zehenden da felbis und waz wir itzunt in 
onfern meren da Dan, den halben teil zu Gieboldehufin, den halben 
teil de8 huſes Zuterberg mit dem Harze, der dar zu gehoret, und 
die lofinge da von, die man tun mag mit drien hundert marfen 
filbers, dar vur wir die vnſirme bruder Herkogen Wilhelm verfagit 
han, den Nüdegershagin, waz wir daran han, mit allen dem, daz 
dar zu gehoret, rechten, geridhten, Tuten, guden, gevellen, wälden, 
mwiltbanden, Firchenfeßen, manlehen, burglehen und andern lehen 
vmb dufent marg lotiges filberd Dudirftades gewichtes vnd mizze, 
die wir ganz vnd gar entphangen han. Und haben — fahren die 

Verkäufer fort — unfer ehrgenannter Herr und fein Stift uns die 
Gnade miedergethan, daß mir diefelben dritten und halben Theil 
und den Rüdigershagen miederfaufen mögen zwifchen bier und 
Pfingſten nächſt fommend über 2 Jahr um die vorgenannten tau= 
ſend MarfSilbers, und den halben Theil Qutterberg mit dem Harz mit 
dreihundert Mark Silbers, ob (d. h. falls) e8 die vorgenannten, unfer 
Herr, feine Nachkommen und fein Stift lösten, die wir fäntlidy und 
umal mwiederfaufen follen. Wenn fie, Heinrich und Hedwig, das 
Geld mwiederzahlen, folle der Erzbifchof Alles zurüdgeben, unverluftig 


13) 1337 überließ Erzbifhof Balduin von Trier als Verweſer von 
Mainz das Patronat über bie Kirche zu Berka dem Klofter Katelnburg gegen 
bad Patronat ber Parochialkirche S. Mariae vor Ofterode und eine Zah— 
lung von 100 Mar? reinen Silbers als Beihülfe zur Erwerbung von Du 
berftabt (ad comparandum oppidum Duderstad). Erzbifhof Heinrich hat 
den Tauſch in demfelben Jahre beftätigt. 
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feines Rechts an den vierhundert Mark Silbers, die er an ihrer 
Brüder Ernſts und Wilhelms Theile zu Dubderftadt Habe. Kauften 
fie die genannten Stüde innerhalb der genannten Zeit nicht wieder, 
jo follten fie dem Erzbiſchof und feinem Stift ewiglich und erblich 
verbleiben, und follten fie, Heinrid) und Hedwig, audy nicht vor fid) 
fegen, daß ihnen das Geld nicht bezahlt fei +). 


War fhon diefer Contract für das Fürſtenthum fehr benad)= 
theiligend, fo drohete ein zweiter noch verderblicher zu werden. An 
demfelben Tage, Mittwoch vor Matthias, 20. Febr. 1342 verkauften 
Heinrich und Hedwig für fi) und alle ihre Kinder und Erben dem 
Erzftift Mainz des Erftern ganzes väterlicdyes Erbe, nämlid fein 
Haus Herzberg mit der Erlaubniß, die für 220 Mark Silbers 
(wahrſcheinlich noch mie 1339 an Herzog Otto zu Göttingen) vers 
ſetzte Hälfte zu löſen, fein Drittheil der Stadt Hameln für 200 Mark 
(den H. Ernft) verpfändet, den dritten Theil der Städte Einbed 
und DOfterode für 600 Mark (gleichfalls dem H. Ernft feit 1334) 
zum Pfande ftehbend, da8 halbe Theil zu LZutterberg mit dem dazu 
gehörenden Harz für 300 Mark Silbers (dem H. Wilhelm) verfeßt, 
das dritte Theil zu Duderftadt mit der Pfandfchaft, die er darauf 
von feinen Brüdern habe, Gieboldehaufen nebft Zubehör, fold) Recht 
und Loſung, als er an dem Grubenhagen habe, den Rüdigershagen 
mas er daran habe, und Alles, was er auf diefer Seite des Harzed 
befite. Alle diefe Güter folle er dem Erzbifchof und feinem Stift 
mit ihrer Hülfe fertigen und einantworten innerhalb zweier Sabre 
von nächſten Pfingften nacheinander. Vollbrächte er das in diefer 
Zeit, fo folle der Erzbiſchof ihm lebenslang eine jährliche Rente von 
270 Mark löth. Silbers Duderftädt. Währung, und nad) feinem 
frübern Tode der Herzogin Hedwig eine folhe von 150 Mark zah— 
len, nad) beider Tode aber folle da8 Stift der ganzen Gulde [v8 
und ledig fein. Vollbrächte er das aber nicht, fo fei der Herzog 
de8 Kaufes und der Erzbifhof die Gulde zu geben unverbunden, 
und folle diefem dann Duderftadt und Gieboldehaufen, Lutterberg 
halb mit dem Harze, und was er am Nüdigershagen habe, erblid) 


m — — — — — 


14) Die Urkunde iſt dem Briefe d. d. Aſchaffenburg Mittwoch nad 
Matthias, 37. Febr. 1342 inferirt, in welchem der Erzbifhof Heinrich ge: 
lobt, alle diefe Stüde feft zu halten. Königl. Archiv. Mainzifhe Urkunden 
nro. 4, abgetrudt bei Eubenb. II. nro. 6. 
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und ewiglich verbleiben, wie der Kauf darum geſchehen fei, und die 
darüber gegebenen Briefe fprächen ’>). 

Durch eine befondere Urkunde, ebenfalld noch am Tage des 
Verkaufs ausgeftellt, hatte der Herzog den Mannen und Burg— 
mannen zu Gieboldehaufen, ſowie dem Rath und der Bürgerfchaft 
zu Duderftadt befohlen, dem Erzbifhof von Mainz und feinem 
Stift zu buldigen und zu fchwören, und fie von ihrem Eide gegen 
ihn feloft entbunden. Der Erzbifchof feinerfeit8 eriieß am Donners— 
tag nad) Matthias, 28. Februar 1342 von Afchaffenburg aus an 
Ernft von Oyttgenbach, Probft de8 S. Petersftifts in Mainz, 
PRartold von Worbit Ritter und Johann von Winkingerode, feine 
Vögte zu Rufteberg, den Befehl, an feiner Statt von den Mannen, 
Burgmännern, Knechten, Pförtnern und Wächtern zu Giebuldc- 
haufen, fowie von dem Rath und den Bürgern zu Duderftadt 
15) Die Urkunde ift der Urkunde des Erzbifhofs Heinrich d.d. Afchaf: 
fenburg am Montag vor Urbani, 19. Mai 1343 inferirt, durch welche ber 
Erzbifhof die genannten 270 Mark an verfdhiedenen Orten zur demnäd- 
ftigen Erhebung anmweist. Königl. Archiv. Mainz. Urk. nro. 8, abgebrudt 
bei Sudend. II. nro. 41. 

Außerdem liegt im Königl. Archiv eine alte notartell beglaubigte Ab- 
fchrift der von Heinricy und Hedwig ausgeftellten Verkaufsurkunde. Mac 
der Angabe des Notarius zeigte Heinrichs angehängtes Eiegel einen Löwen 
und bie Umfcrift Sigillum Henrici Dei gracia ducis Brunsvicensis et 
caetera, das feiner Gemahlin eine figende weibliche Figur, auf dem Haupt 
eine Krone, in ber rechten Hand einen Thierfopf mit zwei Hörner, darüber 
einen Schild mit zwei Löwen, auf der linken Hand eine Gapelle mit einem 
Kreuz, darunter ein Schild mit einem Kreuz, und die Umfchrift S. Hede- 
wigis Dei gracia Ducissae Brunsvicens. et aureae Marciae... Die legten 
drei Buchftaben waren nicht zu erkennen. Gemwiß ift dne (dominae) zu 
lefen, wie fih’8 bei Wolf €. II. p. 33 befindet. 1566, wahrfcheinlich zum 
Zweck der gütlihen Verhandlungen auf dem bamaligen Reichstage wegen 
Wiederlöfe diefer Stücke, ließ der Rath zu Göttingen von mehreren bei ihm 
aufbewahrten und biehergehörigen Urkunden Gopien nehmen und beglaus 
bigen. Herzog Balzar, Heinrich II. Sohn, hatte nämlich 1370 zehn von 
Mainz und achtzehn von feinen Bettern, ben SHerzogen zu Braunſchweig 
empfangene Urkunden bei dem Göttinger Rath verwaährlich nicdergelegt mit 
der Beftimmung, daß fie nur feinem Bruder Otto wieder ausgeliefert wer: 
ben follten (Grubenh. Actenarchiv Defig. 3. General.:Nro. 13). 1571 wur« 
den alle diefe Briefe den Herzogen Wolfgang und Philipp gegen ausge: 
ftellten Revers übergeben. Nach dem Herzberger Urfundenverzeihniß (von 
1596?) war damals Balzars Origirralbrief von 1370 noch vorhanden. 
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Hulde- und Eide zu empfangen. Beides gefhah gleich nachher. 
Am Sonnabend vor Lätare, 16. März 1342 erflären Rathsmeiſter 
und Gemeinde zu Duderfladt, fie hätten auf Herzog Heinrichs Ge— 
heiß dem Erzbifhof Heinrich von Mainz und feinem Stift und 
an ihrer Statt den obigen Deputirten gehuldigt zu alle dem Recht, 
als Herzog Heinrich an ihnen gebabt, nämlich dem dritten Theil 
der Stadt, und zwar in diefer Weiſe: Fauft uns unfer egenannter 
Herr oder feine rechten leiblichen Erben zwiſchen bier und Pfingften, 
die num nächſt fommt, über zwei Jahr für die Summe, wie die 
darüber gegebenen Briefe fpredhen, fo follen wir der Huldung quit 
und los fein, und auch unfere Briefe follen los fein, die darüber 
gegeben find. Enkaufte uns aber unfer Herr nicht wieder binnen 
der vorgefchriebenen Zeit, fu follen wir und wollen bleiben ewiglid) 
in der Huldung unſers Herrn von Mainz und feines Stifts, als 
wir vor gelobt und geſchworen haben (Wenck IL. Urf. 347). Am 
Sonntag LZätare, 17. März 1342 bezeugen in einer zu Duderftadt 
audgeftellten Urkunde Otto Graf zu Lutterberg, Hartmann von 
Sulingen und die andern Burgmannen zu Gieboldehaufen gemeis 
niglich, daß fie vor denfelben vier Deputirten dem Erzbifdyof ge— 
huldigt hätten »®) 

Im Jahre 1343 wurde die Handlung zwifchen Herzog Heinrid) 
und dem Stift Mainz fortgefeßt. Am Montag vor Urbani, 19. 
Mai, mwied der Erzbifhof Heinrid von Afchaffenburg aus die für 
den Herzog und feine Gemahlin bedungene Rente von 270 Mark 
in feinen Einkünften zu Erfurt, Heiligenftadt, Salza, Duderftadt 
und Einbeck an. 50 Mar? von diefer Summe fielen auf Duder— 
ftadt, und der Erzbifchof verfprady, fu lange die Stadt diefe 50 
Mark an den Herzog zuble, diefelbe mit Bede und Schatzung nicht 
zu drängen, aud) alle Artikel des der Urkunde inferirten Heinrich— 
ſchen Berfaufsbriefes von 1342 feit zu halten, An demfelben Tage 
wies Herzog Heinrich, ebenfalls zu Aſchaffenburg, die Burgmänner, 
Bürger, Pförtner, Wächter und alle Zeute zu Dubderftadt und Gie- 
boldehaufen wiederholt an den Erzbifchof, meil er diefem fein Theil 
an Duderftadt und Gieboldehaufen unter gefamter Hand feiner Ge— 
mahlin Hedwig ewiglich und eigentlidy verfauft babe, und ihm und 
feiner Hausfrau für fie und alle ihre Erben genug gethan fei. In 





160) Bon allen vier Documenten finden fih im Königl. Ardiv in 
nro. 33 der Mainzifhen Urkunden vibimirte Gopien. 
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einer zweiten Urkunde von demſelben Tage wies er die Burgmannen, 
Bürger, Pförtner, Amtleute und Untertbanen zu Herzberg, Hameln, 
Einbed, Ofterode, Zutterberg, Grubenhagen und Rüdigershagen an 
den Erzbifcbof, indem er fid) ähnlicher Ausdrüde bedient, er habe 
fein Theil an diefen Stüden dem Stift Mainz ewiglic und eigent— 
lid) verfauft, und fei ihm und feiner Gemahlin defür völlig genug 
gethan (vollig voldan)!”), Der Erzbifhof dagegen flellte am Jo— 
bannistage, 24. Juni 1343 für Duderftadt die fehriftliche Ver— 
fiherung aus, er folle und wolle feine Bürger dafelbit bleiben Taffen 
bei allen Redyten, Ehren und Freiheiten, als fie von Alter& bis auf 
diefen Tag bei den Herzogen von Braunfdweig gehabt hätten. 
Auch follten und wollten feine Bürger zu Duderftadt dem Herzog 
Heinrih und feiner Gemahlin Hedwig ihre Lebetage fünfzig Mark 
Silbers jährlichen Zinfed geben Inhalts der Briefe, die er darüber 
dem Herzoge und feiner ehelichen Wirtbin gegeben habe, und follten 
diefe dermeile feine Bürger nichts mehr bitten (befteuern) noch be= 
ſchweren an feinen Dingen (Wolf D. Urf. 38). Am 1. San. 1344 
befahl er fodann, daß diejenigen 100 Mark löthigen Sifbers, welche 
er für Heinridy und Hedwig des Kaufe wegen auf die Münze und 
den Schlagſchatz zu Erfurt angemwiefen habe, alljährlid) von feinem 
dortigen Provifor ausgezahlt werden folten (Sudend. U. Urk. 59). 

Damit war die Berbandlung, fo viel man weiß, fürerft be= 
endet, und auf die hieher gehörigen Urkunden, befonders auf die 
beiden Gontracte von 1342 ftüßte ſich fpäterhin die Mainzifdye Be- 
Dauptung eines gültigen Erbfaufs, ald die Grubenhagenfchen Her— 
zuge im 16. Sahrhundert die Rüdgabe der Eichsfeldifchen Stüde 
forderten. Den wirklichen Bolzug des Erbfaufs will Wolf durd) 
eine Quitung von Fabian-Sebaſt., 20. Januar 1345 bemeifen, in 
welcher Heinridy und Hedwig bezeugen, von den funfig Mark, 
welche ihnen ihre lieben Bürger und Nathmannen zu Duderftadt 
auf nächftfommenden Martinitag zu geben pflicdhtig feien, drei und 
dreißig Mark erhalten zu baben (Wolf D. Urk. 41) 18), und für die 


17) Auch von diefen beiden Urfunden finden fi im Königl. Archiv 
in nro. 33 der Mainzifchen Urkunden vidimirte Copien. 


18) Eine zweite Quitung ift in der Zeitfchrift des biftorifhen Bereins, 
für Niederfahfen Jahrgang 1860 p. 149 bekannt gemadt. H. Heinrid) 
bezeugt am Abend der hril. Barbara, 4. Der. 1348, daß feine lieben Bür- 
ger und Rathmannen zu Dubderftadt die 50 Markt Silbers jährlicher Gulbe, 


! 
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geſchehene Abtragung des Kaufſchillings fol ein altes Stadtbud) 
zu Heiligenftadt fpredyen: „Was vor Zeiten die Stadt Heiligenftadt 
unferın gnädigften Herrn von Mainz und dem Stift zu Mainz ges 
geben und veranlagt hat“, in weldyem ſich folgende Ausgabe be= 
merft findet „da fie (unfer Herr und da8 Gapitel) Fauften Duder— 
ſtadt und Gieboldehaufen von Herzog Heinrich zmölf Jahr jährlicher 
Zinfe jedes Iahr 50 Mark, dad find 600 Mark, und weiterhin: 
item da man Gieboldehaufen mieder löfete von dem Grafen von 
Zutterberg 200 Mark (Wolf €. I. 152). Mag nun aud) die in 
dem zweiten Contract geftattete oder bedungene Wiederlöfe der vers 
jepten Hälfte von Gieboldchaufen erfolgt fein, fo liegt doch weder 
hierin, noch in der erftern Angabe des Heiligenftädter Buchs, noch 
in der Duderftädter Quitung der von Wolf angenommene Beweis. 
Nur die Zahlung einer jährlichen Rente oder Zinfe an den Herzog 
Seitens der beiden genannten Städte wird dadurch ziemlich gemwiß 
gemadht, die jedoch in Gemäßheit eines fpätern unbekannten Ueber: 
einfommens unter Abänderung und Aufhebung der frühern Ver— 
träge erfolgt fein muß. 

Unläugbar nämlidy beging der Herzog ein ſchweres Unrecht, 
wenn er, um fid} und feiner Gemahlin eine bequeme Zukunft zu 
fihern, feine Kinder ded ganzen väterlichen Erbes beraubte, und 
damit zugleich für den eintretenden und wirklich eingetretenen Fall 
feine Brüder hart beſchädigte, denn aud ein augenblidlicyes Zer— 
würfniß mit diefen fcheint Heinrichs Schritte beftimmt zu haben, da 
eine der DVertragsbedingungen dem Erzbifhof die Verbindlichkeit 
auferlegte, fit) mit Heinrichs Brüdern ohne deffen Willen und 
Willen nicht zu fühnen nod) zu frieden. Um fo eher darf man 
glauben, daß der zweite, offenbar der Hauptvertrag, neben andern 
Schmierigkeiten bei dem Herzoge felbft Anftand gefunden hat, und 
jedenfalls, wie auch Wolf unbedenklich zugiebt, unerfüllt geblieben 
ift. Das nämlidhe ift von dem erften befchränftern Kontracte zu 
behaupten, weil Lutterberg und Nüdigershagen eben fo wenig wie 
Oſterode, Einbed u. f. w. jemals ale Eigenthum des Stifts Mainz 
erfcheinen. Hinſichtlich des erftern Stüds läßt ſich freilich fagen, 
daß die Einlöfung der Hälfte deffelben dem Erzftift nur freigeftellt 


die fie ihm auf nächſtkommenden Martinitag zu geben pflichtig feien, num 


freundlich und wohl zu Dante bezahlt hätten. — Ob feine Gemahlin Heb- 
wig damals nicht mehr lebte? 
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war, und auch ohne Schaden unterlaffen werden Fonnte. Rüdigers— 
bagen Dingegen war nad der Urkunde des Erzbifhofs Gerlady von 
1366 offenbar nicht in deffen Beſitz. Er zäblt e8 überhaupt nicht 
unter den von Herzog Heinrich verkauften Stüden auf, und macht 
nur Anfpruch auf den Befig von Duderftadt und Gieboldehaufen. 
Eben fo weiß das Heiligenjtädter Buch nur von dem Ankauf diefer 
beiden lebten Stüde, und wenn 1549 Chriftoph von Hagen mit 
dem Dorf Rüdigershagen von Mainz belichen ift, fo hat er doch 
in derfelben Zeit die Burgftätte und das dafige Gut von Gruben= 
bagen zu Lehn empfangen, und mir wiffen, daß fid) da8 Erzftift 
im 15. Jahrh. audy der Lehnſchaft über Scharzfeld unrechtmäßiger 
Meife angemaßt hat. Berückſichtigen wir jedody die zwölfjährige 
Zinszahlung der Heiligenftädter und die Angabe einer Duderftädter 
Chronif, daß Heinrich und Hedwig Tebenslänglid 50 Mark von 
Dubderftadt empfangen hätten, in Verbindung mit den beiden Du— 
derftädter Quitungen, fo beftand die Abfindung für Herzog Heinrid) 
in einer jährlichen Rente, die aber, da der zweite Gontracd von 
1342 anerfanntermaßen nicht zur Vollziehung gefommen ift, aud) 
nicht auf dieſem und noch weniger auf dem erftern, fondern nur 
auf einem neuen Bertrage beruht haben fann, zumal da Heinrid) 
noch 1347 Antheil an Duderftadt gehabt hat. 

Angenommen nun, mas fi) ſchwerlich in Abrede fiellen läßt, 
daß beide Kontracte nicht perfect geworden find, fo darf ihnen aud) 
feine Beweiskraft für einen gefchehenen Erbkauf zugefchrieben wer— 
den. Eben fo wenig bemeist die lebenslänglidye Zahlung einer 
Nente an Heinrih und Hedwig ohne Weiteres, daß fie Giebolde= 
haufen und ihren Theil an Duderftadt erblich verfauft haben, und 
Mainz fonnte alfo nichts mweiter urfundlich erhärten, als den fpäter 
erfolgten erblien Kauf des Wilhelmfchen Dritteld an Duderftadt. 
Und ſelbſt gegen diefen erheben ſich Bedenken, infofern Wilhelm in 
einer Urkunde vom 25. Mai 1359 feinem Bruder Ernft und deffen 
Sohn Albredt verfpricht, ihnen fein väterliches Erbe nidyt zu ent= 
fernen (f. d. Urk.=Bud), und er feinen Antheil an den in Gemein 
Ihaft gebliebenen Städten wohl verpfünden, aber ohne Zuftimmung 
der Mitbefiger nicht erblich verkaufen durfte. 

Die Grubenhagenfchen Herzoge wollten indeß überall nur eine 
Verpfändung anerkennen, und fuchten diefelbe in einer vorhandenen ' 
Proceßfchrift vom Sabre 1580 damit zu erweifen, daß nicht bloß 
Herzog Wilhelm einft mit den Eidysfeldifchen Gütern von der Aeb— 


$. 28. Verluſt von Duberftadt u. Gieboldehaufen. 203 


tiffin Jutta zu Quedlinburg für fi und feine Brüder belieben fei, 
jondern nad) deffen Tode fein Bruder Ernft, alfo ums Jahr 1360, 
und ſogar nod) Ernſts Sohn Friedrid die Belehnung empfangen 
hätten‘), und daß Herzog Albredyt I., Ernfts ältefter Sohn und 
Nachfolger, al8 er 1361 mit dem Erzbifhof Gerlady von Mainz 
Frieden ſchloß, fid) das Recht an Duderftadt und Gieboldehaufen 
vorbehalten habe 2°), 








19) Die Belehnung bes Herzogs Friedrich mag nad einer Angabe im 
Queblinburgfchen Lehnsregifter aus dem Anfang des 15. Jahrh. (Erathp. 700) 
behauptet und wirklich gefcheben fein. Wenn aber zugleich gefagt wird, 
daß Herzog Otto, Friedrichs Sohn, famt feinen BVettern Bernd und Wilhelm 
von Lüneburg dieſe Güter 1421 von Quedlinburg zu Zehn erhalten habe, 
fo ift in dem betreffenden Lehnbriefe nicht Otto von Grubenhagen, fondern 
Dtto von Lüneburg mitgenannt, Auch machen die vorwurfsvollen Worte 
bes Regifters, daß die Herzoge von Grubenhagen die nadhfolgenden Güter 
Duberftadt u. f. wm. von Quedlinburg zu Lehn gehabt, und zum Betruge 
ihrer Lehnsherrin und ohne Conſens derfelben entfrembet hätten, eine eben 
damals erfolgte Belehnung Dtto’3 von Grubenhagen höchſt unwaährſcheinlich. 
Zudem hätte der in der Grubenhagenfchen Linie beftchenden Orbnung nad) 
nicht Otto, fondern fein älterer Better Erich diefe wie die andern Zehen em: 
pfangen müffen. 

20) Nah Inhalt der Proceßacten war die betreffende Urkunde von 
Urbani, 25. Mai 1361 damals noch vorhanden und begann: Wir Albrecht 
und Johann Gebrüder von Gottes Gnade Herzogen zu Braunfhmweig be: 
fennen u, f. w. Ferner waren nach Nusmweis des vorerwähnten Herzberg: 
fhen Urkfunden-Berzeichniffes um 1596 noch vorhanden eine 1566 vom Rath 
zu Northaufen vidimirte Copie des Lehnbriefes der Aebtiſſin Adelheid von 
Eifenberg (Ifenburg) zu Quedlinburg für die Herzoge Bernd, Otto und 
Wilhelm von Braunfchweig: Lüneburg vom Jahr 1421 über die von den 
Grubenhagenfhen Herzogen befeffenen und veräußerten Güter; eine von 
demfelben Rath in demfelben Jahre vidimirte Copie des für Herzog Ernft 
und feine Brüder ausgeftellten Quedlinburgfhen LZehnbriefes über Dubder: 
ftadt u. f. w. vom 23. Febr. 1564 und das Original dieſes Briefes, der die 
fämtlihen Zehen nambaft machte; ferner der Quedlinburgſche Lehnbrief für 
die Herzoge Wolfgang und Philipp von Grubenhagen vom Mittwoch nad 
Mariä Heimfuhung, 6. Juli 1586, und ein Pergamentbrief vom nächſten 
Tage nad Marci, 26. April 1421, „durch welchen die Aebtiſſin von Qued— 
linburg die Herzoge Bernden, Otten und Wilhelm von Braunſchweig mit 
dem Eichöfelde belehnt, fo zuvor die Herzoge zu Braunfhweig Grubenhas 
gifhen Theils zu Lehn getragen» mit dem Eingang: Wi Frame Alheitt 
van Ifenburg u. f. w. ohne Zweifel das Original zu der erft erwähnten 
Gopie. 
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Zu mehrerer Sicherheit fuchten die Grubenhagenfhen Herzuge 
auch die Unverbindlicyfeit eines etwaigen Erbfaufs daraus nachzu— 
meifen, daß der Kaufpreis nidyt bezahlt und der Conſens der Ag— 
naten und der LZehnsherrin nicht ertheilt fei. 

Die erftere Behauptung ftühte ſich wohl nur auf eine Nach— 
richt in Engelhuſens Genealogie der Grubenhagenſchen Herzoge 
(Leibn. script. IL, 20), der zufolge Heinrid) Duderftadt und Gie— 
boldehaufen dem Erzbifhof von Mainz verkauft, die Bezahlung 
aber nicht empfangen habez)y. Muß man aber die Zahlung einer 
febenslänglidyen Rente an Heinrich und Hedwig zugeben, fo ift zwar 
die anfangs beftimmte Kauffumme nidyt entrichtet, und fie Fonnte 
nicht entrichtet werden, aber der Erzbifhof hat die fpäter über- 
nommene Berpflichtung mittelft der Heiligenftädter und Duder— 
ſtädter Abgabe gewiß vollftändig gelöst. Im andern Ball hätte 
Heinridy 1347 nicht da8 Verfprechen gegeben, daß er den zwölften 
Theil, den er noch an Dubderftadt habe (Wend IL. 392 nennt nad) 
einem alten Manufeript den fechöten Theil), feinem andern als fei= 
nem Bruder Wilhelm vder dem Stift Mainz verpfänden oder ver= 
faufen molle (Guden cod. dipl. III. nro. 234), und eben fo 
wenig würde fih Wilhelm fpäterhin zu einem Erbverfauf fei= 
ne8 Drittel8 von Duderftadt an einen trügerifhen Käufer 
entfchloffen haben. Ohnehin verfuhr man in Betreff des Geld- 
punftes Feineswegs forglos. Im einer am Agathentage, 5. Fe— 
bruar?22) 1342 zu Aſchaffenburg ausgeftellten Urkunde verfprad 
der Erzbifhof Heinrich die 600 Mark für die von Heinrid und 
Hedwig ihm verkauften Stüde, den dritten Theil zu Duderftadt, 
den halben Theil zu Gieboldehaufen, den halben Theil zu Zutterberg 
mit dem Harz und was fie an Nüdigershagen gehabt, 14 Tage 
nach dem nächſtkommenden DOftertage in der Stadt Duderftadt zu 
bezahlen, Zu Bürgen feßte er den Domdechanten Johann zu Mainz, 
den Probit zu ©. Petri dafelbft Ernft von Oytgenbach, Conrad 


21) Henricus vendidit Duderstad et Geueldehusen archiepiscopo 
Moguntinensi, pecunia non soluta. 


22) Der Verkauf war damals wohl ſchon mündlich verabredet. An 
bemfelben Tage ftellte der Erzbifchof Heinrich wiederholt die fhriftliche Ber: 
fiherung aus, daß er, feine Nachfolger und das Stift drei Söhne Heinrichs 
und Hedwigs mit Gottedgaben in feinem Bisthum oder in feiner Provinz 
berathen folle und wolle, K. Archiv. Mainz. Urf. nro. 7, abgedrudt bei 
Sudend. II. nro. 2. 
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Schenfen von Erpach, Conrad von Bickenbach, Wilderic) von Bil- 
mern, feinen Bicedum zu Afchaffenburg, Bartold von Worbiz und 
Johann von Winpingerode, feine Vögte zu Nufteberg, welche, wenn 
die Zahlung auf den beftimmten Termin nicht erfolge, jeder mit 
einem Knechte und einem Pferde in einer offenen Herberge zu Frank— 
furt Einlager halten follten, bi8 da8 Geld bezahlt fein würde 
(K. Archiv. Mainz. Urk. nro. 5, abgedrudt bei Subend. II. nro. 3). 
Und da8 Einlager war eine gefürchtete Sadye! 

Was den fehlenden Conſens der Aynaten betrifft, fo ift hie— 
gegen zu erinnern, daß bei den zahlreichen Verpfändungen und Ver— 
fäufen der Söhne Heinrichs de8 W. von der Einwilligung der 
Brüder niemald die Rede ift, daß Herzog Wilhelm 1359 die freie 
Dispofitionsbefugniß über feine väterlichen Erbgüter offen behauptet 
(8. 32), und daß damals im Braunſchweigſchen Haufe der Bruder 
nad) erfolgter Teilung des väterlidyen Erbes ein unbedingtes Erb— 
recht an den Nachlaß des Finderlos verftorbenen Bruders nicht 
gehabt hat. Daher fonnte Heinrid d. W. von Wilhelms Erbe 
ausgeſchloſſen werden, weil diefer mit Albrecht allein einen Erbvers 
trag gefchloffen hatte. Daher febten die drei Söhne Heinrichs 
1324 die getheilten Erbgüter wieder zufammen, ohne Zweifel, um 
fid) gegenfeitig das Erbrecht zu fihern. Das nämliche thaten im 
folgenden Iahre zwei derfelben, Heinrich und Wilhelm, offenbar 
um dem erfteren da8 Erbe des letzteren ausfchließlicdy zuzumenden, 
und als nad) dem Tode Dttos d. M. deffen Brüder Magnus und 
Ernft die Fürftenthümer Wolfenbüttel und Göttingen am 17. April 
1345 getheilt hatten, verfchrieben fie fofort am 4. und 5. Mai 
deffelben Jahres fich negenfeitig ihr angeerbtes Land und Gut für 
den Fall, daß einer von ihnen ohne Erben abginge (Sudend. II. 
nro. 114). Es kann demnady nur der erbliche Verkauf de8 Heinz 
rihfhen und Wilhelmfchen Antheild an Dubderftadt auf Grund 
des fehlenden Conſenſes der Agnaten al8 ungültig betrachtet wer— 
- den, da die Grubenhagenfchen Städte im gemeinfchaftlicen Beſitz 
und Eigentbum der drei Brüder gelaffen waren, und e8 am Tage 
liegt, daß meder Heinrich bei dem Handel von 1342 die Zuftimmung 
feiner Brüder Ernft und Wilhelm erlangt haben Fann, noch aud) 
Wilhelm im Jahr 1358 die Genehmigung feines Bruders Ernft 
erlangt haben mird. 

Jedenfalls aber dürfte die Ungültigfeit eines etwaigen Erb— 
kaufs aus dem fehlenden Gonfens der Oberlehnsberrin folgen, und 
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diefer it nicht bloß nicht eingeholt, ſondern mittelft förmlicdyen Pro— 
tejte8 verweigert. In der erwähnten Klagefhhrift von 1580 wird 
berichtet, daß die Aebtiffin Jutta von Quedlinburg als Oberlehns- 
frau anno 1343 in vigilia sanctor. Simonis et Judae apost. 
Bürgermeifter, Rath und Gemeine zu Duderftadt, weil da8 Eigen 
thum der Stadt Duderftadt und der ganzen güldenen Mark, da= 
mit Herzog Wilhelm von 3. %. G. belehnet worden, dem Stift zu 
Quedlinburg zuftändig, durch Johann Hatmersleben ernftlid) habe 
verbieten laffen, dem Erzbifdyof einige Pflicdyt zu leiften, und fo es 
geſchehen, zu miderrufen. Am 16. October 1345 babe fie durd) 
Johann von Dornden im Beifein von Notarien und Zeugen den 
Erzbifhof Heinrich ſchriftlich erſuchen Taffen, das Stift Quedlin— 
burg an dem directo dominio der güldenen Mark zu Duderftadt 
nicht zu inquietiren, weil Herzog Heinrich gar Fein Recht gehabt 
habe, das Eigenthum folder Güter zu verfaufen 23). Vielleicht aber 
hatte diefer Mangel nur hinſichtlich Duderftadtd Bedeutung, da 
man nicht mit Beftimmtheit behaupten Fann, daß Gieboldehaufen zur 
güldenen Mark gezählt und ein Quedlinburgſches Lehn geweſen ift, 
wenn glei die Grubenhagenfdjen Herzoge in der mehrerwähnten 
Schrift zum 98. Punkte die Behauptung aufftellen: aus dem allen 
folge, daß die obyemeldete Stadt Duderftadt, Amt Gieboldehaufen, 
Gericht und See Berenshaufen famt ihren ein- und zugehörigen 
Stüden und Gütern der Herzoge zu Braunſchweig Eigentbum und 
von der Mebtiffin zu Quedlinburg berrührende Lehen feien, und 
menngleicy fie 1564 u. f. w. auch mit Gieboldehaufen von Qued— 
linburg belieben fein ſollten. 

Wie viel num Heinridy für die bezogene Rente verpfändet oder 
verkauft hat, läßt fid) nicht genau angeben. Gieboldehaufen mit 
dem Gericht und dem See zu Berenshaufen ift ohne Zweifel voll= 
fändig an Mainz gefonmen, die eine Hälfte durch Kauf, die an= 
dere durch Einlöfung aus der Lutterbergfchen Pfandfchaft. Bon 
Duderftadt aber kann Heinridy nicht gänzlich abgefunden fein, da 


— 





— — — — 


23) Eine Abſchrift des Notariatsprotokolls, welchem das zu Eltvil durch 
Magiſter Johann von Dornden übergebene Schreiben der Aebtiſſin Jutta an 
den Erzbiſchof wörtlich inſerirt iſt, findet ſich im Grubenhagenſchen Acten- 
archiv Defig. 3, Generalia-Nro. 13, und eben da auch eine Copie des la— 
teinifhen Inhibitionsfchreibens an die Dubderftädter, in welchem fich zuerft 
Heinrih6 Beiname de Gräcia findet, wahrfheinlih als Zufap des Ab: 
ſchreibers. 
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er 1347 nody den zwölften Theil dejfelben beſaß. Auch nennt ex 
1345 und 1347 die Duderftädter feine getreuen Bürger, und 1366 
fol Herzog Otto Tarentinus da8 Wenige, was fein Vater Hein= 
rich an Duderftadt behalten hatte, dem Erzftift verkauft haben. 
Ueber das Ernftfche Drittel von Duderjtadt haben wir nur eine 
unfichere und zum Theil irrige Erzählung in der D. Chr. III, 83: 
Um Geld zu einem Kriegszuge nad) Italien im Dienft des Königs 
Wenzel von Böhmen zu gewinnen, bot Herzog Otto dem Oheim 
die Löſung an, und da diefer hiezu feinen Rath zu finden wußte, 
fo verfeßte Otto die Pfandſchaft an Duderftadt, Gieboldehaufen 
und dem See 1337 mit Ernſts Confens an Heinrich von Pirnes 
burg, den 4öften Erzbiſchof von Mainz für ein geringes Geld. Zu 
einem andern Kriegszuge nad Italien der Königin Johanne von 
Neapel zu Hülfe hat er 1358 die vorhin verpfändeten Güter zu 
Gieboldehaufen, Seeburg und Duderftadt dem Grafen Gerlady von 
Naffau, dem 46ſten Erzbifhof von Mainz auf einen Wiederfauf 
erhöht, dazu dte von Heiligenftadt 600 Mark erlegen müffen. 
Wenn dagegen der Erzbiſchof Gerlady von Mainz in einer 
Urfunde vom Margaretbentage, 13. Zuli 1358 Dubderftadt feine 
Stadt und den dafigen Schyultheiß feinen Schultheiß nennt, und 
Anordnungen in einer MWeife trifft, als fei er völliger Herr dafelbft 
(Wolf D. Urf. 44), fo wird e8 damals ganz oder zum bei weitem 
größeften Theile in Mainzifcyem Beſitz gemefen fein. Es wird mit— 
bin auch das Wilhelmſche Drittel dem Erzftift zum Pfande ge— 
ftanden haben, das ihm ſchon 1336 verfeßt war, dann aber für 
einige Zeit wieder eingelöst fein muß, meil Wilhelm am Urbans— 
tage, 25. Mai 1347 den zwölften Theil von Duderftadt für 20 Mark 
löthigen Silberd an Heinridy und Hedivig verjeßt Hat (K. Archiv 
und Sudend. U. nro. 209). Bald danady), am Sonntag vor 
Mariä Geburt, 2. Sept. 1358 verkaufte Wilhelm dies fein Drittel 
„es ewiglidy und gerubiglidy zu haben und zu behalten” dem Erz= 
bifhof Gerlah von Mainz um eine Summe, die diefer ihm gütlid) 
und gänzlich bezahlt babe. Zugleich befahl er dem Rath und der 
Bürgerfchaft dafelbft, dem Erzbiſchof und feinem Stift diefes Drit- 
tels wegen zu huldigen, indem er fie des ihm geſchwornen Eides 
entließ, und fügte noch eine befondere Anmweifung der Duderftädter 
an den neuen Herrn Hinzu, worauf Rathsmeiſter, Rath und Bürger 
‚ebenfalls an demfelben Tage die fhriftliche Erklärung ausſtellten, 
auf Wilhelms Befehl dem Erzbifhof und feinem Stift Huldigen zu 
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wollen +), und wirklich nod an dem nämlichen Tage vor deu 
Mainzifhen Abgeordneten Heinrid von Hardenberg und Heidenreich) 
von Elkershaufen gehuldigt haben (Wolf €. IL. p. 20). 

Zedenfalls hat 1366 ganz Duderftadt und ganz Gieboldehaufen 
dem Stift gehört. Fer. V. nad) Bonifaci, 9. Jun. diefed Jahres 
während einer Fehde mit Herzog Albrecht I. von Grubenhagen ver— 
einigte ſich der Erzbiſchof Gerlach mit den Landgrafen Friedrich, 
Balthafar und Wilhelm von Thüringen dahin, daß er. diefen halb 
ſolch Recht, ald es fein Vorfahr Heinrich vom Herzog Heinrich zu 
Braunſchweig und deffen Gemahlin Hedwig gekauft habe, nämlich 
an Lutterberg, Herzberg, Ofterode, Einbed, dem Grubenhagen und 
Hameln, die jeßt Herzog Albrecht und feine Brüder hätten, in der 
Weiſe überließ, daß fie diefe Schlöffer, Güter und Rechte gemein 
fam fordern und behalten, aud) ein Theil ohne des andern Willen 
und Willen fi) mit Albredyt und feinen Brüdern nicht fühnen und 
frieden wolle, Duderftadt und Gieboldehaufen mit aller Herrſchaft, 
Dörfern, Gerichten und Rechten follten ausfchließlid dem Stift 
verbleiben, den Markgrafen aber die Hindenburg und das Theil 
von Windhaufen, meldyes fie dem Herzog Albrecht und feinen Brüs 
dern abgewonnen hätten, ein Vertrag, der feiner erſten Hälfte nad) 
eben ſo wenig mie der frühere zum Vollzuge gefummen ift, der aber 
für den Mainziſchen Befiß von ganz Duderftadt und Gieboldehaufen 
deutlicdy genug zu zeugen fcheint. 

Seit der Zeit blieb Mainz fortwährend in ungeftörtenn Beſitz 
dieſer Stücke, ſei es nun, daß die folgenden Grubenhagenſchen Re— 
genten, die ſogar, wie Friedrich, Otto, und Erichs Söhne Heinrich, 
Ernſt und Albrecht gegen ein Jahrgeld in ein Dienſtverhältniß zu 
dem Stifte traten, an den behaupteten Erbkauf glaubten, oder, wie 
e8 damals leicht geſchah, alte Anſprüche bald vergaßen, oder, was 
das Wahrſcheinlichſte iſt, die Mittel zur Wiederlöſe nicht zu finden 
wußten. Schon Heinrichs Söhne müſſen an eine ſolche Möglich— 
keit gedacht haben, da Herzog Balthaſar ned) 1370 28 hieher ge— 
hörige Urkunden zuſammenbrachte, fie in Göttingen ſicher deponirte, 
und fie Niemandem als feinem Bruder Otto auszuhändigen befahl. 


24) Die im K. Archiv Mainz. Urk. nro. 33 befindliche vidimirte Copie 
von Wilhelms Verkaufsbriefe ſtimmt mit der bei Wenck Urk.-Buch zu Bd. II. 
nro. 380 abgedbrudten, von der Orthograpbie abgefehen, genau überein, nur 
hat fie fälſchlich gulde ſtatt hulde. Auch von den beiden andern Urfunden 
deffelben Tages finden fi) am bezeichneten Orte vidimirte Abfchriften. 
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Endlidy im 3. 1563 machten die legten Grubenhagenſchen Her— 
zoge, die Brüder Ernit, Wolfgang und Philipp & I, fo viel man 
weiß den erſten Verſuch, die Länger als zmei Jahrhunderte ent= 
behrten Güter wieder zu erlangen, indem fie die Behauptung auf- 
ftellten, daß diefelben nicht verfauft, fondern nur verpfändet feien, 
und demgemäß die Löfung anboten, die jedoh von Mainz nicht 
angenommen wurde, Nach einem vergeblicdyen Verſuche des Kaifers, 
die Partheien auf dem Reichstage zu Augsburg 1566 in Gfite zu 
vereinigen, legten die Herzoge den verweigerten Pfandſchilling mit 
3000 Goldgulden bei dein Kammer-Gerichte zu Speier nieder, und 
eröffneten 1572 den fürmlichen Proceß vor dem dazu ernannten 
Austrägal-Richter, dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen. (Scheidt 
ad Mofer p. 90 und Schreiben des Canzlers Stude an Herzog 
Ehriftian Ludwig dom 24. April 1647. Grubenh. Atten⸗Archiv 
Defig. 3, generalia nro. 13.) 

Bald nahmen ſich aud) die drei Herzoge von Kalenberg, Wol- 
fenbüttel und Celle der Sache an: Obwohl im Jahre 1421 die 
Herzoge Bernd, Dtto und Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg 
mit Duderftadt und der goldenen Mark von der Aebtiffin Adelheid 
zu Quedlinburg (pro forma) beliehen worden waren, fo fcheint 
dod) eine Gefamtbelehnung aler Braunſchweigſchen Linien niemals 
geiheben oder fehr früh außer Gebraud) gefommen zu fein, und es 
waren namentlich die Grubenhagenſchen Fürften niemals audj mit 
den übrigen Braunfhmeigfchen Landen, fondern immer nut imit 
ihrem Fürſtenthum, und zwar befunders, vom Reiche befiehen wot— 
den. Erſt drei Iahrzehende vor ihrem Ausfterben wurden fie, da= 
mit nicht -da8 Fürftentbum Grubenhagen als ein befonderes Reichs— 
lehn demnädft vom Kaifer eingezogen werden möchte, von dei 
übrigen Braunſchweigſchen Herzogen in die Belehnung aller Braun 
ſchweigſchen Lande aufgenommen, mit der Beſtimmung, daß fünf- 
tighin von dem Senior familiae die gefamten Lehen für Alle em- 
pfangen werden follten, und unter der Bedingung, daß fie dagegen 
die Gevettern Erih, Julius und Wilhelm demnächſt in die Lehn— 
ſchaft der genannten Quedlindurgfchen Stüde mit Aufnehmen 
wollten (p. 6 und 8). 

Der Kaäifer Ferdinand J. trug zwar Bedenken, eine Aenderung 
init der Belehnung vorzunehmen, da das deutfche und insbefondere 
das altſächſiſche Lehnrecht die nad) longobardiſchem Rechte geltende 
Lehnfolge der Seitenverwandten eigentlich nicht kannte (V. A. 4828. 

14 
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H. 73 u. 75), beſtätigte aber doch den Vertrag am 9. Nov, 1562, 
und fein Nachfolger Maximilian II. gab 1566 auf dem Reichstage 
zu Augsburg die Erklärung ab, daß die fonderlidye Belehnung der 
Herzoge zu Grubenhagen das ihnen vermöge der gemeinſamen Abe 
ſtammung von Albrecht dem Großen zuftehende Erbfolgeredyt nicht 
ſchmälern folle, eine Erklärung, auf weldye das ſchon überwiegend 
gewordene longobardifcdye Lehnrecht feinen Einfluß geübt hatte ?>). 

Die Aufnahme der übrigen Braunſchweigſchen Linien in die 
Quedlinburgſche Lehnſchaft erfolgte indeffen nicht. Vielmehr empfing 
Herzog Wolfgang nad) dem Tode feines Bruder Ernft (+ 1567) 
die Belehnung wicht allein mit: den gedachten Stüden, ſondern am 
4 Zumi 1576 auch mit Herzberg, da8 doch nad) der Meinung der 
übrigen. Braunfchmweigfchen Fürften ein uralte8 unzweifentliches in— 
torporirtes Haus de8 allgemeinen Fürſtenthums Braunſchweig war, 
von der Xebtiffin Anna zu Quedlinburg altein für fid) und feinen 
Bruder und ‚ihre männlichen Zehnserben, wodurd die Agnaten mit 
um Fo größerer Beforgniß erfüllt wurden, da einerfeits der Kurfürft 
von Sachſen als weltliher Obervogt des Stiftes auf diefe Leben 
einige Gedanken geworfen hatte, amdererfeits aber. die Aebtiffin 
Anna, eine geborne Gräfin von Stolberg, im Jahre 1568 ihren 
Brüdern und Betten, den Grafen zu Stolberg, die Anwartſchaft 
darauf erteilte, wogegen diefe dein Stifte 5000 Thaler au zahlen 
verfpradyen, wenn fie zum Beſitze gelangten. 

Beſonders war es der thätige Herzog Julius von Wolfen 
bürttel, der. den drohenden Verluſt abzuwenden ſuchte, nachdem er 
dem neuen Bertrage gemäß im Sabre 1571 als senior familiae 
perfönlid) : die ee mit den Braunſchweigſchen Zander vom 


’ J 
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35) Herzog Gio ſagt in der unten zu erwähnenden Inſtruction aus⸗ 

brücklich, daß fie die Grubenhagenſchen Herzoge anno 66 in die Regalien 
und Samtbelehnung der Fürftenthümer Braunſchweig und Lüneburg ır. 
aufgenpmmen hätten, und e8 fann alfo mit bem Bertrage von 1562 noch 
nicht Alles zu Ende gekommen fein. In einem Schreiben Herzogs Auguft 
von Wolfenbüttel vom 7. October 1684 heißt ed, daß Kaifer Ferdinand I. 
den 9. Novbr. 1562 und Kaifer Marimilianus II. anno 1566 allergnädigf 
beliebet, daß alle Herzoge von Braunfchweig und Lüneburg ohne Unterfchied 
der Linien in Die fäntliden, Lehen gezogen werben, und daß die fonderbare 
Empfängniß ber Lehen dero Fürſtenthümer Btaunſchweig und Lüneburg 
den Herzogen au breit’ habenden jure agnationis et sudeessionis unnach⸗ 
theilig fein’ folle.’ v. Rohr p. 236. 
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Kaifer erhalten Hatte, Mit großen Koften fchaffte er, mas zur Be— 
gründung der gemeinfchaftlidyen Anfprücde dienen Fonnte, möglichft 
herbei: Vom Kaifer befam er die beften Berfpredyungen, und als 
nun. Wolfgang das eben erſt heimgefallene pleffifche Amt Radolfs- 
haufen dem Landgrafen Wilhelm von Heffen erblidy verkaufte, und 
die beiden Brüder „von wegen ded Eichöfeldes”, d. h. wohl wegen 
Abtretung aller Anfprüd)e auf die Quedlinburgiſch-Eichsfeldiſchen 
Zehen, zu Fritzlar Unterhandlungen zu pflegen „ſich unterſtan— 
den“ 20), fo traten die Abgeordneten der drei Fürften, nachdem fie 
fhon einmal zu Gandersheim mit den Grubendhagenfdyen Räthen 
gehandelt hatten, am 11. Iunius 1580 in Northeim zufaınmen, 
vernahmen hier von den Wolfenbüttelfhen Verordneten, maß Her— 
zog. Julius in der Duedlinburgfhen Sache beim Kaifer erhalten 
und ſonſt zu wege gebradyt habe, erfahen daraus, daß Gottlob ihre 
Herren zur Quedlinburgfchen Samtlehnſchaft mohlbefugt feien, und 
verabfchiedeten 4) dad Kaiſerliche Schreiben nebſt eingebradyter und 
beizufügender Supplication der Xebtiffin zu Quedlinburg durdy eine 
Geſandtſchaft im Beifein von Notarien und Zeugen zu infimuiren, 
auch dem Kurfüriten zu Sadjjen, als weltlichem Obervogt des 
Stifts eine Copie des Kaiſerlichen Schreibens und eine Ausführung 
ihres Rechtes zu übergeben, und ferner zu bedenken, wie man die 
dieſer Sache dienlichen Documente, und ſonderlich Aebtiſſin : Adel- 
heidens Lehnbrief, der bei den Fürſten zu Grubenhagen vorban= 
den 2”), wo nicht in originali, dody eine vidimirte Abſchrift davon 
zu. Wege bringen: könue; — 2) weil fi) amd befunden, daß wicht 


es) Morte der Inſtruction, welche Erich d. I. von Kafenberg am 14. 
Octöber 1577 von Blameont .in Lothringen feinen. Räthen in Münden cr: 
theilte, um mit den Räthen der Herzoge Julius und Wilhelm: zu deliberiren, 
wie die Herzoge Wolfgang umd Philipp zu ihrer Berpflichtung der Beleh— 
nung halben angehalten, und insbefondere auch der beſchwerliche Contract 
wegen Radolfshaufen wieder aufgehoben werden fönne (Klinfhart p.45 u. 81). 
Bu ber Friglarfchen Tagefahrt hatte der Kurfürft Auguft von Sachen feinen 
Oberhauptmann über Thüringen Eric) Volkmar von Berlepfh und ber 
Landgraf Wilhelm von Heffen einen rechtögelehrten Rath den Grubenhagen: 
fen Unterhändlern mitgegeben. So erzählt Havemann 2, 373 aus einem 
Bericht ded ehemaligen Oſterodiſchen Stadtſecretärs Rupertus Halter im 
K. Archiv, der. leider nicht wieder aufzufinden ift, 

27) ‚Gemeint ift wohl der Lehnbrief der Aebtiffin von postridie D. Mari, 
26. April 1421 für die Herzoge Bernd, Otto und Wilhelm von Lüneburg. 

14” 
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allein, wie Herzog Wolfgangs Räthe zu Gandersheim angegebeit, 
das Haus und Amt Radolfshauſen dem. Landgrafen Wilhelm zu 
Heſſen wiederfäuflich und pfandweife, fondern auf einen ewigen 
Erbkauf verfhrieben fein ſolle, ein ausführliches Samtſchreiben an 
den Landgrafen zu verfertigen, darin alle angezogenen argumenta 
deſſelben abgelehnt. und das vorige Suchen wiederholt würde, dem 
Herzog Wolfgang da8 Kaiferliche Schreiben nebft der. beizulegenden 
Supplication durch Notarien und Zeugen zu überantworten, und 
nochmals um Abjtellung und um. Copie des Kaufbriefed zu bitten, 
ſtracks folgends aber durch denfelben Notar und Zeugen im Amte 
Radolfshauſen eine öffentliche Proteftation gegen den unbeftändigen 
Erbfauf und die dem Landgrafen: getbane Huldigung auf den. Fall 
einzuwenden, auch ferner darauf zu denken, wenn dieier Radolfs— 
bäufifchen Alienation ‚halben ein rechtlicher Proceß anzuftellen, ob 
das dor Commiffarien oder in anderer Weife zu. thun feiz — 
3) da die Aufnahme der Grubenhagenfhen Fürften in die Erbber— 
träge nothivendig und billig, jebiger Zeit. aber und rebus sie'stan- 
tibus die Herzugen zum Grubenhagen fid) in die Erbverträge aus— 
drücklich mit ſetzen zu laffen ſchwerlich zu bewegen fein würden, 
dieſen Punkt zu anderer Gelegenheit und dahin zu ftellen, daß etwa 
durch vertraute Perfonen vermerft werden möchte, mie Ihre Fürftk. 
Gnaden desfalld geſinnt fein; — 4) was die Rechtfertigung der 
Grubenhagenſchen Herzoge wider den Kurfürften zu Mainz betreffe, 
die ganzen Acta und Copien der Dorumente, welche die Gruben- 
hagenſchen Herzoge zur Begründung ihres Intents Haben, zu. wege 
zu bringen, und nad) Befindung des ganzen Handeld meiter zu be— 
vathen, ob die andern drei Bürften fid) wegen ihres Iuterefjed vor 
dem Kaiferlihen Commiffario, dem Landgrafen zu Heffen einlaffen, 
oder aber darüber eine fonderlihe Commiffion und Proceß aus— 
bringen und anftellen. möchten u. f. w. 2%). 

Um noch fiherer zu gehen, Tieß fi Herzog Julius am 24. 
März 1587 die Anwartfchaft auf die Eichsfeldiſchen Stüde von 
den Stolbergfchen Grafen förmlich abtreten. Die Aebtiffin Anna U. 
beftätigte Freitags nad) Mifericordias, 5. Mai die Abtretung, und 
am 10. Mai verfprad Julius in einem weitläufigen Reverfe dem 





28) Diefer bemerkenswerthe Abfchied ift in der Urfchrift beim Königl. 
GSonfiftorio zu Hannover aufgefunden, und im V. A. von 1836 p. 125 ff. 
abgedrudt. - 
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Stiite 10000 Thaler, wenn feine Erben zum Beſitz kämen... So— 
bald fein Sohn Heinrich Julius da8 erledigte Fürſtenthum Gru— 
benhagen octupirt Hatte, empfing er fofort am 7. Juli .1596 durdy 
den Ganzler Iohann Iagemann für fi) und. feine Erben die Bes 
lehnung über die Eichöfeldifhen Stüde,. den Streit felbft aber führte 
er. feiner Entfcheidung ‚nicht näher, ja «8 ift wahrſcheinlich, daß der 
rechtliche Proceß nad dem Ausfterben der Grubenhagenfhen Linie 
fogleidy oder fehr bald ins Stoden geriet). Auch eine Zufammen= 
kunft Mainzifcyer und Gellifcyer Räthe in. Nordöhaufen am 11. Aus 
guft 1618, um die ſchwebenden ‚Streitigkeiten, namentlidy über die 
Gränzen und :die Gartendörfer (bei Göttingen), vielleicht aber aud) 
über die Eichäfeldifchen : Lehen zu beendigen, . blieb ohne Erfolg. 
Während des 30jährigen Krieges mar ‚vollends. an. Ausgleichung 
nicht zu denfen. Die Braunfhmeigfhen Fürften begnügten fich, 
bei Erbfällen ihre Wappen in Duderftadt anfchlagen zu laffen, die 
der Kurfürft wieder abnehmen ließ. Im Iahre 1668 wurde in 
Sadyen Kurmainz gegen da8 fürftlihe Haus Braunfdmeig Kalen= 
berg= und Grubenhagifchen Theils eine Kaiferlidde Commiffion nad) 
Witzenhauſen gefandt, die ohne Zweifel aud) diefen Gegenftand zur 
Entfheidung führen follte, und im folgenden Jahre bielt man einen 
Congreß zu Mühlhauſen, bei welchem die drei regierenden Herzoge 
zu Braunfdyweig perfönlidy erfhienen. Uber erſt dem Kurfürften 
Anfelm Franz gelang e8, mit dem Herzuge Ernft Auguſt von Ka— 
Ienberg, der nad) dem Kurhut ftrebte, und den Beiltand des erſten 
unter den Kurfürften nidyt wohl entbehren konnte, am 2%2,. Nuguft 
1692 einen endlichen Vergleich zu fließen. Der Erzbiſchof blieb 
danadı im Befibe des Unter-Eichöfeldes, und entfagte dagegen feinen 
Anfprühen an die Vogtei Scheiden (Scyeden im. Amte Münden), 
die Dörfer Sieboldshaufen, Lichtenhagen und Ludolfshaufen, Die 
fünf Dörfer an der Garte, den adlichen Si oder richtiger die 
Wüſtung Bodenhaufen bei Reinhaufen, die füdlih von Nieder- 
gandern ftehende Hottenroder Gapelle, die Gerichte Ritmarshaufen, 
Geismar und Hardenberg und das Klofter Marienftein, ſämtlich 
zum Fürftentgum Göttingen gehörend, ferner an die benachbarten 
jebt preußifchen Parcelen Dorf Gänfeteih und Wüſtung Lenters— 
haufen, nicht fern von Heiligenftadt, und an einen Theil von Ha— 
meln, — endlid an den adlihen Sit Nüdigershagen, die Aemter 
Scharzfeld und Herzberg, die Städte Ofterode und Einbed, da8 
Klofter und Amt Katelnburg und das Dorf Berka im Fürſtenthum 
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Grubenhagen (Scheidt ad Mofer p. 90). Für die Gartendörfer 
wurden dem Kurfürften 60,000: Gulden zugefagt, welche von dem 
Augenblid an, daß der Bertrag zum Vollzuge komme (ſobald näm— 
lich die Introduction: ins Kurfürftliche Collegium wirklich erfolgt 
fein werde), biß zur Zeit des Abtrags jährlich mit 3000 Gulden 
aus den Auffünften des. Amts Katelnburg verzindt werden follten. 
Der Kurfürft verfprady daneben, dem Herzog zur Erlangung der 
geſuchten Kurfürftlichen Dignität beftmöglichite Beförderung zu thun, 
Ernft Auguft aber, der für den erhöheten Glanz feines alten Haufes 
ein Opfer nicht feheute, verpflichtete fidy nad) erfolgter Introduction 
dem Erzbifchof noch meitere 20,000 Thaler zu zahlen, weldye beide 
Summen 1708 von Ernſt Augufts Sohn, dem Kurfürften Georg 
Zudwig abgetragen find 2°). 


8. 29. 
Herzog Heinrich II. (de Gräcia.) 


Heinrich, der ältefte unter den nachgelaſſenen vier Söhnen 
Heinrichs des Wunderlichen, hat von feiner Reife in den Orient 
den Beinamen de Gräcia befommen. Im Sahre 1314, wo nicht 
fhon früher, trat ihm fein Vater die Mark Duderftadt ab, mie 
man aus feinen nachfolgenden Handlungen mit Sidyerheit fchließen 
darf. Aus dem genannten Jahre findet man von ihm einen Brief, 
wie ibn die Zandeöherren nad gefchehener Huldigung zu geben 
pflegten. Er verfpriht darin den Bürgern zu Duderftadt, fie binnen 
einer Meile Weges nicht zu verbauen, d. h. keine Feſtung anzu 
legen 30), e8 fei denn mit Willen der Nitter und Knechte und‘ der 


29) Der Receß von 1692 findet fi im K. Archiv Mainz, Urf. nro, 44. 
Daneben liegen die beiden Empfangsbefheinigungen von 1708. Abgedrudt 
ift ber Receß in Wolfs Geſchichte des Petersftifts zu Nörten p. 216 ff, 

30) Auch Göttingen erhielt im 14, Jahrhundert das Privilegium, daß 
innerhalb einer Meile von der Stadt feine Burg angelegt werben folle 
(Mein. p. 33), und 1303 hatte Herzog Albrecht den Nordheimer Bürgern 
geftattet, das Schloß Rumanove nieberzulegen, und zugleich vetfprochen, 
weder in ber Stadt noch in deren Nähe bis auf eine Meile Weges’ ohne 
Erlaubniß der Bürger ein Schloß zu erbauen, 
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Bürger, fie bei allem ihrem Recht zu laffen, fie auf. all feinen 
Schlöſſern, die er jebt habe und noch bekommen werde, zoll und 
geleitsfrei zu geben, den Lindenberg (einen Wald) und den We— 
fterborn frei zu Taffen, und Juden, die mit feinem Willen in Du— 
derſtadt einzögen, bei allem Bürgerrecht zu laffen. Wer einen 
Bürger von Duderftadt fchuldigen wolle, der folle ihn fchuldigen 
in der Stadt vor feinen, des Herzogs Gericht, er fei Ritter, Knecht 
oder Bauer ꝛc. Diefe Rechte und alle Rechte, welche feine Bürger 
zu Duderftadt von der Gnade feiner eltern, der Herrſchaft zu 
Braunſchweig gehabt hätten befchrieben, und alle Rechte, welche die 
Bürger zu Braunſchweig hätten und ihnen beſchrieben gäben unter 
ihrem Inſiegel, die wolle er ihnen laſſen, und dieſelben beſſern, nicht 
ärgern. Der Brief beginnt: We von Genaden godes Hertzoghe 
Henrich der Junghe Herzoghen Henriches Sohne des alten von 
Brunswich bekennet ꝛc., und iſt am nächſten Sonntage nach Mar— 
tini, 17. Nov. 1314 ausgeſtellt (Wolf D. Urk. 11). 

Am Michaelis-Abend, 28. Sept. 1315 verſetzte er den Bür— 
gern zu Duderftadt feinen Zehnten des Beldes zu Duderftadt auf 
4 Jahre für 99. Mark löth. Silbers, und follten fie deren an des 
Herzogs Statt leiften Herrn Hermann Nteymen 60 Mark, Hermann 
von Stodhaufen 27 Mark, zu Nortbaufen und Ofterode 12 Mark, 
nnd follten fie jedes Jahr binnen diefen 4 Jahren ausnchmen 25 
Mark weniger eined Vierdings. Im folgenden Jahre gab. er dem 
Klofter Pölde elftbalb Hufen Landes in Seeburg mieder , bie, fein 
Vater demſelben vorenthalten hatte. Am Iohannistage, 24. Zum 
1321 ftellte er für den Grafen Otto von Lutterberg den Lehnbrief 
über die Hälfte der Dörfer Langenhagen und Fuhrbach bei Duders 
ſtadt aus. 

Nachdem Herzog Otto von Braunſchweig (Göttingen) durch 
einen Schutzbrief vom Vincentiustage, 22. San. 1322 den Bürgern 
von Duderftadt verfproden hatte, fie von da: bis nächſte Ditern 
über 2 Jahre zu vertheidigen und zu ſchirmen, wogegen fie ihre 
Stadt ihm oder feinen Erben binnen diefer Zeit in allen feinen 
Köthen öffnen follten, erklärten Heinrich und feine Gemahlin Jutta 
in einer Urkunde vom Sulianentage, 16. Februar deffelben Iahres, 
daß fie. ihren lieben Better Otto von Braunſchweig gebeten ‚hätten, 
ihre treuen Bürger zu. Duderftadt in allen, ihren Nötben zu ver— 
theidigen und zu. beſchirmen bis nächſte Oſtern über, 2 Sabre, und 
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geboten fie den Bürgern, dem Herzoge Otto zu allen feinen Nöthen 
ihre Stadt zu Öffnen, 

Um diefelbe Zeit hatten Heinrich und feine Gemahlin 23 Mark 
löthigen Silbers jährlicdyer Gilde aus der Bede, die fie von Du— 
derſtadt empfingen, verfauft, und miefen durd) einen Brief vom 
Montage esto mihi, 22. Fehr. 1322 die Duderftädter an, 11 Mar? 
an drei Bürger von Goslar, 2 Mark drei andern dafigen Bürgern 
und 10 Mark einem Bürger zu Göttingen alle Jahre auf Mar— 
tinitag auszuzahlen. Sie gelobten zugleich, das erfle Geld, das 
ihnen Gott befchere, den Dubderftädtern zu fenden, um damit die 
vorbenannte Gülde wieder zu löfen, und thäten fie, der Herzog und 
feine Gemaßlin, da8 nicht, fo follten fie mit dem erften Scyloffe 
ihres Landes ihre vorbenannte Bede löfen. Am Sonntag zu Mits 
faften, 21. März 1322 verfauften fie aus derfelben Bede 13 Mark 
an zwei Bürger zu Braunſchweig. 

Wenige Tage früher, am Montage ver dem Sonntage Oeuli, 
8 März deffelben Iahres, hatte Heinridy feinem Better Otto Er— 
faubniß und Auftrag gegeben, das Haus zu Zindau von den edlen 
Herren zu Pleffe an feiner Statt einzulöfen ($. 122), und aud) hier 
nennt er fi, wie vorhin, den Züngern, ein Beweis, daß fein Vater 
damals noch lebte, da diefer Beifab in den fpätern Doeumenten 
fehlt. 

Aus allen diefen Urkunden erhellt Hinfänglich, daß ſich Heinrich 
ſchon vor dem Tode des Vaters im vollen Befiß der Marf Duder- 
ftadt oder der goldenen Mark befand. Außerdem führte er aus— 
drüdfich den Titel von derfelben. Wolf hat in dem NRatbsardiv 
zu Duderftadt eine Urkunde von 1322 gefehen, auf deren Siegel 
ſich die Umſchrift befindet S. Henrici junioris — — domini 
Marchiae aureae, und im Zahre 1336 hat ihm der Erzbiſchof von 
Mainz in einem Scyreiben diefelbe Bezeichnung beigelegt, Henrici 
ducis Brunsvicensis auree marchie domini (8. Ardyiv Mainz. 
Urk.). Heinrichs Selbftftändigfeit ſchon dor des Baterd Tode er— 
giebt ſich auch aus dem Umftande, daß er ſich 1322 principem ct 
ducem juniorem nennt, und in dem Braunfchmweigfchen Huldes 
briefe von 1323 heißt er allein Herzog, während fi) felbit da noch 
feine Brüder Junker nennen. Seinen Sit hatte Heinridy ohne 
Zmeifel auf dem Scyloffe Gieboldehaufen und in Duderftadt, mo 
noch fpäterhin der Herzugshof genannt wird. Aud) nad) dem Tode 
de8 Waters blieb er einftmeilen im Befib von Duderftadt, denn in 
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einer Urkunde vom Walburgentage, 1. Mai 1324 verfpricht er alles 
zu halten, was Graf Otto von Lurtterberg nebſt einigen Nittern 
und dem Rath zu Duderftadt mit Herzog Otto von Braunſchweig 
über den Zehnten und den Often ®) in und außer der Stadt Du— 
derftadt bon feinetwwegen vereinbart hätten. Späterhin feheint er 
feinen gewöhnlichen Mufenthalt auf den Haufe Herzberg genommen 
zu haben. Doch behielt er audy wohl in Duderftadt eine Refidenz, 
da er umd feine Gemahlin 8 Tage nad) Pfingften 1347 erklären, 
daß die Stätte und Teihe vor dem Wefterthore, die ihnen: ihre . 
getreuen Bürger zu Duderftadt zu ihrer Luft und Bequemlichkeit 
überlaffen hätten, nad) ihrem Tode wieder zu dem gemeinen Nuben 
der Stadt fommen follten, ald e8 vorher geweſen. 

Im Jahre 1327 fol Heinrich mit Ludwig dem Baier nad) 
Italien gezogen, und bei deffen Krönung in Nom gegenwärtig ges 
weſen fein. Im Widerfprud damit fteht aber eine Urkunde vom 
Montag nad) "Weihnachten, 29. Dec. 1327, durch welche Heinrich, 
Ernft und Wilhelm ihrem jüngern Bruder, dem Probft Johann 
zu Einbed, von ihrer Bede zu Dubderftadt jährlich 28 Mark ver: 
willigen. Es ift deshalb anzunehmen, daß er feine italienifche Reife 
erft 1328 angetreten hat. In diefem Jahre war er wirklich ab— 
weiend, da fein Bruder Wilhelm feria IV nad) Midyaelistag, 2. 
October 1328 für fih und im Namen feines abmwefenden Bruders 
Heinridy eine Geldrente, melde Ludemann Hakelenberch refignirt 
hatte, den Bürgern Conrad und Diedrich Dorigh in Braunfchtveig 
nad) Lehnrecht verlieh. Auch erfcheint Henricus dux Brunsvi- 
censis in zwei zu Nom audgeftellten Urkunden des Kaifers Ludwig 
vom Jahre 1323 ald Zeuge, Weil indeffen Ludwigs Aufenthalt 
in Italien fid) in die Länge zog, fo ging Heinridy 1329 von Italien 
nad) Gonftantinopel, und reidte mit einem Geleitsbriefe feines 
Schwagers, des griechiſchen Kaifers Andronicus Paläologus, der 
j.g. aurea bulla vom 6. Januar 1330, die bei Meibom Ber. 
German, I. 472 zu lefen ift, weiter in’s gelobte Land, und Fam 
bi8 zum Berge Sinai. Bon dort bradyte er mehre Heiligthümer 
zurüd, darunter zwei Dornen aus der Dornenfrone Ehrifti, welche 
er don dem Erzbiſchof des Klofterd am Buße des Berges Horeb 
erhalten hatte, und die er nebſt einem Stüd vom Kreuze Chrifti 
und andern Reliquien dem Klofter Walfenried zum großen Gewinn 


31) Vielleicht Ochtum, Zehnten von Vieh, Fleifhzehnten, 
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für daffelbe, verehrte. Der noch mit Heinrichs Siegel verjehene 
Dotationsbrief von vigilia epiphaniae, 5. San. 1351 findet fid) 
abgedrudt in Zeuffelds Antiq. Walkenr, 1, 294 und in den Ur— 
Funden des Hift. Ver. III. 197. Das Chron. Engelhusü (Zeibn. II, 
p. 1132) erzählt alfo unrichtig, Thomas, Heinrichs dritter Sohn, 
babe von einer Reife nad) Italien Foftbare Reliquien zurüdgebradht, 
zu weldyen ſowohl die Dornen von der Krone des Herrn, ald aud) 
zwei Poftbare Kreuze in MWalfenried gehören.» Heinridy bemerkt in 
der Urkunde, daß der Erzbifchof einft von feinem Schwager als 
Gefandter an den König von Frankreich geſchickt fei, und die beiden 
Dornen don diefem erhalten, und daß er jene Reliquien au8 übers 
feeifchen Gegenden mitgebradyt babe. 

Bon diefer Reife ift Heinridd im Anfang des Jahres 1331 
zurücgefehrt, denn am 29. December 1330 mar er noch abmefend 
(in remotis), aber fer. II nad) Quafimod., 8. April diefed Jahres 
gab er auf Bitten feiner im Iacobiflofter zu Dfterode ald Nonnen 
lebenden Schweftern Agnes und Rixa 14 auf dem Berge Hafenbül 
neben der Steingrube belegene Meder, dem genannten Klofter zum 
Eigentum (f. d. Urk.Buch). 

Bei dem feltfamen Wechſel von Pfand nehmen und Pfand 
geben in jener Zeit fehen wir ihn zumeilen wohl da8 erfte, in der 
Segel aber das letztere thun. Am 26. Zuli 1331. verfehte ihm 
Herzog Ernft den vierten Theil des Haufes zu Brüdenz 1332 hatte 
er 145 Mark löthigen Silber an Wilhelms Theil: von Herzberg; 
1334 verfeßte ihm Gruft fein Drittel an Duderftadtz 1340 ftand 
ihm deffen Gut zu Netelreden ganz oder zum dritten Theil und 
MWilhelmd Theil an Herzberg zum Pfande; 1347 erhielt er von 
Wilhelm den zwölften Theil von Duderftadt in Verſatz. Dagegen 
gab er gleid nad) feiner Zurüdkunft aus dem Drient die Abficht 
Fund, feinen Theil an Herzberg zu verpfänden. Am Tiburtiustage, 
14. April 1332 verkaufte er der Stadt Ofterode feinen Theil des 
Seleites und. Zolled dajelbft und des Kopengeldes vom eingeführten 
Goslarſchen Bier fir 24 Töthige Mark Dfterdd. Währung auf 
Wiederlöſe (f. d. Urf.-Bud). Um diefelbe Zeit wird es gefcheben 
fein, daß er feinem Bruder Ernft ganz Gieboldehaufen und einem 
Ungenannten den See zu Berenshauſen verfehte. An demfelben 
Tage, da er von Ernft ein Drittel von Gieboldehaufen und den 
Ste zurüd erhielt, und deifen Drittel an Duderjtadt in Pfandfchaft 
nahm, am andern Tage nad) Zmölften, 7. Ian. 1334 verfehte er 
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demjelben für 600 Mark löth. Silber Einbedfdyer MWichte und 
Witte den dritten Theil der Städte Einbed und Ofterode, mit aller 
Nutzung, als er fie mit Ernft und Wilhelm bis an diefe Zeit be— 
feffen Habe, ohne 10 Mark Geldes löth. Silber, die er ſeiner Haus— 
fran Hedwig vorbehielt zu geben alle Jahr auf Martini von den 
70 Mark, welche der Rath zu Einbed ihm und feinen Brüdern 
jährlidy zu geben pflichtig fei, wobei er Ernſt zugleich yeftattete, die 
den Lüneburgfchen Wettern verjeßte Stadt Hameln zu löfen ®2). 
Der mwiederfäufliche Berfauf mehrerer Stüde an Mainz im Jahre 
1334 ift bereits erzählt. 1339 ftand die Hälfte feines Dritteld an 
Duderftadt, die nidyt mit an Mainz verfeßt war, feinem Bruder 
Wilhelm, und Halb Herzberg dem Herzog Otto von Braunſchweig— 
Göttingen zum Pfande, denn am S. Gallen-Abend, 15. October 
biefes Iahres bezeugt Herzug Wilhelm, daß er vor nächſtem Ker— 
ftenstage (25. Decbr.) für 200 Mark löth. Silbers und viertehald 
Mark dad Haus Herzberg halb 32) von feinem Better Herzog Otto 
von Braunſchweig, weldyes ihm Heinrich und Helewich geſetzt hät- 
ten, löfen ſolle. Thue er das nicht, fo follen Heinrich und feine 
Erben 100 Mark gewonnen haben, die er, Wilhelm, ihnen befenne 
an dem fechöten Theil der Stadt zu Duderftadt, da8 ihm von ih— 
rerwegen ſtehe, und er folle ihnen dann diefen fechsten Theil ledig 
und [08 wieder antworten. Die Einlöfung fdeint erfolgt zu fein. 
Als Heinrich) und Hedwig 1340 den halben Theil des Haufes zu 
Herzberg, „den vnſe broder Hertogbe Wylhelm hadde“, an Ernft 
nd feine Gemahlin Adelgeid für 600 Mark verpfändeten, befand 
ſich Heinrich und’ verblieb im Beſitz der andern Hälfte (f. d. Urf.=B.). 
Am Martinsabend, 10, Nov. deffelben Zahres verfpridyt Wilhelm, 
wenn Heinrich und Helewich 40 Mark Töthigen Silbers Oſterod. 
Währung, wofür fie ihm den halben Theil des Zehnten zu Barke— 
velde. (bei Hattorf) verfeht hätten, zurüdzaglten, ihnen da& Pfand 
ſtück wieder zu überantiworten. Als Heinrich 1342 den verderblichen 
Verkauf an Mainz vornahm, war, wie es fcheint, das an Wilhelm 








32) Die drei unter den Grubenhagenſchen Erbverträgen im K. Archiv 
befindlichen Urkunden find bei Eubdend. I. nro. 562, 563 u, 564 abyedrudt. 

3) Es war das der geringen Pfandfumme nad weder die Heinrichiche 
noch die Wilhelmſche Hälfte von Herzberg und Zubehör, fordern vielleicht 
nur bie Hälfte der eigentlihen Burg, die feit 1337 dein Herzog Heinrich 
ausſchließlich zugehörte. 
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verpfändete Sechsſtel vun Duderftadt wieder ledig, auch Rüdigers— 
hagen war frei, dagegen ftand außer der Hälfte von Herzberg und 
von Gieboldehaufen und dem Drittbeil von Dfterode, Einbed und 
Hameln nod) halb Zutterberg in Berfah. In demfelben. Sabre Hat 
er auch die Oberlehusherrlichkeit über die Stadt Zangenfalza dem 
Erzbiſchof Heinrih von Mainz überlaffen — Wolf 9. ©. U, 5 
fagt geſchenkt —, und feine Bafallen Heinrih und Johann von 
Salze angewiefen, ihrem neuen Herrn zu huldigen. Die letzte feiner 
Beräußerungen und feiner befannten Handlungen überhaupt ift die, 
daß er am 10. April 1351 in Gemeinfchaft mit feinem Bruder 
Milhelm das Schloß Knefebed, dad die Herren von dem Knefebed 
von ihnen zu Zehn trugen, vielleicht aus der Mitgift von Heinrichs 
erfter Gemablin, mit Gericht und allen zugehörigen Lehngütern den 
Herzogen Dtto und Wilhelm von Lüneburg überließ, und an 
demfelben Tage die Befiker an ihre neuen Lehnsherren wies (Su— 
dend. II. nro. 390 und 391), 

Heinrichs erjte Gemahlin war nad) Zehnerd Angabe Hedwig, 
die Tochter ded Markgrafen Waldemar von Brandenburg. Pfef— 
finger nennt fie Helena. Sie hieß aber Jutta, und war bie 
Tochter des Markgrafen Heinrid von Brandenburg. Sie bezeidynet 
fid) vollftändig in dem Briefe, den fie am Montage vor ©. Urban, 
22. Mai 1318 den Duderftädtern gab, in meldyem fie verfprady, 
diefelben bei allem ihrem Recht zu laffen, das fie von Alters ber 
von der edlen Herrichaft Bu Braunſchweig gehabt und noch hätten, 
aud) fie bei aller Gnade, Gunft und Recht zu laſſen, die fie in den 
Briefen ihres Gemahls befchrieben hätten. Der Brief beginnt: 
Dan der ghenade goded we ver Jutte de edle Vorſtinne Herezogen 
Heynricheß hußfruwe von Bruneswich des jüngern, Marchgreven 
Heyuriches dochter van Brandenborg, dat öhme ghot gnedig ſi, be— 
kennet 20. (Wolf D. Urk. 13). Form und Inhalt der Urkunde 
laſſen vermuthen, daß ihr die Duderſtädter, wie das nach Ausweis 
ſpäterer Leibzuchtsbriefe im Grubenhagenſchen zu geſchehen pflegte, 
zu ihrer Leibzucht gehuldigt hatten®*). Dieſe war ihr nämlich auf 
Duderjtadt angetviefen. Als daher 1324 die Brüder ihre Güter 


s4) Auch anderwärts beitand diefe Sitte. 1288 verſprach Herzog Otto, 
daß die Burgmänner und Bürger zu Lüneburg feiner Braut Matbilde hul— 
bigen follten, und 1369 haben die Burgmänner und Bürger zu Münden 
auf Herzog Otto's Befehl feiner Gemahlin Mirislave gehuldigt. Das legtere 
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zufammenfegten, gab Heinrid den Duderftädtern die Berficherung, 
fobald feine Gemahlin Jutta wieder zu Lande fomme, folle fie ihnen 
den Brief zurüdftellen, den fie ihr auf ihre Leibzucht gegeben hätten, 
und auf diefe Leibzucht Verzicht leiften. Unmahrfcheinlicdy aber iſt 
e8, daß ihr follte von dem Fleinen Fürftentdum die ganze goldene 
Mark zum Witthum gegeben fein, und daß fie, wie Wolf meint, 
aus diefem Grunde Frau von der goldenen Mark geheißen babe. 
&o hieß auch nody feine zweite Gemahlin, und gewiß aus feinem 
andern Grunde, als weil Heinrich fi) aud; dominus marchiae 
aureae zu nennen pflegte. Wenn übrigens der Herzog neben vielen 
andern Handlungen auch folche, welche Duderftadt betrafen, in 
Gemeinfhaft mit feiner Gemahlin vorgenommen bat, wenn dieſe 
z. DB. einen Vertrag ihres Gemahls über den Duderftädter Zehnten 
durch eine befondere ganz gleich Tautende Urkunde von Urbani, 25. 
Mai 1342 bejtätigt, und für fih und ihre Erben den Bertrag zu 
haften gelobt (Wolf D. Urk. 21), fo gründete ſich ihre Mitwirkung 
nicht ſowohl auf ihr befonderes Aurecht an Duderftadt, al8 viele 
mehr auf die Sitte der Grubenhagenfhen Fürften, nad) welcher 
etwa bis zum Ende des 14. Jahrhunderts Verträge, namentlid) 
über den Güterbefiß, nicht von den Herzogen allein, fondern mei- 
ftens unter Zutritt ihrer Gemahlinnen abgefchloffen wurden. 1332 
war Jutta nicht mehr am Leben. Im einer Urkunde von diefem 
Zahre fagt Heinrid) dominae Juttae nostrae olim conthoralis 
(Rod) suppl. p. 1). 

Heinrichd zweite Gemahlin Hedwig hat aud) Zehner gekannt. 
Er nennt fie aber Maria und eine geborne Königin aus Cypern. 
In den zahlreichen Urkunden, worin ihr Name vorfummt, wird fie 
immer nur als Heilewich ohne meitere Bezeichnung ihrer Abkunft 
aufgeführt. Daß fie aber von ausländifcher Föniglicher Abkunft fein 
müſſe — fchreibt ein Siegelkundiger — giebt ibr Siegel zu er— 
fennen. Das Krüdenfreuz, fo in dem Schild zur linfen Hand be= 
findlich, feht außer allen Zmeifel, daß Hedwig aus dem Haufe Zus 
ſignan abgeftammt, weldyes ſowohl Ierufalem mie Chpern und 
Armenien vom Ende des 12. bis in das 15. Iahrhundert befeifen 
bat (Wolf D. p. 78). Die Behauptung ift nit unwahrſcheinlich, 


geſchah gewiß, weil Münden der Herzogin zur Leibzucht angewiefen war, 
und diefe gelobte, die Mündenſchen Bürger bei ihren Rechten zu _ und 
fie nicht von ber Herrfchaft Braunfchweig zu entfernen. 
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da Pabſt Gregor XL, 1372 den Herzog Otto, Heinrichs Sohn, 
Blutsverwandten des Cypriſchen Königshanſes (consanguineus 
regalium Cypri) nennt, und Otto's Bruder damals eine verwitt⸗ 
mete Königin von Eypern zur Gemahlin hatte, obgleich die Ge— 
fchhichtöfchreiber der Inſel eine Heilwig im dortigen Königshaufe 
nicht kennen. 1347 wird fie zum letzten Mal genannt. 

Heinrich hatte nad) der gewöhnlichen Annahme von feiner erften 
Gemahlin einen Sohn, Otto, der nachher den Beinamen Taren— 
tinus bekam. Die zweite fol ihm vier Söhne, Balthafar, Thomas, 
Niddag und Meldior, und drei Töchter geboren haben. Da aber 
1334 dreien feiner Söhne geiftlihe Lehen von Mainz verfprochen 
wurden, jo bat Iutta wohl noch mehrere Söhne geboren, und die 
folgenden Brüder find nicht alle Hedmwigs Kinder, 

Heinrich ift nad) Letzners Augabe 1337 auf dem Grubenhagen 
verjtorben und im S. Alerandermünfter zu Einbed beerdigt. Da 
feine legte Urkunde 1351 ausgeſtellt ift, und eine Urkunde feine 
Sohnes Niddag von 1357 ibn als bereits verftorben. bezeichnet 
(Dei gracia nos: Reddacus filius quondam illustris prineipis 
Henriei dueis in Brunsvic. Rehtm. 536), fo muß fein Tod zwiſchen 
diefen beiden Iahren erfolgt fein. 


g. 30. | 
Herzog Heinrihs I. Kinder. 


Herzog Heinrichs IT. ältefter Sohn Otto, mit dem Beinamen 
ded Tarentinerd, war ein friegsluftiger und weitftrebender Herr, 
und ift durdy feine Thaten und Scidfale weithin befannt ges 
worden 33), 

Im Sahre 1339 treffen wir ihn zum erftien Mal in Italien, 
und zwar bei feinem Verwandten, dem Grafen Zohann von Monte 


s) 1746 erſchien eine Lebensbefchreibung von ihm: Koch, Ottonis 
cognomento Tarentini, Ducis Brunsvicensis vita et res gestae, und nachher 
auch ein supplementum vitae Ottonis Tarentini von demfelben Berfaffer. 
‚Beiträge zur Gefchichte Dtto's hat Prof. Havemann im B. Archiv 1843 
p. 369 ff. geliefert. 
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ferrat, dem er in feinen Kämpfen wider die wachſende Macht der 
Visconti in Matland mannhaft Hülfe Teiftete. Damals ward er 
bei der Einnahme des Schloſſes Strombino ſchwer verwundet, 
daß man ſeinen Tod befürchtete. Sechs Jahre ſpäter war er es, 
der die Schlacht gegen den Seneſchal von Neapel Reforza Dago 
zu Johanns Vortheil entſchied. Bei ihm wird Otto auch in den 
Jahren 1346, 47, 49 und 51 gefunden. 1352 war er beim Kö— 
nige Johann von Frankreich der ihm den bedeutenden Jahrgehalt 
von 4000 goldenen Schildthalern ausſetzte. Durch ſeine Verhei— 
rathung mit Jolanthe, der Wittwe des vertriebenen Königs Iacob II. 
von Majorca wurde er ein reichbegüterter Herr’), deſſen Einkünfte 
fid) auf mehr als 15000 güldene Scyilöthaler beliefen. 1354 nad) 
Stalien zurückgekehrt begleitete er den König Carl IV. zur Kaifer- 
krönung nadı Rom, und fteht fein Name in mehren zu Rom und 
Pifa ausgeftellten faiferlichen Urkunden unter den Zeugen. Dann 
feben wir ihm mieder für den Markgrafen im Kriege gegen die 
Mailänder thätig. 1357 warb er gegen fie taufend Deutfche. 
1362 unterbandelte er in Johanns Auftrage mit ihnen über den 
Frieden, aber ohne Erfolg, und noch 1372 fagt Pabft Gregor XI, 
von ihm, daß er des Markgrafen Kriege führe. 

Als in diefem Jahre die Königin Marie von Armenien bei 
dem Pabit um die Hülfe des Abendlandes gegen die Türken nach— 
ſuchte, und fid) zu ihrem Schuß mit einem tapfern abendländifchen 
Fürften zu verheiratben wünfchte, bezeidynete Gregor al8 einen durch 
viele Tugenden hervorragenden und bodberühmten Mann den 
Herzog Otto don Brunsvich, dem kaiſerlichen Gefchledht der Dthonen 
von Sachſen entfproffen und dem Königshaufe in Chpern verwandt. 
In demfelben Fahre übernahm Otto nad) Johanns Tode die Vor— 
mundſchaft über deffen vier Söhne mit fehr umfaffender Bollmadt 
und zugleich das Neichsvicariat in Aſti und einigen andern Orten. 
Auch wurden ihm durd) Johanns Teſtament mehrere gefchenft oder 
angemiefen erhaltene marfgräflidde Scylöffer und Orte beftätigt. 

1376 ward er der vierte Gemahl der Königin Johanne von 
Neapel, die ihn mit dem Fürftentgum Zarent, 1378 auch mit der 
Grafſchaft Acerra und mit mehreren Scylöffern in der Provence 


— un. 


36) wenigſtens für einige Zeit. 1372 rühmt ihn der Pabſt Gregor, 
nennt ihn aber unvermögend, licet non sit potens de se ipso. V. A. 1843, 
p- 384. 
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beſchenkte. 1380 zerfiel Sohanne mit Gregors Nachfolger Urban VE, 
fo völlig, daß diefer fie des Reichs entjete, und ed einem Spröß— 
ling des Haufes Anjou, Karl von Durazzo, gab, der 1381 zu Rom 
die Krone von Neapel empfing, und durch päbſtliches Geld unter= 
ftüßt und von dem größern Theil de8 neapolitanifchen Adeld be= 
günftigt, Otto’8 Fleines Heer zum Weidyen bradyte, und am 16. Zuli 
die Hauptftadt einnahm. Bei einem Angriff auf die Stadt, den 
Otto am 25. Auguft unternahm, gerieth er in Gefangenfchaft, aus 
welcher er erft 13834 freigelaffen ward, nadydem feine Gemahlin am 
22. Mai 1382 erdroffelt war. 

Im Auguſt 1386 finden wir Otto am Hofe des Gegenpabites 
Clemens VII. zu Avignon, von wo aus er hochbejahrt zu Gunften 
des Herzogs Ludwig II. von Anjou, den feine Gemahlin 1380 zu 
ihrem Nachfolger erklärt hatte, einen Kriegszug gegen Neapel une 
ternahm, dejfen König Karl auf den Thron von Ungarn berufen, 
aber gleidy nad) feiner Krönung ermordet war. Im October ſchiffte 
er fi mit einem Heere in der Provence ein, umd ed gelang: ihm, 
obwohl ſchon Karl Sohn Ladislaus von den Baronen und Städten 
gehuldigt war, das Königreih für Ludwig und das Fürſtenthum 
Tarent für fid) wieder zu gewinnen. Otto hat nod) 1398 gelebt 
und gewiſſe Befugniffe in feinem WBaterlande befeffen. Im einer 
Urkunde vom Andreastage, 30. Nov. diefed Iahres nennt Herzog 
Friedrid don Grubenhagen feinen Neffen Erich Bicarius Otto's 
Herzogs zu Braunfhmweig und Fürften von Tarent in Verleihung 
der geiftlihen und weltlichen Lehen und in andern Dingen. 

Nach Letzners Erzählung hat Otto glei nad; dem Tode fei- 
ned Baterd Land und Leute feinem Oheim Ernft übergeben, und 
nur dasjenige Drittel von Gieboldehaufen, Seeburg und Duder— 
ftadt für ſich behalten, welches der Lebtere feinem Bruder Heinrid) 
im Jahre 1334 auf Wiederfauf verkauft hatte. Scheidt ad Mos. 
behauptet dagegen p. 45, Otto habe fich feines Erbredytö nie be— 
geben, und bemeist die8 aus einer Urkunde von 1368, in meldyer 
fid) fein Bruder Balthafar procuratorem ejus super beneficiis 
et rebus per Saxoniam nennt, und aus einer andern, ebenfalls 
bei Koch suppl. p. 6 befindlichen, durch welche er felbft noch 1388 
eine Präfentation bei dem ©. Blafii-Stift zu Braunſchweig beftä= 
tigt hat. Der Befik einiger Beneficien läßt ſich indeß fehr wohl mit 
der Thatfadye vereinigen, daß er feine Güter, Land und Leute theils 
verkauft, theilß verfchenft hat. 1366 war nad) der p. 208 erwähnten 


- 
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Mainzifhen Urkunde Heinrich Antheil an Lauterberg, Herzberg, 
Oſterode, Einbeck, Grubenhbagen und Hameln mwenigftens im far 
tifchen Beſitz der Söhne ded Herzogs Ernft. 

Otto's Geburtsjahr ift unbefannt. In der erften Nadyricht 
von ihm wird gefagt, daß er 1339 nod) ein Jüngling geweſen fei. 
Nach Stephan Baluzius war er hochherzig, ſchön von Geftalt und 
tapfer in Waffen. Sein Zeitgenoffe Thevdorus a Niem, Geheim— 
heimſchreiber am päbftlihen Hofe, nennt ihn pater prieipum et 
norma nobilium, vir totus catholicus, prudentissimus ac stre- 
nuus in factis armorum. Er hatte von mehreren gebürt, daß 
Otto in 40 Feldſchlachten gefiegt babe. Zu Foggia in Apulien full 
er begraben fein. 

Zwei andere Söhne Heinrichs IL. wurden geiſtlich Thomas, 
deifen bereits gedacht ift, war Doctor der Theologie und Auguſtiner— 
mönd zu Northaufen, und ging ebenfalls nad Italien. Melchior 
erbielt 1366 das Bisthum Dsnabrüd, verwaltete aber das Stift 
fo ſchlecht, daß, als er in einer Fehde bon dem Grafen zu Hoba 
gefangen ward, man einen Verweſer beftellte, der ihm zwar los— 
Faufte, aber nidyt wieder zum Amte ließ. 1376 wurde er Biſchof 
zu Schwerin, und 1381 von feinen eigenen Dienern in Roftod auf 
Anftiften der Canonici mit Meth vergiftet. . 

Ein vierter Sohn Riddag (Reddaccus) folgte feinem Bruder 
Dtto näh Italien. Durd eine zu Afti am Andreastage, 30. No— 
vember 1357 Audgeflellte Urkunde beftätigte er die Verleihung einer 
Präbende im S. Blafienftift zu Braunſchweig, deren Patronat ihm 
zuftand, die aber Dtto dem Caplan ſeines Bruders Balthafar, 
Gottfried von Madenrode, übertragen hatte. Am Scyluffe bemerkt 
Kiddag, daß er in Ermangelung ded eigenen Siegels da8 feines 
Bruders Dtto (darin zwei Zeoparden) dem Briefe angehängt babe. 
Nachmals hielt er fit) am Hofe Kaifer Karla IV. auf, 1360 in 
Prag, 1361 und 1362 in Nürnberg Koch p- 139). 

Ein fünfter Sohn Philipp war in den Jahren 1367 und 
1368. ebenfalld bei Otto in Italien anweſend. Vermuthlich ift er 
jenev Bruder Otto's, den Pabit Gregor 1372 als Gemahl der 
Mutter des Könige Peter von Cypern nambaft macht, und der 
damals nod) in Cypern gelebt zu Haben fcheint (Kod) O. T. P. 10). 

Ein ſechſter Sohn Heinrichs III, Balthaſar, war aufäng— 
lich Canonitus in Braunſchweig, refinrte aber feine Präbende im 
Zahre 1357. Er fagt dies in einer Urkunde diefed Jahres, und bes 

15 
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merkt darin, er beſorge die Angelegenheiten feiner abweſenden Brü— 
der, se fratrum suorum in remotis agentium tutelam gerere 
(Rod) suppl. p. 5). Aehnlich nennt er fid) 1367 feiner Brüder 
Dtto und Philipp procuratorem super beneficiis et rebus per 
Saxoniam”), Ums Jahr 1370 ging er ebenfalls nad) Italien, 
und begleitete 1375 feinen Bruder Otto nad) Neapel. Er ift ohne 
Zweifel der Bruder Otto's, der 1378 für diefen die Stadt Afti eine 
Zeit lang gegen den Markgrafen Eecundotto von Montferrat vers 
theidigte, endlih aber der Uebermacht mweicdyen mußte. Bei dem 
Angriff Dtto’3 auf Neapel im Iahre 1381 entfam er freilich, wurde 
aber nachher gefangen und feiner Augen beraubt, was er nicht 
lange überlebte. Verheirathet war er mit der einzigen Tochter Ho= 
noratus don Gaöta, Grafen von Fondi, deffen Graffhaft und Titel 
er ererbte. TH. Niem nennt ihn decorum, fortissimum et stre- 
nuum militem, 

Heinrichs Ältefte Tochter Anna beirathete 1360 den Herzog 
Barnim IV von Pommern. Zwei andere Schweftern wurden von 
Thomas mit nad Italien genommen, und verheiratheten ſich dort 
mit italienischen Edelleuten (Engelb. Geneal.). Keins von allen 
diefen Gefchwiftern ift zurüdigefebrt, vielmehr fagt Engeld. im Chron., 
daß died ganze Geſchlecht in Italien erlofchen fei (tota genealogia 
extineta est). In einer Klagefchrift der Grubenhagenfchen Herzoge 
vom 12. September 1580 wider Mainz verfihern fie, daß Herzog 
Heinrid) de Gräcia zwar Söhne gehabt, daß diefelben aber ohne 
männliche Zeibeslehnserben verftorben feien. 


g. 31. 
Herzog Ernft I. oder der Aeltere. 


Heinrichs d. MW. zweiter Sohn Ernft foll bei Lebzeiten des 
Baterd eine Präbende im S. Dlafienftift zu Braunſchweig gehabt 
und diefelbe 1323 refignirt haben (Kod) 140). Die erfte Nachricht 


— 








27) Ausdrüde wie diefe und die vorermähnten Faffen nicht annehmen, 
daß Heinrichs Söhne noch Antheil am Fürftenibum Grubenbagen gehabt 
baben. . 
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von ihm findet fid) in einer Urkunde des deutfhen Königs Ludwig 
vom 21. Mai 1317 über die don Herzog Ernft zu Braunfchmeig 
dem Mainzer Erzbifhof anszuftelende Urfehde (Hempel), wonach er 
mit diefem in Fehde geftanden haben muß. Seine erfte befannte 
Handlung fehen wir ihn auf dem Schloſſe zu Salzderhelden vor= 
nehmen, das ihm wahrſcheinlich zur Nefidenz eingeräumt war. Die 
Nitter Iohann und Erenfried von Ejplingerode hatten vier Hufen 
in der Feldmark des Dorfes Sulingen bei Gieboldehaufen nebft der 
dazu gehörigen Curie mit Einwilligung des Lehnsherrn diefer Güter, 
de8 Herzogs Heinrich, für 38 Mark Löth. Silbers Duderſt. Gewichts 
an Decan und Capitel des S. Petersftifts in Nörten verkauft. 
Am 25. Mai 1321 ertheilte Ernft in castro Helden dem Gapitel 
einen Brief, durch melden er jenen bon feinem Vater Heinrich und 
feinem Bruder Heinridy dem Iüngern beftätigten Verkauf feinerfeits 
genehmigtes®). 

Nach des Vaters Tode umd aud) nad) dem mit feinen Brüdern 
getroffenen Abkommen fcheint Ernft im Befiß der Gegend von Ein 
bed geblieben zu fein. Er refidirte theild in Salzderbelden, theils 
in Einbed, wo er in der Nähe der Alerandrifirdye einen Hof hatte, 
In eastro nostro Salina ift am 6. Ian. 1337 eine Urkunde von 
ihm ausgefertigt (Wolf D. 76), und aud) fpäter nod) treffen wir 
ihn dort. Nach Einbeck aber wurde einft der Berfaffer des Chron. 
Hamel., Johann von Pölde, als Bertreter des S. Bonifariiftifts 
in Hameln an Eruft abgefandt (Zeibn. script. II, 511), und «8 
find hier außerdem viele feiner Urkunden audgeftellt. In Engel: 
bujens Genealogie heißt ed ganz beitimmt Ernestus possedit Eim- 
beck cum attinentiis, und im Chron. nennt ihn derfelbe Schrift: 
fteller dominus Eimbeccensis. 

Am Palmfonntage, 5. April 1327 verfeßte Ernft feinen An— 
theil am Geleite zu Dfterode, nämlidy die Hälfte, fo mie fein Drit- 
theil am Zolle dafelbft und an dem vom eingeführten Go8larfchen 


ss) Dos Siegel des zu Nörten befindlichen Documents zeigt zwei brei- 
edige Schilde neben einander, auf dem einen zwei fchreitende Leoparden, 
auf dem zweiten einen Löwen und bie Umfchrift S. Ernesti ... . ucis Hin- 
rici de Bruneswich. Wolf fupplirt nad Ernesti das Wort Hlii (Wolf 
D. 63). Es ift dies wohl das Pleine oder j. g. geheime Eiegel, denn Ernſts 
großes zeigt, wie das aller Grubenhagenfchen Herzoge bis ins 16. Jahrhun- 
dert hinein einen LZöwen mit aufgehobenem rechten Pranken, und die Um: 
fchrift S. dei gracia Ernesti ducis de Bruneswich. 
15” 
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Biere fallenden Kopengelde dem Rath zu Ofterode für 40 Töthige 
Mark. Braunfhmeigfcher Währung. Am 12. December deſſelben 
Jahres bezeugt er in zwei zu Einbeck audgeftellten Urkunden, daß 
er dem Kloſter Amelunrborn den Buttesberg für 100 Mark reinen 
Silbers verkauft, und diefe zur Einlöfung. feines Scloffes Eber— 
ftein verwandt, fo wie auch, daß er von dem Klofter noch andere 
100 Mark zu demfelben Zweck geliehen habe, Er gelobte daneben 
alle dem Kloſter von feinem Vater und Andern gegebenen Privis 
legien halten zu wollen, ſprach die Klofterperfonen von dem Her— 
zoglichen Gerichte frei, und.gab dem Konvent die Macht, feine Höfe 
(grangias sive curias) in Meierhöfe (villas) zu verwandeln, fie 
mit Meiern vder Colonen zu befeßen, und diefe wieder zu entfernen, 
und die Billen wieder zu Gurien zu machen (Scyeidt e. d. Urf. 46) 9), 

Bigil. Matthiä, 24. Febr. 1329 verfauften Ernft und Wilhelm 
wiederfäuflich für 200 Mark löth. Silberd an Ludolf von Medhem 
und Ludolf von Dldershufen da8 Geleit auf. der Straße und in 
der Stadt zu Northeim (Old. p. 25). Am Preitage nah Iacobi, 
26. Zuli 1331 verfeßte der erftere feinem Bruder Heinridy den vier— 
ten. Theil des Haufes zu Brüdent) für 133 Mark löth. Silbers 
unter der Bedingung, wenn Heinrich zwifchen Hier und unferer 
Brauen Tag to mworcemiffe, 15. Auguft, der nächſt fomme , fort 
über ein Jahr ihm noch meitere 120 Mark gebe, fo folle jenes 
Viertel fein und feiner rechten Erben rechtes Erbe bleiben 4). Da= 
gegen ftand ihm damals Wilhelms Hälfte von Herzberg zum Pfande. 

Am Sonnabend vor LZätare, 28. März 1332 ertheilte er auf 
Bitten ded Pfarrheren Gifeler in Duderftadt, feines lieben Eapellang, 
als Patron der S. Cyriacuskirche dafelbft feine Einwilligung dazu, 
daß fein getreuer Bürger Johannes Alber zu Duderftadt in diefer 

39) curia ift hier ein Gut mit Aeckern, Wäldern, Wiefen ıc., das ber 
Befiger in eigener Gultur bat. So erklärt fi ber Ausdruck aus eine Ur 
Pfunde Heinrichs de W. von 1282. Oft bebeutet e8 den bloßen Hof im 
Gegenſatz gegen die dazu gehörigen Hufen, und oft ift e8 der Gegenſatz von 
area oder Kothitelle, 

*) Das Schloß finder jich im Grubenhagenfhen nidt. Gin Ort 
Brüden liegt an der Helme öftlih vom Kyffhäuſer. Sudendorf, der die 
"Urkunde I. nro, 515 abgedrudt hat, denft an Brüggen, und verweist auf 
Harenberg Gandersh. Geſch. p. 739. 

4) Befiegelt ift der Brief mit vſen heymelken Ingefegel,; went me vfes 
groten Ingefegels nicht hebben mochten. 
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Kirche einen Altar in die Ehre Ichannis des Evangeliften und der 
drei Könige errichten und dotiren dürfe (Wolf D.Urf. 28). In einer 
am 12. Decbr. deffelben Jahres zu Einbeck ausgeſtellten Urkunde 
ertheilte er dem Klofter Amelunrborn ein neues Privileguum, und 
beftätigte ihm abermals den Beſih aller ibm von feinem Water 
Heinrich gegebenen oder confirmirten Güter, In dem nämlichen 
Sabre entfagte er auch dem Rottzehnten bei Drübere, Stodem, 
Wettefen und im Weidenbufd; (salicto) bei Hollenftede, und fchenkte 
ihn demſelben Klofter Falke 886). 

Am heil. Abend zu zwölften, 5. Jannar 1334 verſetzten Hein— 
rid und Wilhelm ihrem Bruder Ernft die Stadt Ofterode, d. h. 
ihre beiden Drittheile an derfelben, in Bolge deffen Ernft am Sonne 
abend wor Lichtmeſſen, 29. Ian. den Bürgern eine abermalige Con— 
firmation ihrer Rechte ertheilte, mit melcher der Feine Huldebrief 
Albredjts und Johanna von 1361 fait wörtlich übereinſtimmt (ſ. d. 
Urk.-Buch). Am andern Tage nad) zwölften, 7. San. ‚nahın er 
auch Heinrichs Drittel an Einbeck in Verſatz, verpfändete dagegen 
diefem durch eine gleichzeitige Urfunde feinen Theil der Stadt Du— 
deritadt, nämlid; dem dritten Theil famt geiftlichen und weltlichen 
Leben für 200 Mark löth. Silber Einbeckſcher Wichte und Mitte, 
indem. er ihm zugleich den dritten Theil des Haufes Gieboldehaufen 
mit aller Zubehör und mit der See zu Berneähufen, welche letztere 
bon Ernft für 24 Mark löth. Silbers, dafür fie Heinrich verfebt, 
wieder eingelöst war, mit geiftlichen und. weltlichen Lehen, obue 
Ritter- und Knappenlehen, mit aller Nutzung und allem Recht, als 
er ihm, Herzog Ernft, daffelbe Haus vorher verfegt habe, für 343 
Mark löth. Silbers Ofterod. Wichte und Witte und für 16 Scdil- 
linge Duderftädter Pfennige (zurüd) verfeßte +2). 
14335 löste er die. den Lüneburgſchen Herzogen vor langen 
Jahren verfebte Stadt Hameln. von den Brüdern Otto und Wils 
helm wieder ein, und ließ fid) von den Bürgern huldigen. In dem 
zu Hameln am Tage Gordiani et Epimachi, 10. Mai 1335 aus: 
geſtellten Huldebriefe verfprad) er, die Stadt bei allen ihren Rechten 


2) Urkunde vom nächſten Tage nach zwöliten, 7. Jan. 1334, Offen: 
bar war ganz Gieboldehaufen an Ernft verpfände. Die Zurüdgabe bloß 
eines verpfändeten Drittel8 hätte nicht ein Verfegen genannt, und überhaupt 
nicht in diefe Form gebracht werben können. Es blieben alfo Eruft nod 
zwei Drittel von Gieboldehaufen zum Pfande, 
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zu [hügen, die-Bürger von Schatz und Bede (exactione et pe- 
titione) frei zu laffen, wogegen fie ihm und-feinen Rachfolgern aus 
freiem Willen alljährlib auf Martinitag 40 Pfund üblicher Münze 
geben wollten, beftätigte den in der Stadt wohnenden Stiftöleuten 
dad von Herzog Albrecht ertheilte Privilegium, und gelobte endlich 
noch für ſich und feine Nachkommen, feine Burg. innerhalb der 
Mauern der Stadt zu erbauen“). Durch Urkunde vom Sonntag 
vor Bitus, 9. Juni 1336 verfehte Ernft mit Genehmigung feiner 
Gemahlin Adelheid für 300 Mark löth. Silbers jene jährlidye Ab— 
gabe von 40 Pfund Hamelfher Pfennige, nebſt der Bogtei und 
dem. Gericht über die Vogtleute in und außer der Stadt dem Fried— 
rich Schultete und feiner Ehefrau, und zu ihrer treuen Hand dem 
Arnold Hafe und dem Stadtrathe zu Hamelntt. Auch hat er zu 
einem Bau, den die Karmeliter auf einer Infel in der Weſer bei 
Hameln errichten wollten, den Grundftein gelegt (Chron. Hamel. 
bei Zeibn. Il, 51f und 516). 

In einer am 6. Iannar 1337 zu Salgderhelden (in castro 
nostro Salina) auögeftellten Urfunde bezeugt er, daß die mit feiner 
ald des Patrons Erlaubniß und mit Zuftimmung von Decan und 
Gapitel des Aleranderftifts zu Einbeck in der Alerandrifirdye: von 
dem Einbedjhen Bürger Diedrih von Naneren gejtiftete Vicarie 
dergeftalt belaftet fein folle, daß der fie inne habende Bicarius eine 
Memorie für Ernfts Bater, Herzug Heinrich) zu Braunſchweig, baften 
müffe, und folle das Patronat diefer Bicarie immer bei dem Her— 


43) Es war Sitte der Fürsten geworden, fih in den Städten feite 
Wohnungen oder Burgen (castra) zu erbauen, Wilhelm hatte in Braun» 
fhweig die Burg Danfıwarderode, fein Bruder Albredt in Göttingen ben 
Ballrug, Heinrich d. W. und fein Eohn Ernft hatten ohne Zweifel: eine 
ſolche in Einbed, da fih in einem alten Diplomatarium des Aleranderftifts 
ein Privilegium Hertogen Ernftes vp das Moeshus dem capitel incorporeret, 
und aud ein Brief Hertogen Ernftes des proveftes vp dat Moeshus findet, 
das Moeshaus aber oder Vorrathshaus Zubehör einer Burg oder eines 
Schloſſes war. Auch beſaß Ernſt d. A. nad einer Urfunde von 1349 in 
der Nähe der Alerandrifirche einen Hof (N. U. II., 2, 158). In der Stadt 
Dfterode hatten die Herzoge einen freien Ritterhof und dicht an den Mauern 
berfelben auf einem niedrigen Hügel eine Burg, und in Duderftadt ift gewiß 
der ſ. g. Herzogshof, der noch 1436 fo hieß, die feite Wohnung Heinrichs LI. 
gewefen. 

4) Die DOriginal:Urfunde ift im Beſitz des hiſt. Vereins für Nieder: 
achſen. 
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zoge und den Seinigen bleiben. Am erſten Donnerstag in der 
Baften, 9. März 1340 verfeßten Heinrich und Hedwig an Ernſt 
und Adelheid für 600 Mark löth. Silbers Götting. Wichte und 
Wehre bis nächte Oftern über ein Jahr die Hälfte des Haufes 
Herzberg, welche einft ihr Bruder Wilhelm, ohne Zweifel in Folge 
der Erbtbeilung, gehabt hatte, und dazu die Hälfte des Gerichtes, 
der Dörfer und des Ackerwerks vor dem-Haufe, wie es dazu gelegt 
war, als fie (1337) die Herzbergfche Börde theilten, und Wilhelm 
fid) ein eigenes Schloß, den Kalkberg vder die Kalkburg erbaute ®), 

Die eigentliche Verpfändung und die Beahlung der Pfand» 
fumme war indeß ſchon einige Wochen vor Austellung der obigen 
Urkunde gefchehen. Am nächſten Mittwodh nad WBalentini, 15. 
Bebr. 1340, bezeugt Herzog Ernft, er babe mit Heinrid) und Hedwig 
einen Vertrag gefchloffen, daß er ihnen den dritten Theil des ihm 
durch der Hötgerfchen Tod angeftorbenen Gutes zu Netelreden 
(Neffelröden) entiwerren folle 4). Das follten fie haben derweile ihm, 
Herzog Ernft, dad Haus Herzberg (zum Pfande) ftehe, und er feine 
Dfennige daran babe. Wenn died Haus gelöst fein würde, fo möge 
Ernft entwerren, d. h. hier jenes Drittel wieder aus Heinridys Weren 
herausnehmen, mit dem Kleinvd, das ihm feine Schweiter Hedwig 
geliehen habe, und fo lange er dies Kleinod nidyt wiedergäbe, follten 
fie das Gut behalten. (K. Archiv. Erbvertr. nro. 13, abgedrudt bei 
GSudend. I, nro. 662.) 

Uebrigens mar bei der Berpfändung von Herzberg eine Vor— 
fihtsmaßregel ergriffen, welche anzudeuten ſcheint, daß die Nicht: 
bezahlung der Pfandfumme damald nidyte ganz feltenes fein, oder 
daß fie fidy oft fehr verzögern mochte. In einer zweiten Urkunde 
vom erften Donnerstag in der Baflen, 9. März 1340 bezeugen 
Ernft und Adelheid, daß fie ihrem Bruder Herzog Wilhelm und 
Herrn Heinrich Pyl von Berkefeld da8 Haus zu Ofterode mit 
dem Harz und mit der zu dem Haufe gehörenden Gülde überant- 
wortet hätten. Ernft Habe nämlich mit Heinridd und Hedwig ver— 
abredet, ihnen auf den halben Theil des Haufes Herzberg 600 Mark 


#5) Die Urkunde Ernfts und Adelheids f. im Urk⸗Buche. Die mutat, 
mutand. ganz gleichlautende von Heinrich nnd Hedwig ift Orig, Guelf. IV, 56 
abgedrudt. 

#) Entwerren oder entweren beißt aus der Werre ober dem Befig 
bringen, nehmen, bier alfo aus dem eigenen Beſitz nehmen oder entlaffen 
und in ihren Befig geben. 





232 9. Heinrichs d. W. Söhne. 


löthigen Silbers Gött. Widyte in drei Terminen zu geben, und 
wenn er nun dieje Zahlungdtermine nicht halte, ſo follten Wilhelm 
und Berfefeld das Haus Ofterode mit der Gülde zu Heinrichs und 
Hedwigs Handen fo. lange inne haben, bis Ernit den beiben Lebteren 
200 Mark löth. Silbers gebe #). 

Noch in demfelben Iahre wurde die Pfaudſumme erhöht, und 
zwar unter Wilhelms Mitwirkung oder Genehmigungz denn am 
Tage des heil. Märtprers Alban 1340 befennen Ernft und Wilhelm 
und des erjtern Gemahlin Alheht, daß fie Heinricy und feiner Ges 
mahlin Hedwig gethan hätten und thun wellten 670 Mark löth. 
Silber Götting. Wichte auf den halben Theil de8 Haufes Herzberg 
und das Gericht halb, das dazu gehöre *5). 

Zu der nämlidyen Zeit hatten Burchard von Steinberg und 
deffen Stiefſöhne Heinrich und Henning von Wallmoden „das Haus 
zu dem Grubenhagen” pfandmweife von Herzog Ernſt inne, mie fid 
aus einer Urk. von 1340 ergiebt, Fraft weldyer Landgraf Heinrid) 
von Heffen den von Steinberg und deſſen Stieffühne in feinen 
Schuß nimmt und dafür die Zufage erhält, daß der Grubenhagen 
fein offenes Haus fein folle zu allen feinen Nötben, fo lange fie ihr 
Geld daran hätten, nur nicht gegen Herzog Ernft von Braunſchweig 
und den Herrn von Homburg. (Sudend. I, nro, 673.) 

Am 5. Nopbr. 1342 übergab er den Zins von zwölf im der 
Hollenjtedter Feldmark belegenen Hufen, Gandersheimifh Gut ge= 
nannt, melden ihm der Priefter Heinrich von Benhoſen refignirt 
hatte, 11. Malter Roggen und eben fo viel Hafer nebjt einem -Bier- 
ding Silbers den Marienftift vor Einbed, um damit unter Zuhülfes 
nahme von 6 Maltern Roggen, aus den Stiftsauffünften vier 
Chorfänger für den Gottesdienst zu unterhalten. In einem Briefe 
von Jacobi, 25, Zul. 1343 erflärt Herzog Ernft, daß er dem Rath 
und den Bürgern feiner Stadt zu Ofterode ieh habe, im all 

47) Der im Königl, Archiv unternro. 14 der Grbverträge Deſignation 4 
befindlichen Urkunde ſind Ernſts und Adelheids Siegel angehängt. Das er— 
ſtere iſt ſehr beſchädigt. Das zweite zeigt eine ſitzende Frau, in der rechten 
Hand einen Schild mit zwei; Leoparden, in ber Linken einen. Schild mit 
einem Löwen haltend, und bie Umſchrift S. Alheydis dei gracia ducisse 
Brunswic. Die Urf, ift abgedrudt bei Sudend. I, nro. 663. 

#) Beugen waren: Herzog Johan Proveft to. Eymbekr, de edele man 
Greve Herman von Euerſteyne, Herr Hartman von Sulingen, Ritter, Hein: 
ri Grube von deme Grubenbagen. 1. e. nro. 15. Subdend. I, nro. 670. 
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er vder feine Erben die Grafen Heinridy, Dietrich, Berend und 
Ulrich von Honftein oder ihre rechten Grben an dem ‚Gericht auf 
der Bank in feiner Stadt zu Oſterode, das er ihnen zur Hälfte 
verjeßt habe, hindern oder verunrechten wollten, fo folten fie ihnen 
beiftehen und belfen, daß fie das behalten möchten, bis er-oder feine 
Erben ed einlöfen würden, und folle weder er: nody feine Erben 
ibnen deßbalb irgend einen Unmillen zufehren nod) fie darum ver— 
denken, Die Grafen ihrerſeits verſprachen an demfelben Tage, den 
Rath und die Bürger zu DOfterode bei allem Rechte, Gnaden und 
Freiheit zu laffen, die fie bis zu der Zeit von der Herrfchaft: zu 
Braunſchweig in und außer der Stadt gehabt hätten, aud fie zu 
vertbeidigen und al ihr Necht zu beijern, nicht zu ärger. (S. d. 
Urk.Buch.) 

In einer vigil. Martini, 10. Novbr. 1345 im Auguſtinerkloſter 
zu Ehmbeck ausgeftellten Urfunde gab Ernft den Auguftinern die Er— 
laubniß, in feiner Stadt Hamelen, anders auch Guernhamelen ges 
nannt, ein Klofter zu erbauen, daſelbſt einen Convent einzurichten 
und zu erbalten, und Altäre zu erbauen, indem er das Verſprechen 
binzufügte, das neue Klofter als ein Pflänzlein feiner Stiftung 
in aller Weife zu begünftigen. In einer zweiten Urfunde an dem— 
felben Tage zu Einbed ausgeftelt, haben Ernſt und Bruder Sordan, 
prior provincialis der Auguftiner durch Thüringen und Sachſen, 
den Inhalt der erjtern bejtätigt. *) 

1346 und 1352 fehen wir ihn wie 1337 und 1342 als Patron 
des Marienftifts in Einbed handeln, indem er in beiden Iahren die 
Stiftung einer Vicarie beftätigte. Am Margaretbentage, 13. Zuli 
1347 gab er dem Prior und Konvent der Auguftiner in Einbed zum 
ruhigen Befib einen Garten oder Hof im Altendorfe bei Einbed 50), 
hortum sive curiam sitam in loco antique ville Oldendorp 
prope muros Embeccenses, welchen Crumenrot und Bertradis, 


— 








49) Die beiden Urk. befinden ſich im K. Archiv unter ben Hamelnſchen 
Urkunden. Cie find bei Sudend. II. nro. 135 und 136 abgedrudt. Suden— 
borf: berichtet au I, p. XXVII. ein Mehreres über den. langen und bef: 
tigen Streit bes Raths und des GStifts zu Hameln mit den Mönchen, die 
fhon 1328 fih eingefchlichen, ein Haus erworbenund klöſterlich eingerichtet 
hatten. Erft 1360 erging aus der Römiſchen Curie der Befehl zur Aus: 
weifung.der Mönche und zur Reftituirung ded Hauſes an bas Gapitel. 

50) Ernſt nennt fih in der Urf. dux senior Brunsvicensis. Königl. 
Archiv. Ur. d. Auguſt.Kl. in Einbeck nro. 3. 
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genannt die Hoppenerfche, von ihm gehabt hatten. Amı 23. Zum 
1349 erflärt Ernft, der fid) hier wieder den Aeltern nennt, daß mer 
durch feine und feiner Erben Berleibung die in der AlerandrisKirdye 
zu Einbeck durdy den verftorbenen dafigen Probft Mag. Übertus 
geftiftete Vicarie inne habe, fortbin gehalten fein folle, den Cano— 
nicis und Vicariis diefer Kirche jährlich 5 Wertonen unter dem 
Titel von Confolatien zu geben, nämlid 3 Fertonen beim Anni— 
verfarium des edlen Herrn Dieterich Grafen von Katelnburg, 
und eine halbe Mark beim Anniverfarium des ehrwürdigen Herrn 
Heinrich, Erzbifhofs von Mainz. (N. U. I, 6, 35.) 51) 

In Folge eines Streits zwifchen dem Rath und dem Alerander- 
ftift in Einbel über den Umfang der Stiftsfreibeit ftellte Ernſt, 
nachdem vier feiner Mannen und Räthe und vier aus dem Capitel 
und vier aus dem Rath ſich darüber vereinigt hatten, am Gallen— 
tage, 16. Det. 1349 ganz genau die Gränze jener Freiheit feit, erflärte 
dabei, welche Menfchen an die fu bezeichnete Stätte kämen, die follten 
ihre8 Leibes und Gutes ohne Gefabr fein und ohne Beſchwerung 
bleiben, und fprady alle Höfe, Wohnungen, Stätten und Worden 
des Stifts, die in der Stadt belegen waren, von aller Pflicht und 
Unpflicht frei, mie dies von Alters und von feinen Vorältern ber 
gemwefen fei. 1351 glaubte Ernft von dem Bonifaciusſtift in Hameln 
eine Summe Geld fordern zu können, und wollte, weil die Bezah— 
[ung verweigert wurde, die Beftellung der Länderei verhindern. Ends 
lid) erſchienen Abgeſandte in Einbed, unter ihnen Johann de Polde, 
Verfaffer de8 Chron. Hamel., mit 40 Mark reinen Silber, die 
aber der Herzog nun zurüdwies, weil ihm da8 Sachverhältniß un 
richtig vorgeftellt fei. 

In den legten Iahren feines Lebens ſcheint er feinen Sohn 
Albrecht in die Mitregentfhaft aufgenommen zu haben, da er ge=. 
meinfchaftlid mit diefem mehrere Urkunden ausgeftelt und mehrere 
Verträge gefchloffen hat. Am 15. April 1359 verpfändeten Ernft 
und Albrecht die Hälfte ded Rammelsberger Bergmwerfszehnten für 400 


5) Gemeint find bier wohl ber muthmaßlidye Gründer des Aleranbder: 
ftifts Graf Dietrich II. von Katelnburg aus dem 11. Jahrh. (pag. 51) und 
der Erzbifhof Heinrih von Mainz, ber nad 2egner D. Chr. VI, 84 auf 
den Amelunrborufhen Hofe zu Einbed im Eril gelebt haben und 1152 in 
der Neuftäbter Kirche dafeldft beerdigt fein fol. Der Amelunxbornſche Hof 
war freilich zu jener Beit noch nicht vorhanden, doc mag die Nachricht der 
Hauptjache nady richtig fein. 
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Mark löth. Silbers au die Stadt Goslar mit den Borbehalt, 
daß fie diefelbe jedes Iahr, und auch wenn Herzog Ernft zu Göt- 
tingen, Albredyts des Seiten Sohn, ohne Erben abginge, deffen 
Hälfte mit 400 Mark löth. Silberd einlöfen Fünnten (Herzberger 
Urk.-Verz.), und um diefelbe Zeit wird es gefchehen frin, daß Ernft 
in Gemeinfchaft mit "Albrecht dem Rath zu Braunſchweig feinen 
Antbeil an der Vogtei, den Juden und den Mühlen der Stadt 
Braunſchweig verpfändet bat. Ueber feinen und Albrechts wichtigen 
Vertrag mit Herzog Wilhelm vom 25. Mai 1359 fiehe 8. 32, 

Bon Ernſt Fehden und Kriegszügen ift und wenig befannt. 1346 
ftand er im Bunde mit dem Markgrafen von Meißen wider den Erz— 
biſchof Heinrich von Mainz. Diefer forderte nämlid) am zweiten Tage 
nad) Neminfeere 13. März d. I. die ſtrengen Leute Heinrich und 
Hildebrand von Hardenberg auf, um feinetwillen Feinde des Mark: 
grafen von Meißen und des Herzogs Ernſt des Aeltern von Braune 
ſchweig zu werden (Wolf 9. 6. I, Urf. 3). Der Grund war, daß 
Markgraf Friedrich dem Erzbifcyof die Stadt Langenfalza, deren 
DOberlehnsberrlidykeit ibm 1342 von Herzog Heinrich II. gefchenft 
worden war, ganz oder zum Theil ftreitig machen wollte, Noch 
1350 war Ernft Theilnehmer an diefer fortdauernden Fehde, und 
in ihr lag wahrscheinlich die Veranlaffung zu dem, was Engelhufens 
(Henealogie (Zeibn. II, 20) erzählt. Als Ernft einft, ohne Arges 
zu vermutben, durch Nörten ritt, wurde ev von Heinridy von Har— 
denberg gefangen genommen. Sein Bruder, der Probft Johann in 
Einbeck, fammelte fofort ein Heer, griff Nörten an, verbrannte e8 
und führte das Vieh hinweg. Heinridy von Hardenberg wollte dies 
rädyen, wurde aber, das Pferd des gefangenen Herzogs reitend, er= 
griffen und auf der Burg Salzderhelden (castrum Salis) in den 
Stod gelegt. Johann war fo erbittert, daß er den Nitter tödten 
wollte. Andere aber, die davon Gefahr für den Herzog Ernft be= 
fürdhteten, hinderten ihn an diefem Vornehmen, und es wurden beide 
Gefangenen gegen einander ausgewechſelt. 

Ernſts Semablin war Adelheid, die Tochter des Grafen Hein— 
rich von Eberftein (Pfeff. I, 152), mit der er nad) Letzners Angabe 
(D. Chr. II, 87, mo fie irriger Weife Agnes genannt wird), 1322 
zu Einbeck fein Beilager gehalten hat. Koch bält diefe ihre Abſtam— 
mung für ungemiß, aber ihr Siegel zeigt neben dem Braunſchweiger 
das Eberfteinfdye Wappen, wie man meint, den p. 232 angeführten 
Löwen, und Ernfts Söhne Albert und Johann nennen den Grafen 
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Otto von Eberftein, der ihren Huldebrief für die Stadt Diterode 
von 1361 mit bezeugt bat, ihren Ohm. Adelheid überlebte ihren 
Gemahl viele Jahre. Am 28. März 1372 jtiftete fie zum Seelenbeil 
ihres Schwagers, des Probfts Johann zu ©. Alerandri in Einbed, 
Herzogs zu Braunſchweig, zwei Stellen für Zectoren an der Mariens 
fire vor Einbed, und nody 1373 bewohnte fie in Dfterode ein 
dem dafigen Klofter gehöriges, am Kirdyhofe gelegenes Haus, das 
jie zu ihrem Leibe (auf Lebenszeit) vom Convente gekauft hatte. 
Am Midaelistage d. I. verfpradhen die Herzöge Albredht und 
Friedrich, daß das zur Zeit von ihrer Mutter bewohnte Haus nad 
deren Tode frei an da8 Jakobikloſter zurüdfallen folle 52). 

Ernſts Tod it 1360 vder 1361 erfolgt. Am Palmabend, 28. 
März 1360 verfeßte er auf Wiederlofe die Güter zu Uehrde, im 
Dorfe, Hole und Felde, welche Ludecke Adriand gehabt, für 24 
Mark löth. Silber an Ludolf von Selden (Zelden), und verfprad), 
wenn Ludecke oder feine Erben diefer Güter wegen in Noth und 
Schaden fämen, ihnen fein Haus Herzberg öffnen und fie darin 
aufnehmen zu wollen (Oſterod. Stadtfundebud), und am Tage 
Jakobi, 25. Iuli def. Jahres conförderten fih auf drei Jahre die 
Städte Braunſchweig, Lüneburg, Goslar, Hannover, Einbed, Ha= 
meln und Helmftedt mit dem Vorbehalt, daß dies Bündniß nicht 
gegen ihre Herrfchaften gerichtet fein folle, als Guslarienfes ihre 
Herren Herzoge Ernjt den Welteren von Braunſchweig und Herzog 
Ernft den Züngeren, Eimbeccenfes ihren Herrn von Braunfchweig 
und Grubenhagen, Hamelenfes ihren Herrn Herzog Ernft von Braune 
ſchweig den eltern und Herzog Albrediten, deffen Sohn (Rehtn. 
p. 1842). Ein Amelunxbornſches Todtenregifter giebt dem 9. März 
1361 als Ernjis Sterbetag an. Am Pfingittage, 16. Mai 1361 
haben bereits feine Söhne der Stadt Oſterode den Huldebrief 
ausgeſtellt. 

Ernſt hatte 5 Söhne, Otto, der früh verſtorben iſt, Albrecht, 
Johann, Ernft, Friedridy, und drei Töchter, von denen Agnes an 
den Grafen Heinrich VI. von Honſtein, und Adelheid an den 
Herzog Bogislav V, von Pommern vermählt wurden. Anna fell 
Hebtiffin des Klofterd zu Oſterode geworden fein, und allerdings 


— — —— 


52) K. Archiv. Oſterod. Kloſter-Urk. nro. 118. Auf den Rüden der 
Urf, bat eine etwas fpätere Hand gefchrieber: ouer des perners bus. Es 
war alfo das Pfarrbaus zu ©. Jacobi. 
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nennt fi) die dafige Aebtiffin Anna im einer Urk. v. 1397 (f. d. 
Urk.Buch) Fürſtin von Braunfcmeig. 1394 madte die Herzogin 
Anna von Braunſchweig, Nonne in Ofterode, den Kaiferteich bei 
der Stadt, der dem Gifeler von Brodelde verpfündet war, wieder 
frei, und ward ihr derfelbe auf Lebenszeit zur Nutzung zugemwiefen. 
Sie fümmt noch 1436 und 1437 vor, war aber fchon 1404 nicht 
mehr Aebtiffin. 1429 kaufte fie von Albert von der Helle vierthalb 
Hufen bei Mötlingerode, und legte fie 1436 dem Altar S. Georgüi 
in der Klofterfirche bei. Die damit geitiftete Commende verlich fie 
1437 dem Iohann Dreyer, der wöchentlich drei Meffen lefen, und 
alljährlid) der Herzogin und den Ihrigen eine Mtemorie halten follte. 
(Hoffm. A. DO. 40.) Hoffmann und Kobebue halten fie für Ernfts 
Tochter. 

Das Chron. Hamel. hat ein für jene wilde Zeit bemerkens— 
werthes Wort von Ernft aufbewahrt: ich kann das Leben (animam) 
nicht geben, darum mill ich auch nicht, daß jemand (wahrſcheinlich 
jur Strafe) getödtet werde. Es rühmt ihn zugleich als großen 
Gönner de8 ©. Bonifacii-Stiftes in Hameln. Auch da8 Jungs 
ftauen-Kloſter zu Wiebrehtshaufen bei Northeim erhielt einen Bes 
weis feiner Geneigtheit, indem er demfelben dad Dorf Widershaufen 
im Gericht Grubenhagen eigenthümlich verlieh. Eben fo muß er 
fid} um das Stift Gandersheim verdient gemacht haben, da das 
dortige Kapitel 1364 für ihn die Abhaltung von Bigilien befchloß. 

Seine Rubeftätte fol Ernſt wie auch fein Vater und der äl— 
tere Bruder Heinrich im ©. Alerander-Münfter zu Einber gefunden 
haben. 


| $. 32. 
Herzog Wilheln. 


Heinrichs des MW. dritter Sohn Wilhelm fol nad) Angabe 
der Daff. Chr. II, 82 in Ofterode geboren fein. Bon feinen Lee 
bensumftänden ift weniger befannt. Seine erfle Urkunde ift vom 
3. 1322 (p. 183). Daß er 1323 an der Berpfändung der Graffchaft 
zu Mefterhof umd anderer Güter Theil nahm, haben wir oben 
gefehen, fo wie auch, daß er 1325 mit dem ältern Bruder Heinrich 
feine Güter zufammengefeßt bat. Im einer Urk. von fer. V. post 
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octav. epiph. 20. Jan. 1328 bekennt er, daß er die Rathmänner 
und feine Bürger zu Duderftadt verbindlic gemacht habe für 20 
Mark reinen Silbers, auf nächſtkommende Weyhnachten zu bezahlen, 
und verspricht dabei, ihnen binnen 4 Wochen gute Bürgen zu ftellen, 
damit er fie vor Schaden bewahre (Wolf €. II, Urf. 35). Am 
Abend allegoddes Hevligen, 31. Octob. 1331 erklärte er, feinen 
Bruder Heinridy nicht hindern zu wollen an dem Haufe zu Herz— 
berg nod) irgend an feinem Erbe, das fie beide mit einander hätten, 
wenn er e8 verfaufen oder verfeßen wolle. Wenn er felbit fein 
Theil zu verfeßen oder zu verkaufen beabficdhtige, fo folle er es zuerft 
feinem Bruder Heinridy antragen und gönnen um diefelben Pfennige, 
dafür er e8 verfeßen oder verfaufen wolle. Wen er, Wilhelm, fein 
Theil verfeße oder verfaufe, der folle feinem Bruder eine foldye 
Burghude thun, als er felbit fie ihm gethan babe. Hierauf ant— 
worte er dem Grafen Dtto von Lutterberg, Herrn Ludolf von 
Medhem und Herrn Hehfen von Uslere feinen Thurm zu Herzberg. 
(K. Archiv Defig. 4. Erbvertr. nro. 4. Sudend. I, nro. 520.) Am 
Ziburtiustage, 14. April 1332 verkaufte er, wie fein Bruder Hein— 
rich an demfelben Tage that, dem Rath zu Dfterode feinen Theil 
am Geleite zu Ofterode, fo mie fein Drittel am Zoll und an dem 
vom Goslarſchen Bier fallenden Kopengelde auf Wiederfauf. für 
24 Mark Ofterod. Währung (f. d. Urke.-Buch). Am Tage nad) der 
Enth. Joh. d. T., 30. Auguft def. I. bezeugt er, daß fein Bruder 
Heinridy und deffen eheliche Hausfrau 145 Mark löth. Silber von 
feinetwegen an feinem Theil des Haufes zu Herzberg. hätten, wie 
ed vorhin feinem Bolen Ernft zum Pfande geitanden (8. Ardiv. 
Erbv. nro. 5. Sudend I, nro, 543). Als er und Heinrich am Abend 
zu zwölften, 5. Ian. 1334 die Stadt Ofterode, d. h. ihre beiden 
Drittel davon ihrem Bruder Ernft verfebten, verfprachen fie, die 
Bürger nichtsdeſtoweniger bei allen Gnaden und Rechten in allen 
ihre Gerichten zu laffen und ihnen alle Briefe zu halten, die fie von 
Alters her von ihren Aeltern und ihrem Vater gehabt hätten (f. d. 
Urk.Buch). 

1336 verpfändete Wilhelm, dem Beiſpiel ſeines Bruders Heinrich 
folgend, ſein Drittheil von Duderſtadt an das Erzſtift Mainz. Am 
Gertrudentage, 17. März 1337, theilten er und Heinrich die zum Hauſe 
Herzberg gehörende Börde, und zwar ſo, daß der letztere und ſeine 
Erben die bis dahin zwiſchen ihm und Wilhelm getheilt geweſene 
Burg ſamt den Burgmannen und Burglehen allein behielten, und 
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dazu die Dörfer Herzberg, Koyhagen, Barkeuelde, Pölde, Galenbefe, 
Varenbrohk, Hylegeshufen, Oy and Elvingen, ohne das Vorwerk zu 
Herzberg und den Dyfhoff und das Ackerwerk Halb, da8 zu dem 
Haufe Herzberg gehörte, dad Wilhelm frei und ledig ausgenommen 
hatte. Diefer dagegen befam die Dörfer Hattorf, Elvelingerobde, 
beyde Rode, Volften, Erpeöhufen, Donde, Ghehlshagen, Hermelins 
gerode und den Smerbefe. Bür beide Gerichte folle nur ein vom 
Lande (Burgbezirke) gewählter Hogreve fein, und gemeinfchaftlich 
mit ihren beiden Bögten von ihrer wegen an dem Berge Nol das 
Gericht Halten. Etwaige Brüche in den Dörfern wurden deren Bes 
fiber allein zugemwiefen, eben fo die Verleihung der Bauerlehen in 
den Dörfern, die Nitter- und Bürgerleben aber in den genannten 
Gerichten follten beide Brüder mit einander verleihen (f. d. Urk.-Bud)). 
Nach Inhalt einer zweiten Urkunde von demf. Tage bezahlte Heinrich 
feinem Bruder für deffen Baumerf auf dem Haufe Herzberg 300 
Mark löth. Silber und verfprady, demfelben bei dem Bau eines 
neuen Schloſſes auf dem Kalfberge oder in dem dazu. gelegten Ge— 
richte behülflich zu fein 58), 

Wilhelm feinerfeitd gelobte, da8 neue Haus, das ihm Heinrich 


53) Wilhelm bezeugt, bat vnſe broder Hertoge hinrik 08 bebbet erleget 
des huſes to Herttefberghe vnde des buwes, alſo verne alfe de graven wen: 
den, mit Drenhundert marfen lodeges fuluers de he 08 betalet heft mit difeme 
vnſerſceyde dat be 08 ſcal helpen bumen ben kalcberch odyr in bat gherichte 
bat to defeme vorghenanden berghe beſceyden ift, vnde fcal 08 dat helpen 
mit finen lantluden graven thunen blanfen tofluten vnde alfo vaft helpen 
mafen bat we 08 flormes erweren moghen. ıc. Das neue Schloß wurde 
auf dem Kalkberge erbaut, und muß weſtlich von Herzberg gelegen haben, 
da ihm vorzugsweiſe bie Dörfer im meftlichen Theile des Gerichts zuge 
wiefen find. Hier trifft man auch noch die Spuren befjelben. Ganz in 
der Nähe der Afchenhütte, da wo. ſich die Steinau in bie Sieber ergießt, 
läuft das von Ofterode herftreihende Kalfgebirge in eine niedrige mit eins 
zelnen Tannen beftandene Kuppe aus, bie den dortigen Gipsmühlen das 
Material liefert und eine angenehme Rundfiht gewährt. Sie fällt nad 
Norden und Often fteil ab, und ift nah Süden und Weften durch einen 
Graben und Wall von bee Bergebene abgefchnitten. Sowohl diefe Befe- 
ftigungswerfe wie der jegige Name Hausberg weifen mit Beftimmtheit auf 
das einftige Dafein einer. Burg oder nad älterem Spradgebraud eines 
Haufes bin, obgleih von Mauerwerk nichts mehr zu Tage ftebt, und außer: 
dem bat fich die Erinnerung daran in der Sage erhalten, daß bier einft ein 
Nonnenklofter geitanden babe. 
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bauen hülfe, ohne deſſen Willen nicht zu verkaufen und zu verfeßen, 
und diefelbe Berpflicdytung übernahm Heinrih in Bezug auf da8 
Haus Herzberg. (8. Archiv. Erbv. nro. 11. Sudend. I, nro. 608.) 
Am Dienftag mad) Palmen, 15. Apr. deff. 3. bekennt Wilhelm 
fodann, Herzog Heinrich habe ihm der dreibundert Mark löth. Sil- 
berd, welche er ihm für feine Gebäude auf dem Haufe Herzberg 
gelobt, anderthalb Hundert Mark an dem Haufe zu Lutterberg, 
hundert zu Duderftadt und zwölf an Jane von Mandelbefe bered, 
und ihm gelobt 33 Mark am nächſten Himmelfahrtstage, 29. Mai, 
zu bereden (1. ce. nro. 9. Sudend I, nro. 613). Zugleich erklärte er 
er in einer andern Urfunde von demf. Tage, daß er der hochgebornen 
Brau Ber Helewigbe, feines Bruders Heinrich Hausfrau, gelobt und 
geſchworen habe, alle Stüde, mweldye er um das Haus zu Herzberg 
und das dazu gehörende Land, und um das ‚neue von ihm erbaute 
Haus vereinbart habe, gang und ftets zu halten zu ihrer Zeibzucht, 
die: fie an dem Hauſe zu Herzberg babe. (K. Archiv. Heir. Briefe 
nro. 1. Sudend. I, nro, 612.) Am Martinsabend, 10. Novbr. 1340 
nahm er den halben Zebnten zu Barfevelde (bei Hattorf) von Heinz 
rich und Helewich in Verſatz. Dagegen verfeßte er Urbani, 25. Mai 
1347 an Heinridy und Helewige und ihre rechten Erben den zwölften 
Theil von Duderftadt für 20 Mark löth. Silbers. (K. Archiv. 
Sudend. II, nro. 209.) Bon dem Verkauf feines Dritteld an Du— 
berftadt im Iahr 1358 iſt p. 207 die Nede gemefen. 

Am 25. Mai 1359 fchloß er mit feinem Bruder Ernſt und 
deffen Sohn Albrecht einen Vertrag über gewiſſe Güter und Renten, 
der hauptſächlich darauf berechnet war, ihnen Wilhelms Erbfchaft 
zu ſichern. Eruft und Albrecht verficherten ihm für Ueberlaffung 
der Kalkburg umd der dazu gehörigen Börde eine jährlicdye Rente 
von 60 löthigen Marken. Sie verfprachen daneben, bi8 Oſtern 
übers Jahr bei dem Rath zu Ofterode eine jährlidye Rente von vierzig, 
und eine foldhe von zwanzig löth. Marken bei dem Rath zu Einbed 
oder zu Hameln für ihn zu beftellen, und gelobten außerdem, ihm 
das Haus Oſterode [v8 und ledig zu überantworten und eine Summe 
von 100 löth. Marken an ibn auszuzahlen. Wenn. Wilhelm inner— 
halb der genannten Zeit mit Tode abgebe, fo jollten fie feinen Le— 
gatarien hundert löth. Mark, und andere 120 Mark in drei 
Terminen audzahlen, und. folle ihnen dann das Haus Lutterberg 
überantiwortet werden. Wilhelm vermachte ihnen dagegen fein Vor— 
werf zu Hattorf mit Ausnahme des Zehnten, der bei dem Klofter 
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zu Ofterode bleiben folle, ferner all fein Recht zu Braunſchweig, 
geiftlidyes und meltlicdyes, ausgenommen die Mannfchaft und die 
Mannlehen, die er mit ihnen verleihen wolle, fo lange er lebe, 
und endlich auch da8 Haus Lutterberg, indem er zugleich verfprad), 
ihnen fein väterliches Erbe nicht zu entfernen. Würden ihm aber 
bon Ernft und Albredyt jene Zufagen bis Oſtern über8 Jahr nidyt 
erfüllt, fo werde er mit dem Haufe Zutterberg und feinem väter= 
lien Erbe thun, was ihm beliebe (f. d. Urk.-Buch). 

In Gemäßbeit der getroffenen Webereinfunft bezeugen Ernft 
d. A. und fein Sohn Albredht am Catharinentage, 25. Nov. 1359, 
daß auf ihr Erfuchen der Rath zu Ofterode für fie dem Herzog 
Wilhelm gelobt hätte, im Ball fie den Vertrag irgend brächen und 
er, der Rath, von dem Herzoge darum gemabnt würde Machten 
fie da8 dann innerhalb der nächſten vier Wochen nicht wieder gut, 
fo folle ‚der Rath von ihnen abtreten mit Dienft und mit allen 
Stüden, der er ihnen pflichtig jei, und bei dem Herzog Wilhelm 
bleiben, bis. ihm, der Bruch wieder gut gemadyt würde. Zugleich 
erklären fie, daß der Rath die 40 Mark Geldes, die er ihnen von 
Bede wegen alle Jahr auf Martinitag zu geben fehuldig fei, dem 
Herzog Wilhelm fo lange er lebe und nody drei Jahre nad) feinem 
Tode nad) Ausweis ihrer dem Herzoge gegebenen Briefe reichen 
folle. (Scyeidt v. U. Urk. 198 e.) Wilhelm dagegen verfprady an 
demfelben Tage, wenn der von Ernft und Albredyt vorgefehene Fall 
wirklich eintreten und die Bürger von Ofterode bei ihm bleiben 
würden, fie bei allen ihren Rechten zu laſſen (ſ, d. Urk.-Budy). 

MWilhelm lebte noch um die. Mitte des folgenden Jahres. In 
einer Urfunde vom Sonntag vor Schannis, 21. Juni 1360 bezeugen 
Ernft und Albrecht, daß fie den Rath zu Dfterode gebeten hätten, 
dem Herzog Wilhelm die Bede noch 2 Jahre nad) den früher beſtimm— 
ten drei Jahren nad) feinem Tode zu geben (Scyeidt v. A. Urk. 
198 f.) Da aber bei dem, p. 236 erwähnten Städtebündnig vom 25. 
Zuli deif. 3. bloß Ernft und fein Sohn Albrecht, nidyt aber. Wil- 
beim al8 Grubenh. Landesherren genaunt werden, jo wird der letz— 
tere kurz zuvor verftorben fein. 

Bon Wohlthätigfeitserweifungen gegen die Kirche ift nur eine 
einzige und zwar unbedeutende bekannt. Am 27. September 1353 
bezeugen der Decan Lippold und das Gapitel der Alexandrikirche 
in Einbed, daß fie von Herzog Wilhelm zu Braunſchweig fünftbalb 
Mark Silberd Einbed. Währung empfangen hätten, um damit 

16 
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einen jährlichen Zins zu erfaufen, dafiir ein Wachblicht unterhalten 
würde, mweldyes neben dem Altar des heil. Blutes in ihrem Klofter 
ftehen, zu gewiffen Tagen und Stunden brennen, und alle Jahr 
auf vigil. Martini erneuert werden folle, 


g. 33. 
Herzog Iohann 1. 


Heinrichs d. W. vierten Sohn Johann finden wir zum erften 
Mal bei dem Verkauf der Graffhaft zu Wefterhof u. |. w. im Jahr 
1323 thätig. Auch hat er in demfelben Zahre den Huldebrief für 
die Stadt Braunfchweig mit audgeftellt. An dem Bertrage feiner 
drei Brüder von 1324 nahm er feinen Theil (p. 189); wenn er 
aber mit ihnen von Ofterode die Huldigung eingenommen bat, fo 
ließe fi) der Widerfprud; durch die Annahme löfen, daß er ſchon 
vor 1324 der Theilnahme an den Nubungen, und erft fpäterhin 
dem Miteigenthum entfagt hat, wiefe nicht der bei der lebten Hande 
lung gebrauchte Ausdrud: väterliches Erbe, es fei ledig oder ver= 
lieben, ziemlich deutlich auf ein abgefondertes Erbtheil bin. Am 
Somutag vor Alerandri, 17. März 1325 vertrug er ſich mit feinen 
Brüdern Heinridy, Ernft und Wilhelm, und leiftete auf fein väter- 
liches Erbe, es fei ledig oder verpfändet, Verzicht, weil er Geiftlicher 
zu bleiben denfe, und zwar gegen die geringe jährliche Rente von 
30 Mark Geldes Wh. Silbers, davon ihm 28 in der Bede der 
Stadt Duderftadt und zwei in der Münze zu Ofterode angemwiefen 
wurdens*. Da aber die fürmliche Anmweifung, mwenigftens in Bezug 
auf Duderftadt, erſt zwei Jahre fpäter erfolgte, indem feine Brüder 
dur eine Urkunde vom Montag nad Wenhn., 27. Decbr. 1327 
ihm für feine Lebenszeit und ein Jahr nad) fenem Tode jährliche 
28 Mark löth. Silbers von denjenigen 70 Mark verwilligten, meldye 
der Rath) zu Duderftadt von der Stadt wegen ihnen alljährlich auf 


5) S. d. Urk.Buch. Sieben Jahee früher erflärten zwei Söhne des 
Herzogs Otto Strenuus von Lüneburg, Johann und Ludwig, ebenfalls 
Papen bleiben zu wollen. Sie hatten von ihrem Vater gewiffe Geldrenten, 
einige Höfe und das Haus zu Wynſen angewieſen eıhalten, verfprachen aber, 
nad ihrem Tode ſolle das Schloß, oder wenn einer Biihof würde, die 
Hälfte deffelben an Otto oder ihren Bruder zurüdfallen. Sceidt v. N. 
Urf. 72. 
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Martinitag zu geben pflichtig fei (Wolf D. Urf. 24), fo fcheint es, 
als märe jener Bertrag nicht fogleich zur Ausführung gefommen. 

In der Urfunde vun 1325 nennt er ſich nur Herzog Heinrichs 
Sohn und Domherr zu Mainz und Münfter, in der von 1327 
aber heißt er here Johan de Proveft ift des ſtichtes Embeke. Beides 
zufammen findet ſich in einer Urkunde von fer. VI. nady Kreuzes— 
erhöhung, 19. Sept. 1327, in welcher Iohann bezeugt, daß Jo— 
hannes Juvenis (Junge) einen Garten im Altendorfe vor dem Ofter- 
thore, mweldyen er vom Aleranderftift zu Lehn getragen, refignirt, 
und zugleih drei Morgen in der Didendorfer und fünf Morgen in 
der Einbeckſchen Feldmark, bisher freied Eigentum, dem Stift zu 
Lehen aufgetragen Habe. Bon jenem Garten folle die genannte 
Kirche alle Zahre eine halbe Mark beziehen, und wollten dafür Decan 
und Gapitel in Proceffion zur Marktliche und von da zum Ma— 
rienflofter auf der Neuftadt gehen, und bier zu Ehren ded allmädı- 
tigen Gottes und der Marin eine Meſſe celebriren. Die beim Stift 
in copia vorhandene Urkunde beginnt: Nos Johannes dei gracia 
Magunt. et Mon. canonicus et Embicensium prepositus eccle- 
siarum, Diefelbe Bezeichnung findet man auch in einer zweiten 
Nachricht, nad; welcher der Bürger Johann Juvenis in Einbeck zu 
diefer f. g. güldenen Meffe, melde aljährlih am nächſten Sonn- 
abend nad) Bitus in der Neuftädter Kirche abgehalten werden, und 
der die beiden Stifter, die Auguſtiner-Mönche und die Nonnen des 
Maria-Magdalenenklofters beimohnen folten, außer jenem Garten 
audy fein ſteinernes Haus am Markte und einige Weder gewidmet 
hat s). Aehnlich heißt e8 Nos Johannes Mogunt. et Monaste- 
riens. canonicus ac Embycens. prepositus ecclesie im Anfang 
einer Urkunde von fer. II. nady LZätare, 15. März 1328, durd) 
welche Johann die Brüder Heinrih und Zudolf von Wendhen 
mit vier Hufen in der Feldmark von Weſtherem gelegen, belieben 
bat ®), 





55) domus sua lapidea, sita in foro opidi Embicensis, quam funditus 
ex novo exstruxit, cum uno orto sito in veteri villa apud valvam orien- 
talem, quem ab honorabili viro et domino nostro domino Johanne Mo- 
gunti. et Monasterien,. eanonico. et Embicens. preposito ecclesiarum habuit 
in pheudo, et quibusdam agris in uno spacio sitis, quod in vulgo Verne- 
kamp dieitur. N. U. 1, 5, 5l. 

5, K. Archiv Einbeck. Auguſtiner-Urk. nro. 2. Zeugen wären unter 
andern Johannes Grubo de Grubenhaghen und Johannes de Oldendorph, 

16” 
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1344 Deftätigte Johann dem Marienftift vor Einbed alle von 
feinem Water verliehenen Privilegien und die von Decan und Ca— 
pitel gemadyten Gonftitutionen. Im demfelben Jahre war er aud) 
Probft zu Halberftadt, und zivar wird er damald von feinem Bruder 
Wilhelm bloß in diefer Eigenfhaft genannt, indem der letztere die 
Duderftädter erſucht, diejenigen 28 Mark zu entrichten, melde fei= 
nem lieben Bruder Johann, dem Probſt der Halberftädtfchen Kirche, 
aus der väterlidhen Erbfchaft zufämen. In zwei andern Urfunden 
vom Sonntag nad) Pfingften, 30. Mai deifelben Jahres verjprechen 
Heinrid und Ernft, daß ihr Bruder Ian der Domprobft von Hal— 
beritadt mit ihrem Gonfens feine jährliche Gilde zu Duderftadt von 
28 löthigen Mark verpfändet und für den richtigen Abtrag derfel- 
ben (an. den nicht genannten Pfandinhaber) auf Martini jedes 
Jahrs fechszehn Bürgen, Nitter und Knappen, ‚geftellt habe. Sie 
verfprechen diefe Bürgen ſchadlos halten zu wollen, und erfuchen 
aud) den Rath zu Ofterode, ihnen Sicherheit zu leiften (Scheidt 
v. A. 328 u. 329). | 

Am 31. October 1365 haben Decan und Gapitel des Stifts 
S. Mariä vor Einbeck bezeugt, daß Herzog Johann von ‚Braun 
ſchweig, Domprobft zu Halberjtadt, für fi) und feine Borfahren 
in der Marienfirche ein Jahresgedächtniß geftiftet babe (K. Archiv 
Einbed. Mar. Urk. nro. 55). MWahrfcheinlidy hielt er fih m den 
lebten Jahrzehenden feines Lebens meiſtens in Halberftadt auf. 

Nach Ausweis feiner in der Aleranderfirhe noch vorhandenen 
meffingenen Gedädytnißtafel ift er am 23. Mai 1367 geftorben. 
Die Infchrift derfelben lautet: Anno domini 1367, X. Kal. Junii, 
obiit Dommus Johannes, filius illustris principis Domini Hen- 
riei dueis Brunsvidensis, prepositus: hujus eccelesie, cujus 
animam habeat Dominus, Amen. In den Annal. Corbej. 
(Zeibn. II, 315) heißt e8 von ihm: 1367 ſtarb Ioannes Probit zu 
S. Mlerandri in Einbeck X. Kal. Jun. ein Wohlthäter und Mit- 
bruder des heil. Vitus. Er hatte alfo die Brüderfchaft im Klojter 
Corvey durch Geſchenke erworben. 





milites. Das fehr verlegte Siegel zeigt eine ftehende männliche Figur, nicht 
im Ritterfhmud, welche in ber rechten Hand ein Schild mit zwei Leoparden 
hält. Das dritte Siegel der Verkaufsurfunde von 1323 zeigt dagegen einen 
Löwen und die Umfchrift S. Johannis ducis de Bruneswich. p. 187. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Herzog Ernfts I. Söhne und Großföhne. Albrecht L, 
Johann II., Ernft II. und Friedrich). 


Erich I. Albrechts 1. Sohn, und Otto, Friedrichs Sohn, 
bon 1361 bis 1452. 


8. 34. 
Erbtheilung. 


Nach Wilhelms Tode und der Landesentfagung feiner Neffen 
war dad Fürſtenthum, freilid; mit Ausnahme der verkauften oder 
verpfändeten Stüde, melde wohl ein Drittel oder Biertel des 
Ganzen ausmadhten, in Herzog Ernfts Händen mieder zufammen 
gefommen. Dan fieht wenigſtens nicht ab, mas den Söhnen Hein— 
rih8 II. noch gehört Haben Fünnte, da ganz Lauterberg 1359 dem 
Herzog Wilbelm zuftand, und Herzberg 1360 in Ernfts Befiß mar. 
Berülfihtigt man außerdem, daß Ernſts Sohn Albrecht nody bei 
Lebzeiten des Vaters in die Mitregierung oder in den Mitbefik 
eingetreten ijt, vielleiht um die übliche Dreizahl der regierenden oder 
befibenden Herren wieder herzuftellen, wie etwas Aehnliches gegen 
da8 Ende de8 14. und im Anfang des 15. Jahrhunderts geſchah, 
ſo kann man eine völlige Abfindung der Heinrichfdyen Söhne nicht 
unwahrſcheinlich finden. 

Ernft hinterließ vier Söhne, Albredyt, Johann, Ernft und 
Friedrich, und da die beiden leßtern, deren lange Zeit hindurch gar 
feine Erwähnung geſchieht, bei dem Tode des Vaterd- vielleicht noch 
minderjährig waren, fo mußten Albrecht und Johann die Regierung 
im eigenen und im Namen der jüngern Brüder übernehmen und 
gemeinfchaftlidy führen, weil unter diefen Umftänden eine Theilung 
nicht wohl vorgenommen merden konnte. Die Gemeinſchaft dauerte 
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indeß nur wenige Sabre. Johanns Name verſchwindet fehr bald 
aus der Gefhhichte, und von da ab wird Albrecht das Regiment 
allein geführt haben, bis er fpäterhin, vermuthlich als Friedrich 
volljährig wurde, nicht umbin fonnte, da8 Land mit ihm zu theilen. 
Herzog Ernft ward geiftlihh und von der Theilung ausgefchloffen. 


g. 35. 
Herzog Albrecht I. 


Herzog Albrecht, der in Rüdficht auf feinen Aelter-Großvater 
aud) wohl der zweite genannt wird, feheint jchon bei Ernſts Leb— 
zeiten an der Regierung Theil genommen zu haben, da er mit dem 
Bater mehrere Handlungen vorgenommen bat, und die Hamelnfchen 
Bürger im Sabre 1360 ibn neben dem Bater, mit Ausſchluß der 
übrigen Söhne, als ibren Landesherrn betrachten. Er refidirte wie 
Herzog Ernft vorzugsweife auf der Burg Salzderbelden, und war, 
wie Lehner nicht ohne Grund fagt, ein gemaltiger und geübter 
Kriegsheld. 

Gleich nad) des Vaters Tode ertheilte er gemeinfchaftlicy mit 
feinem Bruder Johann der Stadt Dfterode, nachdem fie ihnen zur 
gefamten Hand gehuldigt hatte, am heil. Pfingfttage, 16. Mai 1361 
den großen und den Pleinen Huldebrief oder die ausführliche und 
die Pürzere Beftätigung ihrer Rechte und Freiheiten (f. d. Urk.=B.)?). 

Wenige Wochen jpäter empfingen die beiden Brüder, wiederum 
gemeinfchaftlich, die Huldigung der Stadt Braunfchmeig. Der dabei 
ausgeſtellte Huldebrief beginnt: Bon goddes gnade we Hertoghe 
Albert und Hertoghe Ian, Hertoghen Ernftes fone des eldern, Her— 
toghen tv Brunſwich, befennet ꝛc., und ift am Tage Peter Paul, 
29. uni, mwahrfcheinlih zu Braunſchweig ausgefertigt, da viele 
Bürger diefer Stadt ald Zeugen unterfchrieben find (Rehtm. 546). 

Im December des Jahres 1361 gingen fie über die Wefer, um 
den Grafen Dttv von Waldeck mit Krieg zu überziehen, der indeß 
bei Arnoldshauſen unerwartet einen Angriff madyte, und beide Für— 


1) Nah dem Jahre 1361 finden fih im Ofterodifchen Archiv bloß 
große Huldebriefe, welche dem von 1324 nachgebildet aber erweitert find. 
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ften gefangen nahm. Wollten fie nun des Gefängniffes erledigt 
fein, fo mußten fie und ihr Bruder Ernft, der Probft zu Einbed’2), 
in einer Urfehde ſich verpflichten, daß weder fie noch die Ihrigen 
diefe Gefangenſchaft an den Grafen von Waldeck vder den Ihrigen 
nimmermehr rächen und ihre Feinde werden wollten. Diefer Kriegszug 
und die fpätere Gefangenſchaft in Eifenady find wahrjdeinlid) ges 
meint, wenn das Chron, Hamel, erzählt, daß das S. Bonifacii— 
Stift in Hameln dem Herzog Albrecht im Anfange feiner Kriegs: 
führung 80 Mark reinen Silberd und vier Iahre fpäter zu feiner 
Löſung aus der Gefangenfchaft 30 Mark gegeben habe. Doch foll 
er auch ſchon 1361 mit dem Erzbifchof Gerlad von Mainz in Behde 
geſtanden haben. 

1362 beftellte ev in Hameln einen Vogt oder geſchwornen 
Richter (advocatum sive judicem juratum in civitate constituit, 
Chron. Hamel.), wonach alfo die einft verpfändete Stadtvogtei ent= 
weder ſchon mieder eingelöst mar, oder eben jeßt eingelöst wurde. 
Sodamı führte er, um die Beleidigung feines Vaters zu rädyen, 
ein große Heer geyen die Herren von Hardenberg, und zerftörte 
ihren Flecken Nörten (Engelh. Geneal.), und da der Erzbifchof von 
Mainz, der Lehnsherr derer von Hardenberg, an diefer Fehde Theil 
genommen zu haben ſcheint, fo Tag hierin wohl eine der Veran— 
laffungen zu dem Kriege, mit welchem Albrecht 1365 von den Lands 
grafen zu Thüringen und dem Erzbifchof von Mainz überzogen 
ward. Preilich ließ er e8 auch an fonftigen Provocationen nicht 
fehlen. Er hatte an einigen Junkern und Städten in Thüringen 
nad) damaliger Gewohnheit das Fauſtrecht geübt, und ihnen mit 
Rauben und Brennen großen Schaden gethan. Statt num der 
dringenden Bitte, welche Landgraf Friedridy durch eine anfehnliche 
Botſchaft an ihn bringen Tieß, Gehör zu geben und von diefem 
unnachbarlichen Werke abzuftehen, gab er die troßige Antwort, er 
babe das, was er bisher getban, nicht um des Landgrafen willen 
angefangen, und gedenke e8 audy um feinetwillen nicht zu unters 
laffenz; er molle auch das Seine vor ihm wohl behalten und 
fhüßen, wenn es auch Landgrafen regnen und fchneien würde. 

Die trogige Antwort befam ihm indeffen fehr übel. Friedrich 


2) Damals war noch ihr Oheim Johann Probſt des Aleranderftifts 
in Einbed, und es wird hier wohl cine Berwechslung ber Prrfonen vorge: - 
gangen fein. 
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fammelte im Ofterlande, in Meißen und Thüringen ein auſehnliches 
Heer, fiel, nadydem ficdy die Bürger von Erfurt, Mühlhauſen und 
Nordhauſen zu ibm gefellt hatten, dem Herzoge in fein Land, und 
nahm ihm die zwifchen Ofterode und Staufenburg belegenen Scylöffer 
Hindenburg, Pippinsburg und Windhaufen, die Burg Lichtenftein, 
fo wie audy die den Hohen zugehörende Clawenburg, und Söfede, 
dad Schloß der Herren von Sufa, die zum Theil zerbrodyen wur— 
den. Dann nahm er, an dem Haufe Wefterhof vorübergehend, 
weil das Meifte dem Biſchof von Hildesheim zuftändig und die 
von Didershaufen dafelbft nur Burgmänner waren, feinen verhee— 
renden Zug nach dem Schloß Salzderhelden, da8 er mit einer 
bleiernen Büchſe beſchoß und endlich eroberte, und rüdte 1365 auch 
vor die Stadt Einbed, die aber ungewonnen blieb, weil: fie, um 
von der bleiernen Büchſe unbefchädigt zu bleiben, fid tapfer mit 
der filbernen Büchſe wehrte, alfo fidy mit Geld abfand. Eine zu 
Eifenady gefchloffene Einigung führte, obwohl der Herzog feinerfeits 
Bürgen ftellte, zu feinem dauernden Frieden. Als der Yandgraf 
die eroberten Häufer Hindenburg, Windhaufen, Pippinsburg, Lich— 
tenftein und Salzderhelden befpifen . (verproviantiren, victualiren) 
und befegen wollte, überfiel Aibrecht deffen Leute, nahm viele der= 
felben gefangen, und warf fie auf dem Grubenhagen ins Gefängniß, 
und da nun der Landgraf die verfehten Bürgen einforderte, ſo 
wurden auch diefe ded Herzogs Feinde, fielen unaufhörlich in fein 
Land, vermüfteten es, und raubten, was fie befommen fonnten. 
Dadurdy ward Albrecht endlich gezwungen, fich felbft zu Eifenad) 
einzuftellen, von mo er nicht eber meggelaffen wurde, bis er fich 
völlig mit dem Landgrafen ausgeföhnt hatte (D. Chr. III. 87). 
Auch das Chron. Engelh. berichtet Einiges von dieſem ver- 
derblichen: Kriege, jedoch ohne Zeitbeftimmung. Der Markgraf von 
Meißen, heißt e8 dafelbft, und der Erzbifchof von Mainz überzogen 
die Zänder Alberts mit einem großen Heere, und zerftörten die drei 
Shlöffer Hindenburg, LZichtenftein und Suterode®), fo wie auch Mo— 
ringen mit den Dörfern, Vor dem Scyloß Salzderhelden (castrum 


—_— 





— 





3) Suterode, ein Eigenthum des im Fürſtenthum Grubenhagen ein— 
heimiſchen Adelsgeſchlechts von Suſa oder vielmehr einer Seitenlinie, der 
Kegel, hatte entweder aus dieſem Grunde, oder weil es zu Alhrechts Gebiet 
gehörte, mit der Stammburg Suſa oder Söſede gleiches Schickſal. Im 
Anfang des 16. Jahrhunderts war neben dem Dorfe Suterode noch ein 
Wal und eine Burgſtätte vorhanden Leuckf. A. C. 57). 
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Helde sive Salis) lagen fie einen Monat lang, und verloren dabei 
viele Zeute, unter ihnen den Grafen von Gleichen, Marfchall von 
Thüringen. Die Gefangenen wurden in Einbed verwahrt, und 
fehrten nach aufgerichtetem Frieden zurück (Xeibn. script. Il, 1129). 
Daß übrigens Letzners Zeitangabe richtig ift, erhellt aus einer- Stelle 
de8 Thüringenfchen Chronicon, nad) welchem Herzog Albrecht 1365 
zu Einbed zum erſten Mal eine bleierne Büchfe gebraudyt hat. Auch 
finden mir 1366 die Markgrafen im Beſitz der Hindenburg und 
desjenigen Theil von Windhaufen, das fie dem Herzog 5 
und feinen Brüdern abgenommen hatten (p. 200.) — 

Auch mit dem S. Bonifarii-Stift in Hameln gerieth Albrecht 
in Streit, und er benahım fid) gegen daffelde fehr Hart, obgleidy es 
ihn einst mit bedeutenden Summen unterftüßt hatte, daber auch da8 
Chron. Hamel. ihn im Gegenfaß gegen feinen, dem Stift fehr 
gewogenen Bater Ernft geradezu einen Tyrannen nemit. 

Am Nicolaitage, 6. Deebr. 1375 ſchloß er mit Heinrich von 
Hardenberg, Ritter, Hildebrand, Knecht, deffen Bruder, und Hein 
rich, Nitter, jenes Heinrih8 Sohn, einen Vertrag, daß er fie mit 
aller Macht in ihren Nöthen verteidigen, fie dagegen ihm mit dem 
Schloß Hardenberg und mit ihren andern Schlöffern gegen Jeder— 
mann, nur nicht gegen den Biſchof und das Stift zu Mainz, -Hülfe 
leiften, aud) wenn er davon Friegen wolle, da8 Schloß Hardenberg 
öffnen und ihn, feinen Amtmann und feine Diener einnehmen follten. 
1381 madjte er mit dem Bifchof Simon von Paderborn, dem Edel= 
herren Heinrich von Homburg, den Nittern Heinridd Grube und 
Diedrid von Gittelde, dem Knappen Heinridy von Gittelde zu We— 
fterhof und Andern einen Zug gegen das Klofter Walfenried. Am 
Tage Philippi Iacobi, 1. Mai raubten fie auf dem Kloftergut Bes 
rungen 99 Pferde, 600 Schafe, 36 Kühe ſamt den Kälbern und 
130 Schweine im Werth von 800 Mark Northaufenfcher Münze, 
und richteten durdy Brand und Verwüftung in Berungen wie auf 
den Klofterböfen zu Barbisiyeben und Günzerode einen Schaden 
bon 600 Mark an, nachdem zwei Jahre zuvor am Donnerstag 
nad) Pfingiten Lampert von Stockhauſen zur Bramburg, Heinrid) 
von Hardenberg, Hildebrand von Uslar und Andere Ähnlidye Räu— 
bereien und Brandftiftungen in Berungen, Barbisigeben und Riethof 
getrieben, und dem Klofter einen Schaden von 1185 Mark reinen 
Silbers (38 geraubte Pferde wurden zu 50 Mark gefhägt) zuge 
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fügt hatten. Die 1384 verhängte Ercommunication erftredte fid) 
indeß auf den Herzog nicht. 

Gegen das Ende feines Lebens feheint Albrecht ded Krieges 
müde geworden zu fein. Man liest nichts mehr von weiteren Behden, 
er trat fogar dem Bunde bei, welchen wahrfheinlid) im Jahre 1383 
viele niederfächfifche Bifhöfe, Herzoge und Grafen zur Aufrecht— 
haltung des mährend der forglofen Regierung Kaifer Karls IV. 
vielfady verlegten Landfriedensd und zur Verhütung des wieder über- 
band nehmenden Raubens und Wegelagerns abſchloſſen (Rehtm. 615. 
Pfeff. I, 211). 

Bon Vergabungen an geiftliche Stiftungen meldet feine Ge— 
ſchichte wenig, wohl aber in Folge feiner Eoftfpieligen Kriegszüge 
Mandyes von Berfäufen und Berpfändungen. In der Palmenwoche 
1364 verpfändeten Albrecht und Johann die Hälfte des von ihrem 
Großvater Heinrich erfauften Scyloffes Eberftein fir 500 Mark an 
Siegfried edlen Herrn zu Homburg, indem fie verfpradhen, einen 
Amtmann und acht Burgmänner auf dad Schloß fehen zu wollen, 
die alle zu dem SHeerfchild geboren wären (Orig. IV, 505). Am 
Paffatage, 13. April 1365 verfeßte Albredyt Vogtei, Gericht, Zoll 
und Geleit in und außer Hameln famt der Straße und den Leuten 
für 120 Mark löth. Silberd Hildesh. Währung an feinen Schwager, 
den Grafen Johann dv. Spigelberg und deffen Sohn Mori. Am 
Freitag nad dem Sonntag zu Mitfaften, 29. März 1370 verkaufte 
er für 50 Mark löth. Silbers Einbeckſcher Währung dem Alexan— 
derftift in Einbed auf Wiederfauf drei Hufen mit Zinfen, Worden 
und Kothhöven zu MWentbaufen (Wenzen im Amt Greene), welche 
Hans Kurlebed von ibm gebabt, und dann des Herzogd Mutter 
Adelheid bis an diefe Zeit befefen hatte. Im demfelben Jahre nahm 
er von einigen Braunfchweiger Patriciern 150 Mark auf, und ver— 
jicherte diefe Summe auf feinen dem Rath verpfändeten Theil der 
Altenwik und de8 Sades, der Bogtei, der Juden und der Mühlen. 
Die erfte Berpfändung hatte er in Gemeinfchaft mit feinem Water 
„borgenommen, Am achten Tage Zaurentii, 17. Auguft 1372 ver: 
jeßte er die Stadt Hameln für 1513 löth. Mark Osnabrüdfcher 
Währung an den Grafen Otto von Holftein und Schaumburg, 
und nahm von diefem im folgenden Jahre noch weitere 100 Mark 
auf. Am Tage ded Apoftels Matthäus, 21. Sept. deffelben Jabres 
verfeßte er Dethmarn v. Hardenberg „alle vnſe lude de wy fittende 
bebbet in dem Dorpe the Barde vndt in den andern Dorpen vnd 
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gerichten de tho Lindaw thohörende” für funfzehn Mark Löthigen 
Silbers Göttingifcher Wichte und Witte (Copie im K. Archiv). 
1373 verpfändete er gemeinſchaftlich mit feinem Bruder Friedrich 
die Vogtei und das Gericht zu Ofterode dem dafigen Rath für 50 
löthige Mark Silbers Oſterodiſcher Währung (f. d. Urt. Bud). 
Berner verpfändete er zu einer unbekannten Zeit. zwei Mark Geldes, 
weldye die Grubenhagenfchen Herzoge alljährlid) in d. h. aus oder 
wegen der Münze zu Ofterode (ſchon 1327) von dem dortigen Rath 
empfingen, für 20 Mark Ofterod. Währung an Everd non Selden. 
Endlidy hat er noch Furz vor feinem Tode einen für das Fleine Für— 
ſtenthum nicht unbedeutenden Verluſt herbeigeführt, indem er 1381 
dem Biſchof Gerhard von Hildesheim, Freiherrn vom Berge, als 
Beſitzer der Herrſchaft Daffel vder des Geridyts Hunnesrüd, für 
800 Rheinische Goldgulden die drei bei Einbeck belegenen Dörfer 
Hullerfen, Kobnfen und Bardeilfen und einen Theil von Holtenfen 
zunädhit zwar nur verjeßte, im Grunde aber der Herrjchaft für 
immer entfernte, da e8 zur MWicdereinlöfung nicht gekommen ift 
(D. Chr. U, 26 und III, 88) *). 


+, Dieſe Dörfer waren übrigens fein Braunfchweigiches Erbgut. Kohnſen 
und Bardeilfen wenigftens gehörten 1282 zur Grafſchaft Daffel, denn dom. 
esto mihi db. 3. bezeugt Graf Lubolf von Daffel auf dem Schloffe Nienover, 
daher aud oft Graf von Nigennovere genannt, daß Probft, Decan und 
ganzes Gapitel der neuen nad Höxter verlegten Kirche (des Petersftifts) 
diefelben Freiheiten in ihren Gütern zu Kofenfen und Berbelffen genieffen 
follten, welche fie zur Zeit feines Vater und feiner Antecefforen gehabt 
hätten (N. U. I. 6, 24). Als Simon, der legte Graf von Daffel, 1310 den 
bei Einbeck belegenen Theil ber Graffchaft Daffel, das Haus Hunnesrüd 
nebft Zubehör und das Weichbild Daffel an den Bifhof Sigfried von Hil: 
desheim verkaufte (Scheidt c. d. 581), befanden ſich jene: Dörfer wohl ſchon 
in Braunſchweigſchem Beſitz. Bei der Theilung der Hildesheimſchen Lande 
im Jahre 1523 in Folge der bekannten Hildesheimſchen Stiftsfehde, fielen 
diefe Ortfchaften als Beftanbtheile des Aınts Hunnesrüd dem Herzog Erich d. N. 
von Galenberg zu, und fie gelangten erft 1643 an das Fürftenthbum Gru: 
benhagen zurüd (Spittler Anbang p. 102). Die andere Hälfte von Hol: 
tenfen, die vermuthlich ſchon 1310 mit der Grafichaft Daffel von Hildesheim 
erworben war, blieb bei dom Hildesheimfchen Amt Hunnesrüd, daher auch 
das halbe Dorf noch jegt zu der ehemals Hildesheimfhen Parodie Olden— 
dorf (Markoldendorf) gebört, und im politifher Beziehung bis zum 1. Oc 
tober 1852, da bdiefe Hälfte ebenfalls mit dem Amt Einbed, vorhin Gru: 
benhagen, vereinigt wurde, zu dem Amt Hunnesrüd gehört hat. — Eine 


FF 


252 H. Ernſts I. Söhne. 


Ob die angebliche Verpfändung des Grubenhagenfhen Antbeils 
am Rammelsberge an die Stadt Goslar, welche Albredyt gemein— 
fhaftlid) mit feinem Bruder Friedrich vorgenommen haben foll 
(Rehtm. 602), wirklich eine foldye oder nur Konfirmation einer frü— 
bern Ueberlaffung gemefen ift, Täßt fi) nicht mebr beftimmen. Schon 
der Act von 1359. war nur Beftätigung einer frühern Berpfäns 
dung ($. 38). 

Albrechts Gemahlin wird von Lehner Sophie, Herzogs Albredyt 
von Sachſen-Lauenburg, von Kod) aber Agnes, Herzogs Magnus 
zu Braunfchmweig Tochter genannt. Der letztere Name ift der rich— 
tige (Mgneife in der Urf. v. 1405), da man von einer zweimaligen 
Verheirathung nichts weiß, und eine Braunſchweig-Lüneburgſche 
Prinzeffin muß fie wohl gemefen fein, weil fie die Zölle in der 
Bederftraße zu Lüneburg, zu Winfen an der Zube und zu Bledede 
als Leibzucht zu beziehen hatte>). 

Agnes gebar ihrem Gemahl einen einzigen Sohn, Erich, der 
den Vater überlebte. Vielleicht hatte Albrecht aber auch eine Tochter, 
jene Sophie, Herzogin zu Grubenhagen, mweldye von 1402 bis 1411 
Hebtiffin zu Ganderdheim war, und von Manden fälfchlidy für 
Herzog Erichs Tochter gehalten wird. Erich verheirathete fid) 1405 
fo viel man weiß zum erften Mal. Sophiens Nachfolgerin Agnes IL, 
welche von 1412 bis 1439 regierte, war demnach nicht ihre Schwe— 
fter, fondern urfundlih Erichs Tochter ($. 39). 

Nach Letzners Angabe ift Albrecht 1397 auf dem Schloſſe Salz- 
berhelden geftorben, und im Aleranderftift zu Einbed beerdigt. An— 
dere feben feinen Tod in dad Iahr 1385 vder 1387. Er ift aber 
fpäteftens 1383 erfolgt, denn am Martinitage dieſes Jahres hat 
Herzog Friedrich der Stadt Ofterode für fi) und zugleidy als Vor— 
mund feines Neffen Erid) den Huldebrief ausgeftellt (f. d. Urk.«B.) 9). 








Acte, diefe verpfändeten Dörfer betreffend, von 1630 findet fih im Gruben: 
bagenjchen Acten-Archiv Defig. 3, G. Amt Rotenkirchen nro. 233. Die Ber: 
pfändungsurfunde fiehe in Hinübers Beiträgen II. p. 43, und in Lünigs 
Reichsarchiv spieil. eceles. Contin. 1. p. 520, 

5) Siehe die Urkunde von 1388 bei Sceibt v. A. nro. 197e. Sie 
heißt darin Herteginne van dem Solte. Der Borname fehlt bier. In 
dieſem Berwandtfchaftöverhältniß lag auch wohl der Grund, weshalb Albrecht 
1367 dem Herzog Magnus gegen den Bifchof von Hildesheim mit einigem 
Kriegsvolk zu Hülfe ziehen wollte. 

6) Daraus ergiebt fih aud, daß ber oben erwähnte Bund gegen bie 
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Albredyts-Gemahlin Tebte nod) lange Zeit im Witttwenftande. 
Sie war mit dem Scloffe Salzderhelden beleibzuchtet, entfagte aber 
am Dienstag vor Maria Magdalena, 21. Zuli 1405 vor dem 
Gericht zu Salzderhelden diefer Zeibzucht, weil ihr Sohn Eridy Furz 
zubor mit ihrer Bewilligung das Schloß in gleidyer Eigenfchaft 
feiner jungen Gemahlin verfchrieben hatte”). 

Agnes fol nod) 1410 am Leben geweſen fein. 


8. 36. 
Herzog Iohann I. 


Ernſts des Meltern zweiter Sohn Johann wird nur einige 
Mal und nur wenige Jahre bindurdy neben feinem ältern Bruder 
Albrecht genannt, mit welchem er den Dfterodifchen Huldebriefen 
von 1361 und 1383 (f. d. Urk.-SBuch) zufolge gemeinſchaftlich regiert 
hat. Man findet feinen Namen zum legten Mal in der p.250 er= 
wähnten Urkunde aus der Palmenwoche 1364. Vielleicht ift er der 
Herzog Sohann, von dem erzählt wird: Johannes Brunsvicensium 
dux deserto principatu inter Cistercienses monachos floruit 
ao 1260, bei welcher Annahme freilih ein Irrtum in der Jahrs— 
zahl vorausgefeßt werden muß, und um fo mehr vorausgefeßt wer— 
den darf, da Albrehts d. ©. Bruder Johann die Regierung nicht 
niedergelegt Hat und nicht Mönch geworden iſt (Scyeidt ad Mof. 
Vorr. 114). Auffallend ift e8, daß Engeldufen, der fein Chron. 


Lanpdfriedensbrecher nicht erft 1385 gefchloffen ift, wie Pfeff. J. 211 behauptet. 
Richtiger fchon fehen wir ber Erzählung davon bei Rehtm. p. 615 das 
Jahr 1383 beigefegt. Auch erwähnt das Chron. Engelh. (Leibn. II. 1133) 
die Hinrichtung bed Grafen Dieterich von Wernigerode, der den Bund brach, 
noch vor dem Jahr 1384. 


7) Die Urkunde der Herzogin Agnes findet fih im K. Archiv Gruben: 
bagenfche Heirathöbriefe nro. 5. Mit im Gerichte find gewefen ihre lieben 
Getreuen Diederi? van Walmede, Hans van Bonkenfen, Hans und Hinrif 
van Minnigerode gebroder, her Johan van Scheden ferguer Hertogen Otten 
vſes ſwagers, Hand Rede de eldere. 
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1433 gefcyrieben bat, ſowohl in diefem mie in der Genealogie nur 
die drei Brüder Albrecht, Ernft und Friedrich als Ernfts d. A. 
Söhne aufführt, Iohann aber gar nicht nennt. 


8. 37. 
Herzog Ernft I. 


Nicht viel mehr wijfen wir von Ernftd des eltern drittem 
Sohne Ernſt. Nach Letzners Erzählung (D. Chr. III. 87) ift er 
1365 zum 40. Abt gen Corvey erwählt und berufen, und 1422 in 
der Schlaht vor Grohnde umgefommen. Wenn dagegen Hamel= 
mann op. g. hist. 742 fagt: Sale war einft ein Herzogthum in 
der Magdeburgfchen Diöcefe oder anderswo in der. Mark oder in 
Niederfachfen, und war einft Gorbeüfcher Abt Ernft Herzog in Sale, 
ſo mird mit diefer Behauptung jene erjtere Angabe keineswegs ent— 
fräftet. Da Albrecht J. ſehr oft den Titel eined Herzogs vom Salze 
erhält, und diefer Titel auf feinen Sohn Erich übergegangen ift, 
fo fonnte er auch ſehr leicht mal dem Bruder beigelegt werden. 
Außerdem melden die Annal. Corbej. (Zeibn. script. IL, 312), daß 
Ernft 1367 Abt zu Corvey geworden, aber ſchon 1369 megen 
ſchlechter Aöminiftration abgefeßt fei, womit einigermaßen die Er— 
zäblung jener Scriftjteller übereinftimmt, daß der Abt Ernft nicht 
lange, aud) nicht als ein geitlicher Prälat, fondern als ein unges 
haltener und unrubiger Kriegamann regiert, und darüber dad Stift 
in große bejchwerlihe Schulden gebracht habe (D. Chr. III, 87). 
Die Annal. Corbej. bezeichnen diefen Abt Ernft zwar nicht näher, 
aber eben jo wenig haben fie unmittelbar danach bei der Nadyricht 
von dem Tode des Einbeckſchen Domprobftes Iohann deffen Eigen= 
[haft ald Herzog zu Braunfchmweig Hinzugefügt. Völlig gehoben 
wird die Ungemwißbeit durch einige Urkunden, denen zufolge Ernft 
1369 bei der heffifchen Stadt Wolfhagen von mehreren beffifchen 
Adlichen unter Anführung der Gebrüder Curt und Bernhard von 
Dalwigk, Ritter, und Reinhard von Dalwigk, Knappe, mainziſcher 
Burgmänner auf der Schaumburg am Habidytswalde, überfallen 
und gefangen wurde Nachdem er Anfangs Bebruar 1370 gegen 
Ausftellung einer Urfehde feiner Haft entlaffen war, entfagte er am 
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10. Februar aller Anfprache an diejenigen, welche mit auf dem 
Felde gewefen, als ihn die von Dalwigk gefangen hatten. Am 
Gatharinentage, 25. November deffelben Jahres ftellte aud) Ernſis 
Bruder, Herzog Albrecht I. zwei Urfehden aus, die eine für den 
Zandgrafen Heinrich) II. von Heffen und feinen Neffen und Mit- 
regenten Hermann von ihrer Mannen und der von Dalwigk wegen, 
die auf dem Felde waren, ais fein Bruder Herzog Ernft, Vormund 
des Stifts Corvey miederlag, und die andere für die Ritter felbit 
(B. %. 1831, IL, 135.) Eben ſo gewiß ift e8, daß Herzog Ernft 
aud) die Domprobjtei im Aleranderftift zu Einbeck und zwar ſchon 
1372 bejeffen hat. Nach Lehner folgte er feinem Wetter (richtiger 
Oheim) Johann, als diefer 1367 mit Tode abging. Auch Engel= 
bufen in feiner Genealogie und Hamelmann op. g. h. 446 nennen 
ibn ald Probft jenes Stiftes. Daffelbe thut fein Bruder Friedrich, 
1391 ($. 38), und das nämliche geſchieht in einer Urkunde Herzogs 
Dtto von Grubenhagen vom SIeronimitage, 30. Sept. 1432. In 
derfelben verfichert Otto für fid) und von Bormundfchaft wegen 
feiner Bettern Heinrich, Ernft und Albrecht dem Decan und Capitel 
S. Alerandri in Einbed auf Bitte Hermen Sebbershufens für 
12 Mark Einbeckſcher Währung eine jährlihe Gülde von 1 Mark 
Geldes in einer halben Wiefe gelegen zu Sülbeck, wie der genannte 
Hermen fie von dem Herzoge zu Zehn hatte, davon die Hardenberge, 
Bürger zu Einbed, die andere Hälfte befaßen, indem er hinzufügt: 
und ſolk houetgeld und gülde horet to der jarthth und ewigen be= 
gengkniſſe des hochgeboren Fürften Hern Ernftes Hertogen to Bruns 
wit zeliger Proveſtes des genanten ftichtes, unfes leuen feddern 
(N. U. J. 6, 51). Daher finden wir durchaus feine Spuren von 
feiner Theilnahme am Regiment, denn wenn aud Herzog Albrecht 
1372 die Stadt Hameln an den Grafen Dtto von Schaumburg 
mit Genehmigung feiner Gemahlin Agnes und feiner Brüder Ernft 
und Friedrich verpfändet hat, fo ftellten dody nur Agnes und Fried— 
rich eine Genehmigungsurfunde aus, und es gefchab bier nichts 
anderes, al8 was 1335 gefchehen war, da Probft Zohann, Tange 
nachdem er Land und Leute förmlich abgetreten, eben fü gut mie 
feine Brüder Heinrih und Wilhelm feine Einwilligung dazu gab, 
daß ihr Bruder Ernft die verfehte Stadt Hameln einlöfen durfte. 
Auch hat H. Friedrich 1383 die Huldigung der Stadt Ofterode 
bloß für fid) und als Vormund feines Neffen Erich empfangen, 
ohne des Altern Bruders Ernft Erwähnung zu thun. 
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Diefer erhob jedoch gleich nachher Anfprüce auf die väterliche 
Berlaffenfchaft, und forderte namentlid von feinem Bruder die 
Abtretung des Schloffes Herzberg. Beide famen alfo in .die 
Stadt Ofterode und erfuchten den Rath, in Gemeinfchaft mit den 
Burgmännern zu Herzberg den Streit ſchiedsrichterlich aufzuheben. 
Nach genommener Rückſprache mit den Erftern entfchied der Letztere 
am andern Freitage nad) dem zwelften oder nad) trium reg., 9. 
San, 1384, daß. Friedridy feinen Bruder Ernft an dem Haufe zu 
Herzberg mit aller Zubehör fein Lebenlang fiten Laffen folle, aub— 
genommen. die geiftlihen und weltlichen Zehen, die follten ber. der 
Herrfchaft bleiben. Stände Etwas aus, da8 zu dem Haufe Herz- 
berg gehöre, das möge Herzog Eruft löfen. Auch ſolle Ernft das 
Haus Herzberg, und was dazu gehöre, der Herrſchaft nicht entfernen, 
und ſolle daffelbe nad) feinem Tode mit allem Recht wieder an die 
Herzoge Friedridy und Erich und deren Erben fallen. Berner. folle 
Friedrich, die-zu Herzberg gehörige Börde nicht befchädigen, noch 
die Mannſchaft, arın oder reidy, die darin wohne, und eben.fo. folle 
Herzog Ernſt ed mit ihres Junkern Land und Leuten, Bauern uud 
Bürgern, arm und reidy, halten. Hierauf follten fie liebe getrete 
Brüder fein (f. d. Urk-Buch). Einer Stelle zufolge ſcheint es zwar, 
als ob Nitterfhaft und Städte bei der gefchehenen Huldigung auch 
den. Herzog Ernſt eingefchloffen und als ihren Erbherrn anerkannt 
hätten, offenbar aber wird er zu den eigentlidyen Zandesfürften oder 
Landesbefigern nicht gerechnet, und Herzberg. ward ihm bloß als 
Apanagium ohne landesfürſtliche oder Hoheits-Rechte zum lebens— 
länglichen Nießbrauch eingeräumt. Ohne Zweifel hatte Ernſt, da 
nur drei Söhne zu erben pflegten, auf Land unb Leute Verzicht 
geleiſtet, und wenn er nun längſt aufgegebene Rechte zurückforderte, 
jo darf man vielleicht annehmen, daß er nach dem Tode des älte— 
fen. Bruders Albrecht fid) dazu befugt glaubte: Es geht dies: auch 
aus einigen andern Urkunden hervor. 1384. gab, Herzog Friedrich 
dem Klofter Pölde den ganzen, Zehnten in Ruhmſpringe, welchen 
Aſchwin bon Oldendorp von ihm. zu Lehn gehabt, nur mit Ernfts 
Einwilligung. In demfelben Jahre verpfändeten Friedrich, Erich und 
Ernft ihr Gut in Woldershaufen an Gifeler von Hagen.‘ 1385 
gaben Ernft, Herzog Ernſts Sohn, und-Eridy, Herzog Albrechts 
Sohn, ihren Conſens zur Verpfändung einiger in Wulften befege- 
nen Güter Heifen von Berfefeldts an das Klofter Pölde (Huffm. 
A. Pöld.), und 1391 verkauften Ernft und Friedrich, Gebrüder von 
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Braunſchweig dem genannten Convent ihren Theil vom “Dorfe 
Lütgen Nodershaufen für 13 Mark Silbers. Zum lebten Male 
wird Ernſt in einer Urkunde von 1392 genannt. Damals fchloß die 
Stadt Hameln mit den Herzogen Bernhard und Heinrich zu Lüne— 
burg ein Schußbündniß, und verfprad) ihnen mit aller Macht zu 
helfen, nur nicht gegen ihre angebornen Erbherren, die Brüder Ernft 
und Friedrich, Herzugen zu Braunſchweig (p. 146). 

Ob Ernft erft 1422 in der Schlacht bei Grohnde an der Wefer 
umgefommen ift, erfcheint wenigftens fehr zweifelhaft, da fein Bruder 
Friedrich ſchon vor 1402 oder fpäteftens in diefem Jahre wieder in 
den Befib des Scyloffes Herzberg gefommen if. Auch wäre e8 in 
der That fehr auffallend, wenn Ernft noch volle 30 Iahre gelebt 
hätte, ohne in irgend einer Urkunde genannt zu werden. Zudem 
befand ſich die Probftei zu S. Mlerandri bereit8 1408 in den Häne 
den feined Neffen Dtto, 


er — — 


8. 38. 
Herzog Friedrich. 


Herzog Friedrich, Ernfts des Aeltern vierter und jüngfter Sohn, 
übernahm nad) feines Bruders Tode für fi) und als Vormund 
feines Neffen Erid) die Regierung der Grubenhagenfchen Lande, In 
welchem Verhältniß er feit feiner Mündigkeit zu Albrecht geftanden, 
ob er, wie vorbin Johann, mit ihm gemeinſchaftlich regiert hat, ift 
nicht nachzuweiſen. Eine Theilung ded Fürſtenthums Dat ohne 
Zweifel ftatt gehabt, da dem mündig gewordenen fein Anrecht am 
väterlichen Erbe nicht vorenthalten werden Fonnte. Eine Huldigung, 
wie fie 1402. bei einer ähnlichen Gelegenheit erfolgte, ift jedoch nicht 
vorgenommen. Sein Erbe erhielt Friedrich ganz oder bornehmlid) 
im öftlichen Theile zugemiefen, denn 1381 hat Herzog Alrecht ei— 
nige Dörfer in der Einbedfchen Börde ohne Friedrichs Mitwirfung 
berpfändet, und die betreffende Urkunde ift auf der Probftei zu Ein— 
bed auögefertigt. Auch finden wir Albrecht vielfady Herzog zum 
Salz genannt. 

Bei feined Bruders Lebzeiten wird Friedridy nur einige Male 
erwähnt. 1370 fügte er einer Urkunde deffelben für den Rath zu 
Braunfchtveig al8 Junker Friedrich feine Genehmigung hinzu. 1372 
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als Albredht die Stadt Hameln an den Grafen Otto von Schaum— 
burg verpfändete, erteilte er gemeinfchaftlidy mit der Herzogin Agnes 
feinen ſchriftlichen Conſens. 1372 fertigte er mit Albrecht die pag. 
236 und 251 erwähnten Urkunden aus, und zu einer nicht näher 
angegebenen Zeit verfeßten Albrecht und Sriedrid) den Grubenhagen= 
ſchen Antheil am Rammelsberge an die Stadt Goslar ®), 

Friedrichs Negierungsantritt füllt anfcheinend, wie auch wohl 
Albrechts Tod, in da8 3. 1333. Am Meartinitage, 11. November 
d. 3. hat er nämlich nad) geleifteter Huldigung der Stadt Ofterode 
den großen Huldebrief im eigenen Namen und zugleidy in Vor— 
mundſchaft feines Neffen ausgeftelt (f. d. Urk= Bud). Der Brief 
unterfcheidet ſich beträchtlich von den beiden frühern von 1324 und 
13651. Außer dem üblihen Berfpreden, die Stadt bei allen her— 
gebrachten Nechten und Gnaden laffen und die ihnen gegebenen 
Briefe halten zu wollen, und außer der gewöhnlichen Erklärung 
in Betreff der Zolfreibeit im Gerichte Herzberg und der Unver— 
bindlichkeit päbſtlicher oder geiftlicher Acht erflärt Friedrich, die Stadt 
bei allen Lehen von ihm, feinen eltern und Brüdern laffen, und 
die Bürger, weldye von Grafen, Freiherren, Rittern und Knechten 
Lehngüter befüßen, wenn diefe ihm erledigt oder gegen ihn verböfet 
würden, damit befehmen zu wollen, als ob fie diefelben von ihm zu 
Zehn gebabt Hätten, Much erſcheint hier zum erften Mal der Aus- 
drud, daß ibm die Bürger „zu feinem väterlichen Erbe” gehuldigt 
hätten, eine Formel, die mit Ausnahme ded gemeinfchaftlichen Hulde— 
briefed der Herzoge Sriedrid und Erid von 1402, der weder diefe 
neue noch die alte „zur gefamten Hand“ Dat, bis ins 16. Jahrh. 
hinein gebraucht ift. 

Bei diefer Gelegenheit gingen indeß mehrere Beränderungen 
im Befisftande vor. Haus und Gericht Herzberg mußte Friedrich 
1384 feinem ältern Bruder Ernft überfaffen, und auch andere Güter 
im öftlihen Theile des Fürſtenthums fehen wir gleich nachher in 
Ernſts und Eridyd Beſitz oder Mitbefik (S. 37). 

Des andern Sonntages in der Faften, 19. Febr. 1391 vers 


8) Vermuthlich war ber Act nur eine wiederholte Confirmation. Schon 
lange zuvor hatten die von Gowiſch diefen Antheil als Pfandlehen der Grubenh. 
Herzöge befeffen, und ihn dann den Sechsmännern zu Goslar überlaffen. 
1359 beftätigten Ernft d. A. und Albrecht diefe Ucherlaffung (Koch 141). 
Gemeint iſt übrigens nur die grubenh. Hälfte dee Bergwerfszehnten. p. 234, 
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ordnete Friedrich für fid) und als Vormund feines Vettern Eric) 
und mit Genehmigung des Herzogs Ernft zu Braunfdmeig, Probs 
ften zu ©. Mlerandri in Einbed, feines Bruders, daß die Probftei 
zu ©. Mlerandri, wenn fie von Todes wegen erledigt würde, ein 
Jahr dem Todten und ein Jahr dem Bauwerk (dem Bumete) der 
Aler. Kirche gelten folle. Würde die Probftei permutirt oder refignirt, 
fo folle fie mit aller Zubehör ein Iahr dem Bauwerk der Kirdye 
gelten, d. 5. e8 follten dann die Auffünfte des erften Iahres nicht 
dem neuen Probſt zufließen, fundern zu Bau und Befferung des 
Stifts verwandt werden. Am Sonnabend in der Oſterwoche, 15. 
April 1394 verfeßte Friedrich dem Bürger Hand Hardenberg [für 
eine Schuld von 36 Mark Einbed. Währung und für andere 25 
Mark derfelden Währung, welche Hardenberg für den verftorbenen 
Herzog Albreht an den Nitter Poft gezahlt Hatte, auf MWiederlofe 
den Zoll zum Strothaghen mit der Befugniß, Lafelbft einen Zöllner 
zu feßen, welchen er wolle (8. Archiv. sub v. Hardenberg). Am 
Sonntag Quafimed., 18. April 1395 geftattete er dem Hardenberg, 
wenn ihm an dem Zol zu Strothagen ein Hinderniß würde, daß 
der Zöllner da nicht ruhig ſitzen und den Zoll erheben könnte, einen 
Zöllner binnen Einbed zu feßen, der denfelben Zoll, den man zu 
dem Strothagen zu geben pflege, aufnehmen folle, gleicherweife ala 
ob der Herzog ihn felbft dorthin gefeßt hätte (Wolf, H. ©. Urf. 81). 
Das Bündniß, welches er am 24. Junius 1398 mit dem Grafen 
Heinrich zu Honftein, Ulrih8 Sohn, ſchloß, in welchem diefer dem 
Herzoge feine Hülfe mit Worten und Werfen zufagte, und ihm in 
etwaigen Nöthen feine Schlöffer zu öffnen verfprady, ift vielleicht 
durdy den Streit veranlaßt, der ſich damals über die losgeftorbenen 
Lutterbergfchen Güter erhoben haben full ®). 

Am 1. Dezember 1398 gab er für ſich und als Vormund oder 
Gurator feines Neffen Erich, Herzogs zu Braunſchweig und Stelle 
vertreterd de3 Herzogs Otto zu Braunfchmweig und Fürften von 
Tarent, dem Decan und Gapitel zu ©. Blafii in Braunfchmeig 
die Erlaubniß, von ihrem Probft da8 Patronat der dafigen ©. 
Ulrichskirche einzutaufchen und fie ihrem Stift zu incoporiren (Koch 


9) ©, d. Urk.Buch. Graf Heinrich VIII. ober der Kahle war Fried» 
rihs Schweftermann. Ein anderer Graf dieſes Namens, wahrfheinlich des 
. erfiern Sohn, ber Stolze zugenannt, hatte Agnes, die Schwefter bes Her« 
3098 Otto Cocles von Göttingen, zur Gemahlin, und war dadurch Herzog 
Erichs Schwager. , 

17" 
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suppl. p. 10). 1399 belieh er für fid) und feinen Vetter Eridy den 
Knappen Wolter Pofte wohnhaft zu Vornholte mit den Zehnten 
zu Holthufen, zu Gröninge, zu Benenbufen und zu Peyrzen (Sendenb. 
p- 20), und 1401 mit Bulbord feines Bettern Eric den Nitter 
Gottſchalk von Cramme mit der Vogtei zu Zedemünde famt allen 
dazu gehörigen Gütern und Leuten nad) Inhalt des Briefes, den 
fein Meltervater Heinridy feinem, Cramms Meltervater darüber ge= 
geben und beftegelt habe (Sceidt v. A. Urk. 55). Am DVitustage, 
15. Zuni 1402 verfegte er in Gemeinfdyaft mit feinem Neffen Eridy 
ihren Theil ihres Haufes und Schloffes Hindenburg für 100 löthige 
Markt Einbedfcher Währung und 17 gute Gulden an Gherd von 
Hardenberg (f. d. Urk.Buch). Dody war er in derfelben Zeit freis 
gebig genug, durch Scenfungsbrief vom Sonntag miseric. dom,, 
9. April 1402 der Stadt Ofterode drei vor der Stadt belegene 
Mühlen, welche Cord von Luttere dabevor zu Zehen gehabt, ganz 
zindfrei zu verehren (ſ. d. Urk.Buch). 

In demfelben Jahre verglid fid) Friedricy mit dem mündig 
gewordenen Eridy dahin, daß die Grubenh. Lande ungetheilt bleiben 
follten. Erich nahm das Schloß Salzderhelden, Friedrich aber 
Herzberg und Ofterode auf drei Jahre, nad) deren Ablauf e8 ihnen 
freiftand mit den Scylöffern zu taufchen 1%). Doch muß Erich aud) 
im öftlihen Theile des Fürſtenthums Güter befommen haben, und 
zwar den Lichtenftein, den er 1406 feine Burg nennt, und vielleidyt 
den Grubenbagenfhen Theil von Windhaufen, da er 1405 mit 
Herzog Otto Cocled zu Göttingen, dem Befiber de8 Gerichts Staus 
fenburg, über Grund und die Gehölze am Harze in Streit ftand, 
Die drei Städte blieben anjcheinend in Gemeinfhaft. Die Herzuge 
vereinigten fid) zugleich, die verlornen Güter möglichft wieder herbei 
zu Schaffen und bei etwaigen Einlöfungen das Geld je zur Hälfte 
zu bezahlen, aller einfeitigen Beräußerungen aber fid) zu enthalten. 
Die Belehnungen folle aud) ferner Herzog Friedrich und nad) deifen 
Tode Herzog Erich ertheilen KKoch 149), 

Am Iakobitage 25. Iuli 1405 vertrugen fih Herr Hildebrand, 


10) Die Burg Grubenhagen, welche bier nicht genannt wirb, befand 
fih 1405 und waährſcheinlich auch fchon 1402 im Pfandbefib bes Ritters 
Glawenberg Hoye. Erich nennt fie aber im erſtern Jahre feine Burg, er 
hat fie au 1421 bewohnt, und fie mag ihm wohl bei der Theilung im 
Boraus zugewiefen fein. Schloß Lutterberg war ebenfalls wohl verpfändet, 
1405 ftand es dem Herzoge Otto von Göttingen zu. p. 266. 
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Herman, Diedrich) und Wedekind von Uffeler, Diedericdy von Harden— 
bergbe und Johann von Balfenberghe Herrn Wedefinds Sohn, 
mit den Herzogen von Braunfchweig Junker Friedrich und Junker 
Diten feinem Sohne, daß diefe die nächſtkommenden vier Sabre 
alle die Früchte, die zu der Probftei zu Nörten gehörten, es fei an 
Korn, an Gelde oder an Zinfe, aufnehmen follten, und daß, wenn 
diefer Contract irgend verlegt würde, fie, die erftgenannten, zu Du— 
derjtadt, Ofterode oder zu Northeim einreiten und Einlager halten 
wollten, bis die Brüche gänzlidy erfüllt wären (Wolf 9. G II, 
Urk. 43), Der Grund diefer eigentbümlichen Bereinbarung wird 
in der Urkunde nicht angedeutet. Am Micdyaelistage, 29. Sept. def. 
3. verpfändeten Priedrih und feine Gemahlin Adelheid und fein 
Sohn Otto ihr Gut Hörnde (Hörden) zweien Nonnen im Klofter 
zu Dfterode, der Herzogin Anna, der Tochter Herzogs Ernft, und 
der Gräfin Adelheid von Honftein. Sie fchuldeten nämlich dem 
Eberbard von Zelden 20 Mark, und hatten ihm dafür, mie e8 
fhjeint, jenes Gut zum Pfande gegeben. Als Eberhard die Schuld— 
fumme zum Heil feiner Seele dem Klofter ſchenkte, ftellten fie Hör— 
den diefem zum Pfande, und ald nun die Schuld auf die beiden 
genannten Nonnen insbefondere überging, ließen fie 1405 aud) das 
Pfandſtück auf diefe übergehen (Hoff. DO. 74 und Koh. O. 55 u. 56). 

Wenige Monate nachher finden mir beide Fürften in offenem 
Kriege gegen ihren Better Erich. Sie ſchloſſen daher mit den Grafen 
Heinrich) und Günther von Schwarburg vornehmlid) megen des 
Unredyts, da8 ihnen von Herzog Erid und den Seinigen mannich— 
fady zugefügt fei, ein Bündniß auf 4 Iahr, in welchem fie ver— 
ſprachen, den genannten Grafen gegen Erich, feine Lande und Leute 
und alle feine Helfer fo wie gegen alle ihre Feinde binnen 14 Tagen 
nad) gefchehener Aufforderung zu Hülfe zu fommen. Dagegen follten 
die Grafen unverzüglich nad) empfangener Mahnung auf eigene 
Koften auf Herzberg, Dfterode oder ein anderes ihrer Scylöffer, 
mo es ihnen am bequemften fein würde, fünf mit Glefren wohl— 
gezugter Leute 2°) legen, wie die Herren Balthaſar und Friedrich, 
fein Sohn, Zandgrafen in Thüringen und Markgrafen zu Meißen, 


1) Gin entfprechender Ausdrud: twintig mit glevigen wapender lude 
findet fih in einer Urkunde von 1406 (Wolf 9. ©. II. Urk. 45). Eine 
Glevynge macht drei Pferde, das ift ein Herr, ein Knecht und ein Junge, 
B. Archiv 1839, p. 205. 
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die fid) (aus dem nämlihen Grunde) mit den Herzogen berbunden 
hätten, deren zehn an diefelbe Statt Iegen würden. Wollten aber 
die Grafen und Landgrafen ihre Leute nicht ftellen, fo follten fie 
ftatt deffen, fo lange der Krieg mähre, vierteljährlid! 200 Schock 
Groſchen bezahlen, und wollten dann die Herzoge jene 15 Glefren 
auf ihre eigenen Koften einlegen u. f. mw. Die Urkunde, wahrſchein— 
lid} um der Grafen willen in thüringifdyer Sprache abgefaßt, be— 
ginnt: Wir Friedrih und Dtto fin Son Herzogen zu Brunswig 
und Herren zu Herzberg befennen u. f. w., und ift de3 Dienstags, 
funde Michaelistage, 29. Sept. 1405 ausgeftelt (Rehtm. 549). 
Das gute Bernehmen muß jedody bald wieder bergeftellt fein. 
Als Eridy 1406 in einer Fehde von den Herren von Hardenberg 
zu Lindau gefangen war, und der Rath zu Ofterode für die Haltung 
der von Erich fihriftlich gelobten Urfehde die Bürgfchaft übernahm, 
wurden die Herzoge Friedrich und Otto Rückbürgen, die den Rath 
Thadlo8 zu Halten verfpradyen (Wendt 98 und Urk.Buch). Auch 
ergiebt fidy’8 aus einer Urkunde vom Vitalistage, 28. April 1407. 
In derfelben befennen Friedrih, Eric) und Otto, fie hätten die ge= 
firengen Heinrich von Guftede, Hermann von Medem, Diedrid) von 
dem Dyke, Zudolf und Bafılius von Medem, Hand von Bonken— 
bufen, Diederih von Stochuſen, Friedrid) von Knieftede und die 
Rathsmeiſter und Näthe ihrer Städte Einbed und Dfterode gebeten 
und geheißen, die Briefe, darin fie, die genannten Fürſten, fich ver— 
bunden, vereint, gelobt und gefchtworen hätten, mit ihnen zu be= 
ſchwören und zu befiegeln, hätten diefelben auch gebeten und ge= 
heißen, wenn der vorgenannten Fürften einer fo übel thäte, wie der 
Hauptbrief ausweife, den fie unter fich gegeben, und den diefe ihre 
lieben Getreuen mit ihnen Defiegelt hätten, fo fullten fie von Stund 
an mider den fallen, der die Uebelthat alfo thäte, und den flir Fei= 
nen rechten Zandesheren mehr haben noch feine Erben, und follten 
ihrer Eide und Huldinge mächtig und von dem Eide, Gelübde und 
Huldinge quitt, los und ledig fein und bei den Andern bleiben 
(ſ. d. Urf.=Bud). 1407 verfeßten Friedrich) und Eridy unter Otto's 
Zufimmung die Stadt Hameln an die Herzuge Bernhard und 
und Heinridy von Lüneburg. Am 4. Zuli 1408 entfagten die Herzoge 
Friedrih, Erich und Dtto allem Recht an dem Dorfe Wichardes- 
hufen vor dem Böllenberge, und gaben e8 dem Klofter S. Mariä 
in Wickbernshuſen (MWiebrehtshaufen) zu eigen, dem e8 wahrſcheinlich 
ſchon von Herzog Ernft überlaffen war (Copie im K. Ardyiv). Am 
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Sonntag vor Martini, 9, Nov. 1410 verkauften die Herren von 
Bonkenſen das wüſte Dorf Holdeshufen (auch Oldeshufen, bei Salz- 
derhelden) auf 27 Jahr an die Auguftiner-Möndye zu Einbed für 
87 Mark Einbedfher Währung auf Wiederfauf, und Friedrich, 
Erich und Otto beftätigten diefe Handlung durch eine Urkunde von 
demfelben Tage (K. Archiv, Einbed. Auguft.=Urf. nro. 27), Am 
Aegidiustage, 1. Sept. 1411 verpfändeten die Herzoge dad Dorf 
Wetze (im Gericht Grubenhagen, jet ein Vorwerk von Rotenkirchen) 
an den Ritter Clawenberg Hohe und deffen Söhne (K. Ardiv =. 
v. Wetze). Am Donnerstag nad) unfrer lieben Srauen Tag Worce: 
wiginge (Mariä Himmelfahrt), 18. Auguft 1412 vermittelte Briedrid) . 
einen Vertrag zmwifchen Scyonette von Naſſau, der Wittwe des 
edlen Herrn Heinrih8 von Homburg, und dem Aleranderftift in 
Einbed, daß des letztern Meier, Meierböfe und Güter in der Gre— 
nefhen Börde, zu Luthardeffen (Lüthorft) und in der Herrſchaft zu 
Homburg (wahrfcheinlid Hoimbofen, Hohenbüchen $. 40) von Dienft, 
Pflicht und Unpflicht frei fein, aud) daß ihm der Brodhoff (ein Dorf) 
unter der Homburg und anderthalb Mark Geldes in dem Mühlen— 
und andern Zinfe zu Luthardeſſen gelaffen, auch von ded Stiftes 
Korn Fein Zoll bei Ammenfen gegeben werden folle (N. U. J. 6, 44). 

Durch eine Urfunde von Martini 1413 erfuchten Friedrich, 
Eridy und Dtto den Nath zu Ofterode, drei Mark jährlicher Gülde 
bon den 10 Marken, die ihnen von den Gralebeden los geworden 
und noch unverpfändet waren, alle Jahr auf Martinitag an Hans 
bon Minnigerode und feine Erben fo lange zu geben, bis fie dem— 
felben oder feinen Erben 95 Gulden mwiedergäben (f. d. Urk.-Buch). 
1416 fehen wir fie in einer Fehde mit den Lüneburgfchen Vettern, 
Feria III. post Margareth. verfpradyen die Herzoge Bernbard 
und Heinrih und deren Söhne Otto und Wilhelm, wenn fie das 
angegriffene Schloß Eberftein gewinnen würden, dad Stift Corveh 
bei den in der Urkunde benannten Eberfteinfhen Gütern zu laffen, 
auch das Stift und befonders die Stadt Hörter gegen ihre Vet— 
tern, die Herzoge Friedrich, Erih und Otto in Schuß zu nehmen 
(Hempel. Am Lucientage, 13. Dec. 1417 verpfändeten die drei 
Herzoge den Zehnten zu Uehrde an den Bürger Ulrich in Dfterode, 
Am Dorotbeentage, 6. Bebr. 1420 gaben Friedrich, Erich und Otto 
dem Rath dafelbft die Schule und das Schullehn mit ihrer Zube— 
hörung und namentlich der Befugniß, dazu Schulmeiſter zu feßen, 
die ihm und ihren Kindern eben und mühe feien (f. d. Urk.Budh)., 
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Am Aegidiustage, 1. September deffelben Jahres verpfündeten fie 
ein Drittel de8 Haufes Herzberg an den Kurfürften Konrad von 
Mainz. Dies ift die lebte Urkunde, welche Friedrich mit ausgeftellt 
hat. Aus allen aber erhellt wohl zur Genüge, daß er zwar mit 
Erich eine Theilung der Nutzungen, nicht aber eine Erbtheilung 
der Güter vorgenommen, und daß eine Ähnliche Negierungs= und 
Gütergemeinfhaft beftanden bat, wie mir fie nachher bei Erichs 
Söhnen finden. 

Friedrich ift vermuthlicd) zwifdhen dem 1. September und 31. 
October 1420 geftorben, da die Beftätigung einer Güterverpfändung 
am letztern Tage bloß von Erich und Dtto vorgenommen ift. 
Späteftens erfolgte fein Tod in der erften Hälfte des Iahres 1421. 
Am Sonntage Eraudi, 4. Mai diefes Jahres hat fein Sohn Otto 
die Privilegien der Stadt Ofterode, nad) empfangener Huldigung, 
bejtätigt, und im einer Pöldeſchen Urkunde deffelben Jahres bezeichnet 
er fi) ausdrücklich als Herzog Friedrih8 Seliger Sohn, 

Friedrichs Gemahlin war nad) Letzners Angabe Elifabeth von 
Homburg, eined Bannerberen Tochter. In einer Urkunde von 1405 
heißt fie aber Adelheid von Anhalt, und mird fie zugleich als Fried— 
rih8 Gemahlin und Otto's Mutter bezeichnet (Hoff. Oft. 74, 
Koh. Oft. 56). Hamelmanns Behauptung (op. g. hist. 446), daß 
Friedrich die Wittwe Heinrichs des lebten Herrn bon Homburg, 
Schoneta geborne Gräfin von Naffau geheiratbet habe, beruht auf 
einer Verwechslung des Vaters mit dem Sohne. Außer diefem 
einzigen Sohne Otto hat Friedrich, fo viel wir miffen, Feine Kinder 
gehabt, und es ift eine fehr unfichere Bermuthung, daß deren mehre 
vorhanden gemejen feien, weil Otto eine Zeit lang die Probflei des 
Aferanderftiftes in Einbeck verwaltet habe, der einzige Erbe aber 
ſchwerlich den geiſtlichen Stand ermählt haben würde. 


— — —— — — 


g. 39. 
Herzog Erich J., Albrechts J. Sohn. 


Mehrere Jahrzehende waren nach dem Tode Albrechts I. ver— 
floffen, als fein einziger Sohn Eridy mit dem Beginn’ des nenen 
Sahrhunderts des Vaters Plab einnahm, und mit dem frühern 
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Vormunde einen gemeinfchaftlicyen Beſitz der Grubenhagenfchen 
Lande verabredete. Noch ehe er zur Mitregierung Pam, Hatte ihn 
Herzog Otto zu Braunfchmeig, der Fürft von Tarent, zu feinen 
Vicarius in Verleihung der -geiftlihen und weltlichen Lehen und in 
andern Dingen ernannt. Doch überließ er, wie einige Urkunden 
des Herzogs Friedrich beweiſen, die desfallfigen Handlungen dieſem 
feinem Obeim und Vormund (Ko suppl. p. 9 u. 10). 

Sein erfted befanntes Gefhäft war die Ausftellung des üb— 
lihen Huldebriefes für die Stadt Braunſchweig am Montag nad) 
miseric, dom, 18. April 1401, ohne Zmeifel bei perfönlicher Ein— 
nahme der Huldigung, da der Brief von vielen Braunfchmeigfchen 
Bürgern unterfchrieben ift. In einer befondern Urfunde von dem— 
felben Tage verfprah Erich, die Bürger von Braunſchweig mit 
ihren Gütern von der Herrfchaft ohne Gabe und Widerſpruch zu 
belehnen, mann e8 ihm gebühre zu belehnen, und fie da8 bon ihm 
forderten (NRebtm, 554). Am Sonntage nad Pfingften, 21. Mai 
1402 ertheilte er nach) empfangener Huldigung in Gemeinschaft mit 
feinem Obeim Friedrich der Stadt Ofterode die Konfirmation ihrer 
Privilegien, welche ganz mie Friedrichs Huldebrief von 1383 lautet, 
und nur darin fich unterfcheidet, daß Erich insbefondere auch die 
der Stadt von feinem Better Friedrich gegebenen Briefe zu halten 
verfpricht, und daß nur im Mllgemeinen von der gefchehenen Hul- 
digung, nicht aber von einer Huldigung zur gefamten Hand oder 
zu den väterlichen Erbe die Rede ift (f. d. Urk.-Buch). 

Dann brad) fofort der unrubhige Sinn aus, den er vom Vater 
geerbt hatte. Schon 1402 ftand er mit den Herzogen Bernhard 
und Heinrich von Lüneburg und der Stadt Braunſchweig in feind— 
feligen Berhäftniffen. In einer Urkunde von Himmelfahrt, 4. Mai 
dieſes Jahres Dezeugen die beiden Brüder, daß ihre Tieben getreuen, 
der Rath und die Bürger der Stadt Braunſchweig um ihrer Bitte 
millen und auch von Landfriedens wegen ihrem Better Herzog Eric 
von Braunfchweig Verwahrung getban, d. d. Fehde angefündigt 
hätten, und fie verpflichten ſich, mit demfelben ihrem Wetter oder 
mit men fie um ihrer, der Herzoge, willen von dermegen ferner zu 
Fehden kämen, fih nidyt fühnen zu wollen. fie thäten e8 denn mit 
ihrer lieben getreuen Willen. In den nächſten Jahren geriet) er 
nicht bloß mit feinem Obeim, fondern auch mit den Grafen von 
Schwarzburg und den Zandgrafen von Thüringen in Streit. Die 
Feindſchaft mit den Tektern hatte er von feinem Vater ererbt. Nicht 
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weniger beftanden Zerwürfniffe zwifchen ibm und Herzog Otto von 
Göttingen über die Burgen Lutterberg, Zauenberg und Eberftein, 
und über einige Gränzftüde, welche bei Eridy8 Verheirathung mit 
deffen Schwefter Elifabet) im Iahre 1405 beigelegt wurden. Nach 
den Morten der von Herzog Otto ausgeftellten Verlobungsurkunde: 
„DE ift beredt vme dat Slot Lutterberch, dat vns nu bortmer 
vnſe obgenante Vedder Hertoge Erif darumme nicht anfprefen eder 
bededingen fchall, unde be ſchal noch en wel vns of nu vortmer 
nicht bededingen vme dat Slot Lewinberch,“ befand fid, Lutter— 
berg im Beſitz des Herzogs Otto Cocles, dem e8 Herzog Friedrich) 
verpfündet haben wird. Erich, der damals mit diefem feinem Oheim 
ichr übel fand, beftritt vermuthlidy die Rechtmäßigkeit der Ver— 
pfändung, und wohl aus demfelben Grunde hatte er 1415 eine 
Fehde mit den Grafen Heinrich, Ernft und Günther von Honftein, 
den fpätern Pfandinbabern, in welcher die Burg zerftört zu fein 
fcheint (p. 105). Schloß Lewinberch ift ohne Zweifel Lauenberg 
vor dem Sollinge, deffen Ruinen nod) über dem Dorfe gleiches 
Namens unmittelbar an der Grubenhagenfchen Gränze zu fehen 
find. Es fol einft Eigenthum der Grafen von Daffel gewefen fein. 
Welche Anfprücde Herzog Erich daran gemacht hat, ift nidyt abzu— 
fehen, da es mie als Zubehör des FürftentHums Grubenhagen er= 
ſcheint. Wir lefen nur, daß Hans Grube von dem Grubenhagen, 
der letzte dieſes Geſchlechts, 1388 fein ganzes väterlidyes Erbe, unter 
andern drei Viertel des jebt ausgegangenen Dorfes Deteniffen unter 
jener Burg belegen, und vier andere audgegangene Dörfer in der— 
felben Gegend an Otto's Vater, Herzog Dtto den Quaden verkauft 
bat (p. 26). Um das Schloß Eberftein wurde beredet, daß Herzog 
Erich feinen Better Friedrich veranlaffen möge, dem Herzog Otto 
zu ſchreiben und ihn zu bitten, daß ‚diefer dem Herzug Eridy das 
Schloß Eberftein verfchreibe „to eyner loſe ald we vnſem obge= 
nanten beddern Hertogen Frederife vnde ſynen Eruen gedan hebben 
vor folf Geld als eme dat fteid,” was in Verbindung mit den fol= 
genden Worten nichts anderes beißen Fann, als daß Friedridy daB 
Recht der Wiedereinlöfung (aus Dtto’8 Händen) feinem Vetter Erid) 
allein überlaffen möge ($. 22). 

Im Iahre 1406 betraf Erich der Unfall, in einer Fehde von 
den Herren bon Hardenberg zu Lindau gefangen zn werden. Die 
Wendtſche Chronik p. 95 erzählt, daß er fi) von feinem Better 
Otto wider die Zunfer von Uslar auf dein Gleichen, weldye an dem 
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Dorfe Holfenftedt an der Leine etwas prätendirten, habe gebrauchen 
laffen, und darüber von denen von Hardenberg, mweldye es mit den 
von Uslar hielten, gefangen fei. Wollte er wieder los, jo mußte 
‚er eine fchriftliche Urfehde von fid) geben, und den Rath der Stadt 
Dfterode zu Bürgen feßen. Diefer ftellte aud) den Brüdern Die- 
terih, Detmar, Lotze und Ian dv. Hardenberg, wohnhaft zu Lindau, 
einen Brief aus, in welchem er gelobte, daß der Herzog und feine 
Erben eine Urfehde halten follten in aller Weife, als deffen Urfehde— 
Brief ausweife, worauf nun Eric) feinerfeit8 dem Rathsmeiſter, den 
Rathmannen, Gildemeiftern und der ganzen Gemeinde zu Ofterode 
am Sonntage vor Michaelis 1406 einen Verficherungsbrief erteilte, 
worin er verfpracdh, wenn Er oder die Seinigen die Urfehde brädyen, 
und die von DOfterode dem alſo folgten, wie ihr den Herren von 
Hardenberg gegebener Brief ausweife, fu folle weder der Herzog 
nod) Iemand von feinetwegen feine treuen Bürger darum verdenfen 
oder ihnen Schaden thun aus feinem Lande und Scylöffern, ſon— 
derlich nicht vom Lichtenftein und denjenigen, die bon feinetiwegen 
darauf wären u.f. w. (f. d. Urf.- Bud). Ein Bündniß, daß er 
1407 mit der Stadt Erfurt ſchloß, fcheint darauf hinzudeuten, daß 
der Streit mit den Thüringiſchen Landgrafen noch fortdauerte, 
nadydem er fich mit Friedrich und Dtto ſchon mieder verföhnt hatte, 

1415 entftand zwiſchen Erich und den Grafen Heinrich dem 
Stolzen, Ernft und Günther von Honftein, feines Vaters Schwe— 
fterföhnen, ein böfer Unwille. Einige meinen, daß Eric) die ver— 
pfändete Graffchaft Lutterberg babe wieder einlöfen mollen, die 
Grafen aber ihm feiner Pfandfchaft daran geftändig gemefen feien. 
Andere halten dafür, aber wohl mit Unrecht, daß fie wegen der 
Gränze zwifchen den Häufern Herzberg und Scarzfeld in Hader 
gerathen mären. Kurz, ed fam zum Treffen bei dem Dorfe Ofter- 
hagen, in welchem Graf Günther mit einigen Adlichen fiel !2), Graf 
Heinrich aber mit einigen Junkern, Knechten und Unterthanen ges 
fangen wurde, die fi) mit 8000 Gulden löfen mußten (D. Chr. III. 89). 
Wahrſcheinlich zu diefem Kriegszuge lied Eridy 1415 von Hermann 
und Bertold Bock von Northolz zmeihundert vollwichtige Rheiniſche 


12) MWenn Wolf richtig gelefen hat, fo haben noch 1418 die Gebrüder 
Heinrich, Ernft und Günther von Honftein eine Belehnung vorgenommen. 
€. I. Urf. 64. Eine Urfunde von 1417 ift dagegen nur von Heinrich und 
Ernft ausgeftelltt, eine andere aber von 1416 aud von Günther. p. 105. 
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Gulden (K. Archiv), welche Schuld noch am Ende ded 15. Jahr— 
hunderts unbezahlt war, und feine Itachfommen in eine Fehde mit 
den Böcken vermidelte. Als Erichs Bundesgenoffe Fämpfte bei 
DOfterhagen fein Schwager, Herzog Cocles von Göttingen, dem die 
Bürger von Northeim und Göttingen gefolgt waren (Haven. 1, 716). 
Um diefelbe Zeit war er in eine Fehde mit Burchard und Heinrid) 
von Bortfeld geratben, gegen welche er die Hülfe der Stadt Braune 
ſchweig ſuchte, und verfprady er dagegen in einer Urkunde vom 
Dienstage vor Frohnleichnam, 28. Mai 1415, daß er und feine 
Mannfchaft ſich mit denen, die um feinetwillen der Stadt Feinde 
. würden, obne ihren Willen nicht fühnen, und wenn fie nach der 
Zeit darum Anfeindung leiden würden, ihnen helfen wollte (Reht— 
meier 555). Am Lichtmeßtage 1418 fchloß er abermals mit der 
Stadt Braunſchweig auf drei Jahre ein Bündniß unter folgenden 
Bedingungen. Er wolle feine lieben getreuen, den Rath und die 
Bürger zu Braunſchweig treulich vertheidigen und beſchirmen, mie 
da8 doch feine Pflicht fei, Würden fie während jener Zeit in einen 
Krieg verwidelt, fo wolle er, wo fie das begehrten, ihnen folgen 
mit zehn, zwanzig oder dreißig Glevien gewappnet minder oder mehr, 
wie ihnen dad am bequemften wäre, fie dagegen follten ihm und 
den Seinigen Kofte, Butter und Huffchlag geben. Wollten fie feine 
Wapner bei ſich behalten, ihn felbjt aber nicht, fo follten fie ihnen 
daffelbe reihen. Wenn fie don ihm begehrten auf ihre Tage zu 
reiten und Necht für fie zu bieten mit Worten oder Briefen, außer 
Fehde, fo follten fie ihm Kofte, Futter und Huffdhlag geben. Würde 
unfer Herr Gott es gönnen, daß er und die Seinigen mit den 
Bürgern zufammen Gefangene machten, fo folle er die beiden beiten 
Gefangenen, Fürften und Herren ausgenommen, vorweg für ſich 
auswählen. Wäre aber fein Amtmann und die feinigen dabei, und 
er felber nicht, fo folle fein Amtmann den beften Gefangenen, Für— 
ften und Herren audgenommen, mählen und zu feiner Hand be— 
halten. ° Die andern Gefangenen folle man glei theilen, nad) 
Anzahl der gewaffneten Leute u. ſ. w. (Rehtm. 555). 

Am Sonntag nad Bitus, 18. Juni 1419 verwilligten und 
beftimmten Eridy und Otto auf Herzog Friedrich Bitte, daß der 
Kath zu Ofterode von dem Rathzins, den vierzig Marken, die 
fie den Herzogen alle Jahr auf Martini zu geben pflegten, zwei 
Mark jährlider Gulde an Tilen Niuſe zu feinem Leibe (auf Lebens 
lang) geben folle. Durch Urfunde vom Abend aller Heiligen, 31. 
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October 1420 verjepte der Knappe Hermann von Medem 6 Hufen 
Land bei Eisdorf für 16 löthige Mark Ofterod. Währung an den 
Bürger Bertold Clapperod zu Ofterode, und Erid und Otto er— 
theilten an demfelben Tage ihren ſchriftlichen Conſens. Damals 
fehen wir den erftern wieder mit den Zandgrafen von Thüringen 
im Kampfe. Das Chron, Engelh. erzählt, daß Herzog Eridy von 
Braunfdyweig, auch vom Salze genannt, und die Einbeder fedyszig 
Bewaffnete famt den Pferden verloren hätten, die nad) Weymar 
geführt, und erft nad) Zahlung eines Zöfegeldes von 7000 Florenen 
zurücgefehrt feien. Die Zeit wird zwar nicht angegeben, aber der 
Ordnung nad, in weldyer der Chroniſt diefe Begebenbeit andern 
beſtimmt datirten Ereigniffen einreibt, ift fie 1421 gefcheben. Viel— 
feidyt aber ijt bier die Vehde gemeint, weldye drei Brüder von 
Uslar-Gleichen und vier Junker von Hardenberg in Beftallung der 
den Honfteinern verbündeten Grafen von Schwarzburg mit Unter: 
flüßung des Landgrafen Sriedrid) von Thüringen wider Eridy führ- 
ten, und die am Montag nad) Trinitatis, 3. Suni 1420 durd) 
Vermittlung der Grafen Ernft von Honftein und Botho v. Stol— 
berg, fo mie des Nitterd Hilmer dv. Steinberg verglichen ift. (Have— 
mann 1, 718). Nachdem Hans von Minnigerode am Bartholo— 
mäustage, 24. Auguſt 1421 den Muguftinern in Einbed den f. g. 
Abtshof bei der Stadt zum Seelgeräth gefchenft hatte, ertheilte 
Herzog Erich) am Donnerstag nad) Allerheiligen, 5. Novbr. 1422 
fhriftlich feinen Gonfens dazu (K. Ardiv, Einbeck. Auguft.= rk. 
nro. 38). 

Am Andreastage, 30. November 1422 empfing ev bon feiner 
Tochter Agnes, der Aebtiffin zu Gandersheim, die Belehnung über 
das Schloß Elbingerode und dad Dorf Hagen mit aller Zubehör, 
mit dem Kirchlehn »und mit allem Rechte, wie da8 von ihr und 
ihrem Stifte zu Lehen gehe (p. 150). Aus den letzten fünf Jahren 
feines Lebens ift nichts von ihm bekannt, 

Erichs Gemahlin war Elifabetb, die Tochter Herzogs Otto des 
Quaden zu Göttingen und Schweſter Herzogs Dtto des Einäu— 
gigen. Im einer Unrfunde vom Mittwody nad) Peter Paul, 1. Zul. 
1405 Dezeugt der letztere, daß er feine Schweiter Ilſe dem Herzog 
Erih von Braunſchweig, Herzog Albrechts Eobn, verlobt, und ihr 
zur Mitgift 600 Mark guter Göttingifcher Währung verfprochen 
habe, wogegen Erid) ihr fein Schloß Salzderhelden (fin fiot genant 
das Solt) zur Leibzucht verfchreiben, und deffen Mutter Agnes, 
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welche es als Witthum befaß, allen Rechten daran entfagen folle. 
Nachdem inzwifchen die Vermählung erfolgt war, verfchrieb Herzog 
Erich am Tage nad) Margarethen, 14. Suli 1405 feiner Gemahlin 
Elfe von Braunſchweig unter Zuftimmung feiner Mutter da8 ge= 
nannte Schloß zur LZeibzucht mit dem Verſprechen, wenn Herzog 
Otto die 600 Mark bezahlt haben werde, mit diefer Summe und 
alfoldyem Gelde, als er denen von Einbed und andern feiner Städte, 
Lande und Leute abbitten werde, fein Schloß den Grubenhagen 
von Herrn Glamenbergh Hoyge einzulöfen, und dann (ftatt des 
Schloſſes Salzderhelden) diefes Schloß und die 54 Mark jährlichen 
Zinfes, welche Einbed zu dem Grubenhagen gebe, ſowie die Juden 
zu Einbeck und die Gulde, melche diefe zu geben pflegten, und melde 
auch zu feinem Schloß Grubenhagen gehöre, zur Leibzucht zu ver— 
madyen, daß fie dies alles ruhig befißen möge. 

An demfelben Tage, Dienstag nad) Margarethen, 14. Zuli 1405 
entfagten Elfe und Erich als Vormund feiner Gemahlin vor dem 
Gericht zu Uslar, wo Herzog Otto Hof hielt, allem Erbe, das ihnen 
bon Herzog Dtto, Elſens Bruder, oder ihrem Vater anfallen Fönnte, 
jedoch mit der Beſchränkung, daß fie demjenigeu nicht entfagten, 
moran fie Recht Haben würden, wenn Otto ohne Leibeserben ab= 
ginge). Die Herzogin Agnes, Albrechts Wittwe, leiftete fodann 
am Dienstag dor Maria Magdalena, 21. Juli 1405 im Gerichte 
zum Salze auf die Leibzucht, welche fie an diefem Schloſſe hatte, 
unter der Bedingung eined angemeffenen Erſatzes Verzicht. Der 
Brautſchatz wurde erft im Jahre 1409 abgetragen, mie Erichs 
Duitung vom Montag nad) Reminise,, 10 März, ausmweist. Doch 
mar ihm in Dtto’8 Briefe bis zur Bezahlung da8 Schloß Staus 
fenburg zum Pfande gefebt'*). 

Elifabeth) Hat ihrem Gemahl nad Letzners Angabe (D. Ebr. 
III, 89 und Rehtm. 556) drei Söhne und fünf Töchter geboren. 
Nach Engeldufens Chron. aber Dinterließ Eridy drei Söhne und 

13) to Ufler dar Henrich Parnebafe be richter ded gerichtes unde Burs 
germefter vnde Rab barfulues dat gerichte gefeten hebben, beißt e8 in ber 
von Erich und Elifaberh ausgeftellten Entfagungsacte, ber auch bie richter: 
lihe Confirmation angehängt ift: unbe ef hinrik farnebafe richter vnde wy 
Burgermefter vnde Rad darfulucs to Ufler befennen dat wy bit —— 
gerichte geſeten hebben ıc. 

14) Die betreffenden fünf Urkunden befinden ſich im K. Archiv, Gru— 
benhagenfche Heirathöbriefe nro. 2, 3, 4, 5 u. 6. 
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ſechs Töchter 5), Drei der letzteren ſind, wie Bodonis Syntagma 
Gandeérsh. (bei Leibnitz script. II. 336 u. 341) angiebt, nad)’ 
einander Aebtiffinnen zu Gandersheim gewefen, Sophie, Agnes und 
Elifabeth. Allerdings war Sophie, Herzogin zu Grubenhagen, von 
1402 bis 1411 Xebtiffin von Ganderdheim, und erpectivirte 1409 
die Herzoge Bernhard und Dtto von Lüneburg mit der Herrfchaft 
Homburg, die größtentheild Gandersheimfches Lehn war (Hamelm. 
op. p- 725). Diefe kann aber unmöglich Erichs Tochter, fondern 
muß wohl feine Scwefter, oder Herzog Feiedridys, feines Oheims, 
Tochter gewefen fein. Agnes wurde 1412 zur Vebtiffin in Ganz 
deröheim erwählt, und erhielt bis zur Zeit ihrer Mündigfeit die 
dortige Dechantin zur Vormünderin. Um die Gebühren ihrer Be— 
ftätigung bezahlen zu können, mußte fie erft für 45 Marf Stifts- 
güter verpfänden. Ihr folgte 1439 Elifabeth, welche vorhin mit 
dem Herzog Cafimir von Stettin und Pommern vermählt gemefen 
war. In einer Urfunde vom Sonntag ©. Lucientages, 6. Deb. 
d. 3. verfpricht der Bifhof Magnus von Hildesheim, die zur Gans 
deröheimfchen Aebtiſſin erwählte Herzogin Ilſe von Braunfchweig 
zu ſchützen und das Stift Dei feinen Freiheiten zu laffen. Ihre 
Gapitulation ift vom Dienstag nad) Invocavit, 14. Febr. 1440. 
Nicht unglaubhaft wird von ihr berichtet, daß fie durd) ihr Beiſpiel 
die Nonnen gereizt habe, den geiftlicyen Habit abzumerfen 1%), Sie 
wird 1448 in der Geſchichte ihred Bruders Heinrich erwähnt, und 
war nod) 1451 im Amte. 

Nach Eifabetbs Tode erwählte 1452 ein Theil des Convents 
ihre Schweſter Sophie, ein anderer Theil aber die Gräfin Walz 
purgis von Spiegelberg, und beide wurden zu ‚gleicher Zeit an 
zwei verſchiedenen Altären der Stiftskirche proclamirt und einge= 
führt, worüber zwiſchen den Chorberren der f. g. Papenfrieg aus— 
brad. Anfangs behielt Walpurgis rinigermaßen die Oberhand, 
fie wirkte fogar gegen ihre Nebenbuhlerin den päbftlidhen Bann 
aus, Endlich behielt die Tegtere den Sieg. Vigil. palmar, 9. April 
1468 wurde zwiſchen ihr und dem Kapitel der übliche Neceß er= 


15) Es heißt daſelbſt: Albert binterlich den Herzog Erich, ber ebenfalls 
drei Söhne nadhließ, Heinrich, Ernft und Albert, mit ſechs Töchtern, die 
noch heute leben, nämlich im Jahre des Herrn 1433. 

160) Bekanntlih waren die Klöfter damals faft in jeder Beziehung in 
fo tiefen Verfall gerathen, daß eine allgemeine Reformation als nöthig 
erſchien. 
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richtet, und am 20. Juni beftätigte Pabft Paul die Nefignation der 
Aebtiſſin Walpurgis und die Zulaffung der Herzogin Sophie zum 
Regiment. Iene ging darauf als Aebtiffin nach Wunftorf, diefe 
lebte nod) 1483. Auch Hamelmann in feiner (Übrigens viele Uns 
richtigfeiten enthaltenden) Furzen Genealogie der Grubenhagenfchen 
Herren fagt, daß Agnes, Elifabet) und Sophie Aebtiffinnen zu 
Gandersheim gemefen feien. Er macht fie aber ſämtlich und offenbar 
irrig zu Albrechts I. Töchtern und Erichs Schweſterni). Eine 
vierte Tochter, Margarethe, beivathete den Edelherrn Simon zur 
Lippe. Am Tage Cosmä und Damiani, 27: Sept. 1427 beleib- 
zuchtete diefer feine liebe Hausfrau, die hochgeborne Fürftin Frau 
Margarethe zu Braunſchweig, mit feiner Burg zu Braf und dem 
Dorfe Braf, mit den Mühlen vor der Stadt Lemego, den Zoll und 
Zinsforn und MWordzins zu Lemego und mit dem Zinsforn und 
MWordzind zu Detbmolde!®), 

Eine fünfte Tochter, Anna, wurde 1436 an den Herzog Albrecht 
in Baiern vermäblt, der ihr in einer nod) vorhandenen zu Mün— 
hen ausgeftellten Urfunde vom Freitag nad) Agnefentag, 25. Jan. 
1437 eine Schenfung madter?). Nach Alberts Tode berbeirathete 
fie ſich mit Herzog Briedrih von Braunfchweig, dem Sohne Wils 
helms d. W. zu Göttingen. 

Nach Lehner D. Chr. IIL, 89 ift Erid) 1431 geftorben und 
in ©. Mlerandermünfter zu Einbeck beerdigt. Nach den beiden 
Fortfeßungen de8 Chron. Engelbus. erfolgte fein Tod am Tage 
vor Himmelfahrt 1425. Beide Angaben find unrichtig, die leßtere 
wenigftend Dinfichtlicy der Jahrszahl. Eridy ift vielmehr 1427 ge= 
ftorben, da er am Diendtage nady Neminiscere, 18. März d. 3. 
mit Nath feiner ehrbaren Mannschaft die Grafen Botho zu Stol— 
berg und Heinrich von Schwarzburg mit dem Schloß und Pleden 
Elbingerode. famt allen Zubehörungen belieben hat, und eine Oſte— 
rodiſche Urkunde vom Margarethenabend, 12, Zuli 1427, wie auch 


17) Albertus genuit ex Sophia Saxonica Agnezam, Elizabetham et 
Sophiam, ordine simul Abbatissas in Gandersheim, et Ericum ete. Op. 
gen. hist. 446, | 

18) Die Urkunde findet fih. im K. Archiv Grubenh. Heirathöbriefe 
nro, 7 und beginnt: Wy Edell Symon Here to ber Lippe na rade vnſer 
hemelifen Rebe vnd Frunde ıc. 


19) Alberti III. ducis Bavariae donatio propter nuptias facta conjugi 
Annae, Erici ducis Brunsvic. Grubenh. filiae, 


$. 40. H. Ötto d. 3. 273 


die Utfunde nro. 68 bei Wolf E. I: vom Donnerstage nad) Mariä 
Geburt, 9. Septbr. 1428 ihn als verftorben bezeichnet. Nicht un— 
wahrfcheinlidy wird alfo von einigen der 28. Mai oder der Tag 
vor Chrifti Himmelfahrt 1427 als Erichs Todestag genannt (Kod) 
154). Auch eine auf K. Bibliothek befindlihe Stammtafel der 
san Fürften von Letzners Hand giebt da8 Jahr 
1427 an. 


— — —— nn 


g. 40. 
Herzog Otto der Jüngere, Friedrichs Sohn. 


Herzog Otto, Friedrichs einziger Sohn, nannte ſich zum 
Unterſchiede von Herzog Otto Cocles zu Göttingen öfter den Jün— 
gern. Wir ſehen ihn ſchon einige Jahrzehende vor des Vaters Tode 
gemeinſchaftlich mit dieſem und auch für ſich allein Regierungs— 
handlungen vornehmen, was auf die Vermuthung leitet, daß Fried— 
rich ihn zum Mitbeſitzer ſeiner Güter und zum Mitregenten ange— 
nommen hat. Anſcheinend geſchah dies im Jahre 1404, denn in 
einer Urkunde vom Montag nad) corp. Christi, 2. Juni d. J. 
bezeugen Decan, Canonii und Ledematen des Stifts zu unſerer 
lieben Frau vor Einbeck, daß ihr lieber Junker Herzog Otto ſie 
zu Capellanen und zu Dienern empfangen und ihre Güter in ſei— 
nen Schutz genommen habe, und ſie verſprechen ihm treu und hold 
zu fein, wie Capellane ihrem Herrn pflichtig feien. (K. Archiv Mar. 
Urk. nro. 92). Es war died Bine Art von Huldigung, wie aud) 
das Aleranderftift fid) 1484 dem mündig gewordenen Heinrich IV. 
in ähnlicher Weife verpflichtet hat. 

Mie häufig er mit dem Vater gehandelt, haben wir oben ge= 
fehben. Ohne ihn führte er im 3. 1408 eine Fehde mit den Herren 
von Uslar auf den Gleichen, wenigſtens bezeichnet Lehner (D. Chr. 
3, 83) fie bloß als Otto's Merk, ohne des Herzogs Friedrich zu 
gedenken. Er nennt ihn fogar den regierenden Landesfürſten und 
die ordentliche Obrigkeit der Hollenftedter. Die letzten Aus— 
drüde mögen in der falfchen Vorausſetzung gewählt fein, daß Fried— 
rich damals fchon todt gemefen ſei. Indeffen ift eine auf Veran— 
laſſung dieſes Streites ausgeftellte Urkunde von Otto allein gegeben. 

18 
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Die Junker von Uslar madyten nämlich Anfprücde an gewiſſe Ge— 
rechtigkeiten in dem Dorfe Hoßlenftedt und deſſen Beldmarf, und 
meil diefe von Dtto nicht anerkannt fein mögen, fo fam es zu 
einer Fehde, in welcher beide Theile mit Nauben und Brennen fid 
gegenfeitig großen Schaden zufügten, wobei vornemlid da8 Dorf 
ſelbſt litt, das von feiner ordentlihen Obrigkeit nidyt abtreten 
wollte. Otto legte alfo auf de8 Dorfes Koften zwölf reifige Knechte 
hinein, mit deren Hülfe es den Hollenjtedtern gelang, die Feinde, 
welche fie überfallen und ihnen ihr Vieh rauben mollten, in die 
Flucht zu treiben und die Hengfte zweier gefallenen Knechte in ihre 
Gewalt zu befommen, die fie ihrem regierenden Zandesfürften, dem 
Herzog Otto, als Beutpfennig verehrten. Zum Gegendienft für 
die8 Geſchenk verlieh Otto feinen Unterthanen zu Hollenftedt 1409 
eine Hufe Landes dafelbft gelegen, melde er den Junkern von 
Uslar auf den leihen abgewonnen, die fo oft in feine Herrfchaft 
und Gericht gefallen feien, und großen Schaden getban und ihn 
hart befehdet hätten, von weldyer Hufe jedody zu einer Urkunde 
alljährlich fedy8 Pfund Geldes Einbeckſcher Währung an das Haus 
zu Salzderhelden gegeben werden follten. 

Der 1402 in Ausſicht geftellte Gütertaufch zwiſchen Friedrich 
und Otto einer und ihrem Better Erich amndererfeits ſcheint 
1406 theilmeife vorgenommen zu fein. Nod um die Mitte d. 3. 
1405 nennt Erich Salzderbelden wie anch den Grubenhaben fein 
Schloß, während Friedridh und Otto damald die Burgen Ofterode 
und Herzberg befaßen. Dagegen erfiheint Herzog Otto 1408 als 
Inhaber der erftern Burg, und fein Bater heißt nad) Koch p. 149 
in mehreren Urkunden von 1418 Herr zum Salze und bei Engel: 
hufen Herr zu Einbed. Herzberg blieb jedod, in Friedrich und 
feines Sohnes Beſitz, welcher Letztere da8 Schluß 1414 feiner 
Gemahlin zur Leibzucht verſchrieb. Schließlich muß die frühere 
Theilung mieder eingetreten fein. Dtto nennt 1421 nur Ofterode 
und Herzberg fein väterliches Erbe. Erich aber bewohnte in dem— 
felben Jahre die Burg Grubenhagen, und die Chronit des Rufus 
nennt ihn zum Jahre 1427 hertidy erif van der Helle. 

Zum alleinigen Regiment oder Befib feines Theil gelangte 
Dtto erft nad) dem Tode feined Vaters. Am Sonntag eraudi, 
4. Mai 1421 ertheilte er der Stadt Ofterode, nachdem fie ihm zu 
feinem väterlichen Erbe gehuldigt hatte, den großen Huldebrief 
(f. d. Urk.-Buch). In demfelben Jahre gab er feinen Conſens dazu, 
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daß der Bürger Bertuld von Node zu Dubderftadt den halben 
Zehnten in Hilderode, den er ald Pfand von Hans von Minnie 
gerode befaß, für 46 Mark Silberd den Chorherren zu Pölde über- | 
laffen durfte. Er nennt fi Hier ausdrücklich Herzog Friedrichs 
Seliger Sohn. (Leukf. A. P. p. 80). 

Damals entging Otto kaum der Gefahr, von feinem Better 
Erid) heimtüdifd ermordet zu werden. In einem im Göttinger 
Stadtardiv befindlihen Driginalfchreiben vom Jahr 1421 trägt 
Otto den Nathsmeiftern, Rathmannen, Gilden, Gildemeiftern und 
ganzer Gemeine der Stadt Göttingen folgende Klage vor: Herzog 
Erich Habe ihn durch geſchworne Diener einladen laffen, zu ihm ' 
nad dem Grubenhagen zu reiten, damit man ſich über Dinge von 
Wichtigkeit, die Land und Leute beträfen, verftändigen möge. Das 
babe er gethan. Nach gehaltener Mahljzeit fei er von dem Better, 
unter dem Vorwande heimli mit ihm reden zu wollen, in ein 
Gemad geführt und bier plötzlich überfallen, fo daß er die Rettung 
feines Lebens nur Gott und deffen lieber Mutter verdanke. Wäh— 
rend er dann auf dem Grubenhagen gefangen gehalten fei, habe 
Herzog Eridy ihn feines väterlichen Erbes beraubt, die Schlöffer 
Herzberg und Oſterode eingenommen und fid) in öffentlichen Brie— 
fen damit entfehuldigt, daß er ihn der Nachftellung nad) feinem 
Leben, des beabſichtigten Verkaufs feines Erbes an den Erzbifchof 
von Mainz und des Anfchluffes an den Grafen von Schwarzburg 
befhuldigt. Das alles fei erdicdhtete Sage, womit der Better feine 
Schalkheit zu bemänteln fuche, dejfen bösliche Lüge er mit Hand 
und Mund zu befräftigen bereit fei. Derfelbe habe wider Gott, 
Recht und Ehre nad) feinem väterlichen Erbe getradhtet, und fei 
dadurch meineidig und treulos geworden. Solches Plage er vor 
Herren und Fürften, Grafen, Freien, NRittern und Knechten, Räthen 
und Städten und allen biderben Leuten. (Havem. 1, 716.) 1422 
ertbeilte Dtto der Stadt Braunfchweig den Beinen und den großen 
Huldebrief, und foll er der letzte Grubenhagenſche Herzog geweſen 
fein, dem die Stadt gehuldigt hat. (Reht. 522.) 

Nach dem Tode feines Vetters Erich im Frühling 1427 über= 
nahm er die Bormundfchaft über deffen drei Söhne Heinrich, Ernft 
und Albert. Ms nunmehriger älteiter Zandesfürft wurde er nod) 
in demfelben Sabre am Sonnabend nad) Peterddage als eme 
die Benden entfprungen, 2. Auguft von der Webtiffin Agnes zu. 
Gandersheim, Erichs Tochter, mit drei Hufen Landes in Hol— 

18" 
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lenftedt belieben. Am Donnerftag nad) Mariä Geburt, 9. Sept. 
1428 beftätigte er in derfelben Eigenfhaft den Kalandsherren zu 
Seeburg den Vefiß der Wüſtung Dürrenhagen zwiſchen Seeburg 
und Seulingen famt Zubehör an Holz oder Felde, welche Heinrid) 
von Seulingen feinem feeligen Vater Friedrich und feinem verftors 
benen Better Erich aufgetragen, und womit diefe die Kalandsherren 
des Stifts zu Sceburg begnadigt hätten.. (Wolf E. IT, Urfunde 68). 


Im Anfange de8 Iahres 1429 ertheilte er den Grafen Both 
von Stolberg und Heinridy von Schwarzburg, die zwei Jahre zuvor 
von Erich damit belieben waren, den Lehnbrief über dad Schloß 
Elbingerode mit aller Zubehörung, Gerichten, Rechten und Herr— 
fidyfeiten, mit Hütten, Bergwerken, geiftlihen und weltlichen Lehen 
haften, Wiltban 2c. Der Brief ift am Donnerstage, dem Tage der 
Miürtyrer Fabian und Sebaftian, 20. Ian. ausgeftellt. Dtto nennt 
fi) darin den jüngern. (Delius IL, 7). Im demfelben Jahre über= 
ließ er für fi) und feine Vettern, Erichs Söhne, der Stadt Goslar 
den Grubenhagenſchen Antheil am Harz, ausgenommen die Iagd 
und Fifcherei, auf Wiederfauf. (Rod) 151). Damals feben wir ihn 
auch famt denen von Einbeck in einer 1428 begonnenen Fchde mit 
den Herren von Hardenberg, und als diefe kaum Deendigt mar, 
führte er 1429 ein großes Heer gegen die Burg Hanftein, und 
zerftörte 13 Dörfer mit den Kirdyen (Leib. IL, 85 u. 86). Diefer 
Krieg wurde erft 1432 oder nod) fpäter durd) den Landgrafen von 
Heffen beigelegt. 


Im Jahre 1433 überließen Otto und fein Wetter Heinric) 
ihrer Verwandten, der Herzogin Anna, Nonne im Klofter zu Ofte- 
vode, ein Gut in Eisdorf mit dev Beſtimmung, daß daffelbe nad 
Anna’8 Tode an den Altar S. Georgii in der Klofterficche fallen, 
und dafür den Herzogen eine jährlidde Memorie gehalten werden 
ſolle. (Kob. Oft. 57). Einige Jahre fpäter zog fi) Otto durd) 
die Bedrüdung diefed Klofterd den Bann zu. Im Auguſt 1437 
war bei dem Concilium zu Bafel Klage erhoben, daß es durd) die 
Nadjläffigkeit feiner Vorfteher und durd; andere von dem Herzoge 
Otto ihm auferlegte Laften und Bedrüdungen feiner weltlichen 
Güter größtentheild beraubt und in feinen Gebäuden jämmerlid) 
zerfallen jei. Der Decan der Marienkirche in Worms, dem die 
Erecution befohlen war, fprad) daher gegen den Herzog, gegen den 
Rath und die Einwohner von Ofterode fo wie gegen die Aebtiffin 
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und einige Nonnen den Bann aus, von dem fie erft um Pfingften 
de8 folgenden Jahres unter gewiſſen Bedingungen gelöst wurden, 

Am Sonntag nad) corp. Christi, 29. Mai 1440 bezeugen 
Erzbiſchof Dietrid) von Mainz und Herzog Otto für fi) und feine 
Vettern Heinrich, Ernft und Albredyt, daß fie ihre Fehde aufgeho= 
ben und ein Bündniß gefchloffen hätten. Die vier Herzoge erklär— 
ten, des Erzbiſchofs und feines Etiftes Mannen fein zu wollen, 
und der Erzbifchof verfprady dagegen dem Herzog Otto 50 Gul— 
den und den Brüdern Heinrich, Ernft und Albrecht 60 Gulden 
aljährlid an feinem Zul zu Lanftein zu Manngeld. Dietrich gab 
beiden Theilen darüber einen befondern Lehnbrief. Der für Otto, 
am Mittwoch nad) franeisci, 5. October 1440 zu Duderftadt aus- 
geftellt, fagt unter andern, daß ſchon Dietrichs nächſte Vorfahren, 
die Erzbiſchöfe Johann und Conrad den Herzog Otto, Herzog 
Friedrichs Sohn, mit diefen 50 Gulden aus dem Zoll zu Zanftein 
belieben hätten 2°). Herzog Otto wurde außerdem auf drei Iahre 
zum erzbifchöflichen Amtmann des Haufes Lindau beitellt. 

In einer Urkunde vom Mittwochen St. Lucastag, 18. Octo— 
ber 1441 erflären Dtto, Heinrich, Ernft und Albrecht, Gevettern, 
da8 Gut Ehningen „gelegen bouen Geueldehuſen“, einft und nod) 
jebt dem Stift Pölde zugehörig, fei, wie fie berichtet worden, von 
ihrer Herrfchaft wegen von dem Stifte abgefummen, und fie ver— 
willigen daber, daß ihr Mann und lieber Getreuer, Hans von 
Meedem das Gut von dem genannten Stifte empfange, daß aber 
nad) deffen Tode Elvingen mit aller Zubehör wieder an da8 Klofter 
Pölde fallen und zu ewigen Zeiten dabei bleiben folle. 

Otto's lebte hier anzuführende Handlung ift eine für die Stadt 
Ofterode wichtig gewordene Schenkung. Dad nahe liegende Dorf 
Uderde (Mebrde), ein Grubenbagenfces Zehn der Herren von Me— 
dem, die e8 mwahrfcheinlid) nad) dem Ausfterben der Herren bon 
Uderde empfangen hatten, war mit Otto's Bewilligung von dem 
lebten Beſitzer, Ludolf von Medem, feiner Gemahlin Beate zur 
Leibzucht vermacht. Als diefe fid) wieder an Heinrich Mitfchefal 


20) Der Otto'ſche Lchnbrief befindet fih wie die Bündnißacte unter 
ben Mainzifhen Urfunden im Königl. Archiv im Original. Bon dem ber 
drei Brüder ift nur cine Gopie vorhanden, Die feßteren bezogen ihre 60 
Gulden nach einer eben dafelbft befindlichen auf Sanct Eliſabethtag der 
heiligen Frauwe von Heffen, 19. Novbr, ausgeftelten Quitung noch 1463. 
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vermählte, übergab fie am Tage der heil. 3 Könige, 6. San. 1447 
mit Wiffen und Willen ihres Junkers und ehelichen Hauswirths 
dad Dorf Uderde mit aller Zubehör, Kirchlehn, Höfen, Lande, Hof, 
Felde, Waffer, Wiefen und Weide, ausgenommen allein den Zehn— 
ten des Dorfes, wie fie e8 bisher mit den genannten Gütern zur 
Leibzucht befeffen hatte, gegen einen jährlidyen Zins von 10 Rhein. 
Gulden für ihre Lebenszeit dem Rath zu Oſterode, dein es fodann 
durdy eine Urkunde vom Pfingftabend, 27. Mai deſſelben Jahres 
von Herzog Otto mit Wiffen und Vulbord feiner drei Bettern, 
welche dem Briefe ihren Confens beifügten, zur Verbeſſerung der 
Stadt als freicd erblidyes Eigenthum verliehen ward, fo jedoch, 
daß fie Frau Beaten an ihrer Leibzucht nidyt behindern, und das 
Dorf erft nad) ihrem Tode in gebraudyende Were nehmen follten. 
(ſ. d. Urk.Buch). 

In ſeiner Jugend iſt Otto eine Zeitlang Probſt des Alexan— 
derſtifts in Einbeck geweſen. Aus dem 3. 1408 findet ſich eine 
Urkunde, in welcher Otto Herzog von Braunſchweig und Probſt 
des Alranderftifts zu Einbeck dem daſigen Marienſtift die eigene 
Zurisdiction verwilligt, und ſich ausdrücklich als Herzog Friedrichs 
Sohn bezeidinet. Auch ift nad) einem Urkunden = Berzeihhniß des 
Stifts ein Brief Hertogen Dtten van Brunfwig Provefted ouer 
den Dennen tegeden van feven houe landes im Einbecker velde 
dafelbft vorhanden gewefen. Der NRüdtritt aus dem geiftlichen 
Stande war bei Fürftenföhnen nichts feltenes, und Otto zumal, 
als Friedrichs einziger Sohn, fonnte nicht die Abſicht Haben, Geift: 
licher zu bleiben, weshalb er aud) fortwährend an den Angelegens 
heiten des Landes und felbit an den Fehden Theil nahm. Die 
Zeit feines Rücktritts ift unbefannt, 

Dtto’3 Gemahlin war Scyonetta von Naffau und Saarbrüd, 
die Wittwe Heinrichs, des letzten Edelherrn von Homburg, mit der 
er fid) im Spütfonmer 1414 verbeirathete. Im einer Urkunde vom 
Mittwochen nach Apoftel Theilung, 18. Zulius d. 3. entfagt der 
Biſchof Iohann von Hildesheim allen Anfprüdyen an die ihr zur 
Leibzucht verfchriebenen Schlöſſer Grene und Lüthorft und die 
Grafſchaft Hohenbüchen (de grauefcap to der Hoemboken, fonft aud) 
de alto fago, zwifchen Zauenftein und Alfeld gelegen), und ver- 
fpridyt fie dabei zu fehüßen, indem er zugleid in den Worten: 
were ok dat fe ſek voranderde alſo dat fe ehnen man neme to der 
hilgen Ee 2c. zu erkennen giebt, daß Schonette damals noch Witte 
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war. (Scheidt ce. d. 535.) Aber ſchon am Mauritiustage, 22. Sep: 
tember deffelben Zahres verfchrieb Otto feiner ehelichen Hausfrau 
Sconetten von Naffau und Saarbrüd fein Schloß Herzberg mit 
allen Dörfern, Gerichten, Renten, Pflichten, Dienften u. f. w. zur 
Leibzucht, und zwar in der Weife, daß er Ludolf von Medem und 
Hand von Minnigerode dahin febte, die es. bis zur dereinftigen 
Uebergabe inne haben und durch die Amtleute, Thürhüter und 
Wächter in guter Berwahrung halten folten. Am Donnerftag 
vor Martini, 8. Novbr. deffelben Iahres ftelte Otto eine ſchrift— 
liche Berfiherung aus, daß er feiner Gemahlin Witthum, die 
Schlöſſer Grene, Lüthorft und Hohenbüchen nicht veräußern, und 
fie nad) dem Tode derfelben an das Stift Hildesheim zurüdges 
ben wolle ?'), 

Die Ehe war feine glüdlidye. Schönette trennte fid) von ihrem 
Gemahl, und verkaufte 1421 ihre Leibzucht an den Biſchof Sohann 
von Hildesheim, der in einer Urkunde vom Sonntage nad) Aller- 
heiligen, 2. Novbr. d. 3. befennt, daß ihm fein Gapitel 4000 Rhein. 
Gulden geliehen, wofür er der Herzogin Sconette von Braune 
ſchweig ihre Leibzucht, die Schlöffer Grene und Luthardeifen und 
aud) die Hoinbofen mit Gerichten, Vogtei, Gebieten und aller Zu— 
behörung abgefauft habe. (Scyeidt ec. d. 539.) Darüber erhob fid) 
eine frhmere Fehde zwischen dem Biſchof und Herzog Otto. Wie 
die8 die Braunſchweigiſchen Herzoge fo gern thaten, ſchloß der 


— 


21) Nach dem Contract vom PDionyfiustage, 9. October 1409, durd 
welchen Heinrih von Homburg feine Herrfchaft für den Fall feines unbe- 
erbten Todes dem Herzog Bernhard von Lüneburg verkaufte, follte Schonette 
bei ihrer Leibzucht an dem Schloffe Grene gelaffen werden, und außerdem 
von dem Käufer eine jährlihe Nente von 200 Rhein. Gulden erhalten. 
Nah Heinrichs Tode überließen ihr die Lünchurgfhen Herzoge auch noch 
die Schlöffer Lüthorft und Hohenbüchen (Reht. 693), wahrfheinlich ftatt der 
jährlichen Rente, und fie mögen ihr Witthbum grade in diefer Weife beftimmt 
baben, weil es vermuthlich ſchon von Heinrich felbft einmal fo beftimmt 
war. Durd eine im Königl. Ardiv befindlihe Urkunde von fer. IV. nad 
Mariä Geburt 1406 belieh Abt Wilbrand von Corvey auf Bitte bes edlen 
Herrn Heinrich Herrn zu Homburg die edle Echonette von Naffawe Frau 
zu Homburg mit der Herrfchaft zu Lutharbiffen und mit allen den Gütern, 
welche in ihre Wedeme gehörten und von dem Gtift Corvey zu Lehn 
gingen. Der Bifchof von Hildesheim machte auf Grund alter Briefe An: 
ſprüche an die Herrfhaft Homburg. 
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feßtere mit der Stadt Braunfchweig ein Bündniß. Im der. am 
Abend des heiligen Kerften, 24. Dec. 1424 außgeftellten Urkunde 
befennt der Herzog, daß er feine lieben Getreuen, den Rath und 
die Bürger zu Braunfchweig gebeten habe, ihm wider den Biſchof 
Magnus zu Hildesheim, fein Stift, feine Mannen und Unterfaffen 
und deren Helfer behilflich zu fein, da derfelbe ihn feiner Mitgabe, 
des Gebrauchs des Schloſſes Wreyni (da8 Schloß hieß auch Greni 
oder Grein) mit dem meiften Theil feiner Zubehörung, und feiner 
fo wie der Seinigen Habe beraubt, und die Pfarrfirche zu Wreyni 
verftört und gebrodyen habe (Leib. script, 84 u. 1142). 

In wie weit Otto wieder zu feinem Nechte gekommen ift, läßt 
fih aus den weiteren noch vorhandenen Nachrichten nidyt erkennen, 
Im Sahre 1426 übergab Scyonette dem Biſchof Magnus ihre 
Leibzucht die Schlöffer Gren, Luthardeffen und Hoinbofe mit Ge= 
richten, Bogtei ꝛc., behielt jedody für ihre Lebenszeit Hohenbüchen, 
den Zoll zu Ammenfen, da8 Gobbengraff und alle geiftlidhen Lehen 
in den Gerichten zu Green und Hoinbofen, und erhielt dazu vom 
Bifhof das Dorf Hardeffen mit dem großen Hofe und allen Höfen 
dafelbft. Nach ihrem Tode follten auch die einjtweilen behaltenen 
Leibzuctsgüter an den Biſchof und fein Gapitel fallen (Sceidt 
c. d. 545), Wenn ferner Engeldufen im Chron. erzählt, Herzog 
Dtto, Otto's Sohn, babe 1431 mit dem Biſchof Magnus von 
Hildesheim da8 Schloß Grene belagert und den Ritter Albert Bod 
gezwungen, ihm und feinen Erben den Huldigungseid zu leiten, 
fo befand fid) daffelbe im Beſitz Otto's von Grubenhagen oder der 
Lüneburgſchen Herzuge, nur fieht man nicht, mit mweldyem Grunde 
Herzog Otto Cocles von Göttingen es fidy aneignen Fonnte. 

Schonette ift nad) der Umfchrift ihres Grabdenfmals in der 
Gapelle der heil. 3 Könige im Dom zu Hildeöhein am Marcus- 
tage, 7. October 1436 gefturben (Orig. IV., 514). Otto’8 Todes 
jahr ift nicht befannt. Er lebte noch 1449, denn d. reminisc., 
9. März d. 3. fchloffen die beiden Städte Einbed und Ofterode 
einen Bund, daß fie angefehen den vielfachen Schaden ihrer Her— 
zoge Otto, Heinrih, Ernft und Albrecht, ihrer Lande und Leute 
fortan die Straßenräuber oder wer fonft die genannten Herzoge, 
ihre Lande, Städte und Leute beſchädige, nicht mehr Haufen und 
begen, aud) demjenigen, aus deffen Schloffe dad etwa geſchehe, 
nichts ab= und verkaufen, und nötbigenfalls ſich gegenfeitig helfen 
und beiftehen wollten. Die Bereinigung ift nady den Worten der 


EEE 
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Urkunde mit Willen und Volbord Herzogs Dtto gefchloffen (f. d, 
Urk.Buch). Koh mill nod) 1452 eine Nachricht von ihm gefuns 
den baben. Als feine Bettern Heinrich, Ernft und Albrecht am 
16. April dieſes Jahres die Privilegien des Marienftift8 in Eins 
beck beftätigten, mar Otto gewiß ſchon todt. 

Bon feiner Gemahlin hatte Otto eine einzige Tochter, Adelheid, 
die an den H. Bogislan von Pommern vermäblt ward. Außerdem 
hatte er einen unehelihen Sohn, Dtto, der ein angefehener Mann 
unter den Prälaten in Braunſchweig geworden ift. (D. Chr. IIL., 89), 

Uebrigens war die Regierungszeit Dtto’s, einſchließlich etwa 
der nächftvorangehenden und nächſtfolgenden Sahrzehende, die uns 
rubigfte für das Fürſtenthum und jedenfall die Zeit der tiefften 
Ohnmacht der Herzoge, befonders den Städten gegenüber. Auch 
den fonft friedlihen Bürger fchen wir damals faft unaufhörlid) 
in Fehde leben, daber ſich in dem Ofterodifhen Archiv aus Feiner 
andern Periode fo viel Urfeden oder ſchriftliche Friedensgelöbniffe 
von Adlichen und Unadlidyen vorfinden, als eben aus diefer. Im 
Jahre 1418 wurden Bürgermeifter und Rath zu Ofterode mit dem 
Nitter Clawenberg Hove und Erbard von Hardenberg auf eine von 
Johann de Rode beim Faiferlihen Hofyericht erhobene Klage durd) 
den Kaifer Sigmund in die Reichsacht erflärt (f. d. Urf.= Bud), 
und in den folgenden Jahrzehenden brachten, wie wir gefeben haben, 
die Straßenräubereien vornehmlich des Adels, dem Lande und fei= 
nen Fürften fo viel Unheil, daß die Räthe von Einbeck und Oſte— 
rode fid) zur Unterdrückung des Unmefens verbinden mußten. Und 
wie machtlo8 die Srubenhagenfchen Fürften geworden waren, ergiebt 
ſich aus ihren Huldebriefen. Herz. Otto verſprach den Oſteroder 
Bürgern, ald fie ihm 1421 buldigten, nicht bloß bergebrachter Weife 
fie bei den Lehngütern zu laſſen, welche fie von Grafen, Freiherren, 
Nittern und Knechten befäßen, wenn diefe etwa ihm, dem Ober— 
lehnsherrn erledigt würden, fondern ihnen auch, gegen Lehnrecht 
und Gewohnheit, die Summen Gelde8 zu fihern, meldye fie auf 
Lehngüter verliehen hätten, und er gelobte zugleidy ihnen nichts 
abfordern, verbieten oder heißen zu wollen, was ſich nicht mit ihrer 
Ehre vertrüge, ein meites Feld für die Willkühr der Bürger, wenn 
ed ihnen einfiel dem Landesfürften ungehorfam zu fein. Und daß 
damals die Grubenhagenfhen Städte zumweilen gegen ihre Landes— 
herren in offener Fehde ftanden, ergiebt ſich aus einer Urkunde 
Heinrichs und feiner Brüder vom Sabre 1457. (S. 41). 
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Schöter Abſchnitt. 


Herzog Erichs I. Söhne, Heinrich III., Ernft II. und 
Albrecht II., und feine Großföhne Heinrich IV., Heinrichs IH. 
Sohn, und Philipp J., Albrechts Il. Sohn. 


Bon der Mitte des 15. Sahrhunderts bis 1551. 


8. 4. 
Gemeinfchaftliches Negiment der Söhne Eridjs 1. 


Nach Dtto’8 Tode Fam das Fürftentbum Grubenbagen zivar 
nicht in eine Hand aber dody in den Befig einer Linie, nämlid) 
der drei Söhne Erichs, Heinrid, Ernft und Albredt, Sie ſtan— 
den anfänglid unter der Vormundfchaft ihres Wetters Dtto, die 
bis zum Jahre 1439 gewährt haben full. Aber erſt feit 1441 fehen 
wir fie felbftftändig Urkunden ausftellen. Mit feltenen Ausnahmen 
geſchah dies fait ein Vierteljahrhundert hindurch, bis zu Heinrichs 
Tode, von allen drei Brüdern gemeinſchaftlich. War ibnen nad 
des Vater Tode etwa die Hälfte des Landes als Erbpartion oder 
zur Nutzung zugefallen, fo Bonnten fie natürlid) an eine weitere Thei— 
lung nicht denfen, aber auch nad) Otto's Ableben ſcheinen fie die 
Regierung gemeinfhaftlidy geführt zu haben, obwohl nidyt mit ganz 
gleichen Befugniffen, da nur einem don ihnen, Heinridy III. die 
Huldigung geleitet if, während in einem ähnlichen Ball 1361 doch 
zweien der erbenden Brüder bon der Stadt Dfterode zur geſamten 
Hand gehuldigt ward, Heinrich mag die Negierungsgewalt im 
engern Sinne des MWortd geübt haben. Ihm als dem Älteften 
Zandesfürften gebührte auch der Obfervanz gemäß die Ertheilung 
der Lehen, umd es beftand alfo ein ähnliches Verhältniß, wie wir 
es hundert Jahre fpäter bei den Söhnen Philipps I. finden. Wenn 
zu mehreren Berpfändungen Dtto’8 Confens eingeboft ift, fo ſchei— 
nen die Brüder felbft noch mit diefem in einer gewiffen Güter- 
gemeinschaft geftanden zu haben, dody find andere Verpfändungen 
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ohne deffen Zuftimmung vorgenommen. Das erftere geſchah, als 
fie 1442 das Dorf Webe im Gericht Grubenhagen für 13'/, Mark 
verpfändeten (K. Archiv), und um diefelbe Zeit eine vor Oſterode 
belegene Wiefe für fünf Mark verfehten, fpäterhin aber dem Zacobis 
Klofter in DOfterode ftatt ded Gutes Hörden, meldyes demfelben 
1405 vom Herzoge Friedrich für 20 Marf verpfändet war, ihr Dorf 
Schwiegershauſen zum Pfande febten. 

Die erfte Urkunde der drei Brüder ift von 1441. Am Sonne 
abend nach Himmelfahrt, 27. Mai d. 3. lieben fie von Hans Naven 
dem eltern (in Einbed) 32 gute Rheiniſche Goldgulden, und vers 
pfändeten dafür den Dienft mit aller Pflicht, Unpflicht und Bede, 
welche fie an 6 Hufen Landes zu Daffenfen hatten, die Raven von 
ihrer Herrfchaft zu Lehn trug, fo wie einen Kothhof dafelbit, den 
fie zu jenen feh8 Hufen zu einem Sattelhofe (Sadelhove) haben 
follten. Am Abend Simon. Judä, 27. October deffelben Jahres 
confirmirten Heinrich und Ernft für fi) und ihren Bruder Albrecht 
dem Aleranderftift in Einbed eine jährlidde Gülde von zwei Mark, 
meldye der Ritter Heinridy von dem Grubenbhagen und fein Bruder - 
Sohann mit Confens ihres Großvaters, Herzogs Albrecht, dem 
Stifte in ſechs Hufen Landes zu Ecknoſen verfchrieben hatten, und . 
genehmigten zugleich, daß das Stift von diefen Gütern, weldye die 
Hoygen ſeliger zuleßt gehabt, und welche fie num denfelben ihren 
Gapellanen geftattet hätten, drei Hufen dafelbft zu Ecgknoſen dem 
Einbedihen Bürger Wernede Blopgewangen in Erbpacht geben 
durften. In dem nämlichen Sabre nahmen fie die Stadt Hörter, 
deren Schußgerecdhtigfeit 1265 den Herzogen Albrecht d. ©. und 
Sohann übertragen und bei der Theilung unter Albrechts Söhnen 
mahrfcheinfih auf die Grubenhagenfhen Herzoge gefommen war, 
in ibren Schuß, mas fie 1453 wiederholten. Am Matthiastage, 
25. Febr. 1443 verpfändeten fie an Hans Raven den Xeltern für 
30 gute Rheinifche Gulden ben Dienft mit aller Pflicht, Unpflicht 
und Bede, welche fie an vier Hufen Landes zu Stödheim hatten, 
die Raven von ihrer Herrfchaft zu Zehn trug, und den Sattelhof, 
auf welchem der Meier jener vier Hufen wohnte (Harl, L 
Urk. 37). Ä 


1) Der Sabdel:, Saddels oder Sebelhof, auch einfach Sadel und Sebel 
von Sidel (Sik) genannt, war die mehr oder weniger feſte Wohnung eines 
Ritters oder Lehnsmannes auf dem Lande, entfprehend den Burgmanns— 
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In demfelben Jahre bemwilligten fie, daß H. Hellegrope eine 
Wieſe zu Ellingeshufen an der Söfe (zwiſchen Nienftedt und Dorfte) 
dem B. Glapperodt verpfänden durfte Kgl. Ardiv). 


Ob Koch Net Hat, wenn er aus dem Sabre 1447 ihres 
Krieged mit dem Herz. Wilhelm von Sachſen gedenkt, möchte zu 


böfen in den Städten und Flecken. Kamen folde Höfe etwa durch Ver— 
meierung in Bauernhände, fo behielten fie gleihwohl den alten Namen 
bei. Daß fie urfprünglich einen größern Umfang als andere Baurrnhöfe 
gehabt hätten, kann nicht behauptet werden, Es finden fi) deren genug 
mit 3 oder 4 Hufen Landes gleih einem Bollmeierhofe. Allerdings aber 
find aus Sabelhöfen häufig größere Güter, namentlich viele der Hildes— 
beimichen Güter erwachfen. Der Sachfenfpiegel nennt die Wohnung eines 
fhöffenbar Freien, der mindeftens drei Hufen befigen mußte, einen Sabel 
(Stüve Wefen und Berfaffung der Landgemeinden p. 87). 
Auh im Fürftentbum Grubenbagen finden wir die Sattelhöfe im 
Beſitz des Adels und der höhern Freien, meiftens als Lehn. Die Raven 
gehörten zu den angefehenften Patrizierfamilien Einbeds. Ju Rübdigers- 
hagen befaßen bie v. Hagen im 16. Jahrhundert 16 Sattelhöfe und 16 
Hufen als Grubenh. Zehn, urfprünglich vielleicht drei oder vier Burg: 
mannslehen, die allmählidy in den Händen der von Hagen zufammengefloffen, 
und von biefen in ber Weife vermeiert waren, daß jede Hufe einen befon: 
dern Hof befam, welchem ber alte Name verblieb, Die Sebel in Förfte, 
welche der Ritter Gänzel Letgaft 1303 zu einer Capelle daſelbſt fchenkte, 
ift ohne Zweifel der 1589 der Förftifhen Kirche gehörige ganze Meierhof, 
und mag wohl ein Burgmannslehn zur fürftlihen Burg Lichtenftein gewe— 
fen fein. Ein anderer dienftfreier Sedelhof zu Förſte, welchen die Gebrüder 
von Oldershauſen 1397 an die Gapelle omnium ossium (bad Beinhaus) 
vor Oftersde fchenkten, und den Hans Düvel von ihnen zu Zehn gehabt 
batte, war aud nur mit einer Hufe Landes verbunden, und fcheint eben: 
falls fürftliches Zehn gewefen zu fein (f. d, Urf, v. 1572), Ausnahmsweife 
fommen auch in ben Stäbten foldye Höfe vor, fo ber freie Sattelhof an der 
. Weber: jetzt Peterfilienftraße in Ofterode, einft den Minnigeroden, feit 1489 
den Olvershaufen, und feit etwa 1600 den Behren gehörig, ein fürftlich 
Grubenhagenfches Lehngut, das, obgleich in den Händen bürgerlicher Be: 
fiter, bis 1827 adlich frei und canzleifäflig geblieben und 1833 allodificirt 
it. Der Hof war vielleicht wie auch wohl der 1502 genannte freie fürft: 
liche Nitterhof im Rofenhagen und der daneben belegene von Minnigerodi: 
ſche Hof urfprüngli ein Burgmannsfig zur Burg Ofterode, mag aber ſchon 
1489 wie noch jegt ohne Landbefig, wenigftens ohne bedeutenden Landbeſitz 
gewefen fein, weil er fonft gewiß in bie Reihe der landtagsfähigen Güter 
getreten wäre (Old p. 125). 
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bezweifeln fein, obgleidy allerdings der weſtliche Theil des Fürften- 
thums von dem großen SHeere, da8 jener Herzog aud Böhmen, 
Thüringen und Meißen dem Erzbifhof von Köln zu Hülfe gegen 
die Bürgerfchaft von Soeft in Weftphalen führte, fehr viel gelitten 
hat. Nachdem der milde Haufen einige Tage da8 Schloß Harden— 
berg .berannt, und bei feinem Abzuge Stift und Pleden Nörten, 
den letztern bis auf 10 Häufer niedergebrannt hatte (Wolf Pet. p. 
123), belagerte er die Stadt Einbed, die in fo große Not) gerieth, 
daß fie von Decan und Gapitel des Aleranderftifts eine Beihülfe 
von 850 Rheiniſchen Gulden erbitten mußte, wofür ihnen der Rath 
durch Urkunde vom Kilianstage, 8 Juli 1448 allen möglichen 
Schub zufagte, indem er zugleich verfpradh, die Glieder und Güter 
des Stifts bei allen Rechten und Gewohnheiten zu laffen, und dies 
felben im feiner Weiſe zu beläftigen oder zu verfürzen. Namentlich 
ſolle das Stift feines Brauwerks zu feinem Behuf in redlicher Weife 
gebrauchen, und Feiner von beiden Theilen folle in irgend einer 
Sache fid) wider den andern mit Verjährung, in den Rechten 
prescriptio genannt, behelfen wollen (N. Urk. I. 2, 178). 

In dem letztgenannten Zahre hatten die drei Brüder eine Fehde 
mit dem Landgrafen Ludwig von Heffen und den Herzogen Wil— 
helm und Heinrih von Braunfchweig zu beftehen. Sie traf zwar 
zunächſt den älteften Bruder Heinrich. Daß aber auch die beiden 
jüngern Brüder Theil nahmen, ergiebt fi aus der Urkunde des 
Schutzbündniſſes, welches Herzog Heinrich von Braunfchmeig, der 
Frieöfertige, am Abend Mar. Magdal., 21. Juli 1448 mit der 
Stadt Braunfdweig gegen „Heinrich, Ernft und Albrecht, Erichs 
Söhne,” abſchloß (Rebt. p. 727). Am Abend vor Mariä Him— 
melfabrt, 14. Aug. 1449 beftellte der Erzbiſchof von Mainz fie zu 
Amtleuten feines (1420 ihm verpfändeten) Drittel an Herzberg. 
Die betreffende Urkunde des Erzbiſchofs und der Revers der drei 
Herjoge von demfelben Tage finden fid bei Guden cod. dipl. I,, 
979. Als Hans von Medem 1451 fehs Hufen Landes und zwei 
Kotbhöfe zu Badenhaufen für 24 Mark an H. Sötefleifh auf 
Miederfauf verfchrieb, ertheilten Ernft und Albrecht, Etichs Söhne, 
am Sonntag nad Pfingften, 20. Iuni d 3. ihren Conſens dazu 
(Kyl. Archiv). Am 16. April 1452 beftätigten die drei Brüder 
dem Marienftift vor Einbed feine Statuten und Privilegien. Am 
Donnerötag vor Simon Judä, 25. Octbr. 1453 ſchloſſen fie mit 
Herz. Bernhard von Lüneburg, Nöminiftrator zu Hildesheim, un. 
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den vier Herzogen von Braunfchmweig Wilhelm dem Xeltern, Hein 
rich dem Friedfertigen, Wilhelm dem Jüngern und deffen Bruder 
Friedridy ein Bündniß auf 3 Iahre. Am 24. April 1429 Datte 
ihre Better und Bormund Otto den Grubend. Antheil am Harz 
mit Ausnahme der Jagd und Fiſcherei auf MWiederfauf der Stadt 
Goslar verkauft, wie ſchon am 13. Juli 1395 vom Herzog Friedrich 
zu Grubenhagen etwas Aehnliches gefchehen war. Am 7. April 
1442 ermeuerten und beftätigten die drei Brüder den Bertrag 
(B. X. 1846 p. 135). Streitigkeiten, die gleichwohl darüber entftans 
den, wurden am 17. September 1453 durd) einen Vergleich beige- 
legt, und die Herzoge bejtätigten den in ihrem Namen gefchehenen 
Miederfauf. Am Bitustage, 15. Iuni 1454 verfauften fie ein 
halb Biertel (Ferndel) an der niedern Sägemühle vor ihrer Stadt 
Dfterode vor dem Hohersdale belegen für 64 Rhein. Gulden auf 
MWiederfauf an Kerften Woden (Kgl. Archiv). Aud) ertheilten fie 
in diefem Jahre, mie einft Ernft der Xeltere gethan hatte, dem 
Aleranderftift in Einbed einen Brief über die Gränzen der Stifts- 
freiheit und da8 Afylvecht des Stifte. Am Tage Tab. Sebaft., 
20. San. 1455 bejtätigten fie die im Iahre 1447 von Herz. Otto 
mit ihrer Bewilligung vorgenommene Schenfung ded Dorfes Uehrde 
an die Stadt Dfterode, (f. d. Urf.= Bud). Durch Urkunde vom 
Dienstag nad) Eraudi, 11. Mai 1456 verkauften fie den Grafen 
von Honftein dad Haus Lutterberg famt Zubehör erblich, da8 Dorf 
Schyarzfeld aber für 300 Rheinifche Gulden auf Wiederfauf. 

Am Tage der Reinigung Mariä, 2. Febr. 1457 ſchloſſen die 
Brüder mit dem Landgrafen Zudwig von Heffen einen Vertrag, 
nad) welchem gegen Zahlung von 12000 Rhein. Gulden das Scyloß 
Grubenhagen mit den dazu gehörenden Dörfern dem Landgrafen 
und feinen Amtleuten allezeit offenftehen folle, fi) daraus und darin 
zu behelfen gegen jedermann, nur nicht gegen die Stadt Einbeck, 
fo lange diefe mit den Herzogen im Frieden fei. Während der 
Oeffnung oder der zeitweiligen Mitbenubung des Scyloffes habe 
der. Zandgraf die Pförtner, Thurmbüter und Wächter zu beköftigen 
und zu lohnen, aud) folle er weder von diefem noch einem andern 
ihrer Schlöſſer angegriffen werden, fie wollten ihn vielmehr vor 
feinen Seinden getreulich warnen und diefelben nicht Haufen und 
hegen, auch das Schloß Grubenhagen famt den Dörfern meder 
verfaufen noch verpfänden. Nach Ludwigs Tode gelobten die Her— 
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zoge in einer Urkunde vom Sonntag trinitatis, 20. Mai 1459, den 
vier Söhnen deffelben jenen Vertrag in allen Stüden zu halten 2). 

Deſſen ungeachtet hatten die Zandgrafen bald nachher über 
mancherlei Beleidigungen und Befhädigungen Seitens der Herzuge 
zu Magen, und als 1461 ein landgräflicher Bote auf offener Straße 
unter dem Scloffe Salzderhelden von Bruno von Linden erſchla— 
gen ward, Herzog Heinridy aber die geforderte Genugthuung nicht 
fogleidy gewährte, fü wurde den Grubenh. Herzogen Fehde angefagt, 
die aber nicht zum Ausbruch Fam, weil die übrigen Braunſchweig— 
ſchen Herzoge den Landgrafen Ludwig IL. verwarnten, und Herz. 
Heinrich nad) Tangen Unterhandlungen erklärte, dem fchiedsridyter- 
lihen Ausfprudy der Städte Göttingen und Einbed wegen der für 
jenen Zodtfchlag zu Teiftenden Sühne fid) unterwerfen zu wollen, 

Ueber eine Beftimmung der drei Brüder in Betreff der Prä- 
fentationen für das Marienftift in Einbed von 1458 und über 
drei Verhandlungen mit dem Kloiter zu Dfterode von 1456, 1458 
und 1462 vergleihe man $. 80 u. 84. Vigilia $. Andreae, 
29. Nov. des lehztern Iahres legten fie das ihnen zuftehende Pa— 
tronatredht über die Stifts-Cantorei zu S. Mlerandri in Einbed, 
welche ihre Vorältern, die Herzoge in Braunſchweig von ihrem 
berzoglichen Stamm (duces in Brunswigk de stirpe nostra ducali) 
fundirt und mit dem Patronatreht über die Parochialkirche zu 
Markoldendorf begabt hatten, der Probftei deffelben Stiftes bei, fo 
daß in Zufunft Herzog Ernft als damaliger Probft und nad) deffen 
Tode feine Nacdyfolger die volle und freie Macht haben follten 
die Cantorei zu verleihen, weldye Uebertragung am Tage der heil. 
3 Könige, 6. Ian. 1463 von Heyfo Kramel, Decretorum Doctor, 
Probſt der Martinskirche zu SHeiligenftadt und Commiffarius des 
Erzbifhofs von Mainz, beftätigt wurde (N. Urf. L., 6, 60). Am 
Zohannistage, 24. Juni 1463 verſchrieben fie der Witwe und den 
Kindern des Bürgermeifterd Hand Kok zu Ofterode für eine An— 
leihe von 300 Rhein. Gulden 10 Mark jährlichen Zinfes Ofterodi- 
ſcher Währung auf Martinitag in dem Herrengelde bei dem 
Rath zu Ofterode (fd. Urk-Buch). Damals fanden fie noch in 


_ — 


2) Die letztere Urfunde, welcher die erftere vollftändig inferirt ift, hat 
Havdemann aus dem Göttingfchen Stadtardiv im V. U. v. 1846 p. 81 fg. 
abdruden laſſen. Die deöfallfigen landgräflihen Urkunden befinden fich 
unter ben beffifhen Urfunden im Kgl. Archiv zu Hannover. 
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dem 1440 übernommenen Bafallenverhältniß zum Erzſtift Mainz, 
und empfingen nad) einer Quitung vom Elifabethtage, 19. Nov. 
1463 aus dem Zoll zu Lanftein 60 Gulden Geldes (K. Ardiv). 


8. 42. 


Herzog Heinrich IH. 


Bon Herzog Heinrih UI, Erichs älteſtem Sohn, ift nur wenig 
Befonderes zu berichten. Im Iahre 1442 zur Zeit der Krönung 
Friedridy8 IH. unternahm er in Abweſenheit des Erzbiſchofs Diete— 
rich von Kölln, des Adminiftratord von Paderbon, mit dem Grafen 
von Spiegelberg, Conrad von Alten und 300 Neifigen einen Eins 
fall in das lehtere Bisthum, der befonderd gegen Brakel und einige 
andere Städte gerichtet war. Heinrich wurde indeß zurüdgetrieben, 
und von den nacfebenden Feinden im Sollinge überfallen, wobei 
viele Grubenhagenſche Ritter in Gefangenfchaft geriethen (Scyaten 
Annal. Paderborn. U, 440). 1448 entſtand zwiſchen ihm und dem 
Zandgrafen Ludwig von Heffen ein großer Unmille. Nach dama— 
liger Art zog Heinrich wohlgerüftet über die Wefer, und nahm 
denen von Hof Geismar unter dem Scyonenberg ihr Vieh weg. 
Die Heffifchen Unterthanen, durch den Glockenſchlag zufammenberufen, 
jagten den Heimfehrenden nad, wurden aber im Angriffe zurück— 
getrieben, und Biele derfelben, unter ihnen der Vogt zum Schonen= 
berg Hand Weiluth, geriethen in des Herzogs Gefangenfchaft, der 
mit reicher Beute und vielen Gefangenen auf dem Grubenbagen 
wieder ankam. Der aufgebrad)te Landgraf Ludwig verband fid) 
fofort mit dem Erzbifchof von Mainz, den Fürften der Göttingen- 
ſchen Linie und den Göttingenfchen Städten, und am Abend vor 
Zacobi, 24. Zuli 1448 lagerte fid) unter Anführung des Lande 
prafen und des Herzogs Wilhelm des Weltern von Braunfchmeigs 
Wolfenbüttel, der ſchon damald das Göttingenſche als fein Eigen 
thum betrachtete,®) ein Heer von 2000 Mann vor dem Gruben= 


1) Ein Schreiben des Herzogs Wilhelm, feines Bruders Heinrich, 
feiner Söhne Wilhelm und Friedrid und des Landgrafen Ludwig an ben 
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bagen. Die Göttinger lieferten mit ſchweren Unfoften nebft ande= 
rer Kriegsrüftung zwei große Geſchütze, den Friedenmacher (Make— 
frede) und die ſcharfe Grete, die auch redlidy mithalfen, fo daß die 
leßtere endli) in Stüden fprang. 28 Tage flürmten die Bela- 
gerer vergebens, dann zogen fie ab, nachdem fie die Gegend an 
der IIme und Leine aufs ärgfte verbeert, und von der Stadt 
Einbeck die Zufage einer Summe Gelde8 erzwungen hatten. Gleich 
nad ihrem Abzuge nahm Heinrich an dem Vogt Weiluth), der ſich 
einft höhnifch geäußert hatte, man brauche ſich vor Herzog Heinrich 
nicht fo fehr zu fürchten, denn wenn man aud von ihm gefangen 
würde, könne man fih mit einem Schod hölzerner Schüſſeln 
leichtlich wieder Töfen, fchwere Rache. Er Tieß ihn, obwohl der 
Junker von der Maldburg ein Löfegeld von 100 Marf bot, vor 
der Burg an einer Eiche aufhängen, die noch zu Lehner Zeit der 
Weiluth Baum hieß. Die übrigen Gefangenen entließ er gegen 
ein Zöfegeld von 3000 Gulden. Zugleidy unterfagte er den Ein- 
bedern, die gelobte Summe Gelde8 an den Zandgrafen auszu— 
zahlen. Sobald der letztere dies erfuhr, kehrte er eilig zurüd, um 
ſich an dem Schloſſe Salzderhelden zu verſuchen. Meiberlift rettete 
daſſelbe. Heinrichs Schwefter Eliſabeth, die Aebtiffin zu Ganders— 
heim, war eben damald vor der Pet nadı Salzderbelden geflüchtet, 
deffen Hälfte ihr der Herzog für jene Geldöfumme eingetban Gatte, 
mit mweldyer fie nad) dem Tode ihres Gemahls, ded H. Caſimir 
zu Stettin und Pommern, von diefem Lande abgefunden mar. 
Auf den Rath ihrer Frauen ließ fie ftatt einer Sahne ein Frauen 
hemd an einer Stange vom Benfter herabmwehen zur Erinnerung, 
daß man mit MWeibern Friege, wodurch der Landgraf zum Abzug 
bewogen ward.) Im Jahre 1454 am Donnerdstage nad) Mariä 
Berfündigung, 28. März, ertheilte er der Stadt Ofterode, nach— 
dem fie ibm zu feinem väterlichen Erbe gebuldigt hatte, den großen 


Rath zu Göttingen wegen Lieferung von Wein, Bier, Brod, Hafer ıc. gege— 
ben unter dem Grubenhagen am Freitag nad Jacobi 1448,.ift im 8. 
A. 1846 p. 78 abgedrudt. 

4 Da Heinrih im Befig auch des Schloſſes Salzderhelden erfcheint, 
fo kann das zulegt Erzählte nicht fhon 1448, noch vor Ottos Tode, gefche: 
ben fein, und wirklich läßt Letzner ein Mal die Umkehr des Landarafen 
geichehen, bevor er aus dem Lande gefommen war, cin anderes Mal aber 
fegt er fie ins Jahr 1450, und felbft diefe Angabe fannı nicht richtig fein, 
menn Otto noch 1452 gelebt bat. 

19 
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Huldebrief, weldyer ale Beitimmungen der von feinem Wetter 
Dtto 1421 audgeftellten Confirmation enthält, und außerdem ala 
Zeichen des nod) immer wachſenden Anfehns der Städte folgende 
neue bemerfenswerthe, daß er die Bürger bei allen ihren Pfand- 
gütern von der Grubenbagenfhen Herrſchaft laſſen, daß er fie zu 
keiner Behde fordern wolle, er führe denn foidye Fehde einträdytig 
mit allen andern feinen Zanden und LZeuten,5) daß er ferner in 
allen ihren Behden ihnen mit aller feiner Macht behülflicy fein 
wolle, und daß etwaige Streitigkeiten zwifchen den Herzogen und 
den Bürgern durdy den Rath zu Dfterode, etiwaige Streitigkeiten 
aber zwifchen den Herzugen und dem Rath felbft durdy den Rath 
zu Einbeck gütlich oder rechtlich beigelegt werden follten. Außer— 
dem wird zum erften Mal ausdrücklich der 40 Mark Ofterodifcher 
Währung gedacht, weldye die Stadt alljährlid auf Martini ihm 
oder denen fie verfchrieben feien, zu geben babe (f. d. Urk-Buch.) 
In Einbeck fiheint er die Huldigung ſechs Tage früher, am 
Sirtustage, 19. März eingenommen zu haben, denn in einer 
Urf. von dieſem Tage, die Stiftsfreiheit des Aleranderftifts bes 
treffend, bezeugt er für ſich und feine Teiblidyen Brüder Ernft und 
Albrecht, daß ald fie ſamt bei ihnen gemefen wären auf dem 
Rathhauſe zu Einbed, die würdigen ihre lieben Gapellane, Decan 
und Gapitel zu S. Alerandri vor fie gefommen feien zu. (N. U. 
U. 2. 156.) 

Als im Jahre 1459 ein Ofteroder Bürger Mötefigent Kipperei 
trieb, und aus dem guten Gelde auf Herzog Heinrichs und Herzog 
Ernfts Münze andere Sorten münzte, murde er darüber vom 
Rathe gefänglid eingezogen. Die genannten Fürften erblidten 
darin eine Beeinträchtigung ihres Müngzrechts (al8 wenn der Rath 
ihre Münze ſchwächen wollte), und Famen ſelbſt auf das Rathhaus, 
um die Loblaſſung des Gefangenen anzuhalten. Der Rath aber 
argumentirte aus feinen alten Statuten, worin e8 hieß: den Deeff 
[hal me bengen, dar de Deefferie vieff ſchilling wert if. SIE 
dar aber min (minder), fo geit et öme nich to hude unde bare, et 
en fie denne, dat be anrödhtig fh, edder dat he tefen an fe bedde, 
de mißdedige Lude plegen to hebbende, fo ſchall me öne hengen, 


5) Daſſelbe Privilegium befaß die Stadt Einbed. Sie madte es noch 
1579 dem H. Wolfgang gegenüber geltend, und felbft noch in dem Hulde—⸗ 
brief von 1617 ift es ihr beftätigt. 
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„unde we pennige verlefet unde de ſchwaren uth den Tiedyten fuht, 
dat is ein Deeff“. Er ftellte es alfo dem Gefangenen frei, fid) 
entweder in Güte abzufinden, oder den Spruch Rechtens zu erwar— 
ten, worauf Mötefigent das erjtere wählte, und fid) zu einem Stüd 
Gelde erbot. Nachgehends wollten aber die Herzoge die Bezahlung 
der vermilligten Summe nicht nachgeben, und fo wurde denn, dem 
Privilegiunr von 1454 gemäß, die Sache vor den Rath zu Ein— 
bed als Schiedsrichter gebradht. (Wendt 427.) 

Aus dem Sabre 1460 hat Lehner ein Schreiben Heinrichs III 
d. d. Grubenhagen Donnerftags nad) Mariä Himmelfahrt, 21. Aug. 
aufbewahrt, in mweldyem er die Klofter Jungfrauen zu Fredelsloh 
mit ganzem Fleiße bittet, die erledigte Pfarre zu Stöckheim dem 
Ueberbringer „düſſem gegenwordigen Herrn Goröte Stoffen Unfen 
Schriver unde Gapellan” um Gotte8 und um feiner gütlichen 
Bitte willen zu verleihen, und wolle er dafür forgen, daß ihnen 
daraus fein Unmwille von Seiten feines lieben Better Herzogs 
Wilhelm (des jüngern zu Göttingen) entjtehen ſolle. Hieraus fiehet 
man — feßt Lehner Dinzu — die große Einfalt der damaligen 
Kanzlei und Schreiber, und freilich wenn man hört, wie ſchon 
hundert Sabre fpäter e8 an den Höfen der Fleinften Fürften und 
felbft nicht regierender Prinzen, wie Philipps des Jüngern in Ka— 
telnburg, Marſchälle, Hofmeifter, Räthe, römiſche Rechtsgelehrte 
und ſtudirte Secretarien zu finden waren, ſo hat man wohl Grund, 
jene Einfachheit hervorzuheben, wo ein Herzog ſelbſt für ſeinen 
Capellan eine Pfarre erbat, oder perſönlich auf dem Rathhauſe 
zu Oſterode erſchien, um die Loslaſſung eines Gefangenen zu be— 
gehren. 

Als 1462 die Stadt Oſterode mit den Gebrüdern Wetzel und 
Evert von Selden in Fehde ſtand, kam auf dem Freudenplatze vor 
Dfterode*) ein Vertrag zu Stande, daß man die Vermittlung der 
Herzoge ſuchen wolle. Diefe ſetzten alfo einen Tag an, und da 
der Rath nicht erfchien, fehrieben ihm Heinrih und Ernft am 
Michaelistage 1462, da fie nicht müßten, ob der Rath jenes Ab— 
ſchiedes mißdächtig geworben fei, oder ob er fie nidyt hören wolle, 
wie er doch verwilligt habe, fo mollten fie ihnen Wetzel fenden, 


— 


6) up dem froiden blecke. Der Name iſt verſchwunden. Vielleicht 
war es ein Platz wie der ehemalige Freudenberg in Göttingen, wo Turniere 
gehalten und Volksfeſte gefeiert wurden. 
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um ſich mit ihm felbft zu einigen. Möchten fie fid) denn mit ihm 
vertragen, fo wäre ihnen da8 ein ſonderlich Wohlgefallen, würde 
aber ein foldye8 verbleiben, fo müßten fie den Rath) mit ihm zu= 
fammengeben, und fich des fürder nidyt kröden. Es verblieb übri= 
gens, ja die Sache geftaltete ſich noch ſchlimmer, denn nad furzer 
Zeit ſchickten audy die Gebrüder von Kramm der Stadt einen Ab— 
fagebrief zu, weldhem am Ende des Nuvembers Bolge gegeben 
wurde.) 

In demſelben Jahre begann ein langdauernder ſchwerer Krieg 
zwiſchen den Hanſeſtädten und den Herzogen zu Göttingen. Als 
Wilhelms d. A. Sohn Friedrich, ein unruhiger Fürſt, der die 
Wegelagerei fleißig betrieb, in Erfahrung brachte, daß mehre Wa— 
gen mit dem Gute lüneburgſcher Kaufleute und den von einem 
päbſtlichen Legaten im Norden zuſammengebrachten Geldern bela— 
den heranzögen, lauerte er ihnen zmwifchen Nörten und Northeim 
auf, überfiel fie, und zwang die Buhrleute, den Raub auf da8 
Schloß Moringen zu fabren. Sofort riefen die Lüneburger den 
Hanfebund zum Beiftande auf, und ſowohl durdy den Aufruf wie 
durdy eigenen alten Groll gegen Wilhelm und Friedridy getrieben, 
fammelten die Städte Göttingen, Northeim, Einbed, Hameln und 
Hannover raſch ein Heer, belagerten und eroberten Stadt und 
Schloß Moringen, und behielten e8, bi8 den Lüneburgern ihr 
Schaden erfeßt war. Fünf Iahre währte diefer verheerende Krieg, 
in meldyem jede Parthei durch Bundesgenoſſen fid) verjtärfte, und 
fogar Bruder gegen Bruder, Heinrich von Wolfenbüttel gegen 
Wilhelm den eltern von Göttingen, ftanden, und e8 bedurfte 
der Bermittlung des Erzbifhofd zu Magdeburg und des Mark— 
grafen Friedridy von Brandenburg, um 1467 auf einem Tage zu 
Duedlindurg zwiſchen Wilhelm und feinen beiden Söhnen und 
den oben genannten Städten famt Goslar, Hildesheim, Braun— 
ſchweig, Halberftadt, Afcyersleben, Quedlinburg, Helmfteöt, Mag— 
deburg und Halle den Frieden endlih zu Stande zu bringen. 


7) Wettet Bormefter vnde Rat, Gilden vnde Meinheit der Stat Ofte: 
roda, dat we Herbode vnde Godeſchalk brodere van Kramme millen met 
ju fitten in aller mate vnde verwaringe, alfe Wetzel vnde Euert brodere 
van Selde ju daranne fitten, vnde tein des in oren vrede vnde vnfrede. 
(Wendt p. 102.) Auf dem Fehdebrief ftand die Bemerfung executum est 
presens scriptum anno 62 die Clementis, (23. Nov.). 
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(Rehtm. 743.). Bon einer Mitwirkung der Grubenhagenfchen Her— 
zoge wird zwar nichts gefagt, obgleidh deren Schweſter Anna 
Friedrih8 Gemahlin war, aber ſchon durdy Einbecks Einmifhung 
murde da8 umliegende Grubenhagenfhe Land aller Kriegsnoth aus— 
gejeßt, und wie namentlich in den beiden legten Jahren des Krieges 
im Göttingenſchen eine große Zahl von Dörfern in Slammen auf- 
ging, fo lefen mir in der Daffelfhen Chronik V, 28, daß im 
Sabre 1466 Hollenftedt und Stödheim, und in den Annal. Cor- 
bejens. bei Leibniz script. II, 318, daß im Jahre 1466 Stüde 
heim und Hollenftedt mit andern Dörfern und Städten verbrannt 
und zerjtört feien. 

Heinrich III. Gemahlin war Margarethe, die Tochter des 
Herzogs Johann von Sagan und Groffen in Schleſien, deren 
Frömmigkeit gerühmt wird. Der Kirche zu Helmoldeshagen, einem 
ausgegangenen Dorfe bei Daffenfen, fehenfte fie eine vergüldete 
Tafel, und in die Kirche zum Hagen (Strotbagen) einige Orna— 
mente. Dem Mleranderftift in Einbeck refignirte fie 1467 einen 
dafelbft neben der Probftei belegenen Stiftshof, den fie feit dem 
Tode ihres Gemahls gehabt hatte, und den damald Johann von 
Imtzhuſen, der Scyolafter des Stifts bewohnte. Vor dem Scyloffe 
zu Salzderhelden, wo fie noch 1487 ala Wittwe lebte, erbaute und 
begüterte fie an der Zandftraße eine Kapelle, in welcher täglid) 
Gottesdieft gehalten wurde. Nach der Reformation ftand dieſe 
lange Zeit unbenußt und verfiel, bi8 man am Ende des 16. Jahr— 
hundert hier einen Begräbnißplaß anlegte, und die Capelle, um 
darin die Leih= Predigten halten zu können, renovirte. Marga— 
rethe gebar ihrem Gemahl zwei Söhne, Otto, meldyer jung ver= 
ftarb, und Heinrih, nachher der vierte genannt. 

Nach Lehner ift Heinridy III 1469 auf dem Grubenhagen 
geftorben, und im S. Alerander Stift zu Einbed beerdigt. Den 
Zeichenzug begleiteten nicht über 10 Reiter und überall nur 40 Pers 
fonen, und haben die beiden Einbeckſchen Stifer den Reutern vier, 
die Stadt aber zwei Himten Hafer verehrt, wogegen die Domberren 
ein weißes Noß zum Opfer befamen, melches für 12 Pfund Geldes 
Einbedfcher Währung verfauft wurde. ®) 


8) Ein foldyes Gefhen? war nichts Ungewöhnliches, In einer Urkunde 
vom Sonntag nah Marg. 17. Juli 1446 befennen die Brüder Ludolf, 
Heinrich und Bertold von Dldershaufen, ihr Better Ludolf von Olders— 
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Andere fehen Heinrich Tod in dad Jahr 1471. Er ift aber 
gegen das Ende des Jahres 1463 oder erft 1464 geftorben, Am 
Sohannistage, 24. Juni des erften Jahrs bat er nody in Gemein 
fchaft mit feinen Brüdern einen Schuldbrief audgeftelt, und am 
Elifabetdtage, 19. November deffelben Jahres eine gemeinſchaftliche 
Quitung. Aber am Tage vor Thomä Apost, 20. December de 
fegtern Jahres hat H. Albrecht für ſich und als natürlicher Vor— 
mund feines Vetters Heinrich dem Klofter Katelnburg alle Güter 
und Privilegien confirmirt, wobei er feinen Bruder Heintidy ala 
verftorben bezeichnet (f. d. Urk-Buch). Die Angabe einer Urk, 
von 1500, daß die drei Brüder auch noch am Sonntag exaudi 
26. Mai 1465 einen Schuldbrief gemeinfchaftlid ausgeftellt Hätten, 
beruht alfo auf einem Irrthum, um fo mehr, da H. Albrecht am 
Abend vor Walburgis 30. April 1565 für fih und ald Vormund 
feines Vetters Heinrich einen Lehnbrief ausgeftellt hat. (Harl, I, 379.) 


$. 43. 
Herzog Ernft II. 


Herzog Ernft war nidyt, wie die D. Chr. IH. 89 behauptet, 
der üältefte fondern der zweite Sohn Erichs. Buddeus in vita 
Alberti II. Epis. Halberstad. p. 14 nennt ihn ganz beftimmt 
Ernestum Halberstad. canonicum, alterum Eriei filium, und 
in allen Urkunden folgt fein Name erft auf den feines Bruders 
Heinrih. Lehner fagt ebenfalls, daß Ernſt Ganonicus zu Halber— 
ftadt, fu wie aud) daß er 1464 Domprobft in Einbeck geworden, 
aber ſchon im folgenden Jahre geftorben fei. (D. Chr. VI, 63.) 
Hinfichtlicd der erjten Zeitangabe hat er jedod) falſch gelefen. 

Der Bormundfhaft ſcheint Ernft 1440 entlaffen geweſen zu 


baufen feliger, Probft des Aleranderftifts zu Einbed, habe Decan und Ga» 
pitel dafelbft ein graues Pferd zu feinem Seelengeräthe verehrt, fie aber 
hätten es bdenfelben für 40 vollwichtige Rhein. Gulden abgefauft, und 
wollten das Geld nächſten Martini bezahlen. Selgeret ift ein. Geſchenk, 
das man an geiftliche Stiftungen zum Heil feiner Seele giebt, um ber 
Serle zu ratın. Scherz glossar, german. medii aevi, 
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fein, demm in diefem Jahre nahm er den Abt Hermann von Wins 
zingerode zu Gerode und deffen Unterfaffen in feinen Schub, da= 
mit fie in ihren Gebeten, Bigilien und Seelenmeffen feiner und 
feiner Xeltern gedenken möchten. Als 1441 der Konvent zu Pölde 
den Heinrich Helmold zum Probft erwählte, ward Heinridy Barge, 
auch Barke gefchrieben, durch H. Ernft dem Klofter gewaltfam aufs 
gedrungen, worüber der Konvent oder richtiger der größere Theil 
deffelben auf den Klofterhof zu Duderftadt floh, und ein fieben=- 
jähriges Schisma entftand.®) 1446 nad Ludolfs v. Oldershaufen 
Tode wurde er Domprobft im Aleranderftift zu Einbeck. Am Tage 
Petri Pauli, 29. Zuni d. 3. ftellte er dem Decan und Gapitel in 
der gewöhnlichen Form den üblichen Neverd aus, worin er vers 
fprad), da8 Stift bei allen Geredhtigkeiten, Freiheiten, löblichen 
Gewohnheiten, Privilegien und befiegelten Briefen, weldye von 
Päbſten, Römiſchen Königen, Erzbifchöfen, Pfalzgrafen, Fürften 
und Herren, feinen Borältern und Borfahren in der Probftei an 
fie gefommen feien, zu belaffen, fie und ihre Güter zu befdirmen, 
ihre Gefehe und Statuten zu halten, ihnen die erften Früchte und 
Aufkommen der Probftei zu der Kirche Bau und Befferung folgen 
zu laffen, dem Decan in ziemlidyen und möglichen Dingen gehor= 
fam zu fein, bei etwaigen Klagen gegen die Stiftsgeiftlichfeit vor 
dem Decan Recht zu geben und zu nehmen, und die Probftei ge— 
treulich zu verweſen. Er entfagte damit aber nit, wie Johann 
und Ernft II einft gethan, der Mit-Regierung, fondern betheiligte 
fi, wie oben erzählt ift, felbft an folhen Handlungen, welche die 
Brüder ald Patrone des Aleranderftiftd vornahmen. 

Durd eine am 19. September 1455 auf dem Grubenhagen 
ausgeftellte Urkunde präfentirte er als Probft den Magifter Hein 
ridy von Hörne zu einer erledigten Vicarie. Im Jahre 1457 fehten 
die drei Brüder der Herzogin Margarethe gebornen von Sagan, 
Heinrichs Gemahlin, eine Leibzucht aus, und nad) dem die Räthe 
zu Einbed und DOfterode für die Haltung der darüber gegebenen 


9) Wolf Dub. p. 278 nennt den rechtmäßig erwählten Probft Heinrich 
Anodenbauer. Jene beiden Namen werben in einem Decret der Richter zu 
Erfurt vom 23. Juli 1449 genannt, in weldhem dem Rath der Stadt Ofte: 
rode auf Helmolds Klage befohlen wird, die des Streite8 wegen inne bes 
haltenen 3infen an diefen auszuzahlen (f. d. Urk⸗Buch). Bald nachher und 
nod 1476 findet fih aud ein Probſt Heinrih Helmold in Pölde, der aber 
allerdings zuweilen „alias Anodenhauer # heißt, 
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fürftlihen Briefe Bürgfchaft geleiftet hatten, fehte Ernft in feiner 
Eigenfchaft als Probſt des Mleranderftifts durch Urkunde vom 
Tage nad) Zohannis und Pauli Martyrum, 27. Juni d. 3. mit 
Bulbord des Decans Johann von Rode und ded ganzen Capiteld 
den zur Probftei gehörenden Zehnten im Benſer Belde dem Rath 
in Einbed zum Pfande, um fid) daran zu erholen, wenn er etwa 
durch jenes Gelöbnig in Schaden füme Zu mehrerer Sicherheit 
verfprachen die drei Brüder dem Decan und Gapitel an demjelben 
Tage, Niemand in Zufunft mit der Probftei belehnen zu wollen, 
er habe denn zuvor dem Nath den Hauptbrief von des Gelübdes 
wegen gelobt, verfchrieben und verfiegelt und zugleich verſprochen, 
ihre genannten Gapellane wegen der dem Rath mit dem Benfer 
Zehnten geleifteten Rückbürgſchaft fhadlos zu halten. Außerdem 
gelobten Ernſt und Albrecht in einer befondern Urkunde vom Sonn= 
tag nad) Joh. Bapt., 26. Juni 1457, die Räthe zu Einbed und 
Ofterode wegen ihrer Bürgſchaft für die Leibzudt ihrer Schwä— 
gerin ſchadlos halten zu wollen (f. d. Urk.Buch). 

Zum letzten Mal wird Ernft ald geiftlicher Würdenträger in 
einer Irfunde vom Montage Cosmä und Damiani, 27. Sep— 
tember 1462 genannt, in welcher Bernd Bentigerod, Canonicus 
unf. I, Fr. und Lüdecke Moler den Probft zu Einbed, Herzog 
Ernft zu Braunfhmeig, den Decan Johann von Node, mehre 
andere Canonici zu S. Alerandri und ©. Mariä, fo mie den 
Bürgermeifter Deytleyff Hardenbarch und die NRiedemeifter Hans 
Kleynenbarch und Hans Husbrant in Einbed zu Scyiedsridhtern 
in einer nidyt näher bezeichneten Streitfacdye ermwählen. Sein Sie— 
gel an einer Urf. von 1450 zeigt einen geharnifchten Mann mit 
Schwerdt und Schild, den heil. Alerander, und darunter den 
Schild mit den beiden Leoparden und die Umſchrift: 9. ernesti 
ducis in brösv. ppti ecle säti allexäd. eib. 

Letzners Angabe über Ernfts Todesjahr ift richtig oder doch 
nahe zutreffend. Graudi. 26. Mai 1466 hat er nod an einer 
Anleihe Theil genommen, und am 12. December 1466 hat der 
Probft zu S. Alerandri in Einbed Iohannes Rekop dem Bertram 
Molter die Vicarie des Altard b. Mariä in der Stiftsfirdye vers 
lieben. 


$. 44. 9. Albrecht II. 297 


$. 44. 
Herzog Albredt U. 


Erichs dritter Sohn, Albrecht II wird feit 1440 faſt in allen 
Urkunden zugleid; mit feinen Brüdern Heinricdy und Ernft genannt, 
doch fehen wir ihn auch während der Regierungs- oder Befibes- 
gemeinfchaft einige Mal allein handeln. So hat er 1445 einen 
Spendebrief für die Aegidien= und einen andern für die Ma— 
rienfirhe in Ofterode ausgeſtellt. 1453 vermittelte er den lange 
jährigen Streit zwifchen dem vom Konvent zu Pölde rechtmäßig 
erwählten und beftätigten Probſt Heinrich Helmold und dem von 
den Grubenhagenſchen Herzugen aufgedrungenen Probit Heinrich Barke 
dahin, daß jener Beſitzer der Probftei fein und bleiben und wieder 
in das Klofter einziehen, und diefen mit der Pfarre Noringen bes 
Ichnen ſolle. Martini, 11. November 1458 dagegen haben bie 
H. Heinrid und Ernft in Gegenwart Heinrichs don Dldershaufen 
und de3 DOfterodifchen Raths die Streitigkeiten zwiſchen ihrem 
Bruder Albert und Helmold verglichen, und dem Klofter feine alte 
Breiheit beftätigt. Am Sonnabend nad) Himmelfahrt, 13. Mai 1458 
lied er von dem Klofter in Ofterode vierzig Gulden, wogegen er 
ihm die zu leiftenden Dienfte einftweilen erließ, und den f. g. Klofters 
teich zum Unterpfande ſetzte. (K. Ardiv Oft. Kloft. Urk. nro, 153.) 
Aın Dienftag nad) Scyolaftich, 15. Februar 1460 überließ er mit 
Genehmigung feiner beiden Brüder den DOfterodifhen Bürgern 
Tyle des Heren und Hermann Bothen eine freie Hüttenftätte 
vor dem Scyerenberge oberhalb der Stadt diefelbe zu bebauen, 
mit der Befugniß Eifenftein und Kohlholz nad) Bedürfnig in feinem 
Gebiet zu nehmen, audy in der Herzoglichen Forft zwei oder drei 
Miefenbleefe zu roden und zu Wiefen zu machen. Dem Thle des 
Heren verlieh er insbefondere noch eine Zangenhütte im Bredenbed, 
Für das Alles follten fie jährlicdy zwei Mark Ofterodifcher Wäh— 
rung auf die Burg Herzberg bezahlen, fo lange e8 ihnen gefallen 
würde die Hütte mit ihrer Zubehör zu benußen, und e8 fcheint 
danach, al8 Habe Albreht damals diefe Burg nebft ihrer Zubehör 
inne gehabt. 

Nach feines Bruders, Heinrichs DIT Tode übernabm er die 
Regierung des Landes und die Bormundfhaft über deffen Sohn 
Heinrih. Am Abend vor Thomä Apoſt., 20. December 1464 
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confirmirte er für fid und als Heinrich Vormund dem Klofter 
Katelnburg feine Güter und Privilegien, namentlid) auch das Ge— 
richt zu Dorfte und eine MWiefe unter dem Lechtenfteine, (f. d. Urf.- 
Bud.) Am Laurentiustage, 10. Auguft 1465 belieh er mit zwei 
Hufen Landes, zwei Höfen und einer Wicfe vor Holdeshufen (einem 
wüſten Dorfe bei Salzderhelden), welche zuvor Detmer Gerfe von 
Ammenfen von Ernft v. Bonkenfen zu Zehen getragen hatte, Detmers 
Sohn Detmer Matthias, Bürger in Einbed, (K. Ardiv Augus 
finer KL. Urk. nro. 93.) Martini 11. November deffelben Sahres 
verpfändete er für fid und ald natürlicher Vormund Herrn Hein= 
ricy8, feines lieben Bruderd Sohns, von den 40 Mark Herren- 
geld, meldye die Stadt Ofterode den Herzogen aljäbrlid auf 
Martini zu geben pflichtig war, drei Mark an. den Ofteroder Bür— 
ger und Rathsherrn Tile Gruben ?°), und andere fünf Mark davon 
verkaufte er an den nämlichen Tage dem dortigen Klofter für 
170 Rheinländifche Gulden. Am Gatharinentage 25. Novbr. 1465 
erteilte er der Stadt Dfterode die Gonfirmation ihrer Privilegien, 
und zwar in denfelben Ausdrüden wie elf Jahre zuvor fein Bruder 
Heinrich gethan Hatte. In diefem Briefe finden. fi) zum erjten 
Male nicht bloß Glieder des Nitterftandes, mie gemöhnlidy, ſon— 
dern aud ein Canonicus des Aleranderftifts in. Einbef und ein 
Einbeckſcher Bürgermeifter ald Zeugen genannt. Am Tage nad) 
Matthias, 26. Februar 1466 genehmigte er für fi und als 
Heinrichs Vormund, daß der Bürger Heinrich” Boten zu Cinbed 
ein Samtlehen von acht Hufen Landes vor Daffenfen, welches er 
mit Heinrid von Ybere von der Herrfchaft zu Lehn trug, theilen 
und feine Hälfte an Hans Hußbrand in Einbeck verfaufen durfte. 
(K. Archiv.) 

Am Tage nad) corp. Chrifti, 6. Juni 1466 verpfändete er 
dem Karſten Woden in Dfterode 20 Morgen Landes gelegen am 
Burgbalfe vor der Stadt bey der Klhen Breite auf der Seite 
zur Söfe und zwei Wiefenflede für 30 NRbeinifhe Gulden. (K. 
Archiv.) Am Gatharinentage, 25. November deffelben Jahres be= 
lieb er die Gebrüder Diedrich und Cord von Schwicheld mit den 
Gütern, welche Rafe von Guftede von ihm und der Herrſchaft zu 


10) Die Urf, des Herzogs ſiehe Scheidt cod. d. p. 896. Der Bekennt— 
nißbrief des Raths für Tile Gruben, ihren Bürger und Rabisfumpan, 
ebenfalfs von Martini 1465 finder fich im Oſterod. Archiv. — 
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Zehn gehabt hatte. Er that dies ebenfalls für fi) und feinen 
Better Heinrich, „des wy natürlife Vormunde fint.” Ein früherer 
Brief vom Laurentiustage, 10. Auguft 1466 nennt außer den bei= 
den Brüdern Diedrich und Cord aud) deren Vetter Heinrich von 
Schwicheld als Mitbelehnten, und zählt die vormals Guftedtfchen 
Güter auf, vier Hufen Landes und den Sattelhof zu Vopſtedt, 
adıt Kothöfe zu Salzgitter, zwei Kothöfe zu Vopftedt, drei Hufen 
auf dem Belde zu Kuyftedt, den Sattelhof dafelbft und den großen 
Derg über Goslar. (Scheidt ce. d. p. 898.) Vigilia Michaelis, 
23. September 1467 bezeugt Albrecht für fi) und als Heinrichs 
Vormund, der verftorbene Einbeckſche Bürger Heinrich Boten habe 
vier Hufen Landes bei Daffenfen und einen freien Eattelhof in 
demfelben Dorfe an der Hombergfhen Töchter Ilſebe und Mtetfe 
zu Einbeck für 130 gute Rheiniſche Gulden verkauft, und dem 
(mitbeliehenen) Heinrich von Yber für feine Gerechtigkeit an diefen 
Gütern vier Gulden gegeben, und der Herzog verfpricht, diefer vier 
Hufen Herr und Were zu fein. (8. Archiv.) 

Schon einmal, am Tage Philippi Iacobi, 1. Mai und am 
Sonnabend nad) Servatü, 16. Mai 1467 war Albredyt mit dem 
Kath) zu Dfterode übereingefonmen, daß er feine freie Münze, die 
bon feinen eltern und ihm felbft denen von Oſterode verfeßt fei, 
unfhädlid ihren Nechten für ein Iahr außerhalb der Stadt auf 
feine Burg zu Ofterode legen dürfe. Am Tage Philippi Jacobi, 
1. Mai 1468 geftattete der Rat) dem Herzoge für ein meitere8 
Zahr, binnen der Stadt in der Münze Grofchen und Pfennige 
zu ſchlagen, doch follten die Bürger nicht genöthigt werden, ſolche 
Münze anzunehmen (f. d. Urk-Buch). Nicolai, 6. December 1468 
betätigte Albrecht als Patron der AleranderftiftssProbftei in Ein» 
bet für fid) und in. Vormundſchaft feines Neffen Heinrich die von 
dem dafigen Probft Johann Necop vorgenommene Verpachtung von 
fünf Morgen Probfteilandes, über der deyner Linden vor Einbed 
gelegen, an Cord von La und deffen Söhne. Im Jahre 1469 
verbanden fid) Albrecht und Heinrich mit den Städten Ofterode 
und Goslar auf zehn Jahre um den Harz von leichtfertigen Knech— 
ten und NRäubern zu reinigen (f. d. Urk-Buch). Im einer Urfunde 
vom Dienftag nad) circumeis, 2. Ianuar 1470 verfprady der 
Herzog, das Klofter Fredelsloh (im Fürftentbum Göttingen) bei 
allen feinen Freiheiten zu laffen und es zu befhüßen. Dafür 
follten de8 Klofterd freie Meier in der Aerndte auf Verlangen 
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einen Tag Korn auf die Burg zum Grubenhagen führen, und die 
Köther auf des Klofterd Gütern zu Fredelsloh einen Tag mit den 
Sicheln ſchneiden. Zugleich nahmen die geiftlihen Zungfrauen den 
Herzog, feine Bettern, Erben und Aeltern in ihre Brüderfchaft und 
Gebete auf, und verpflichteten fih alle Jahr deren Gedädytnig mit 
Vigilien und Seelenmeffen zu begehen, in aller Maße und gleid) 
mit dem edeln und wohlgebornen Grafen Jane Rhugreuen to 
Dafple feliger, der das genannte freie geiftlihe Stift zu Fredel— 
fen fundirt umd geftiftet babe. (Scheidt c. d. p. 900.) 

Im Jahre 1472 vollendete Albrecht die 1466 begonnene Re— 
ftauration ded ©. Jacobikloſters in Oſterode. (F. 84.) Am Abend 
der Geburt Mariä, 7. September 1474 ertbeilte er für ſich und 
ald Vormund feines Vetters Heinricy dem Nath zu Ofterode das 
Privilegium, daß auf feiner, ded Herzogs Freiheit fernerhin fein 
Handel mit Kaufen und Verkaufen, wie bisher vielfady mider die 
Stadt gefhehen fei, getrieben werden, und daß der Rath, wenn 
Zemand ded etwas thun wolle, ihm zu verbieten Macht haben 
folle, unfhädlic, jedody der Freiheit, wenn Iemand in oder vor 
der Stadt fid) verfündigte oder verbräde, dem dazu ded Herzogs 
Freiheit noth mwäre,*!) daß darum mit diefer Gunft und Gnade 
die genannte Freiheit nicht gekränkt werde, fondern deffen in voller 
Macht fo mie fie bisher gemwefen, bleiben möge (f. d. Urf.- Bud). 
Am Tage Marceli Papa, 16. Januar 1476 incorporirte Probft 
Zohann (Weydemann) zu ©. Mlerandri in Einbed mit Bewilli— 
gung H. Albrechts als Patrons die Paracialkirdyen in den Dör— 
fern Offdaffen, jetzt Odagſen, und Negenborn der Capitelskirche, 
und ift diefe Gift und Iacorporation der Pfarr= und Kirchlehne 
zu Negenborn und Dftageffen am Alrichsſtage, 4. Juli 1484 von 
H. Heinrich IV beftätigt. Am MAntoniustage, 17. Januar 1476 
entfchied Albrecht einen Streit ded Capiteld zu S. Aleraudri mit 
dem Probſt deffelben Iohann Weydemann dahin, daß lebterer 
feinem Verſprechen gemäß gehalten fei dein Gapitel zwei Fabrifen- 


_— 


11) Die Freiheit war demnach der Platz, urfprünglich vielleicht nur in 
der unmittelbaren Nähe der fürftliden Burg, wohin die Macht des Raths 
nicht reichte, und wo aud feine eignen Untertanen ihm unerreichbar waren. 
Jetzt ift fie ein anfehnliches, am Ende der Johannisvorftadt und am Fuße 
des Burgberges beginnendes Amtsdorf. Ein ähnliches Afyirecht hatte der 
Bezirk des Aleranderftifts in, Einbed, die f. g. Stiftsfreiheit. — 
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jahre, eine8 wegen feined Vorgängers Johann Recop und eins 
feiner eigen wegen folgen zu laffen, d. h. die Einfünfte ser Probſtei 
von zwei Jahren zum Bau der Kirche und zur Anſchaffung von 
Kleinodien, Büchern und anderm Gerade für die Kirche abzu— 
geben. In demſelben Jahre reſtituirte der Herzog dem Jacobi— 
kloſter in Oſterode die Hälfte eines Teiches Teufelsbad genannt, 
welche an Henning Kothen verpfändet war. 1477 ſchenkte er eben 
dem Klofter den Zehnten auf dem Nortberge und im Burg— 
balfe über der Stadt, und als in dem nämlidyen Jahre der Bür— 
ger Heinrih von Dumede in Einbed jenem Konvent den Schmacht— 
bagen im Amt Herzberg belegen, den er bisber von dem SHerzoge 
zu Lehn getragen, zum Gefchen? machte, befreite ihn Albrecht auf 
Bitte feiner Gemahlin von aller Advocatie, allem Dienft und Tris 
but. (Kob. Oft. p. 61). Martini, 11. November 1478 belich er 
den Heinrid v. Dldershaufen mit dem Grubenhagenſchen Erb= 
marfchallamt (Köhler Beilage 1), und Mariä Magdal. 22 Juli 1479 
Namens feined Pupillen Heinrich den Henning von Stehnberge 
mit vier Hufen und elf Adern bei Serjtedt. ° 1480 bemilligte er, 
daß die Brüder Hand und Johann von Minnigerode Amkerode 
(ein wüſtes Dorf füdlih von Pölde), welches fie von ihm zu Zehn 
trugen, mit aller Zubehör an den Rath zu Duderftadt verpfänden 
durften. 

Am Mittwoch nad) der Beſchneidung Chrifti 3. Januar 1481 
nahmen Albreht und Heinrich zur Beilegung mannidyfadyer Strei= 
tigfeiten und Zmietradyt nad) Anweifung, Rath und Vollbord der 
beiden Gapitel ©. Alerandri und ©. Mariä zu Einbed, der Ritter— 
[haft und der Räthe von Einbed und Ofterode eine Erbtheilung 
bor. Albrecht behielt für fid) und feine Mannserben zum erblichen 
Beſitz die Burgen Herzberg und DOfterode. Heinrich dagegen follte 
nad; feiner Mutter Tode die Burg Salzderhelden für ſich und 
feine Mannserben haben. Die Burg zum Grubenhagen befam 
jeder zur Hälfte.) Die Städte Einbed und Ofterode blieben bei 
beiden Herrfchaften ungeziveit, namentlich follten beide Herzoge die 
40 Mark Manngeldes (Ratbzinfes) von Einbed gemeinſchaftlich 


12) Die Hindenburg ftand damals den Herren von Hardenberg zum 
Pfande. Der Lichtenftein war vermutblih an Ludolf von der Linde ver: 
fegt, ber 1484 unter ben Grubenhagenfchen Rittern gefunden wird, und aus 
beffen Pfandfchaft die Burg 1507 in die der Herren v. Leuthorft überging. — 
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benugen, und nad) dem Tode von Heinridd Mutter auch dic 
andere 30 Mark (diefer Abgabe) gleih Haben und theilen. Außer— 
dem wurde Heinrich der Mitgebraud) aller Sagd in dem zur Burg 
Oſterode gehörenden Fort, und aud) des Bergwerks, „das in diefem 
Forft in Nachzeiten aufftände,“ "eingeräumt. Wenn der Eine ohne 
Söhne zu hinterlaffen verftürbe, fo fulle der Andere ihn beerben, 
die etwaigen Freuden in Bormundfchaft nehmen und aus ihres 
Vaters Nadylaß beforgen. Verfielen aber alle Herren, fo follten 
die Freuchen mit dem Lande und aller Zubehör befnechtelehnt fein. 13) 
Freitags nad) trium regum, 11. Januar 1482 theilten die Herzoge 
die zur Burg Grubenhagen gehörenden Güter, Höfe und Gefälle 
genau auseinander. #) 

Am Mittmody nad) Matthias, 26. Februar 1483 fchloffen fie, 
ebenfalls mit Rath und Conſens der Landftände einen Vertrag 
wegen Verleihung der geiftlihen Lehen zu S. Blafii in Braun 
ſchweig und zu S. Mlerandri und ©. Mariä in Einbed (Grub. 
Erbvertr. nro. 19). Michaelis deffelben Jahrs errichteten fie unter 
fi) und mit dem Probft nody einen befondern Vertrag über die 
Einbeckſchen Probfteilehen, d. h. über diejenigen geiftlihen Lehen 
zu ©. Alerandri, S. Mariä oder anderswo, weldye der Probft 
zu ©. Mlerandri „von der Herzoge Befehlinge wegen“ zu verleihen 
hatte. Der Probſt verfprady mit diefen Zehen Peinen andern zu 
belehnen als wen die Herzoge bittweife dazu vorfchlagen (vor= 
beten) würden. Bon den beiden beten Vicarien zu S. Alerandri 
wolle im Erledigungsfalle Herzog Albredyt die eine, Herzog Heinridy 
die andere dem Probit zur Verleihung benennen (to vorlehnende 
vorbeten), und wollten fie dann zu allen Zeiten diefe beiden Vica— 


13) 8, Archiv Erbverträge nro. 17. Neben ten SHerzogen haben bie 
beiden Einbeckſchen Gapitel, zwei Nitter, nämlich der Marfchalt Bartold 
von Oldershaufen und Hermann Hegher, und bie beiden Städte Einbed 
und Ofterobe der Urkunde ihre Siegel angehängt. — 

Die Knechtes oder Knappenlehen werben fchon in einer Urkunde 
Herzogs Ernft von 1334 von den Ritterlehen unterfchieden, und auch ander: 
wärts fommt der Ausdrud Knechtelehn und Knechtelehnen vor. Knechte— 
lehnen beißt nah Haltaus einer Frau ein Zehen zu lebenslänglihem Nugen 
geben, fo daß es erft nach ihrem Tode an den nächſten männlichen Lehns— 
erben fällt, 


14) Grubenh. Erbvert. nro. 18. Das Original liegt im Grub. Acten- 
Archiv Defig. 3. G. Amt Rotenfirden nro. 23. 
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rien eine um die andere verheißen. Mit den übrigen Vicarien und 
Lehen ſolle e8 nady Inhalt der von ihnen über ihre eigenen geift- 
lidyen Lehen getroffenen Uebereinfunft gehalten werden. In Betreff 
der Präbenden, welche der Probit in dem Marienftift vor Einbed 
zu verleihen habe, wolle Herzog Albredyt die erſte, welche erledigt 
würde, verbeißen und Heinrich die andere in oben erwähnter Weiſe. 
Im folgenden Jahre überließ Albrecht feinem Neffen den Gruben 
hagen famt aller Zubehör, ausgenommen den untern Teich Dei der 
Mühle, den er felbit erft angelegt hatte, auf die nächſten ſechs 
Zahre zur alleinigen Benupung. Es blieb ihm aber frei, fein 
ganzes Hausgeräth hinwegzunehmen außer Büchſen, Pulver und 
Hfeilen.ı5) Lätare 13. März 1485 ertheilte er dem Henning von 
Steinberg die Erfpectanz auf Hanfens von Steinberg zu Almftedt 
Lehngüter, und dies ift die [ehte feiner befannten Handlungen, 
Wir treffen Herzog Albredyt II. vier Mal auf Kriegszügen 
und in Fehden. Zunächſt zog er in Gemeinfchaft mit feinem Bruder 
Heinrihy III. auf deren Anrufen der Stadt Einbed gegen den 
Zandgrafen von Heffen zu Hülfe, der ſich nun fofort zur Umkehr 
wandte, fo daß e8 nicht zum Kampfe fam. Nach Letzners 
Angabe bei Rebtm. 560 geſchah dies 1461, nad) der Daff. Chronik 
VI p. 111 aber ſchon 1450, und zwar foll fid) der Landgraf des— 
halb zum Kriege gerüflet haben, weil Einbed auf Heinrichs Be— 
fehl ihm die Auszahlung des 1448 verfprodyenen Zöfegeldes vers 
weigerte. ine andere Fehde führte Albrecht ala Schußherr des 
Klofterd Katelnburg mit den Herren von Pleffe wegen Suterode, 
Sie wurde 1467 vertragen. ($. 83). 1472 rüftete er ſich aber— 
mals, und zog mit einigen Reitern den Grafen von Honftein gegen 
die von Ajcheröleben zu Hülfe, machte einige Gefangene, nahm 
viel Vieh weg, und fehrte mit reicher Beute nady Haufe zurüd. 
Bedeutender war der Krieg, melden Albrecht und Heinrich 
und mit ihnen die Stadt Einbed nah öffentlich angefchlagenen 
Vehdebriefen gegen Herzog Wilhelm den Iüngern zu Göttingen bes 
gannen, der aber Feine andere Folge hatte, ald daß man ficy der - 


#5) Die Urkunde vom Sohannistage 1484, welche biefe Vereinbarung 
bezeugt, haben Decan und Gapitel zu S. Alerandri und zu ©. Mariä, 
Hermann Hegher, Otto und Hans von Mynnigerode, Gevettern, Ludolf 
von Olderöhaufen und Ludolf von Lynde, Kappen, ausgeftellt. 8. Archiv 
Erbverträge nro. 20. 
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damaligen Sitte gemäß mit Rauben und Brennen den möglichſt 
größeften Schaden that. Lehtner nennt in der Daff. Chronik das 
Sahr 1478. Wahrſcheinlich aber füllt der Anfang des Streites 
ſchon ins Jahr 1477, wie auch derfelbe Schriftitelfer in feiner 
Braunſchw. Chronik bei Nehtmeier p. 756 angiebt, denn am Preis 
tag nad) Mlerandri, 21. März diefes I. benachrichtigte Albredyt 
vom Grubenbagen aus den Rath zu Ofterode, daß Wilhelm eine 
Truppenmadt bei einander habe, mit der er zu kommen, und ihm 
und den Dfterddern was zu nehmen gedenfe, weshalb fie ihre 
Zandwehren befeftigen follten (f. d. Ur. Bud). Am übeljten erging 
e8 in diefer Fehde der Stadt Einbed, melde nad) Letzners Dar— 
ftellung in der Daff. Chr. die eigentlidye oder vornehmfte Urſache 
derfelben gemwefen ift, da Herz. Wilhelm und fein Bundesgenoffe, 
der Landgraf zu Heffen, noch von dem hanfeftädtifchen Kriege ber 
einen alten Grol gegen die Stadt hegten. Sehr wahrſcheinlich 
durdy den Herzog gereizt, fdyidte fie ihm, der ſich eben in Stadt: 
oldendorf aufbielt, den Fehdebrief zu. Am Panfratiustage, 12. Mai 
1479 erſchien Wilhelm famt feinem Sohne, den fechszehnjäbrigen 
Heinrich, den Grafen von Stolberg, Honftein und Gleichen und 
einem beffifchen Hülfsheer unter Führung des Grafen Otto von 
MWalded und des Schenken Johann v. Schmweinsberg vor den 
Thoren, Todte die Bürger in einen Hinterhalt in der Nähe des 
Klappertjurmd an Tadmanns Graben, und erfchlug ihrer an neun 
(Harland fagt glaublicher vier) hundert, viele andere aber nahm 
er gefangen, und Tieß fie nad) Hardegfen in Verwahrung bringen. 
Den Bermundeten unter ihnen geftattete der Herzog auf Vorbitte 
des Raths zu Einbed, daß fie fid) auf ihre Koften in den Häufern 
der Bürger heilen laffen durften. Die Uebrigen füllten die Keller 
de8 Mushaufes, worüber mehrere Einbeder jo erbittert wurden, 
daß fie in die Gerichte Hardenberg und Hardegſen zogen, und in 
einer Nacht neun Dörfer in Brand ftedten. Am Abend ©. Nico— 
lai, 5. December 1479 wurde endlidy der Streit zu Göttingen ver= 
tragen. Am Lucientage, 13. December aber ftellten Bürgermeifter, 
Rath, Gilden und ganze Gemeinheit eine Urfehde aus, durch welche 
fie fi) mit dem Herz. Wilhelm und dem Landgrafen Heinrich zu 
Heffen der Niederlage wegen vertrugen, als etliche ihrer. Bürger auf 
den Mittwoch nad dem Sonntag Gantate vor Einbeck von den 
genannten Fürften niedergemworfen feien, davon cin Theil todtge- 
ſchlagen und eine merkliche Zahl gefangen werden, die fie für eine 
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merflihe Schatzung gelöst hätten, und fie verurfeden und geloben, 
darum nicht zu mahnen, zu fordern noch zu befhädigen (K. Archiv 
Einbed. Urk. nro. 3). Das Löfegeld der dem Herzoge zugefallenen 
Gefangenen betrug nicht weniger als 30,000 Gulden 5), Bald 
nachher begab fi) die Stadt fogar in Wilhelms Schutz, wofür 
fie ihm jährlich ſechs Fuder Einbeckſches Bier zu liefern verfprad). 

Auch das Naubritterivefen trieb Albredyt, wo nicht in eigener 
Perſon, doch durch feine Leute. Einft hatten feine und feines Nef— 
fen Heinrich8 Diener einem Bürger aus Sala, Matthias Köler, 
Tücher, Pferde,- Geld und Anderes genommen, und durch das 
Gebiet der Grafen Ernft und Hans von Honften weggeführt. Auf 
ernftliche Zufchrift und Geheiß Wilhelms, Herzogs zu Sachſen und 
Landgrafen in Thüringen, unterhandelten die beiden Grafen mit 
Albrecht dahin, daß der Beraubte 300 Rheiniſche Gulden Schadens 
erſatz befommen ſollte. Durch eine Urkunde vom Montag nad 
Srohnleihnam, 5. Juni 1480 verpflichteten ſich Bürgermeifter, 
Rathmannen, Gemeinbeitsmeifter, Gildemeifter, Gilden und ganze 
Gemeinbeit der Stadt Diterode ald Selbſtſchuldner, diefe Summe 
auf nächſten Iohannistag in Heinrih Schmidts Haufe zu Nort- 
Haufen an Köler oder feine Erben audzuzablen, und fofern dies 
verfäumt würde, ohne weitere Mahnung auf Peter Paulstag drei 
Rathsherren mit drei Knechten und ſechs Pferden in Heinrich 
Schmidts Haus zu ſchicken, um dort Einlager zu halten, bis die 
Zahlung erfolgt fei, die denn auch auf den beftimmten Termin in 
Gegenwart einiger Abgeordneten der Grafen von Honftein und des 
Herzogs Albredyt geleiftet ift (f. d. Urk.-Buch). 

Albredyts Gemahlin war Elifabeth, die Tochter des Grafen 
Bolrad von Walde, mit der er am 15. October 1471 in Einbed 
das Beilager feierte. Die Peftlidhfeiten dauerten mehre Tage. In 
den Nitterfpielen vor der Stadt bat an einem Tage ein Gruben- 
hagenfcher Nitter von Einem vier Mal, und einer von DBerdefeldt 
drei Mal das Beßte getban, woneben es jedoch an Unylüdsfällen 
nicht fehlte. Zur dereinftigen Leibzucht beftellte er feiner Gemahlin 
nicht weniger al8 zwei Scylöffer. Am Dienstag nad) der Beſchnei— 
dung unſers Herrn, 2. Januar 1481 bezeugt er, daß er ſich mit 
Bulbord und Nath der Capitel, der Ritterſchaft, Mannſchaft und 
der Räthe feiner Städte Einbed und DOfterode mit feinem Better 


15) Das Ausführlichere fiehe bei Havemann 1, 721. 
20 
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Heinrich um die Schlöffer und Burgen Grubenhagen, Sold (Salze 
derhelden), und Herzberg vertragen, und die Burg Herzberg mit 
aller Zubehör, mit der Burg zu Ofterode und dem Borft dafelbit 
zugewieſen befommen babe. Weil denn nun die Burg Herzberg 
und die Burg zu DOfterode ihm zuftehe, fo beleibzuchte er feine 
Gemahlin Elifabeth geborne von Woldegk mit der genannten Burg 
Herzberg famt Zubehör, auch mit den Pflichten und Unpflichten 
und allem Aufkommen der Burg zu DOfterode und mit dem Forft 
daſelbſt. Zu Vormündern und Schützern beftellte er ihr feinen 
Schwager, den Grafen Ernft von Honftein und den Grafen Zip 
von Waldegken. Herzog Heinridy beftätigte diefe Beſtimmungen, 
und aud) die Landftände, nämlich die beiden Einbeckſchen Capitel, 
Bartold von Dlderdhaufen und Hermen Hegher, ald die älteften 
der Mannſchaft, und die Räthe von Einbeck und Oſterode befräfe 
tigten fie durch Anhängung ihrer Siegel (R. Archiv Grubenh. Hei— 
rathöbriefe nro. 8). Zum Brautfhab und Heligsgelde empfing er 
von feinem Schwager Philipp 1350 Rheinifhe Gulden, und er 
verficyerte diefe Summe am Sonntag nad) Luciä virg., 15. Des 
cember 1482 an den Dörfern Scharzfeld, Herzberg u. ſ. m., fo daß 
Elifabeth dereinft ald Wittwe aus den Aufkünften diefer Dörfer 
die Zinfen auf jenes Capital beziehen folte. In einer "Urkunde 
von demfelben Tage verfpradyen Bertold von Dldershaufen, 
Arnt von Lutharßen, Hermen von Dldershaufen und Hans von 
Münnigerode, die Herzogin Elifabetd und ihre guädigen jungen 
Herren, Ihrer Gnade Söhne, bei der verfchriebenen Leibzucht an 
der Burg Herzberg und der Burg zu DOfterode zu ſchützen und zu 
fördern (Grubenh. Heirathäbriefe ar. 9 u. 10). 

Elifabetd gebar ihrem Gemahl vier Söhne und eine Tochter. 
Zuft, der erfigeborne, ftarb 1472 bald nad) feiner Geburt auf dem 
Schloſſe Salzderhelden, und murde in der Auguftinerficche zu Ein 
be? beerdigt. Philipp, der zweite Sohn, etwa 1476 geboren, 
wurde des Vaters Nachfolger. Ernft, der dritte und nidyt mie 
Lehner fagt, der zweite Sohn, da er immer nad Philipp genannt 
wird, iſt nad) Zätare 1494 geftorben. Erich, der vierte Sohn, 
murde 1508 Biſchof zu Paderborn und noch in demfelben Jahre 
zugleich Biſchof von Dsnabrüd, wo er feinen eigentlidhen Sitz 
nahm, Als im März 1532 der Biſchof Friedrich von Münfter 
refignirte, wurde Erich am 27. März auch hier zum Biſchof erwählt. 
Er ftarb aber fhon am 14. Mai diefed Jahre. Chyträus (Saro= 
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nia p. 154 u. 158) rühmt ihn al8 einen gerechten, gütigen und 
friedliebenden Fürften. Ebenſo ein Tobendes Epitaphium bei Rehtm. 
p- 563 und eine ungedrudte Osnabrückſche Chronik von 1588, 
nady welcher er aber zuerft in Osnabrück und dann auch in Pa— 
derborn ermwählt if. Es heißt hier: Anno Domini 1508 in die Scho- 
lasticae Virginis ftarb Biſſchopff Conradt van Rettberge, Biſſchopf 
tbo Munfter vnd adminiftrator der ferfen tho Dffenbrügge Do 
wart van einem ehrmwerdigen Dombrapittel der ferfen tho Oſſen— 
brügge wedderumb poftulert Biffhopf Erid geborn van Gruben 
bagen, ein bertoh zu Bronswigk. Mit der election deffuluen 
biffhoppes weren etlihe van den borgeren nicht mol to freden, 
dachten void darumme einen vploep tho mafen, worpen den Dombs 
deden heren Lambert van Smeitlage, alfe be wolde na fineni haeue 
vth der ferfen gain, alß de vthfprode des koers gefchein was, mit 
ftenen na, berimeden den guden forften ſpottlech, de doch darna gar 
wol regetde, vnd fachten 
Ericke van Grubenbagen 
Kumpt riden mit foß mageren paden 
Darmit wolde he de Offenbrüggifchen vorjagen. 
Wart dennoch ingeuort van finem ber broder Hartody Philips van 
Grubenhagen vnd den bartogen van Lunenborch mit XVO. perden 
wolgerüſtet. De frigthoff mas dat mal gantz vmb geboumett und 
beglindet. Darvp fteden ſich de hertogen und etliche andere heren 
vnd eddellude, und tornereden in erer ruftinge und harnſche. 
Dann beißt e8 mweiter, wie meiftens, in gebundener Rede: 
Nha heren Conradt wolgebaren 
Wart de edle her Erich gekaren 
Vth dem ſtamme van Brunſwik getelt, 
Eyn here tho Grubenhagen erwelt, 
Was furſtlicher arth van zolcher ſede, 
Schaffede ſinem lande guden frede 
Woſte mit heren furſtlich to triumpheren 
Vnde de na geboer to tracteren. 
De van Paderbornen fin gude geruchte horen 
Wart he dar oick ein here gekoeren 
Quam dem lande tho gude vnd frommen 
Mit gewaldt nen hoin (Huhn) nicht wart genommen. 
War oick ſin volck buten hanterden 
Nemandt dede ſich mit gewalt an ſe keren. 
20” 
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Was fummes hart finen vnderſaten 

Jo doch in temlidyen maten 

He konde de8 ja vafen (oft) nicht Feren. 
Sommige dat nicht wolden entberen. 

Idt i8 ein olt fpridwort: van vorbalinge 
Kompt vafen de betalinge. u. f. m. 


Die jeweilige Strenge des Biſchofs gegen feine Unterthanen 


war dauadı von diefen verfchuldet (B. U. 1832 II. p. 234 u. f. w.) 

Anders aber lautet da8 Urtheil neuerer Schriftſteller. Stüve 
in Osnabrüd fagt im V. Archiv 1827 I, 225, Eridy von Gru— 
benhagen drüdte millführlid die ihm angehörigen Bauern durd) 
Dienfte und -Beden. Den erfien Römerzug in Gelde bezahlte er 
nicht, und das Land fiel in die Reichdacht, bis die Stände zahlten. 
Der Stadt verkaufte er Privilegien, und ſuchte dann wieder deren 
Freiheit zur Mehrung feiner Macht zu flürzen. Am Ende feiner 
unrühmlichen Regierung Faufte er dad Stift Münfter von dem 
abtretenden Friedrich von Ueda, trieb durdy neue Gemaltthätigfeiten 
von Osnabrüd die Gelder zur Zahlung bei, und ftarb im Trunfe, 
ehe er die Brüchte des Handels gefoftet Hatte. 

Albrechts einzige Toter Sophie, fein zweites Kind, muß 
ums Jahr 1474 geboren fein, und ward nad) Lehner zur 32. Aeb— 
tifin von Gandersheim erwählt. Nach Bodonis syntagma Gan- 
dersh. (2eib. scrip. II., 336 u. 341) gefhab die8 ums Jahr 1472. 
Ohne Zweifel war aber jene. Aebtiffin Sophie, welche 1481 und 
1483 genannt wird, Herzog Erichs Tochter und Albrechts I. 
Schweſter. Eine Verwechslung Fonnte um fo leichter eintreten, 
da Herzog Albredyts I. Tochter, Sophie, im Anfang des 15. Jahr— 
hunderts Aebtiffin zu Gandersheim gemefen ift. 

Das Todesjahr Albredyts II. wird verfdieden angegeben. 
Büntings Chronif läßt e8 ungewiß, ob fein Tod 1486 oder 1490 
erfolgt fei. Lehner fagt feltfamer Weife, Herzog Albrecht ftarb 1486 
oder vielmehr 1491. Er ift indeß zwifchen dem Sonntag Lätare 
13. März 1485, dem Tage feiner legten und befannten Regierungs— 
bandlung, und dem 1. Mai 1486 geitorben, da Heinrich IV. in 
einer Urkunde von diefem Tage fid) den natürlichen Bormund der 
Herzoge Philipp, Ernft und Eridy nennt Koch p. 161). 

Albrechts Wittwe hat 1510 den Grundftein zu dem Barfüßer 
Klofter neben der Johanniskirche vor Ofterode gelegt (Wendt p. 212). 
Diefe Handlung fo wie die Thatſache, daß ihr Sohn Philipp, ohne 
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Zweifel von Herzberg aus, auf Einladung feiner Mutter fid) 1502 
perfönlicy nach Dfterode begab, um den dort entftandenen Aufruhr 
zu dämpfen, machen e8 fehr wahrſcheinlich, daß Eliſabeth damals 
ihren Wittwenſitz auf der Burg vor Ofterode gehabt bat. Für 
den anfänglichen Beſitz von Herzberg zeugt der Umfland, daß fie 
1487 mit Berilligung Heinrih8 IV. und ihrer Söhne Philipp, 
Ernft und Eridy die wüfte Stätte eines Teiches, die an der Feld— 
marf von Erpeshufen Tag und zu der Burg Herzberg gehörte, dem 
Facobiflofter in Ofterode gefchenft hat, und daß eine Urkunde vom 
Tage Pauli apostoli, 29. Juni 1494 zu Herzberg von ihr ausge- 
ftellt if. Späterhin ald Herzog Philipp diefes Schloß zu feiner 
Reſidenz wählte, wird ihr ftatt deffen die Burg Lidhtenftein zur 
Leibzucht angemwiefen fein (p.97). Zum legten Dial wird Elifabeth 1512 
genannt (p. 326). 


g. 45. 
Herzog Heinrich IV., Heinrihs III. Sohn. 7 1526. 


Die Reihe der Grubenhagenfchen Fürften äfterer Zeit fchließt 
Heinridy IV., Heinrichs III. Sohn, Erichs Enkel, deifen Leben und 
Regierung zwar noch ins 16. Jahrhundert bineinreicyt, deſſen Be— 
deutung für die Grubenhagenſche Geſchichte aber [yon vor dem Ende 
des 15. Jahrhunderts faft gänzlicy aufhört. Lehner betrachtet ibn 
mit Unrecht als einen abgetheilten Herrn, der nicht zur Regierung 
gekommen fei, wozu er vielleicht durd) den Umftand veranlaßt ift, 
daß Heinrich bei der Erbtheilung von 1481 nur einen geringen 
Theil des Bürftenthums, Haus und Geriht Salzderhelden, das 
ohnehin noch feiner Mutter zum MWittwentbum übermwiefen mar, 
und die Hälfte de8 Haufes und Gerichtd Grubenhagen nebſt einigen 
unbedeutenden Nutzungen erhielt. Die ihm zugemiefenen Stüde hat 
er indeß unabhängig genußt und regiert. Er fpricdyt wie andere 
Fürften von feiner Mannfchaft, feinen Räthen und Unterfaffen, und 
hatte nicht bloß einen eigenen Marſchalk fondern 1484 fogar [don 
einen Kanzler, und wenn ihm von den in Gemeinfchaft gebliebenen 
Städten Einbed und Ofterode im Jahr 1500 nod).. immer nicht 
gehuldigt war, nachdem ſchon fein jüngerer Better Philipp von 


310 H. Erichs I. Großſöhne. 


beiden die Huldigung eingenommen hatte, ſo lag die Schuld 
wohl an Heinrich ſelbſt. Er betrachtete ſich auch ohne Huldigung 
der Stadt Oſterode gegenüber als den älteſten ihrer Landesfürſten 
und Herren, die Bürger aber als feine geſchwornen Bürger, er 
nahm in DOfterode mehrere Regierungshandlungen vor, und hielt 
fid) für berechtigt, von beiden Städten außerorbdentlide Gelöhülfen 
zu fordern. Die Belehnungen fehen wir ihn nicht bloß mährend 
Philippe Minderjährigkeit verrichten, fundern noch 1520 belich 
er als ältefter Landesfürft den Grafen Botho zu Stolberg und 
Wernigerode und die Grafen Günther und Heinrih zu Schmwarz- 
burg mit dem Scyloffe Elbingerode famt Zubehör. Freilich hat er 
felbjt diefes Recht nicht vollftändig zu bewahren gewußt. In einem 
Zehnbriefe von 1499 bekennt Herzog Philipp für fih und feinen 
Bruder Erid), daß er nad) Verdracht und Einung, ſo zwiſchen feis 
nen lieben Vetter Heinrich und ihm gemacht fei, den Johannes 
Zentfert in Ofterode mit vierthalb Hufen Landes, gelegen im Felde 
zu Möttelingerode, ganz nad) Inhalt des Briefed feines Bettern 
belieben babe, und in einer Urkunde von Bartolomäi, 24. Auguft 
1518 bezeugt Philipp, daß er mit dem Gute in und auf der Feld— 
mark zu Elvershaufen und mit der Fifcherei auf der Ruhme dafelbft 
ganz fu mie fie der felige Ian Lindenberges zu Lehn gehabt, feinen 
Verwandten Albrechte Herthogen?s) belichen, und nun mit 
denfelbigen Gütern, wie fie Albrecht in brauchender Wehre hätte, 
dejfen eheliche Hausfrau Katharine beleibzudtet habe (K. Archiv 
s. v. Elvershaufen). Aber wie ſehr aud durch feine unverhält= 
nißmäßige Abfindung oder dur feine Sorgloſigkeit oder durd) 
beides zugleidy fein Einfluß gefhwädt fein mag, fo daß ihm 

16) Diefer Albrecht Herzog wird noch zwei Malgenannt. Vigil. Martini 
10. November 1525 geflatteten Bürgermeifter und Rathmannen zu Einbed 
dem büchtigen und befcheidenen Albrechte Hertogen und Katharinen feiner 
ehelichen Hausfrau um Borbitte ihrer gnädigen Herren willen, das Haus 
des Raths an der Benperftraße belegen, das fie damals bewohnten, Zeit 
ihres Lebens zu gebrauchen, fo jeboch, daß fie gleich andern Bürgern ihrer 
Stadt Pflicht thun follten (Einb. Urf. im K. Archiv). Am Mittwoch nad dem 
Eonntage Reminife., 28. Febr. 1526 verfprah Herzog Philipp, mit dem 
Vorwerk und Gut zu Elverdhaufen gelegen, das Albrecht Hertogen zu Lehn 
babe, auf feiner und feiner ebelihen Hausfrau Fall bie Herren von Olders— 
haufen erblich zu belehnen (Old. p. 156). Bielleicht war Albrecht der Ba⸗ 
ftard eines Grubenhagenfhen Fürften. Auch der unehelihe Sohn bes Her« 
3098 Magnus von Lüneburg nannte fih 1410 Hinrek Hertogbe. — 
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Herzog Albrechts Wittwe felbjt die Bormundfhaft über ihre Söhne 
zum: Theil entreißen Ponnte, fo ift er doch nach Albredhts Tode 
wenigftens acht Jahre lang alleiniger redytmäßiger Regent des 
ganzen Fürſtenthums geweſen, vbgleih er von den Städten, und 
gewiß aud) von den andern Ständen die Huldigung nicht einnahm. 

Am Tage Obdalrici, 4. Iuli 1484 beftätigte Heinrich die 
Uebertragung der früherhin dem Probft zu S. Alerandri in Ein- 
bed zuftehenden Pfarr= und Kirdylehne zu Negenborn und Osda— 
neffen (Odagfen) unter feiner Herrfchaft belegen, au Decan und 
Gapitel de8 genannten Stifts, wie fie der Probft Johann Weyde— 
mann mit Volbord Herzogs Albrecht für ſich felbft und für ihn, 
Herzog Heinridy, der damals (1476) nody in unmündigen Jahren 
gemwefen, und mit Genehmigung des Erzbifhofs von Mainz vore 
genommen babe. Am Andreastage, 30. Novenber deif. 3. fagte 
Heinrih dem Aleranderftift feinen Schuß zu, und beftätigte ihm 
alle feine Privilegien. Insbeſondere verfprady er nicht geftatten zu 
wollen, daß der Rath oder die Bürger zu Einbed oder andere ſei— 
ner Mannfchaft und Unterfaffen ihnen Gewalt anthuen, und beftä= 
tigte fie in ihren Geredytigkeiten, die fie von alten Zeiten her gehabt, 
in ihren Pfarrgerechtigkeiten innerhalb und außerhalb Einbecks, zu 
©. Jacobi und zu Unfer lieben Frau (jet zu ©. Mar. Magd.) 
binnen feiner Stadt Einbed, und in allen andern Pfarrgeredhtige 
feiten, die fie außerhalb Einbecks hätten, in feiner Herrſchaft gele= 
gen, und in feiner lieben Getreuen von Einbed Landwehren, in 
Mühlen, Stadtthoren, Wohnungen, in Dörfern, ala Kofenfen, 
Kımendal, Andershufen, Benfen und in allen andern Stätten. 
Sie follten und wollten feine, feiner Herrfchaft, Erben und Nach— 
kommen getreue und holde Sapellane fein, und er und. feine Erben 
follten und mollten Decan, Gapitel und Ledematen (Glieder) und 
Perſonen der genannten Kirche nirgend anders verklagen ald zu 
feinen beiden Capiteln in und vor Einbed, feiner Mannſchaft und 
den Räthen feiner Städte Einbed und Dfterode, und fo oft das 
Noth fei, wolle er diefelbe Mannſchaft dazu verfchreiben und zur 
Stätte der Handlung heiſchen, bringen und kommen laffen, ohne 
des Decans und Capiteld und der ihrigen Entgeltniß !?). 


— — — — 


17) Gegenwärtig waren dabei ſeine lieben Getreuen Hermen Hegher, 
Otto ſein Sohn, Ludolf von Linde, Otto von Hermersſen (Germerſſen?) 
und Thidericus Kuleman fein Kentzeler. Sein Siegel hat Heinrich anhän— 
gen laffen mit Rath und Mitwiffen feiner Mannen u. Räthe. N. Urk. I., 6, 77. 
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Am Dienstag nad) Margarethen, 17. Zuli 1487 belieh er 
für fih und feine Vettern Philipp, Ernft und Eric, „de my nhu 
tv tyd matürlife vormunde find“ den Statius Poft als den älteften, 
feine Bettern und ihre rechten Erben zu einem gefamten Erb Mann= 
lehn mit den Zehnten zu SHoltenfen, Gröningen, Unfen und zu 
Derzen, dem fechöten Theil an dem Hartmer Zehnten, mit viert— 
halb Hufen Landes zu Barkenſen und mit der halben Mühlenftätte 
dafelbft, mit einer halben Hufe Landes zu Menge, noch mit viert= 
halb Hufen Landes zu Barkenfen, und mit einer halben Hufe Lan— 
de8 zu Möllenftiöde, wie die genannten Poft das zuvor von ihrer 
Herrſchaft zu Zehn gehabt hätten (Senfenb. p. 22). 

1490 hat Herzog Heinridy, Heinrichs Sohn, den Grafen Ernft 
zu Honftein mit Zutterberg und dem Bergwerk belieben. 1491 
beftätigte er, aber gewiß nicht zum erften Mal, die in neuerer Zeit 
für die Stadt fo wichtig gewordene Wollenweber- oder Wand— 
machergilde in DOfterode (Wendt 311) 1%). 1492 ordnete er gemein 
fhhaftlid) mit der Herzogin Elifabetb auf Begehren der Gilden und 
der Gemeinheit dem dafigen Natl oder vielmehr den. Gämmerern 
zur Mitverwaltung der Stadtgüter die Viermannen bei 9). 

Am Sonntag Lätare, 9. März 1494 befie er mit Willen 
feiner Vettern Philipp, Ernft und Eridy die Brüder Luleff und 
Hans v. Dlderdhaufen mit zwei Hufen Landes, belegen in der 
Feldmarf zu Winthaufen und zu Gittelde und mit zwei Höfen in 
Gittelde belegen, welche Güter Hans von Medem zuvor von feinen 
Boräftern zu Zehn getragen hatte (Od. pag. 126). 

Im Sabre 1494 verheirathete ſich Heinrich mit Elifabeth, 
der Tochter Herzogs Iohann von Sahfen Lauenburg. In Eins 
bed war, mie eine Urfunde ded Herzogs Johann vom Dienstag nad) 
Invocavit, 18. Febr, fagt, zwischen den beiderfeitigen Abgefandten 


18) Ob die 1472 vorfommende Weberftraße, die jegige Peterfilienftraße, 
von ben Moll: oder ben Leinwebern den Namen erhalten hat, ift nicht aus: 
zumaden. uch die letztere Gilde fcheint fehon 1507 von Bedeutung gewe— 
fen zu fein ($. 89). Die der Wollenweber heißt im 16, Jahrh. Wand: 
macdhergilde, jpäterhin und noch zur Zeit Zeugmadergilde. Mit dem Wort 
Weber bezeichnet man jegt gewöhnlich einen Leinweber. 

19) Siehe $. 46. Die Beftellungsurfunde fehlt im Oft. Archiv, drei 
ergänzende Receffe von 1493 und 1498 find vorhanden. Unter ben Stadt 
Dfterodifchen Urkunden im K. Archiv findet fich eine Ausfertigung bed zwei— 
ten biefer Neceffe vom Tage Benebicti, 21. März 1493, 
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wegen der Heirat) gehandelt. Heinridy hatte den Dean zu 
S. Alerandri Bartold Trabberadt, richtiger Crabberodt, und den 
Kanzler Johann Cordewag bevollmädtigt. Im einer zweiten Ur» 
Funde, außgeftellt zu Zumenbord am Abend Philippi Sacobi, 30. April 
1494 bezeugt Herzog Iohann zu Sachſen, Engern und Weſtpha— 
len, er habe „frowchen Ilſeben“ feine Tochter dem Herzog Heinrid) 
von Braunſchweig Heinrichs Sohn zum Sacrament der heiligen 
Ehe gegeben und vertraut, und gegen die feiner Tochter beftimmte 
Leibzudyt vierthalbtaufend Nheinifche Gulden zum Chegelde und 
zur Mitgift verſprochen. Er molle mit feiner Tochter Ilſebe am 
Dienstag nad) Bartolomäi, 19. Auguft gegen Abend in Einbed 
erfcheinen umd fie dem Herzoge beilegen, und dann fogleih 1500 
Rhein. Gulden, die andern 2000 aber Michaelis über ein Iahr 
bezahlen. Die Heirat) muß indeß nod an demfelben Tage wirk— 
lih vollzogen fein, denn am Donnerdtage nad) Cantate, 1. Mai 
befennt Heinrich für ſich und die Herzoge Philipp, Ernft und Eridy, 
deren natürlicher Bormund er jeßt fei, daß er feineGemahlin Sifebe, 
Herzog Johannd von Sachſen Tochter, beleibzuchtet Habe mit feiner 
Burg und dem Flecken Salzderhelden (mit vfer borch vnde biefe 
tom folte tho der belden), fo ihm und feinen Leibeserben allein, 
befondern und eigen zuftehe, famt aller Zubehör, Aedern, Waffern, 
Mühlen, Zeichen, Geleiden, Zöllen, Zehnten, auch Gerichten und 
Ungerichten, hogeſt, mybddelft und ſydeſt, mit Schoß, Binfe, Ren— 
then, Dienften u.f. w., auch dem Zoll in feinem Flecken unter feis 
ner Burg, der auf 200 Pfund Pfennige Einbedfcher Weringe jähr- 
lich wardirt fei, mit den Dörfern Immenfen, Sülbede, Drüber, 
Hollenftede, Buwenßen, Edemiffen, Bolderfen (jet Bolren), Negen— 
born, Kuuendalle, Nengerfhufen und Anderßhuſen, meldye alle zu 
jener Burg gehörten, dazu den Zol in dem genannten Dorfe 
Volkerßen, auf 100 Pfund obgemeldeter Wering jährlich geachtet, 
ferner 70 Pfund diefer Währung aljährlih auf Martini auf dem 
Rathhauſe zu Einbeck (von dem f. g. Herrengelde), aus derfelben 
Stadt aljährlidy 11 Malter Mohn (Mans) und 2 Scyeffel Eins 
bedfcher Maße, auch 18 Malter Kornd und Hafer, dazu 12 Stiege 
Hübner auf den FBaftelabend, und wenn Juden zum Salz auf 
dem Sleden wohnten, von jedem jährlich zwei Rheiniſche Gulden, 
fo daß die Leibzudyt im Ganzen auf 2000 Pfund Einbeckſcher Wäh— 
rung binanfomme. Ihren Brautſchatz wolle er anwenden, verfeßte 
und verpfändete Güter zu löſen. Nach feinem Tode folle feine 
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Wittwe Macht Haben die Vögte an und abzufehen. Wenn fie 
nad) feinem Abfterben wegziehen molle, follten feine Nachfolger ihr 
für ihre Leibzuchtsgerechtigfeit und ihren Brautſchatz 6000 Rheini— 
ſche Gulden geben, oder e8 folle ihr freiftehen, im Ball feine. Nach— 
folger ihr die nicht geben könnten, da8 Schloß für ſolche 6000 
Gulden zu verpfänden. 

Herzog Philipp fügte der Verfchreibung für fi) und feine Brü— 
der feinen Confens hinzu, und ftellte dann am Sonntage vocem 
jacund., 4. Mai 1494 al8 der ältefte unter den Brüdern nody eine 
befondere Urkunde dahin aus, fie hätten von ihren Borältern ber 
aljährlih auf Martini von dem Nat zu Einbed 70 Mark, Her— 
rengeld geheißen, zu empfangen gehabt. Davon fei nad) Inhalt 
ber durch ihre geiftlichen und meltlichen Räthe aufgerichteten Briefe, 
wodurch fie wegen ihrer Landſchaft und Zubehör von einander ges 
theift worden, die eine Hälfte ihnen, die andere Herzog Heinrich 
zugemwiefen. Da diefer nun 70 Pfund davon feiner Gemahlin zur 
Leibzucht vermacht habe, fo verſpreche er für fi) und feine Brüder, 
diefelbe bei dem ‚Genuffe der 70 Pfund zu laffen, auch menn fie 
ihnen nad Heinrih8 Tode verfielen 29). 

Die Geſchichte eined Streites, der 1500 zwiſchen Heinrich und 
dem Rath zu DOfterode ausbrach, läßt und einen Blid in das Ver— 
bältniß thun, wie e8 damald noch zwiſchen den Grubenhagenfchen 
Städten und ihren Zandesherren beitand, zeigt aber aud) das Bes 
fireben der letztern, dies Verhältniß umzugeftalten, und namentlid) 
die freiwilligen Geldbeiträge zu den Bedürfniffen der Fürften als 
eine pflihtmäßige Leiftung darzuftellen, wenn man aud noch von 
Bede (Bitte) fprad), . und fie mag deshalb ausführlicher erzählt 
werden. 

Heinrichs Gemahlin hielt eine Reparatur des Schloffes zu 
Salzderhelden für nothwendig, und der Herzog begehrte zu diefem 
Zweck von Einbed mie von Dfterode ein Stüd Geldes. Bon 
DOfterode forderte er durd feinen lieben andächtigen Herrn Peter 
Bornemann, wahrſcheinlich feinen Gapellan und Schreiber oder 
Kanzler, achtzig Gulden, der Rath ſchickte ihm mebft einen Ent— 
ſchuldigungsſchreiben deren nur zehn, die Heinridy in einem Rück— 
fchreiben von Lichtmeß, 2. Februar 1500 nidyt für voll annehmen 


20) Die vier Urkunden finden fi) im Königl. Arhiv, Grubenh. Hei— 
ratböbriefe nro. 11, 12, 13 u. 14a. nro. 13 ift alte Gopie. 
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zu. können erflärte, Bei einer zweiten Botſchaft richtete „feine 
Andacht“ nichts Beſſeres aus, obgleicdy der Fürft in feinen Cre— 
dentien drohete,. wenn fie ſich nicht beffer befönnen, fo müffe er an 
fie fommen, und vorladen laſſen, wer diejenigen feien, die es fo 
gern gut mit der Herrfchaft und denen von Djterode fähen. Zwei 
Tage fpäter fhicte der Herzog die empfangenen zehn Gulden mies 
der zurüd, weil in dem Verfahren des Raths eine Verachtung liege, 
und fie ihn für ihren Zandesherrn nicht zu halten gedädhten. 

Inzwiſchen mar in Ofterode ein gefährlicher Aufftand der 
Gilden und Bürger wider den Rath ausgebrodyen, und der letztere 
hatte drei bis vier Mal durdy den Bürgermeifter Heife Frienhagen 
den Herzog erfucht, ibn in diefer Noth nicht zu verlaffen. Nichs— 
dejtumeniger erbat fi) der Nath bei Bornemannd abermaligem 
Erfcheinen eine Bedenfzeit von acht Tagen, die der Herzog mit 
den Bemerken abſchlug, wenn er fid) ihrer ferner nidyt mehr bei 
feinen Herren und Freunden annähme, möchte e8 ihnen menig 
Brommen bringen, und mit der angehängten Warnung: vnde effte 
gh dat vp de hulde vertein wolden, iß jum nicht van nöden, den 
wy juw nicht anderß holden alße unfe gehuldene Toveden ſworen 
borgere, vnde fo bolde de van Eimbefe vnß gebuldet bebben, wert 
dat an jum woll fomen, den de van Eimbek fet nicht anders tegen 
vnß bolden dat me one danken, vnde tuinelen nicht, gy des of fo 
donde werden. 

Nun erhöhete zwar der Nat feine Gabe auf 50 Pfund Gel 
des, aber audy diefe Summe adytete Heinrich für zu gering um fie 
feiner Gemahlin zu übergeben, und obwohl er auf nadyfolgendes 
Erfuchen des Raths famt Herrn Borchert Detmerd die Herzogin 
fleißig bat, die funfzig Pfund gnädig aufzunehmen, fo berief fich 
diefe dod) darauf, daß ihr der Herzog und Herr Bordert (nod)) 
30 Pfund zugefagt hätten, und Heinridy begehrte demnad) in einem 
ſechſsten und lebten Schreiben vom Freitage nad) Cantate, 22. Mai 1500 
vom Rath, feiner Gemahlin diefe 30 Pfund in den heiligen Pfingfts 
tagen bei feiner eigenen Botfhaft zu fenden. Ueber den meitern 
Verlauf der Sadıe bat Wendt Feine Nachricht gefunden, er ver— 
mutbet nur, daß die nadhgeforderte Summe nidyt bezahlt und der 
Herzog dadurch verurfadht fei, der Stadt durd) einen Brief vom 
Dienstage nady Cyriaci, 10. Auguft 1502 Fehde anzufagen, melde 
erft am Donnerstag in den Pfingften, 31. Mai 1509 durch Hans 
von Oldershauſen und drei Einbeckſche Niedemeifler und Bürger 
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gütlich vertragen fei (Wendt p. 108 fg.) Iedenfalld weist der 
Anfang des Abfagebriefs: Wettet gilden vnde ganke gemehne to 
Dfterode fo alfo jume Radt tho DOfterode vnß alfe den eltiften 
orer Zandedforften unde Heren in ungeborlife veradhtinge gefettet 
vnde ungehorfam geworden u.f. w. wo nidyt auf jenen dod) einen 
ähnlichen Beweis der Ungefügigfeit Hin. 

Bei den Berhandlungen wegen des Aufruhrs in Ofterode war 
freilich) Herz. Philipp vorzugsmeife thätig, dod) gewährte er feinem 
Vetter die gebührende Berükfihtigung. Zu dem auf den 31. Der. 
1502 angefebten Berfuch, den flüchtig gewordenen Rath mit den 
Bürgern zu verfühnen, wurde auch Heinrichein geladen (fo fin Zeve 
famt vnß mit der Stadt DOfterode berechtigt, Tagen Philipp und 
Eric), und als er den Tag abjchrieb, fehten die Brüder eine Com— 
miffion nieder, welche die Sache an ihrer Statt und ihrem Better 
mit zu gut unterfuchen follte, und verfpradyer, ihn demnächſt noch— 
mals beſchicken zu wollen, um die Gebrechen gemeinfchaftlid auf 
einem andern Tage zu vergleichen (Wendt p. 318). 

1503 genehmigten Heinridy und Philipp, daß fid) die Statuten 
des Capitels S. Blafii in Braunſchweig aud) auf den Domprobft, 
den Scholaſter und die Vicarien der Altäre S. Mariä u. ©. Petri 
eritreden follten. In einer Urkunde vom Dienstag nad) Zubilate, 
15. April 1505 bezeugen Heinrich, Philipp und Eric), nachdem 
hiebevor durd) die Stifter binnen und vor Einbed, die Mannfchaft 
und die Räthe von Einbeck und Oſterode eine alte erbliche Einung 
de8 Grubenhagens halben unter ihnen aufgerichtet worden, fei jeßt 
durdy Herrn Andreas Top, Decan der Kirche unferer lieben Frau, 
Herrn Sivert Nuffcheplaten und Herrn Zohann Top megen der 
Stifter, Ludolf von Dldershaufen Marſchalk, Gerd von Harden- 
berg und Pyle von Barfevelde von der Mannfdaft, und durd) 
Heinrich Ernftes und Hans Utermölen, Bürgermeifter alt und neu, 
und Cord von Eynhem und Heinrich Wodermeiger NRiedemeifter 
bon wegen des Raths zu Einbed gehandelt, daß ein jeder der beiden 
Theile außer den Wächtern, Turnemännern, Zavernern u. f. tv. die 
Burg nod mit acht Mann befehen ſolle, welche diefelbe bei Tag 
und Nacht in guter Berwahrfam halten fönnten. Die Thore foll- 
ten nicht mehr mie bisher jede Woche ummechfelnd fondern von bei- 
den Theilen gemeinfchaftlid; Abends gefchloffen und Morgens geöffnet 
werden (K. Archiv Erbvert. nro. 22°). 

Am Sonntag Iubilate, 14. Mai 1508 verſchrieb Heinrid) das 
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Dorf Oldeshufen (Wüftung bei Salzderhelden) dem Auguftiner 
Klofter in Einbed, und gab e8 ihm am Montage vor Judica, 
19. März 1509 zu eigen (K. Archiv Auguſt. Urk. nro, 108 u. 109): 
Zn dem lehtern Jahre gab er aud) dem Jacobi Klofter in Oſte— 
rode dad Eigenthum des audgegangenen Dorfed Befingen (bei 
DOfterode), meldyes damald der Probft deffelben, Iohannes Vor— 
brügge al8 Zehn befaß. Am Tage der Belehrung Pauli, 25. Ja— 
nuar 1510 ertheilte er endlich der Stadt Diterode die Gonfirmation 
ihrer Privilegien oder den Huldebrief, welcher mit Menderung des 
. Namens und der Zeugen dem Huldebriefe Philipps von 1498 von 
ort zu Wort gleicylautet, und der letzte in diefer alten lang 
gebraudyten Form ift if. d. Urk-Buch). 

1524 beleibzuchtete Heinrich feine Gemahlin Elifabeth auch 
noch mit dem Haufe oder Burgfiß (mit dem Hufe efte bordhgefethe) 
MWettze famt Zubehör, meldyes die Herzogin für ihr eigen Geld von 
den verftuorbenen Brüdern Hans und Iohann von Mynnygerode, 
die es vormals von der Herrfchaft pfandsmweife inne gehabt, wieder 
zu ſich gelöst hatte. Am Tage Pantaleonis des heil. Märtyrers, 
28. Juli d. 3. erteilte Herzog Philipp feinen fhriftlihen Gonfens 
dazu 21), 

Die Fehde, melde Heinrich 1478 gemeinfhaftlid mit feinem 
Oheim Albrecht gegen den Herzog Wilhelm von Wolfenbüttel und 
Göttingen führte, mag ihn auch in den Krieg vermwidelt haben, der 
zwifchen der Stadt Hildesheim und ihrem Bifhof ausbrady, und 
längere Zeit faft ganz Niederfachfen beſchäftigte. Die Verweigerung 
einer Bierziefe, mweldye der Biſchof Bartold von Landesberg 1482 
der Stadt Hildesheim abfordeite, wurde die nächte Beranlaffung 
jened Zmwiefpaltes, in welchem Herzog Wilhelm der jüngere nebft 
feinen Söhnen Heinrich und Eridy und fpäterhin auch Heinrichs 
Schwager, der Herzog Bogislav von Pommern dem Bifchofe bei— 
ftanden, Herzog. Friedridy aber, der Unrubige, der eben damals mit 
feinem Bruder Wilhelm wegen der Teilung der väterlichen Lande 
tm Unfrieden Tebte, der Stadt zu Hülfe fam. Als Friedrid) das 
Unglüd hatte, auf dem Galenberge von feinem Bruder gefangen 
genommen und nah Minden in Haft gebradyt zu werden, aus 
welcher er nie wieder losgefommen ift, wurde den Bürgern der 
Berluft diefes Bundesgenoffen durdy den Beitritt de8 Herzogs Hein= 


21) Philipps Urkunde befindet fih im Kgl. Archiv Grubenhagenfche 
Heirathöbriefe nro. 146. 
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rih von Grubenhagen, der Biſchöfe zu Osnabrück, Paderborn 
und Minden, mehrerer Grafen und der Hanfeftädte Stendal, Lines 
burg, Magdeburg, Northeim, Göttingen, Einbed, Goslar, Hanno— 
ver und Braunſchweig reihlid; erfeßt. Nachdem die fünf leßteren 
Städte einen erfolglofen Verſuch zur Güte gemacht hatten, ſchloſſen 
die weftphälifchen Bifchöfe nebit den Grafen am Sonnabend nad) 
Laurentius, 13. Auguft 1485 mit den Städten ein Bindniß, und 
nun entbrannte die Fehde in einem meiten Ländergebiet 22), na— 
mentlid aud) im Göttingenfhen und Grubenhagenfchen. Im Sep— 
tember fiel Heinrih von Göttingen feinem Wetter Herzog Heinrich 
zum Salze, weil er denen von Hildesheim und den Städten bei— 
ftand, in die Einbeckſche Börde, trieb dafelbft einen großen Raub 
zufammen, und barg ihn auf da8 Haus Hardegfen, worauf Hein- 
rid IV. vor den Galenberg 309, durch NRauben und Nehmen eben 
falls großen Schaden that, und mit reidyer Beute auf den Grus 
benhagen zurüdfehrte. Um größerem Unheil zu begegnen, gebot der 
Kaifer Briedrid am 25. October beiden Theilen Anftand, und 
verordnete den Herzog Albredit von Sachſen und den Markgrafen 
Zohann von Brandenburg zu Mittelöperfonen, welche eine Woche 
fpäter die Betheiligten nad) Zerbft vorluden. Die Städte erfdyie- 
nen jedod) nicht, und folgten eben fo wenig einer zweiten Inhi— 
bition und Citation, welche Friedrid; am lebten Februar und bie 
genannten GCommiffarien am Donnerstag nad) Misericord dom. 
13. April 1486 an beide Theile erliegen. Der Krieg nahm viel— 
mehr feinen Fortgang, und murde befonder8 auch im Göttingen 
ſchen mit großer Hartnädigfeit geführt. So erſchienen am 4. Juli 
Herzog Heinrih zum Sale und die Städte mit 2800 Mann zu 
Fuß und 830 Reitern vor Nörten, zerftörten den Flecken, beſchoſſen 
die Burg Hardenberg, und verbrannten fünf Dörfer im Gericht 
Hardegfen. Darauf zogen fie über Northeim und Einbed in das 
Gericht Gandersheim, brannten und raubten, und famen mit 3000 
Stück Vieh nad Einbeck zurüd, machten dann einen Streifzug in 
die Herrfchaft Homburg, indbefondere gegen die Stadt Bodenwer— 
der, von welchem fie ebenfalls mit reicher Beute beladen in Einbed 
mieder anlangten, und zogen endlidy fengend und plündernd durch 





22) Der hiftor. Verein für Niederfachfen befigt eine Menge von Ori— 
ginal Zehdebriefen Hildesheimfcher und Göttingfcher Ritter und Stäbte 
wider den Rath zu Hildesheim zu Gunften des Biſchofs Bartold und des 
Herzogs Heinrih. B. Archiv 1857 p. 370 fg. 
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die Gerichte Grene, Winzenburg und Bodenburg, um fi in die 
Stadt Hildesheim zu werfen und an der bifchöflichen Feſte Steuer- 
wald fi) zu verſuchen. Sieben Wochen waren fie außen, da zog 
ein jeder wieder zu Haus (Reht. 762). 

Dort in einem Gefecht unfern der Stadt finden wir Finrich 
zum letzten Mal. Auch war das Ende des Krieges nah. Auf 
eigene Hand berief der Herzog von Pommern einen Tag nach Ha— 
meln, und vermittelte daſelbſt am Tage der Enthauptung Johannis 
des Täufers, 29. Auguſt 1486 zwiſchen dem Biſchof von Minden 
und einigen Grafen einerſeits und dem Biſchof von Hildesheim 
und den Herzogen Wilhelm, Heinrich und Erich andererſeits einen 
Frieden, der auch den Biſchof von Minden und die übrigen Gra— 
fen umfaſſen ſollte, und dem, wenn ſie wollten, der Biſchof von 
Osnabrück und Herzog Heinrich zum Grubenhagen beitreten könn— 
ten. Dieſem Beiſpiel folgend fühnten ſich die Städte am Mittwoch 
nach Luciä, 20. December d. J. ſowohl mit dem Biſchof von Hil— 
desheim mie auch noch beſonders mit dem Herzog Wilhelm d. J. 
und ſeinen Söhnen Heinrich und Erich, indem ſie dem Vertrage 
ebenfalls die Beſtimmung hinzufügten, daß wenn ſie wollten auch 
der Biſchof Conrad zu Osnabrück und Herzog Heinrich zu Braun— 
ſchweig und Herr zum Salze in die Sühne mit eingeſchloſſen ſein 
ſollten. 

Dieſe Fehde, eine der Tekten ihrer Art, und wenn wir die 
Hildesheimfche Stiftsfehde mitzählen, die vorlegte in Niederfachfen, 
giebt And ein anfhaulihes Bild der damaligen Kriegsführung. 
Vier Bifchöfe, fünf Herzoge, mehrere Grafen und edle Herren, und zehn 
der angefebenften Hanfeftädte ftanden zwei Jahre Tang mider ein— 
ander in Waffen. SHeere bis zu 7000 Mann zu Fuß und 1100 
zu Roß kamen zufammen, aber feine offene Feldfdyladyt, bein bedeu— 
tendes Treffen, Fein planmäßiges Zufanmenmirfen, nidyt einmal 
ein Kampf Aller wider Alle, wie denn unter andern Heinridy von 
Grubenhagen feinem Better Heinrich erft nad) deſſen räuberiſchem 
Einfall in die Einbeckſche Börde abfagte und Feind ward, fondern 
nur vereinzelte Züge gegen den nächſten Nachbar, felten gegen den 
entferntern Feind, Brennen und Rauben das bauptfädlichite Ge— 
ſchäft felbft bei den größern Unternehmungen, von denen man für 
Wochen und Donate wieder in die Burg oder in die Stadt zurück— 
kehrte. So wird e8 glaublid, was fonft unglaublid Flingt, daß 
Göttingen nicht ein einziges reifiges Pferd und nur einen einzigen 
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Bürger und zwei Bauern aus feinen Dörfern verlor, und Herzog 
Bogislad muß befondered Unglüd gehabt Haben, daß er, fo lange 
er dabei gewefen, an die hundert veifige Pferde einbüßen Fonute. 
Aber auf die Bewohner der Dörfer und der’ offenen Orte fiel die 
ganze Wucht ded Krieges. Ihre Wohnungen wurden eingeäfchert, 
ihr Vieh geraubt, ibre Saaten zerftört. Kein Zug, in welchem 
nicht fünf, zehn und mehre Dörfer in Slammen aufgingen. Die 
armen Bauern ruiniren, da3 hieß ihre Herren befriegen. Summa, 
fagt Lehner, Fheide und Krieg gehet über die armen Leute auf 
ben Lande, Herren und Städte haben ihren Nub davon (D. 
Chr. II, 49). 

Heinrichs Ehe ift Finderlos geblieben. Er ftarb am Tage 
Nicolai, 6. December 1526 auf dem Scloffe zu Salzderhelden. 
Seine Gemahlin Elifabeth Hat in ihrem MWittwenftande mit weni— 
gem Gefinde und ohne alle Pracht zu Salzderhelden Hof gehalten, 
und ift dafelbft 1541 geftorben. Sein Erbe und damit alleiniger 
Befiker des Fürſtenthums ward H. Philipp I. 


8. 46. 
Herzog Philipp I, Albrechts II. Sohn, von 1494 bis 1551. 


Nach Albrechts Tode übernahm dem Herfommen gemäß Hein= 
rich IV. die Bormundfchaft über deffen drei Söhne, wie man aus 
einer Urkunde vom 1. Mai 1486 erficht, in meldyer er fidy den 
natürliden Bormund der H. Philipp, Ernft und Eridy nennt 
Daffelbe thut er in einem Lehnbriefe vom Dienstag nad) Marga— 
retben, 17. Iuli 1487 und nody 1494. Indeß gelang e8 der ver= 
mittweten Herzogin Elifabeth fehr bald, den Schwager zurüdzus 
drängen, und ſich feines Amtes zum Theil zu bemächtigen. Ein 
Recht dazu Fonnte fie nicht geltend machen wollen, da die Obfer- 
vanz den nächſten männlichen Verwandten berief, und noch furz 
zuvor ihr Gemahl, nicht Heinrih8 Mutter, die Bormundfchaft über 
diefen geführt hatte. Vielleicht aber wurde fie durch Heinrichs leb— 
hafte Theilnahme an dem hildesheimfchen Kriege veranlaßt, fid) 
der Regierung anzunehmen, und jedenfall8 mag feine Öftere Ab— 
wefenheit ihr Unternehmen begünftigt Haben. Im einem Schreiben 
vom Montage nad) Luciae, 17. December 1487 fpredhen die Gru— 
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benhagenſchen Landftände von dem Abfchiede, der am legten zwiſchen 
ihnen und der Herzogin „von wegen ihrer lieben Söhne“ verlaffen 
fei, ja fie muß fogar die Belehnungen, die doch unzweifelhaft dem 
älteften Zandesfürften zuftanden, für fit) in Anfprud genommen 
haben, denn in dem erwähnten Schreiben entſchuldigen fidy geiſt— 
lihe und mweltlihe Stände gegen die Herzogin, jene, die Gapitel, 
daß fie ohne Eliſabeths Volbord zu geiftlidyen Leben zugelaffen, 
diefe daß fie einiged Lehngut von Herzog Heinrich empfangen 
und diefem da8 Lehngeld entrichtet Hatten, (f. d. Urk-Buch). Eben 
fo traf die Herzogin in demfelben Jahre Anftalt, die Reformation 
des Klofters Katelnburg zu volßiehen, und fie Fümmerte fi) wenig 
darum, daß fewohl Heinrich felbft wie auch deffen Mutter, die er 
mährend feiner Abmefenheit mit Vollmacht verfehen, die Maßregel 
zu verfchieben und Theil daran zu nehmen begehrten (f. d. Urk.=Budh). 

Im Sabre 1490 nennt fid) Elifabeth fogar ausdrücklich Vor— 
münderin ihrer Söhne. Der Ritter Hans Bol, genannt von 
Northolz, 233) hatte aus einer hoben Berjchreibung Herzogs Erich 
ber eine Fehde mider die Herzogin begonnen, und that ihr an ihren 
Leibzuchtsrecdyten großen Abbruch. Namentlich übte er an den Ein— 
mwohnern von Schwiegershauſen fehweren Raub und Mordbrand, 
fo daß ſich Eliſabeth genöthigt fab, die Fehde mit einer Sunme 
Geldes abzufaufen, melde fie von dem Rath zu Dfterode unter 
Zulage anderer ihrer Unterfaffen aufnahm. Zum Dank dafür ges 
ftattete fie „alſe eyn naturlife vorweſerynne der hoichgeboren For— 
ften heren Philip, Heren Ernfte unde Heren Eride,” daß der 
Kath diejenigen "Güter in und bei Uehrde, welche H. Ernft d. A. 
1360 dem Ludolf von Zelde für 24 löthige Mark Silbers auf 
Miederlofe verfebt Hatte, durdh Zahlung des Pfandſchillings an 
den damaligen Pfandinhaber Wetzel von Selde an ſich Faufen, 
und gleidy dem ganzen übrigen Dorfe frei und ewig befiken dürfe. 
Bon Heinrich Zuftimmurg iſt bei diefer Vergabung nicht - die 
Rede. Wohl aber hat Herzog Philipp. ald älteſter Sohn für fid) 
und feine Brüder feinen Confens Hinzugefügt, und dem Briefe 
auch fein Siegel neben dem der Mutter anbängen Taffen (f. -d. 
Urk.Buch). Wenn dagegen ‚zwei Jahre. nachher die Beftellung 


23) Die Linie ift ausgeftorben. Am. 16.. April 1632 belieh Herzog Frie- 
drich Ulrich von Wolfenbüttel feinen Canzler Dr. Arnold Engelbrecht mit 
den Gütern derer von Bol zu Northolz. Sie werden fhon im 13. Jahr: 
hundert fo genannt. 

21 
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der Biermannen in Ofterode von Heinrid) «und Eliſabeth ausging, 
und ein jeder von ihnen in den ausgeſtellten Neceffen gefliffentlic) 
bemerkt, auch von wegen der Herzoge Philipp, Ernft und Erich ges 
handelt zu haben, fo kann Heinrichs fortwährende Theilnahme an 
der Vormundſchaft nicht bezweifelt werden, aber oft genug und 
mo nur immer möglich mag er von der gefchäftsluftigen Herzogin 
umgangen fein, wie aud ihr Sohn ſich dies ſpäterhin wohl er— 
taubt bat. 

Herzog Philipp, zur Unterfheidung von feinem Sohne 
gleicdyes Namens der Xeltere zugenannt, war der zweite Sohn 
Albrechts UI. Seinen Regierungsantritt feßt Lehner unrichtig ins 
Zahr 1490. Er erfolgte wahrfheinlich 1494. Damals vollendete 
der junge Fürft fein achtzehntes Lebensjahr, da er muthmaßlic im 
Fahre 1476 geboren wurde, und der DOfterodifhen Chronik in der 
Bemerkung, daß die Herzogin den Neceß von 1493 in Vormund— 
ſchaft ihrer Söhne abgefaßt habe, weil Herzog Philipp der Aeltere 
erſt 7 Bahr alt geweſen fei, vieleicht ein bloßes Verſehen oder ein 
Schreibfehler (7 ftatt 17) begegnet if. Zwar nennt fid) Herzog 
Heinridd nod; am Donnerstag nad) Kantate, 1. Mai 1494 den 
natürlidyen Bormund der Herzoge Philipp, Ernft und Erich, aber 
ed mar bereit8 durch die Zandftände eine Theilung zwiſchen dem 
beiden Linien vorgenommen, und am folgenden Sonntage ftellte 
Philipp für ſich und feine Brüder eine Urkunde aus, in mweldyer er 
die der Herzogin Elifabethb am Einbeckſchen Herrengelde beftellte 
Leibzucht auch nad Heinrichs Tode gelten zu Taffen - verfprad). 
Dap er die Huldigung in Einbed 1495 eingenommen bat, wobei 
er der Stadt da8 Privilegium außsftellte, und vom Rath 30 Gul- 
den umd eine filberne Schale von 8 Loth zum Gefchenf erhielt, 
(Klindd. p. 54,) ift Fein Beweis für einen fpätern Negierungsans 
tritt. In Ofterode erfolgte fie erft 1498, mie der Huldebrief vom 
Diendtage nad) Frohnleihnam, 19. Juni diefes Jahrs ergiebt. 

Im Zunins 1496 bezog Philipp zum erften Male das Haus 
Grubenhagen, das Albredhts Söhnen zur Hälfte gehörte, um da= 
ſelbſt einige Zeit feinen fürftlihen Hof zu balten, und er fah fehon 
damals ungern die Beſchwerden, melche feinen Untertbanen aus 
dem Transporte ded Holzes, des Getreides und um der Tiefe des 
Brunnend millen fogar des Wafferd auf die fteile und bedeutende 
Höhe erwuchſen (Rehtm. 564.). In der Regel aber refidirte er bis 
ans Ende auf dem Scyloffe zu Herzberg, vermuthlidy in Folge 
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ined Vertrages, durch welchen feiner Mutter ftatt . Schloſſes 
die Burg Lichtenſtein zugewieſen war. 

Anfangs regierte Philipp das väterliche Erbe zugleich im Na—⸗ 
men feiner Brüder, daher er audy allein die Huldigung der Städte 
empfangen, und den fpäter zu erwähnenden Receß von 1498 allein 
ausgefertigt hat. Etwa von 1500 an fehen wir ihn. meiftens mit 
Erid) zufammen handeln, ſo am 30: Mai 1500 megen. Berpfän- 
dung der Harzforften an Goslar, im Herbft’ 1502 bei einer Be— 
ſtimmung über den fürftlicdyen freien Nitterhof zu Ojterode (f. d. 
Urt. Buch), am 31. December deffelben Jahres bei dem Aufruhr 
der Oſteröder Bürgerſchaft, 1505 bei dem .Bertrage mit Heinrid) IV. 
über die Burg Grubenhagen, und bei der Bermwilligung für. daß 
Klofter Katelnburg, daß deffen Dorfter Zehnte ſich auch über die 
neuerdings bei Dorfte ausgerodeten Meder erftreden ſolle, und 
1507. bei der Berpfändung des Schloſſes Lichteuſtein. Als Erich 
1508 Biſchof zu Paderborn und Osnabrück wurde, hat er ohne 
Zweifel der Mitregentfhaft, und wahrſcheinlich aud) dem Mitbeſitz 
ded väterlichen Erbes entjagt?*), deum von diefer Zeit am. fehen 
wir Philipp. immer allein handeln und Urkunden ausftelen, und 
nur einmal noch, bei den erften reformatorifchen Bewegungen. in 
Einbeck zeigt fidy einiger Einfluß des Siſcheſe auf die Angelegen⸗ 
heiten des Fürſtenthums. 

Sehr viel Beſchwerden bereiteten dem Herzoge die erwähnten 
Oſteröder Unruhen. Schon lange war Friede und Vertrauen 
zwiſchen dem Rath und den Bürgern geſtört. Die Gilden und 
ganze Gemeinheit forderten aus dieſem Grunde, daß dem Rath zur 
Mitverwaltung und Beauffihtigung der Etadtgüter, der Einnah— 
men und Ausgaben vier frumme Männer zugeordnet werden: foll- 
ten, und die Herefchaft, indem fie 1492 die Forderung bewilligte, 
erwartete davon Beilegung und Berföhnung alles Grames, Widers 
mwillend und Unmillens. Ungeachtet der harten Bedrohung an Gil 
den umd Gemeine, wer wider den gegebenen Reteß Dandele, follg 
der Herrſchaft mit Leib und Gut verfallen fein, und an den Rath, 
wenn er in etwas ſchuldhaftig gefunden werde, wolle die Herrſchaft 
ihn verändern und nad ihrem Willen feßen laffen, wurde die gute 


— — — — nn — 


24) Früher wenigſtens pflegten die Braunſchweigſchen und auch andere 
Fürſten, wenn fie ein Bisthum oder hohe Pfründen erlangten, auf das vä⸗ 
terliche Erbe völlig zu verzichten p. 242. 
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Abficht fo wenig erreicht, daß Philipp im Jahre 1498, um das 
Verderben der Stadt zu verhüten, fi) genöthigt fah, den frühern 
Receß zu declariren und dahin zu erweitern, daß die Viermannen 
Befugniß haben follten, falls der Raths⸗- und Stadtfchreiber e8 
nicht verridyten könne, mit dem Cämmerer einen befondern Schrei= 
ber anzunehmen, bei den Mahlzeiten, die der Rath. auf dem Rath— 
haufe zu Dalten pflege, fo viel ded Jahres Gewohnheit fei, famt 
dem Schreiber mit zu zehren, und an der Miethung und der Ab— 
löfung des Gefindes Theil zu nehmen. Philipp fprady in dem 
neuen Receſſe diefelbe Erwartung aus, und fügte ganz diefelbe 
Drohung hinzu, dennoch entftanden am Thomastage, 21. December 
1502 „einiger Schrift halben” neue Gezänfe und Mängel, davon, 
mie Philipp fagt, wol Mord und ewig Verderben ‚gefallen wäre. 
Auf Einladung der vermwittweten Herzogin erfhien Philipp perſön— 
fi in Dfterode, verordnete feinen Getreuen Hand von Grone und 
Harn Matthäus Bolken, die Sache zu unterfudyen, und befahl 
beiden Theilen, fid) inzwifchen friedfam zu halten in Worten und 
Herten. Seinem gegebenen Berfprechen gemäß febte er einen 
großen Tag in DOfterode an, und erſchien dafelbft am Abend des 
neuen Jahres, 31. December 1502, obwohl fein Better Heinrich IV, 
den Tag abgeſchrieben Hatte, mit feinem Bruder Eric) und aud) 
„nach Zandes Gewohnheit” mit den Ständen des Landes, (unfer 
Herſchop Gapitteln, Manſchop unde dem Rath to Embed), um die 
Gebrehen gütlich oder rechtlich beizulegen. Er verordnete fünf 
Männer, Andreas Top, Dekan und Doctor), Diedrich) von Harz 
denberg, Ludolf von Saldern, Hans von Diderdhaufen und Heinz 
rich Ernft Riedemeifter zu Einbed, die Mängel zwiſchen hier und 
fommende Oftern gütlicy beizulegen, und befahl beiden Parteien 
abermals, fid) inzwifchen friedfam zu verhalten, und den Gilden 
und der Gemeinheit indbefondere, wenn neue Briefe an fie gelan= 
gen würden, davon neue Gezänke fallen möchten, diefe an den Rath 
zu bringen, fie nad) Rath und alter Gewohnheit beantworten zu 
laffen, und nichts Hinter dem Rath zu ſchaffen (Wendt 315 fg.). 

Zeider erfüllte ſich Philippe Wort. Es gerieth, nachdem der 


25) In einer Urkunde vom Antoniustage, 17. Januar 1500 nennt er 
fih Licentiatus im dem bilgen gheiftlihen Rechte, befen ber kerken vnßer 
leuen vruwen vor Einbede, Er wurde 1506 auch zum Dekan bes dortigen 
Aleranderftiftes erwählt. 
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Streit ſich noch lauge Jahre Hingezogen hatte, zu Mord und Ver— 
berben. Der Bürgermeifter Heifo Frienhagen, gegen den dad Bolt 
befonder8 erbittert war, wurde auf Betrieb eined jungen Bürgers 
Jacob Lurdes ergriffen, und vom Rathhaufe herab, Andere fagen 
aus einem Haufe in der Nähe ded Keffelbrunnens in die Spieße 
der Bürger geftürzt, und nod) al8 Leiche ſchmählich zerftüdelt. 
Nach Wendts Angabe p. 321 gefhah dies am Dienstage in 
den Pfingften, 21. Mai 1510, nadydem erft wenige Tage zuvor, 
am Donnerstag nady Eraudi, 16. Mai alle Irrungen und Ge— 
brechen zmwifchen der Stadt und dem’ Herzoge durch einen Bertrag 
beigelegt, die ftädtifhen Privilegien beftätigt worden, und durd) 
einen offenen Brief dem Ratbe befohlen war, den Heifo Frigenha= 
gen wieder an feine vorige Ehre des Rathsſtuhls kommen zu laffen, 
ihn in der Betreibung bürgerlichen Handeld nicht zu irren, und 
fib famt Gilden und ganzer Gemeine friedlich gegen ihn zu erzei= 
gen, wie er hinmwiederum mit feinem Weibe und den ihrigen ſich 
gegen fie friedlich zu Halten habe (f. d. Urk.Buch). Ueber den 
meitern Verlauf iſt wenig Gemiffes befannt. Man erzählt, daß 
die Nädelsführer theild gerädert theild enthauptet, die für ſchuldig 
gehaltenen Rathsperſonen abgefeßt, und der Stadt ihre Rechte und 
Privilegien ganz oder zum- Theil genommen fein. Zu dem lebten 
Mittel hatte Philipp allerdings gegriffen, denn durch eine Urkunde 
vom Sonntage nach Frohnleihnam, 2. Juni 1510 erflärte er den 
Kath für unfchuldig, reintegrirte ihn in feine vorgehabte Ehre, 
Würde und Pflicht, alfo daß er nady altem Herkommen die Stadt 
zu verweſen und zu regieren haben ſolle, und confirmirte alle ihre 
Privilegien, meldye fie bis auf die Zeit des Verbruchs gehabt hät— 
ten. Zur Sühne aber forderte der Herzog, daß die Stadt zu dem 
angefangenen Bau des Barfüßer Klofterd neben der ©. Johannis— 
Kirche fo viel Kalk), Steine, Holz, Dielen und Ziegel al8 nötbig 
liefern, ihm innerhalb der nächſten 5 Jahre 1000 Gulden bezahlen, 
und für Heifo Breienhagen mit aller Priefterfchaft und unter Folge 
aller Einwohner eine ehrliche Memorie halten folle (ſ. d. Urke-Buch). - 
Auch den nicht unbedeutenden Forſt im Harz foll ihr der Herzog 
genommen und erft 1513 zurüdgegeben haben. Eine Urkunde Her— 
zogs Wolfgang von 1581 fagt, daß fein Vater wegen etlicher 
Mißverftändniffe zwifchen ihm und dem Rath zu Oſterode diefen 
feines ganzen Forſtes privirt und entfeßt, hernady aber auf viel— 
fältiges Bitten mit dem Tannenholze in jenem näher angegebenen 
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Bezirke beynadigt, das harte Holz hingegen fid) felbft vorbehalten 
habe. Philipps Berwilligungsbrief vom Sonnabend nad Wegidii, 
3. September 1513 fügt jedody nur, daß der Herzog fid) mit dem 
Rath zu Ofterode um den Forſt gelegen über der Stadt, darvmme 
wy mitl) on errich geftanden, de wile ore- priuilegien eygentlit nicht 
clar benompt, wor or vormehynde forft angan adder menden fcholde, 
vereinigt und bertragen, und fie mit dem Tannenholze in dem 
nad} feinen Gränzen genau beftimmten Forſt begnadigt habe, indem 
er zugleid) denen von Dfterode die Befugniß ertheilte, dad zum 
Bau ded neuen Klofterd zu S. Iohannis erforderliche Tannen 
und andere Holz, fo mie da8 zu ihrer Stadt Nuten nothwendige 
Holzwer? zum Bauen -und Beffern in feinen, des Herzogs Porften 
unverzinfet bauen und ausführen zu dürfen, und fchließlih auch 
den Ofterodifchen Bürgern, welche neue Häufer aufführen wollten, 
die Erfaubniß gab, mit feinem oder feines Förſters MWiffen in 
feinen eigenen Porften Bauholz gegen einen leiblichen Zins zu 
hauen. Epäterhin und zwar durd) einen Brief vom Dienstag in 
den Oftern, 28. März 1581 hat Herzog Wolfgang der Stadt 
gegen Zahlung von 500 Thlr. auch da8 harte Holz in dem ges 
nannten Forſtbezirk überlaffen. 

1512 vertaufchte das Klofter Katelnburg mit Zudolf von Lin— 
den eine unter dem Lichtenftein an der Söfe befegene Wieſe gegen 
eine andere zu Ellingeshufen in der Gegend der Mönchsmiefe 
über der Söfe liegende, und Philipp ertheilte „auf den Bericht 
feiner Mutter Eliſabeth“ zu diefem Tauſch feine Genehmigung 
(Koh. Kat. 58.) Im demfelben Jahre bezeugt Philipp, er habe 
dem feligen Heifen Prigenhagen und Bertold Houede, Bürgermeis 
ftern zu Ofterode, feine Münze zu Ofterode in Regierung und 
Auffehn zu Haben übergeben, und er fagt nun Bertuld Honede und 
feine Erben wegen Einnahme und Ausgabe der Münze quit, ledig 
und los (K. Archiv Grub. Cop.-Buch). 

Wenn er 1518 ein Blek an dem Houesdale vor Oſterode 
“ dem dafigen Bürger Heinrid; Kynen gab, um daraus einen Hopfen 
garten zu machen, wofür nad Ablauf der erften drei Jahre ein 
jährlicher Etbenzins von drei Scillingen an das Haus Herzberg 
bezahlt merden follte, fo fcheint e8, ald wenn damals fchon die 
Burg Ofterode famt dem dazu gehörigen Bezirk mit Herzberg vers 
einigt war. 1520 nahm er die Stadt Goslar in feinen Schuß, 
ein Act, der auch 1550 wiederholt. ift. 
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Was Lehner von Philipps Streit mit Kur Mainz über die. 
Hoheit der Katelnburgfchen Klofterdörfer Gillersheim, Wachen— 
haufen und Suterode aus dem Iahre 1521 berichtet ($. 83), das 
findet feine theilweife Beftätigung in einigen Erlaſſen des Herzogs, 
welche in den Grubenh. Copialbüchern desKönigl. Archivs zu lefen 
find. Als der Amtmann zu Lindau 1523 von den drei Dörfern 
eine Haferlieferung verlangte, unterfagte ihm Philipp eine ſolche 
Sorderung, und geftattete nur, daß die dortigen Einwohner, wenn 
fie wollten, ihm ihren Hafer verfaufen könnten. In demfelben 
Jahre Hatten die Gillerdheimer in einem Streit mit denen von 
Katelnburg wegen der Scyäferei von dem Gericht zu Bernehaufen 
ein Urtheil begehrt, und Philipp erlich deshalb an Richter, Voigte 
und Landmann dafelbft eine fchriftliche Erklärung, da Gillersheim 
dem Eigentum und der Obrigkeit nad) denen von Katelnburg 
gehöre, fo wolle ihnen nicht gebühren in diefer Sache ein Urteil 
zu ſprechen. 

1525 verwilligte ihm der Rath zu Ofterode außer dem bon 
feinen Borfahren verpfändeten Rathzins (von 40 Mark) nod) eine 
jährlidye Abgabe von 50 Gulden. Am Mittwod nad) Reminiscere, 
28. Februar 1526 löste er den Zehnten zu Berdefeld genannt ges 
legen bei Hattorf von den Herren von Dlder&haufen wieder ein, 
indem er fie mit dem Vorwerk und Gut zu Elvershaufen, welches 
Albrecht Herzog zu Zehn hatte, auf deffen und feiner Gemahlin 
Todesfall belieb, und ihnen 400 Gulden zahlte2e). 

Um. diefe Zeit beftanden ernftlihe Zerwürfniffe zwifchen dem 
Herzoge Philipp und-der Stadt Ofterode, welche namentlich durd) 


36) Der Receß ift zu Ofterode ausgefertigt (Old. p. 155). Philipp ver: 
lieh zunähft nur die Hälfte bes Guts, da der andere Theil noch feinem 
Better Heinrih zuftand. Es war einft wohl Befigthbum ber Herren von 
Elverdbeshufen und dann der adlichen Familie der Kegel, und ift entiweber 
nur zur Hälfte an die von Oldershaufen gefommen oder nachher zerfplittert. 
Der jekige von Hedemannſche Befig zu Elvershaufen, 144 Morgen Land, 
300 Morgen Waldung, das Pfarrlehn und die Burgftätte befaffend, wurde 
um 1620 von den Oldershauſen an bie von Maufchenplatt verfauft, ge 
langte von biefen an die Familie Tedener zu Northeim, und um 1670 durch 
Kauf an die Familie Hedemann, Außer den 80 Morgen Landes, welche 
noch jest zu dem Olderdhaufifhen Gut Förſte gebören, waren etwa 300 
Morgen an ſechs bürgerlihe Familien zu Lehu gegeben, find aber kaufs— 
weife in ben Befig bortiger Einwohner gefommen, 
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Ungehorſam der Bürger und durch unrichtige Juſtizpflege veranlaßt 
waren, und durch den Biſchof Erich vermittelt wurden, während 
ſie dem alten Privilegium der Stadt gemäß durch den Rath zu 
Einbeck gütlich oder rechtlich vertragen werden mußten. Philipp 
ſtellte nach Inhalt einer im Königl. Archiv vorhandenen Scriptur 
außer dem, was nachher wirklich bewilligt wurde, mehrere harte 
Forderungen, daß nämlich in Zukunft der ſitzende Rath jährlich 
einen neuen Rath mit des Herzogs Bewilligung und Beſtätigung 
kieſen ſolle, ohne der Gilden und der Gemeine Zuthun oder Hin— 
dern, wonach alſo eine Beſtätigung der gewählten Rathsglieder 
durch den Landesherrn nicht gebräuchlich war, ſo wie auch daß die 
Stadt ihm zu endlicher Abtracht 400 Gulden zahlen, und ihm ſo— 
gar das Dorf zu Uderde (Uehrde) mit allen Gerechtigkeiten, Briefen 
und Siegeln erblich übergeben ſolle. Am Dienstage nach Judica, 
16. März 1529 kam ſodann ein Vertrag mit folgenden Beſtim— 
mungen zu Stande. Herzog Philipp erbält die Befugniß einen 
Schultheiß zu verordnen, der in allen Sachen neben dem Rath 
zu handeln und zu erkennen, und alle Frevel, peinliche wie bürger— 
liche, zu ſtrafen Macht bat. Gilde- und er ee dürfen 
fernerhin nicht mehr zum Rathe gezogen werden. ‘Der Rath, oder 
die Viermannen legen alljährlich vor dem Herzoge oder ſeinen Ge— 
ſchickten von aller Einnahme und Ausgabe Rechnung ab. Zu Ab— 
trag ihrer ungeſchickten und muthwilligen Handlung zahlen die von 
Oſterode dem Herzoge 200 Goldgulden in zwei Terminen. Der 
Rath ſoll die Muthwilligen, die in dieſer Sache thätlich befunden, 
zu ſtrafen Macht haben, aber Hans Künemund, Claus Köhler und 
Vyt der obere Stobener (d. h. der Inhaber der obern Badſtube, 
die noch am Ende des 16. Jahrh. genannt wird), follen ihre Güter 
verkaufen, ihre Scyulden bezahlen, und das Fürftenthum räumen ??). 

Am Tage Philippi Iacobi, 1. Mai 1530 belich Philipp den 
Grafen Ernft von Honftein mit Scyloß und Dorf Zauterberg und aller 
Zubehörung. Ueber den michtigen Vertrag mit der Stadt Einbeck 


— — — — — — 


27) Die von Erich ausgeſtellte Urkunde iſt in doppelter Ausfertigung im 
Ofterodifchen und im König. Archiv vorhanden, Sie zeugt von ber wach— 
fenden Macht ber Kürften und von dem ſinkenden Anfehn der Gilden. In 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erfchienen auf vorbergegangene 
Anzeige des Raths zu Anfang eines jeden Jahres einige fürftliche Räthe auf 
bem Rathhaufe, um die Rechnung einzunehmen. pag. 66. 
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vom Zahre 1537 vergleiche F. 92. Im einer Urkunde vom Don— 
nerdtag nad) Matthäi, 23. September 1540 bezeugt Philipp, die 
verftorbenen Gebrüder Statius und Timme Bod hätten (1433) 
zehn Hufen Landes, die von dem Stift Corvey zu Zehn rühren, 
deren drei zu Eilenfen, vier zu Deterfen und drei zu Lutharffen 
(Lüthorft) gelegen feien, dem Auguftinerflofter in Einbed für 450 
Goldgulden wiederkäuflich verfchrieben und verpfändet, und feien 
fie zum Theil in das Amt zu der Erichsburg gezogen und genußt 
worden. Da der Herzog die Briefe und Siegel darüber an fid) 
gebracht habe, fo wolle er dem Ordenberg Bock auf fein Anfuchen 
Briefe und Siegel überreihen, und fole ihm diefer dafür auf 
nächſte Oſtern 225 vollwidytige Nheinifche Goldgulden zahlen. Am 
Tage Simon. und Judä, 28. October 1540 belieh er den Erb— 
marfchall Ludolf von Dldershaufen mit den Gütern in und bei 
Nettlingen, welche Heinridy von Nettlingen, der letzte des Ge— 
ſchlechts, und dann deſſen Schweſterſohn Hans vom Huß zu Lehn 
gehabt (Old. 164 u. 170). 1541 errichtete er mit den Grafen 
Heinrih, Ernft und Johann von Honftein über die Lehnſchaft der . 
Grafſchaft Lutterberg, die Bifcyerei in der Sieber und Oder, das 
Patronatredyt zu Ritterftein, über die Abgaben ded Dorfes Scharz- 
feld und einige andere Gegenftände einen Vertrag, in Folge deffen 
das letztere Dorf an das Fürftentyum Grubenhagen völlig zurüd- 
fam (p. 107). 

1542 verheiratete fich feine Tochter Katharine mit dem Her— 
309 Johann Ernft zu Sadhfen. In einer am Mittwoch nad) Do— 
rotheentag, 8. Februar d. 3. zu Torgau außgefertigten Urkunde 
bezeugt Philipp, daß er feine Tochter Gatbarine dem genannz 
ten Herzoge zur Ehe verlobt habe, diefer dagegen verfpricht ihr 
neben einem ftattlidyen Kleinod 200 Gulden Münze jährlichen Zins 
zur Morgengabe, alfobald (d. 5. gleid nad) dem Beilager) anzu— 
geben. Nach feinem Tode folle diefer Zins, wenn Gatharine es 
verlange, mit 2000 Gulden abgelöst werden. Mit Bewilligung 
feines Bruders, des Kurfürften, Dbeleibzuchtet er fie mit jährlich 
2000 Gulden, welche auf das fürftlihe Haus zu Neuftädtlein an— 
gewiefen feien, und fole fie died Haus nad feinem Ableben ein= 
nehmen und bewohnen. Wenn fie ſich dann wieder verheiratbe, 
follten feine Erben Macht haben diefe 2000 Gulden mit 15000 Gul- 
den abzulöfen, wovon aber dermaleinft nur die Hälfte ihren Kin 
dern zweiter Ehe oder ihren Erben folgen folle (K. Archiv Grubend. 
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Heirathöbriefe nro. 15). Ueber Catharinens Mitgift findet ſich 
keine Nachricht, doch giebt eine Scriptur im Königl. Archiv den 
Nachweis, was dem Herzoge zu der Heirath dieſer ſeiner Tochter 
von den Unterthanen und mehreren Braunſchweigſchen Städten 
verehrt iſt (F. 73). 28) 

1493 hatten die Herzöge Heinrich, Philipp und Erich auf 
ihre Hälfte des Zehnten (eigentlich Dreizehnten) und des Gerichts 
am Rammelsberge, auf welche der Erſtere für ſich und ſeine drei 
Neffen ſchon am 23. Februar 1490 400 Goldgulden zur Erhöhung 
empfangen, über die Wiederkaufsſumme von 500 Goldgulden noch 
weitere 1760 Goldgulden von der Stadt Godlar aufgenommen, 
und drei Jahre fpäter, am 13. März und 24. April 1496 dem 
Herzog Heinrich dem Xeltern zu Wolfenbüttel gegen eine Pfand- 
ſumme von 1200 „B die Befugniß gegeben, jene Hälfte von Goslar 
einzulöfen und fie 20 Jahr in Nukung zu behalten. Die Ein 
löfung erfolgte indeß nicht, vielmehr wurde die Wiederfaufsfumme 
nod) ferner erhöht, denn fo ift wohl die Nachricht zu verftehen, daß 
. Herzog Philippe Mutter Elifabeth, wahrſcheinlich als Nußnießerin 
der Burg Ofterode und deren Zubehörungen, am Dionyfiustage, 
9. October 1509 ihren Theil des Tannenholzes am Harze und 
ihren Theil de8 Zehnten und des Gerichts auf dem Nammelsberge 
für 1000 Rheinische Goldgulden dem Rath zu Goslar verpfändet 
babe, und als endlidy 1527 Heinrid der Züngere von Wolfen— 
büttel die eigene und aucd die Grubenhagenſche Hälfte des Ram— 
melöbergfchen Zehnten und Gerichts mit 24,663 Rheiniſchen Gold— 
gulden einlöste, überließ ihm Herzog Philipp in demfelben Jahre 
bie Nutzung der Grubenbagenfche Hälfte auf 20. Jahre gegen Zah— 
fung von 1400 Rheinifcdyen Gulden oder nach andern Angaben 
(B. A. 1846 p. 138) auf Lebenszeit gegen Erhöhung der frühern 
Dfandfumme um 5000 Thaler. 2°) 1545 aber, während Heinrich 
feiner Länder beraubt mar, bemächtigte ſich Philipp des halben 
Theil vom Dreizehnten allerlei Metalld und Nutzungen des Ram— 
melöberges, und behielt ihn ins dritte Jahr. Gleich nad) Heinrichs 


— nn — 


28) Diefe Eheberedung iſt bie einzige Urkunde, in welcher fi Philipps 
derbe und ungelenfe Unterfchrift findet: P. H. zu Braunſwygck. 

29) In dem Herzberger Urfundenverzeichniß finden ſich die Urkunden 
von 1490, 1493 und 1509 mit Purzer Inhaltsangabe aufgeführt. Gruben: 
bagenfhes Acten-Archiv generalia nro. 74. 
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Rückkehr Fam Montags nad) Laurentius, 15. Auguft 1547 unter 
Vermittlung de8 Markgrafen Johann von Brandenburg dahin ein 
Vertrag zu Stande, daß Philipp am 6. September Rechnung thun 
volle, wie viel der Dreizehnte während jener Zeit eingetragen habe. 
Der Betrag folle zu der Pfandfumme, für welche Philipp diefe 
Hälfte an Heinridy verfeßt hatte, Dinzugerechnet, und bei der dem— 
nächſtigen Löſung mit erftattet werden. Auch fole Philipp für 
das während Heinrih8 Entfehung in deffen Forſten vermüftete 
Holz Schadenerfaß leiſten (Könige, Archiv Grubenh. Erbverträge 
nro, 22 b.)%°) 


S. 47. 


Philipps Regierung war, Dank dem Marimilianfchhen Lands 
frieden, im Ganzen friedlich, daher er auch, al8 er 1546 von dem 
Grafen Wolfgang zu Stolberg feiner Lehnspflicht (wegen des Amtes 
Elbingerode) gemäß die Stellung einiger Reiter begehrte, fagen 
fonnte, daß zu feiner Zeit Gottlob nicht viel Fehden geweſen feien, 
und er alfo von ihm und feinen Vorfahren nur felten jenen Dienft 
gefordert habe. Ia man mußte nicht einmal nachzuweiſen, mas 
in diefer Beziehung zwiſchen dem Herzoge und feinem Bafallen 
Rechtens oder Herkommens fei. Nur drei Mal fehen wir ihn die 
Waffen ergreifen. 

Zunächſt zog Philipp 1500 in Folge eines Streites über die 
Gränzen zwifchen Herzberg und Scharzfeld gegen die Grafen von 
Honftein aus, verbrannte ihnen das Vorwerk Neuhof) unter 
dem Scyarzfeld, und die Dörfer Barbis, Bartolfelde und Lauter— 
berg, und plünderte noch mehrere aus, worauf die Fehde durch 
Bermittlung der benachbarten Herren auf einem Tage zu Qued— 
lindurg in der Güte aufgehoben ward. 1514 betheiligte er fid) 


30) Die Löfung, fagen Einige, ift von Grubenhagen vergeffen. In einem 
Schreiben Herzog Auguſts des eltern von Celle vom 17. October 1634 
heißt e8 dagegen, das Rammelsbergfche Bergwerk fei zwar einft dem Rath 
zu Goslar auf Wiederfauf überlaffen, bernah aber fowohl von Wolfen: 
büttelfcher al8 Grubenhagenfcher Linie vermittelft einer anfehnlihen Summe 
wieder eingelöst. Honem. 4, p. 5. 

s) Es heißt in ben Lehnbriefen von 1530 und 1568 das neue 
Schloß. 
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an dem ſ. g. oftfriefifchen Kriege, den Heinrich der Aeltere von 
Wolfenbüttel mit feinem Bruder Eridy und feinen Söhnen Hein 
rid dem Züngern und Chrijtoph, dem Erzbifchof zu Bremen, unter 
Beiftand des Herzogd Georg zu Sachſen um de8 Budjadinger 
Landes willen mider den Grafen Etzard von Dftfriesland unter 
nahm. Heinrich d. A. wurde vor Leerort am 23. Juni erfchoffen, 
Philipp Fehrte unverfehrt nach Herzberg zurüd, aber er war aud) 
bei der Theilung de8 eroberten Budjadinger Landes Teer audge- 
gangen, und bradyte nichts ald die Ehre des Nitterfchlages zurück, 
den er vom Herzoge Georg von Sachſen empfangen hatte. End— 
lich noch in hohem Alter treffen wir ihn mit feinen Söhnen Ernft, 
Albert, Johann und Wolfgang beim erften Ausbruche de8 Schmal- 
Faldifhen Krieged auf dem Kampfplake vor Ingolftadt, wo die 
Evangelifhen drei Tage lang vom 31. Auguft bi8 2. Septem— 
ber 1546 den Kaifer Karl V. in feinem feften Lager ohne Erfolg 
beſchoſſen, und eben diefer Zug, der f. g. Ingolftädtifche Zug, den 
Lehner irrig ind Jahr 1544 feht, wird ed gemefen fein, zu wel— 
em Philipp im Juli 1546 von dem Grafen Wolfgang zu Stol— 
berg den Lehnsdienſt mit einigen Iteutern forderte, wie er im 
Xpril 1539 von demfelben Grafen einen ähnlichen Dienit mit 10 
ober 12 gerüfteten Pferden verlangt hatte, weil ihm in Furzer Zeit 
„eblid) reiten fürfallen mecht.“ Philipp geriet) darüber in des 
Kaiferd Ungnade, aber ſchon am 20. Zuni 1548 fprad) ihn Carl V. 
gegen außgeftellten Revers aller Strafe, welche er megen feiner 
Unterftüßung des Schmalfaldifhen Bundes und nächſt entjtandener 
Schmalfaldifher Kriegsübung vermirft habe, frei, nahm ihn wieder 
in des Reiches Schuß und Schirm, und reftituirte ihn in den 
vorigen Stand, 32) 

Sonſt lebte Philipp jtill auf feinem Schloſſe Herzberg, und 
machte ſichs nicht felten zum Geſchäft, Friegführende Nadybaren zu 
zu verfühnen. Im eine Fehde des Grafen Heinri von Schwarz— 
burg mit den Grafen von Mansfeld 1512 hatte fid) auch Heinrich 
bon Winzingerode nebft einigen Wagehälfen vom Eichsfelde ein= 
gemifcht, und war er darüber von den Mtandfeldern gefangen. 
Als der Graf von Schwarzburg ihn nicht löſen wollte nody fonnte, 





22) Die im Grubenhagenfchen Archiv Defig. 4 nro. 6 befindliche Urkunde 
ift von Carl felbft unterzeichnet. Die Taxe berfelben betrug 400 Rheinifche 
Goldgulden. 
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nahm fid) auf Bitten derer von Winzingerode Herzog Philipp der 
Sache an, und es gelang ihm, nicht bloß den Gefangenen in der 
Güte auszubandeln, fondern aud) die ftreitenden Grafen mit ein 
ander zu vergleihen und zu vertragen. Im folgenden Iahre hat 
Philipp und neben ihm Graf Günther zu Schwarzburg und Graf 
Bodo von Stolberg eine böfe Fehde und Uneinigkeit zwiſchen den 
Grafen von Mansfeld und Wedefind von Uslar, meldyer den 
Grafen zum Verdruß einige ihrer Beinde follte geherbergt Haben, 
geftillt und am 22. Detober 1513 gänzlid) aufgehoben. Dagegen 
mißlang ibm der Verfuch, auf einem Tage zu Goslar 1521 zwifchen 
den Herzogen Erich d. A. von Calenberg und Heinrid) d. 3. von 
Wolfenbüttel einerfeits und dem Bifhof Iohann zu Hildesheim 
andererfeit8 Friede zu fliften, und die befannte Hildesheimifche 
Stiftsfehde aufzuheben. (Rehtm. 565). 

Kurz zuvor, nämlid am 2. Februar 1521, hat er aud, um 
feinen Unterthanen die ſchweren Frohndienfte auf der Burg Grus 


benhagen abzunehmen, den erjten Anfang gemacht, feinen für “ 


lichen Eik Grubenhagen herunter ind flache Feld am Buße des 
Burgberges zu bauen. 8) 

Eine ſchwere Galamität waren die zahlreichen und bedeutenden 
Brände während Philipps Regierung. Am dritten Tage nad 
Aller Heiligen, 4. November 1510, wie Lehner aus einem alten 
Brevier und Miffalbudye berichtet, brach nächtlicher Weile auf dem 
Schloſſe zu Herzberg ein euer aus, fo daß das Schloß famt 
Allen, was dreben mar, Kleidern, Harniſchen und Kleinodien, in 
Slammen aufging, und der Herzog mit feiner Gemahlin fid) unan— 
gekleidet durdy ein Fenſter retten mußte, eine Kammerfrau aber 
und des Fürſten Schild-Junge in der Kemnade erftidten und vers 
brannten. Lebnerd Vermuthung, daß dabei wohl mandyerlei alte 
Briefe, Urkunden, Lehnbücher und andere. herrliche Antiquitäten 
umgefommen feien, wird durch Philipps eigene Ausfage beftätigt. 
Als er dor dem Ingolftädter Zuge von dem Grafen Wolfgang 


33) Um biefelbe Zeit, im Jahre 15237 begann Erich d. U. ganz in der 
Nahbarfchaft ebenfalls im flachen Felde den Bau einer Feftung, die er 
feinem 1528 gebornen Sohne zu Ehren Erichsburg nannte. 1530 ließ er 
fowohl die hölzernen wie bie fleinernen Gebäude auf dem Bergfchloffe 
Hunnesrüd niederlegen und auf der Erichsburg wieder aufrichten. D. Chr. 
III. 115. 
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zu Honftein fraft feiner. Lehnsverwandtniß forderte, daß diefer ihm 
einige Reuter nad) Bleicherode zuſchicken folle, Fonnte der Graf, 
der doch unterm 15. April 1539 von Philipp um den nämlidyen 
Lehnsdienſt erfucht worden war, in feiner Kanzlei nicht finden, ob 
oder wie er und feine Borfahren den Herzogen gedient oder zu dienen 
ſchuldig fein follten, und bat er den Herzog ihm darüber Nach— 
richt zu geben. Der Herzog fehrieb darauf Freitags nad) Kilian, 
9. Zuli 1546 zurüd, diefer Lebnsdienft fei allerdings zu feinen 
Zeiten, weil Gottlob nicht viel Fehden gewefen, faſt wenig gefor= 
dert. „So feint wird auch, wie e8 unfere borfarn vor alter8 
damit gehalten, nit eigentlidy berichtet, dan was des in regifteren 
oder funft verzeichent gemefen, ift birbevor in abbrennung unſers 
Schlos Herkberg zufampt anderm umbkommen“, — aber ihre 
Lehnspflicht Fönne ihm nicht unbekannt fein, da er dod) wiſſe, mas 
er und fein Bruder von dem SHerzoge zu Zehn babe. (Delius 
I, 79). 

Im Sahr 1540 wurde die Stadt Einbed von einem ähn— 
fihen aber weit größeren Unglüde betroffen. Am &. Annen 
Tage ging dafelbft gegen Abend bei großer Hihe und Dürre an 
vielen Dertern Feuer auf, und ift in der Nacht alles Gebäu, Kir— 
Ken, Klöfter, Schule, Rathhaus, die Thürme, Thore, Häufer und 
Alles, ausgenommen da8 Bennhäufer Thor, zwei Brunnenfäulen, 
den Schweinsfoben im heiligen Geift und etliche Kachelöfen ver- 
brannt, auch mander Menſch ums Leben gefommen oder verwun— 
det. (D. Chr. VI, 110), Wem gleidy nun eine fo völlige Ein- 
äfcherung der Stadt faum anzımehmen ift, fo verfidyert doch auch 
Klindhard, in einem Auffage: Heinridy Diet, angeblider Morde 
brenner der Stadt Eimbed im Jahre 1540 (Bat. Arch. 1824, 1. 142), 
daß faft die ganze Stadt, und felbft da8 Münfter des am Ende 
derfefben belegenen S. Alerander Stiftes famt Thurm und Dad) 
der Stiftsfirdye abgebrandt fei, und daß 350 Menſchen das Leben 
verloren hätten. Der Pfarrherr Franz Lübel zu Northeim fagt 
in feiner gefchriebenen Northeimfchen Chronit von 1577: Auf ©. 
Annenabend 1540 3*) brandte die Stadt Einbel gar rein aus, daß 


3) Mach alter Zeitrechnung wäre der S. Annenabend der Tag vor 
dem Fefte der heil. Anna alfo der 25. Juli oder Jacobitag gewefen, und 
des Hildesheimer Oldecop Chronik von 1573 ſchreibt auch: am Tage des 
Apoftels Jacobi 2c. Dagegen bezeichnet eine im K. Archiv befindliche Ur— 
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nicht- ein Sto denn die Kirchen ftehen blieben. Doch brandten 
auch die Kirchen inwendig.e Hamelmann Op. pag. 918 fchreibt, 
ed fei ein größeres Brandunglüd in Feiner Stadt Deutfchlands feit 
200 Sahren gefehen worden. Bon 6 bis 10 Uhr war Alles ger 


fcheben. 


Die vielfach) vorgefommenen Brandftiftungen und der Umftand, 
daß das Feuer an vielen unterfciedlichen Orten aufgegangen war, 
mußte den Verdacht einer Moröbrennerei rege maden.3) Man 
faßte Argwohn gegen den Bogt auf Hohenbüden, im jeßigen 
Braunſchweigſchen Kreis- Gericht Greene nicht fern von Alfeld ges 


Bunde bes Aleranderftifts zu Einbed den Tag der heil, Anna, der Mutter 
der Jungfrau Maria, ald den Tag des Brandes, und ein Schreiben bes 
Einbeckſchen Raths vom Sonnabend nah Anne 1540 fagt: vergangen 
Mondags to fes legen ıc. Der Annentag fiel aber in biefem Jahre auf 
einen Montag. Damit übereinftimmend beißt e8 in bem Chron. Hannor. 
consulıs Bernhardi Homeister (+ 1614): 1540 die 26. Julii ahn ©. An- 
nendage jegen Avent ift die Stadt Eimbke dorch ihren eigen Bürger Hen— 
nin® Die angelecht und uthgebrandt. (B. U. 1860 p. 215). 


35) In dem Ofteroder Archiv findet fih eine Seriptur mit ber Ueber— 
fhrift: Dith finth de Sceichen der mortberner. be ittzunth in denn landen 
vmb lauffenn Anno 1540. Es find darin 12 Zeichen bargeftellt, und nad 
ihrer ‚geheimen Bedeutung erklärt. Bon dem fünften heißt e8: Dis Zceichenn 
ift zen Tangenn Salbe vnd frandenhufen gefunden worden, und von bem 
zwölften: Diß Zceihenn beduder wen das für ift angeleht und nicht vffge— 
gangen, Auch in Joachim Strunds ungedrudter Braunſchw. Chronik heißt 
. 8 beim Jahre 1541: Dieweil denn ſolche Buben (die von Herzog Heinrich 
d. J. gedungenen Mordbrenner) gemeiniglich eglihe Mark und Zeichen hin 
und twieder anfchreiben, damit fie fi) unter einander felbft kennen und 
wiffen Pönnen wor fie feien und fie geweft haben. Alſo find ihr nachfol— 
gende Mark und Zeichen geweſen ꝛc. (8. A. 1826 II p. 223). Als im 
Herbft 1540 Conrad Krome fih in Ofterode öffentlich hören ließ, es wun— 
dere ihn des vielen Bauwerks etlicher Bürger, ed möchte und könnte in 
kurzen Tagen daran kommen, baß ber rothe Hahn binnen Ofterode fliegen 
würde, waren „folche fchredliche Worte in biefen gefährlichen Seiten der 
verräthlihen Mordbrennereis für den bafigen Rath ein hinreichender Grunb, 
den ſchlimmen Propheten, der längere Jahre ruhig bei ihnen gewohnt hatte, 
der Stadt zu verweifen, und ba er fih trog Pförtnern und Thorhütern 
wieder eindrängte, ihn fogar in Haft fegen zu laffen, der er mur gegen das 
Berfprehen, das Fürftenthum für immer meiden zu wollen, und nad ge: 
ſchworner Urfede entledigt murbe, 
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legen, Heinrich Diet, der aus einer Einbeckſchen Patricierfamilie 
ftammend fid der eindringenden Reformation abgeneigt bewies, 
mit dem Rath im Mißverhältniffe gerathen war, und mit Claus 
von Mtandelsloh die Stadt verlaffen hatte, um ihm als Vogt oder 
Amtmann dorthin zu folgen. Wirklich erhielt man audy von einem 
aufgefangenen Hirten aus. Hohenbüden die Ausſage, daß er den 
Brand mit angelegt habe und dazu von Diek beftellt fei, und bald 
nachher gelang e8, diefen felbft vor den Thoren der Etadt zu er= 
greifen. Nach längerem Läugnen geftand Diek, er habe den Brand 
in Einbed anlegen laffen, und fei dazu fuowohl von feinem Herrn 
(dem Hauptmann des Haufe Hobenbüden, Claus von Mandelsloh) 
als auch von Chriftoph von Wrisberg und Chriftoph von Oberg 
ermuntert worden; Lebterer habe ihm 800 Gulden verfprodyen, und 
ihm auch ſogleich 50 ausgezahlt, wovon 20 unter die Mordbrenner 
Einbecks vertheilt feienz mie er von Chriſtoph von Oberg gehört 
babe, fo gebe Herzog Heinridy der Züngere von Braunfchweig daB 
Geld ber. 

Bald nad diefem Geftändniß erfolgte unter furdytbaren Mar— 
tern Dieks Hinridytung. Er murde mit glühenden Zangen gezmidt, 
in einen eifernen Käfig eingefchloffen, nadt mit Honig beftrichen, 
in der glühendften Hitze am Benfer Thore aufgehängt und den 
Sonnenftrahlen ausgefeßt, vom Durfte gequält, den Stacheln der 
liegen, Bienen und Wespen preiß gegeben, weldhe am dritten 
Tage durdy ihre häufigen Stidye dem blutlofen Körper den Tehten 
Hauch auspreßten. Nicht minder ſchrecklich war das Ende dreier 
andern Brandftifter. Nachdem der Henker fie mit glühenden Zan— 
gen gezwickt und ibnen die Zunge ausgeriffen, die Naſe abgefchnitten ° 
und die Augen ausgeſtochen hatte, wurden fie durch ein lang 
ſames Feuer getüdtet. 3°) 

Die. Sache madıte fo allgemeines Auffehen, daß der Herzog 
mit 80 Reutern vor den Thoren Einbecks erfchien, und den Bürger- 
meifter zu fid) entbieten ließ, um von ihm zu erfahren, was an 
dem "Gerüchte ſei. Dann verfammelte er die Nitterfchaft feines 
Landes, und Tud den Einbedfchen Rath ein, ebenfalls zu erſcheinen, 
um fid) in den dortigen Verhandlungen zu überzeugen, daß Fürften= 
und Ritters Ehre einer fo ſchwarzen That nidyt fähig ſei. Wirf- 


— 





s), Des Einbeckſchen Rectors Schüßler lateiniſches Programm vom 
Jahr 1733. 
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lich famen einige Deputirte, aber fie wurden nidyt überzeugt, und 
nod weniger die Schmalfaldifhen Bundesgenoffen, die vielmehr 
auf dem Reichſstage zu Regensburg am Preitage nad) Zubilate, 
13. Mai 1541 dem Kaifer eine förmliche Anklagefhrift gegen 
Heinrich und feine drei Ritter Überreihten. Zu einem Urtheils- 
fprudye Fam es indeß der nadjfolgenden Ereigniffe wegen nicht. 
Als aber nad der Schlacht bei Mühlberg (24. April 1547) die 
fatholifche Partei die Oberhand gewann, und der Herzog aus 
feiner Haft zu Ziegenhain befreit ward, erging auch über die Stadt 
Einbeck ald Glied des Schmalfaldifhen Bundes ein ſchweres Ge— 
riht. Dem Kaifer mußte fie zur Strafe eine anſehnliche Summe 
Geldes bezahlen und eine Anzahl Gefhübe üderliefern. Mit dem 
Herzoge aber Fam nad) langen Verhandlungen am Tage Fab. et 
Sebast, 20. Januar 1550 zu Gandersheim ein Vertrag zu Stande, 
bermöge deffen der Herzog die Stadt wieder zu Gnaden aufnahm, 
und ihr auf 10 Iahre von Neuem feinen Schub zuſicherte. Da— 
gegen nahmen die Einbeder ale Beſchuldigungen gegen den Herzog 
zurüd, verfpradyen für die von ihnen zerflörte Herzogliche Domäne 
Hafelenhaufen im Amte Winzenburg 2000 Thlr. zu zahlen, und 
ſich wegen des dem Klofter Klus bei Gandersheim zugefügten 
Schadens mit dem dafigen Abt und Konvent abzufinden, madıten 
fid) daneben verbindlich, wegen de8 ihnen von Neuem zugeficherten 
Schutzes für die erften 3 Iahre jährlid 15 und für- die folgenden 
Jahre jährlich 20 Fuder des beften Einbeckſchen Bieres zum Hof: 
lager des Herzogs nad) Wolfenbüttel zu liefern, 3”) und gelobten 
endlih nod, den Käfig mit Dieks Gebeinen vom Benfer Thore 
megzunehmen, und die Erben und Verwandten de8 Unglüdlicyen 
mit Haß und Beindfchaft nicht zu verfolgen. 

Klindhardt verfudt in dem erwähnten Auffaße den Herzog, 
die Nitter und aud den Died von aller Schuld freizufprecen. 
Claus von Mandeldloh habe fofort megen feines Vogtes an den 
Kath zu Einbeck gefchrieben, der Hirte fei, wie alle Welt wiſſe, 
feines Verftandes nicht mächtig, fei auch zur Zeit des Brandes 


3”, Schon Heinrihs Bater Wilhelm der Jüngere hatte um das Jahr 1480 
die Stadt in feinen Schu genommen, und erhielt dafür jährlich 6 Fuber 
Einbeckſchen Biers. Noh in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts trat fie 
in fremder Fürften Schug und Bündniß, und die Befugniß dazu wurde ihr 
in einem Bertrage von 1579 beftätigt, wie fehr aud Herzog Wolfgang 
darin eine Beeinträhtigung feiner Iandesherrlihen Rechte fah. 

22 
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nicht von Hohenbüchen weg geweſen, und. wolle er, Mandelsloh, 
fein Leben, ſeine Ehre, ſeine Seele, ja Alles vor Gott zum. Pfande 
feßen, daß fo ‚wie er, alfo aud Diet und der Hirte unſchuldig 
fein. Es laffe fich ferner nad) Dieks Verhältniſſen zu. vielen Eins 
beiden ‚Bamilien, nad) dem, mas Wrisberg und Oberg auf die 
ſchwere Anklage erwiedert, und nach der Perfönlichfeit ded Herzogs, 
der ohnehin Einbedd Schutzherr war,?s) ein ſolches Verbrechen 
von diefen Männern :gar nicht vermuthen. “Diet habe außerdem 
das abgelegte Geftändniß vor Grafen und vielen Adlichen wider— 
rufen, und noch im Jahr 1544 fei der Rath zu Einbed bemüht 
gemwefen, nachträgliche Beweiſe für Dieks Schuld berbeizufchaffen. 
Eher möchte Klindhardt, der Katholit war, das Verbrechen 
den evangelifchhen Einwohnern felbft beimeffen. Grotens Geſchichte 
der Stadt Northeim fage ausdrüdlicd, p. 115, daß es eben fo in 
Einbeck wie in Northeim gewefen fei, wo in dem nämlichen Jahre 
1540 die Bürger die Scheune der Mönche anzuzünden verfuchten, 
worüber 9 Perfonen auf Pfähle gefeht und verbrannt. murden; 
und der Chronift Hamelmanı ſtelle den Brand ald eine Strafe 
dafür dar, daß man gegen die neue Lehre und: gegen die Prediger 
derfelben- fi) fo ſchlecht benommen habe; ja er bemerke fogar, daß 
den Einbedern, d. b. denjenigen Einwohnern, welche dem alten 
Stauden anbingen, das erlittene Unglüd von jenen Predigern vers 
anlaßt frei. Aber Klinckhardt üÜberfieht, daß die Worte in. der 
Northeimſchen Gedichte: „1540 waren zu Northeim. viel Morde 


ss) In Joahim Strunds ungedrudter Braunſchweigſcher Chronik 
wird fogar erzählt, der Pabſt babe 1541 Herzog Heinrich d. 3. von Braun: 
ſchweig etliche hundert Ducaten zugefhidt, davon Mordbrenner zu befolden, 
die in Deutfhland wegen ber Iutherfchen Lehr gewaltig brennen follten, 
und hätten fie einige Städte und Dörfer ganz, einige halb ausgebrannt. 
Es feien aber an die 32 davon gefangen, die faft alle bekannten, daß fie 
von Herzog Heinrichs Dienern angenommen und befoldet, aud in feinem 
Lande frei gefichert feien. (WB. A. 1826. II, p. 223). Auch Lübel meint, 
Einbed .fei durch die Morbbrenner angeftedt, fo den Städten, Dörfern und 
Sleden zuwider waren, daß fie das Evangelium angenommen, und ein Ge: 
bit vom 4542 aus dem Lager vor Wolfenbüttel Iegt ben Einbedfchen 
Mordbrand dem Pabſt und feiner Rotte zur Laft, und bezeichnet als dieſes 
Spieles Hauptmann unverkennbar den Herzog. Heinrich d. I. von Wolfen 
bütteL Der Ieptere heißt in einem andern Gedicht von 1546 Morbbrenner 
und in Hinfiht auf fein Verhältniß zu der Era von Trott Sungfrauen: 
ſchänder. Bat. Ardiv. 
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brenners, fo die Stadt wie in Einbed gefchehen in den Brandt 
fteden wollen, und diefe waren die Bürger felber wegen der evange- 
liſchen Lchre”3%) grade das Gegenteil ausfagen, und zwiſchen 
den Mordbrennern in Northeim und denen in Einbed gefliſſentlich 
einen Unterſchied machen, und eben ſo ſehr hat er Hamelmanns, 
des oldenburgiſchen Superintendenten, vorhin General⸗Superin⸗ 
tendenten zu Gandersheim, Meinung mißverſtanden, der dieſen 
Brand und eben fo die 9 Jahre ſpäter erfolgte große Feuersbrunſt 
ganz einfach mit vielen Andern als eine göttliche Strafe für ihre 
Sicherbeit und die Verachtung des göttlichen Wortes, d. h. für 
die Verachtung der evangeliſchen Lehre und ihrer Prediger Seitens 
ber Einbeder anfieht, aber von einer Brandftiftung durch die Ein- 
beder Bürger oder gar der evangelifchen Eintwohner, nicht ein 
einziges Wort fagt, wie denn auffallender Weife auch Lehner über 
die Urſache des Brandes gänzlidy ſchweigt, während er bei dem 
Unglüd von 1549 den Namen des Anftifters nennt. 4) 

Am Tage ded heil. Aegidius, 1. September 1545 wurde die 
Stadt Dfterode von einem eben fo fhredlihen Schickſal beimgefudht. 
Wendt berichtet in feiner Chronif p. 402, daß nur 28 Häufer und 
das S. Jacobi Klofter gerettet feien. An einer andern Stelle aber, 
einem fpätern Zufaße, wird erzählt, daß die ganze Stadt mit Kirche, 
Schule und Rathhaus bis auf 40 Häufer, die beim Marienthore 
ftehen geblieben, eingeäfchert wurde. Die Ießtere Zahl erweist fi) 
als die richtigere. An dem Haufe de8 Würgermeifter8 Licent, 
medic. Johannes Grauel, welches der erfte Neubau gemwefen fein 
fol, fanden fid) folgende Reime eingehauen: 

Aegidii dom freiff 1545 Jahr 
Berbrande Ofterode gar 
Ane 40 Hüfern, dat i8 wahr. 
Marcus Brandenborg. +) 


*) Lübeck erzählt, daß an bie 14 an Bürgern und andern Fremden 
eingezogen und 9 davon verbrannt feien. Bier der letzteren bekannten, daß 
fie Geld darauf genommen hätten, bie Stabt anzufteden, 

40) Diefer zweite Brand verzehrte 424 Brau- und 164 Bödenerhäufer. 
Die Zeit deſſelben ift nicht genau bekannt. Herzog Philipp I gedenkt deffelben 
in einem Schreiben an das Aleranderftift vom Mittwoch nad) Mauririi, 
24. September 1549. 

41) Der Abfchreiber feheint an den Aegidien Dom oder die Negidien. 
Fire gedacht zu haben, Es muß aber gelefen werben Aegibii bo me fereiff. 

22” 
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Die ältefte vorhandene Cämmereirechnung, meldye da8 lebte 
Viertel des Iahres 1545 umfaßt, bemerkt, daß. da8 Feuer zwiſchen 
zwölfen und einem Schlage in der Nacht Egidii, alfo in der erften 
Stunde des 1. Septemberd auf der Neuftadt aufgekommen fei. 
Den verbrannten Bürgern ward der Schoß, die gemöhnliche Ab— 
gabe an die Stadtcaffe, für das Jahr erlaffen, und find deshalb 
nur 46 Namen aber aus allen Theilen der innern Stadt aufges 
führt, woraus ſich die eigentliche Zahl der geretteten Häufer ergiebt. 
Die beiden Vorſtädte blieben verfhont. Won der ©. Xegidien 
Kirche und dem Thurme war da8 bloße Mauerwerk übrig. geblieben, 
und mußte nun in der ©. Johannis Kirche gepredigt werden. 
Der Rath) hielt feine Sitzungen 7 Iahre lang in dem Haufe des 
Bürgermeifters Tile Zentferd. Zwei Ofteröder Bürger, Hans Ruß 
und. Karften Körber, gerieten über diefen Brandfchaden in Streit 
und Nechtfertigung, und wurden deshalb in des Raths Haft ge= 
nommen. Eine längere Unterfuhung gab. fein Refultat, bis end— 
lid Herzog Philipp d. A. die Sache durch feinen Erbmarfchall 
Thomas von Dldershaufen, den Hauptmann zu Duderftadt Claus 
von Leuthorft, den Kanzler Andreas. Heubt und den Amtmann zu 
Katelnburg Bernhard Wulffen,. ald Commiffarien vornehmen ließ, 
meldhe am Donnerötag in der Pfingftwodhe, 21. Mai 1551 die 
Darteien zu Hattorf in der Güte von einander febten, und die 
Sache gänzlid) aufhoben. Und obwohl Hand Rutz ausgewichen 
war, und ſich dadurch verdächtig gemacht hatte, fo ift ihm. dody 
wiederum ſicheres Geleit (zur Rückkehr) von Herzog Philipp. ertbeilt. 
(Wendt 402.) 

Um der ungeheuren Noth einigermaßen abzuhelfen gingen nicht 
bloß einzelne Bürger unmittelbar nad) dem Brande und zum Theil 
mit gefälfchten Borfchreiben des Landesherrn bittend in die Welt 
aus, fondern der Rath ſelbſt fhidte nad) einer nody im 17. Jahr— 
hundert gebräuchlichen Sitte mit einem auch von Herzog Philipp 
unterfiegelten Briefe vom Mattinitage 1545 zwei Rathäherren Claus 
Rofenthal und Hans Bothen ab, um allen Churfürften, Fürften, 
Prälaten, Grafen, Freiherren, Rittern, NRittermäßigen, Knechten, 


Als 1634 eine Feuersbrunft die obere Rolbergsftraße verzehrte, ahmte ein 
Bürger jene alten Reime nad), und fegte über die Thür feines neuen Haufes 
an ber Ede der Oberneuftadbt die Worte: Am 25. Septembris als man 
fhreib 1634 Jahr verbrannten am Rullberge 22 Häufer gar, das ift wahr. 
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Hauptleuten, Bizdumen, Vögten, Pflegern, Amtleuten, Scyultheißen, 
Bürgermeiftern, Nichtern, Räthen, Bürgern und Gemeinden, die 
Chriſtum lieb haben, anzuzeigen, daß die Stadt Dfterode durd) 
Berhängniß Gottes des Allmächtigen in jebigem fünf und vierzig— 
ften Jahre am Tage fancti Egidii an Kirchen, Rathhaus und aller 
frommen Bürger und Einwohner Häufern in den Grund verbrannt 
fei, und um Mittheilung milder Almofen zu bitten. Nach andern 
Seiten gingen andere Sendboten aus. Der Herzog aber erlaubte 
der Stadt, zur Ergebligfeit ded erlittenen Brandſchadens — mie 
Wendt fi ausdrüdt — alljährlidy. einen dritten Jahrmarkt auf 
Lätare zu balten. #2) 

Der Ertrag. der Sammlungen mar bedeutend. Im einer 
-Befanntmahung an die Bürger vom Montag nad) Epiphanias, 
11. Sanuar 1546 (f..d. Urk.-Buch) hebt der Rath unter den Wohle 
thätern befonders die Städte Braunſchweig, Magdeburg, Goslar 
und Halberjtadt hervor, und empfiehlt den Bürgern, dem ausge— 
fprodyenen Wunſch diefer Städte gemäß fleißig zu beten, daß Gott 
diefelben vor ſolchem Brandfchaden gnädig bebüten möge Henni 
Otten und fein Begleiter fanden felbft beim Rath der fo ſchwer 
befhädigten Stadt Einbed die bereitwilligften Zufagen. So durfte 
fih denn ein Oſteröder Bürger fehr bald bören laffen, er bätte fo 
viel mwiederbefommen, mollte wohl drei Häufer damit bauen, und 
als Einbeck 1549 abermald von einem großen Brandunglüd heim— 
geſucht wurde, Fonnte Ofterode der Schweiterftadt die empfangenen 
Wohltbaten ohne Beſchwerde vergelten. 

In politifcher wie in religiöfer Beziehung ſah Herzog Philipp 
eine neue Zeit anbredien. Ein emwiger Zandfriede war 1495 vom 
Kaifer errichtet, um der roben Selbithülfe und den zabllofen Feh— 
den im Neiche ein Ende-zu machen. Die Landeshoheit der deut: 











42) .... vnd itzunder mewlicher zeit ber benanten vnſer Stab Oſte— 
rode durch vorhangknus des almechtigen groſſer vnwidderbringlicher ſchaden 
durch ausbrennung der gantzen ſtadt vbergangen, welchs vns vnd allen 
erenliebenden chriſten menſchen erbarmlich, darob auch bilchs ein chriſtlich 
mitleiden zu tragen, ſo haben wir in anſehung deſſelbigen zu furderung 
vnd beſſerung derſelbigen vnſer armen Stadt Oſterode gedeihen nutz vnd 
wolfart fie noch mit einem freien jarmargkt, welcher allezeit vff den Son— 
tag Letare zu mitfaſten angehen vnd vff dem vorberorden platze, das ber 
kolmargkt genant wirdet, gehalten werden ſoll, begnadet vnd begabet. Urk. 
vom Stephanstage 1549. Der Kohlmarkt iſt der jetzige große Marftplag. 
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ſchen Fürften bildete fid) aus, je mehr der Troß des Adels und 
die Madıt der Städte gebrodyen wurde. Das römifche Recht fing 
an auch in Niederfacdyfen die alten Gewohnheitsrechte zu verdrängen, 
und an die Stelle des einfachen alt fürftlichen Regiments trat ein 
complicirtered Regierungsſyſtem. Philipps Jugend aber und feine 
Lehrzeit gehörte noch dem 15. Jahrhundert an. Er war der lebte 
unter den Welfen, der ohne Ganzlei und Hofgeridht bloß mit Hülfe 
einiger Näthe und eines Schreiberd, dem “er erft fpät den hoch— 
tönenden Titel eines Kanzlerd gab, Recht und Drönung in feinem 
Zande aufrecht erhielt; er war auch der fehte unter den Welfen, 
der den alten Titel Herzog zu Braunfchweig unverändert fort— 
führte, wie ihn vor 300 Jahren Otto Puer, der berühmte Enkel 
Heinrichs des 2. angenommen hatte. Das, was an den alten 
Zuftänden Gutes war, wollte und fonnte er nicht aufgeben. Aber 
das unaufhaltfam hervorbrehende neue Leben auf dem Firdlichen 
Gebiete begrüßte er mit Freuden. Darum ift ihm der Ruhm eines 
frommen Bekenners der hriftlihen Religion neben dem Lobe eines 
väterlid; gefinnten Regenten geblieben. Auf dem Epitaphium, 
meldyes Herzog Wolfgang 1573 feinen verftorbenen Eltern und Ge— 
Ihwiftern in der ©, Aegidienfirdye zu Ofterode errichten ließ, heißt 
ed von ihm: Philippus dux Brunsvicensis et Luneburgensis 
Alberti filius christianae religionis pius professor vitae mo 
rumque integritate clarus moritur Hertzbergae prope Oste- 
rodam et in hoc S. Aegidii templo sepultus est anno 
Christi 1551. 

Philipps Gemahlin war Catharine, die Tochter des Gra= 
fen Ernft IL von Mansfeld, welche dem obigen Epitaphium 
zufolge 1535 zu Herzberg geftorben, und in der ©. Jacobi Klofters 
kirche zu Oſterode beerdigt ift. Sie gebar ihrem Gemahl 6 Prinzen 
und drei Prinzeffinnen. Lehner führt einen Philipp als älteften 
Sohn auf, der 1509 geboren und 1537 zu Herzberg geftorben 
fein fol. Die Gedächtnißtafel dagegen nennt Ernft, den Nach— 
folger des Vaters, als erfigebornen, und meist auf das Jahr 1512 
als fein Geburtsjahr Hin, während er nad) einer andern glaube 
haften Angabe 1518 geboren fein fol. Die ältefte Tochter Eliſa— 
beth ift nad) Letzner am 18. März 1520 geboren, aber jung ver— 
ftorben und zu Ofterode in die Klofterficche beftattet. Das Epi- 
taphium fagt bloß, daß fie 1520 ald Kind geftorben und zu Ofte- 
ode beerdigt fei. Der Zweite Sohn Albert ift nad) Lehner am 
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Tage der elf taufend Iungfrauen, 21. October 1521 geboren, 
und 1546 in dem Kriege, welchen die proteftirenden Stände wider 
Kaifer Carl V. geführt, umgefommen und zu Nörtlingen begraben. 
Aehnlich fagt das Epitaphium, Albert, Philipps zweiter Sohn fei 
in dem heftigen Treffen, welches Kaifer Carl V. gegen die Schmal— 
Faldifhen Bundesgenoffen geliefert, gefährlich verwundet, und 1546 
25 Jahr alt in der Stadt Norlingen begraben. Am 20. October 
d. 3. durch einen Speerftidh im Geficht verwundet erſchien er zwar 
gleidy am folgenden Tage mwieder an der Spike feines Fähnleins 
von 200 Musfetiren, dody wurde die Wunde tödlich. Sebaftian 
Schärtlin äußerte über ihn, fein Tod fei wohl zu beffagen, ja ein 
großer Verluſt gewefen, alfo ritterlich und rechtſchaffen er ſich ges 
halten, (Havem. II. p. 363). Schon 1540 hatte er bei Ofen 
gegen die Türken tapfer geftritten. — Eine zweite Tochter Catha— 
rine wurde Dienstags nah Bartholomäi, 30. Auguft 1524 ges 
boren, beiratbete 1542 den Herzog Johann Ernft zu Sadjfen, den 
Sohn des Kurfürften Johannes Conftans, mit dem fie auf dem 
Scyloffe Coburg refidirte, und nach deffen 1553 erfolgten Tode 
den Grafen Philipp zu Schwarzburg. Nach des Letztern Tode 
bielt fie ihren Wittwenftand auf dem Schloffe in der Stadt Sal— 
feld an der Saale, welches ihr 1555 ftatt des fürftlichen Haufes 
zu Nenftadt, zur Leibzucht angemiefen mar, und ſtarb dafelbit 
den 24. Februar 1581. | 

Philipp, der dritte Sohn — fagt das Epitaphium — ftirbt 
zu Herzberg in der Blüthe der Jugend und anf dem Gipfel des 
Ruhms (in flore juventutis et gloriae culmine), und ift 1531 
zu ‚Herzberg beerdigt. — Herzog Hans iſt nad) Zegner 1526 Mon— 
tags: nad; Trinitatis, 28. Mai geberen, ward aber 1557 den 
10. Auguft in Frankreich vor Quintin durd ein Bein gefchoffen, 
und ift dafelbft den 2. September in Gott verftorben und zu Gas 
meridy beerdigt. Uebereinftimmend damit Heißt e8 auf der Ges 
dächtnißtafel: Iohann, der 4. Sohn würde von einer Kanonen 
fugel (globo bombardae) zwifhen Quintin und Dervera tödlich 
veriwundet, in. welher Schlacht 5000 fielen und 10000 in Ges 
fangenfchaft geriethenz er ftarb nad) frommer Beichte im Lager, 
und wurde in der Stadt ded Königd. von Spanien Cameridy 1557 
31 Sahr alt beerdigt. In diefer Schladyt Fämpfte mit ihm fein 
ältefter Bruder Ernft und wie es ſcheint aud) Philipp der Jüngere. 
Seinen Berluft adytete der nachher fo berühmt gewordene Johannes 
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Gafelius, von 1589 bis an feinen Tod 1613 Profeffor zu Helmftedt, 
nroß genug, um dem Herzoge Wolfgang in einem lateinifchen Ge— 
dichte Troft zuzuſprechen. (Rethm. 568.) 

Die dritte Tochter Barbara ift nad) Lehner am Tage der 
Belehrung Pauli, 25. Sanuar 1528 zu Herzberg geboren, und noch 
im felbigen Jahre geftorben. Das Epitaphium fagt nur, Barbara 
fei 1528 zu Herzberg geftorben und beerdigt. Zur Taufe diefer 
Tochter auf den nädjftfolgenden Dienstag Tud Philipp feine Mars 
fchelfe und Gevattern Hans, Zudolf und Heinrih von Olders— 
hauſen, Gevettern, durdy ein Schreiben vom Mittwod dem Tage 
der Jungfrau Agathe, 5. Februar 1528. Wolfgang, der fünfte 
Sohn, ift am grünen Donnerstage den 6. April 1531, und Philipp, 
der fechfte, am 2. Mai 1533 zu Herzberg geboren. 

Philipp I. farb nad) der Angabe feines Leichenfteins, der 
nod) vollfommen erbalten vor dem Altar der ©. Aegidienkirche zu 
Dfterode unter dem Bretterboden des Chors Tiegt, Freitags den 
4. September 1551, und diefen Tag giebt aud Wendt Oſterod. 
Chronik an. ‚Daher nennt ihn der Kanzler Andreas Heubt am 
Montag nad Xegidii, mithin am 7. September bereits feinen 
anädigen alten Fürften und Herrn feliger und löblicher Gedächtniß, 
und am Tage der Geburt Mariä, den 8. September 1551 find 
Herrmann Wolf und Claus Fornefett zu Ofterode „vth beuelige 
onfer jungen ghnedigen Herrn to Brunſwigk“ durch den dafigen 
Schultheiß Tile Blomen, die beiden Bürgermeifter Hans Napp 
und Tile Lentferde, und den (berzoglichen) Förfter Hand Euerdes 
in der Güte vertragen. Philipp ift auf dem Steine im Waffen- 
tod, das gefenfte Schwerdt in der Hand, das Wappen mit den 
beiden Leoparden neben — und den offenen Helm zmwifchen den 
Füßen ausgehauen. Die Unterfchrift lautet: Anno domini mille- 
simo quingentesimo quinquagesimo primo, die Veneris, quarta 
mensis Septembris obiit illustris, clementissimus et pacificus 
princeps et dominus, Dominus Philippus, Dux Brunsvicensis 
et Luneburgensis etc., cujus anima requiescat in pace. Der 
verfrühte Zufat Luneburgensis läßt vermuthen, daß der Stein 
erit zu MWolfgangs Zeiten gearbeitet if. In der Umfchrift eines 
von ihm vorhandenen Bildniffes wird er Herzog zu Braunſchweig 
und Herr zu Grubenhagen und zu Einbed genannt. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Herzog Philipps I. Söhne, Ernſt IV., Wolfgang und 
Philipp II. von 1551 — 1596. 


nn — — — 


g. 48. 
Herzog Ernſt IV. bon 1551 bis 1567. 


Herzog Philipp J. hatte in ſeinem Teſtament das „herzliche 
und väterliche Begehren“ ausgeſprochen, daß feine Söhne die Herr— 
Ihaft, die Aemter, Güter, Vorwerke und Borräthe in guter Ach— 
tung halten, fie nicht trennen oder veräußern, auch fämtlid eine 
ordentliche Küche halten, und dem älteften die Kegierung und Ver— 
waltung der Zehen, wie unter Brüdern gebräudlicd und gewöhn— 
lich, überlaffen möchten, und die drei jüngern Brüder dachten kind— 
lid) genug, dem Begehren des Baterd Folge zu geben. Zwar 
Schreibt der Kanzler Heubt einige Tage nad) Philipps Tode: des— 
halben ift miner gnedigen jungen Bürften und Hern Beger, und 
der Ofterodifche Rath drüdt ſich in derfelben Zeit ähnlich aus: 
uth beuelige unfer jungen gnedigen heren to Brunſwigk, vielleicht 
aber war damals das Teftament noch nidyt eröffnet, oder die Zu— 
ftimmung der nachgebornen Söhne zu dem Inhalte deffelben noch 
nicht ausdrüdlicdy erfolgte. Dagegen find alle fürftlihen Erlaffe 
aus dem letzten WViertel ded Iahres 1551 von Ernft allein oder 
bloß in feinem Namen ausgefertigt. Eben fo fpridyt der genannte 
Rath, indem er am Sonntag nad) Marcelli, 23. Ianuar 1552 
den Herzog Ernft und feine Gemahlin zum neuen Jahre beglück— 
wünſcht, feine Freude darüber aus, daß Seine Fürftliche Gnade 
durch fürftliche Erbfchaft zum Regiment diefes Landes gefommen 
fei, und Ernft felbft nennt fidy in mehreren Urkunden, was bis 
dahin niemald vorfommt, den ältern regierenden Fürften. Zudem 
behauptet Herzog Wolfgang in einem Schreiben an feinen Bruder 
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Philipp ven ce. 1570 (f. d. Urk.-Burh) mit Beziehung auf das 
väterliche Teftament, daß ihm als dem Xelteiten die Regierung ge— 
bühre, und ohne einen frühern Vorgang hätte ſich Philipp d. 3. 
ſchwerlich entfchloffen, durdy) den Vertrag vom 5. November 1567 
feinem Bruder Wolfgang aus Gehorfam gegen da8 väterlicye 
Teftament das Regiment des Fürſtenthums zu übergeben. Indeß 
war Ernft nod) nicht regierender Fürft im Sinne der fpätern Zeit, 
und die jüngern Söhne waren keineswegs apanagirte Prinzen 
nad Art der folgenden Jahrhunderte. Was dem älteften Bruder 
vorbehalten blieb, war anſcheinend nichts weiter als das Recht der 
Heerfolge und der Befteuerung zu Reichs- und Landeszweden im 
Umfange des ganzen Fürſtenthums. Sehr viele Regierungshand- 
lungen und felbft die Belehnungen verrichtete Ernſt zugleid im 
Namen feiner Brüder, und es fteht zu bezweifeln, ob auch mur 
der Nitterdienft der adlichen Vaſallen ihm ausſchließlich geleitet 
worden ijt, denn wenn ſchon den fürftlichen Wittwen mehrere Ritter 
mit ihren Dienften angemiefen zu merden pflegten, fo gefchah dies 
wohl noch gemiffer bei den nacdygebornen Prinzen, fobald ihnen ein 
Theil des väterlichen Erbes zur Benubung und Verwaltung über- 
geben wurde. In Bezug auf den eigentlichen Beſihz des Fürſten— 
thums oder, was damald nod) ziemlich gleidy bedeutend. war, der 
fürftlihen Domänen hielten fid) alle Söhne, wie der erwähnte Ver— 
gleich von 1567 befagt, für vollkommen ‚gleichberechtigt, daher ſelbſt 
Wolfgang als regierender Fürft in dem bereit8 angeführten Schreis 
ben ausdrüdlid, erflären zu müffen glaubte, daß die Hälfte des 
Fürſtenthums fein Erbe und Eigen fei. Ob die Verhältniffe nach 
Philipps IL Tode durd) einen förmlicdyen Vertrag geregelt find, ift 
unbefannt. Man findet nur, daß die vier Brüder Ernft, Zobamı, 
Wolfgang und Philipp am Donnerftag nad) Midjaelis, 1. Octo— 
ber 1551 nad) dem Beifpiel der Alten einen Burgfrieden errichteten, 
der wie von ihnen felbft fo von allen ihren Befehlehabern und 
Amtleuten auf allen ihren Sclöffern, Häufern und Vormerken, 
namentlid auf der Burg Herzberg, dem Grubenhagen und Salz— 
derhelden gehalten werden follte, und den Burgfriedensbrudy durch 
Todtſchlag, Blutrunft, Schlagen ꝛc. mit harten Strafen bedrohte. *) 


1) Die Urfunde befindet fih im Königl. Archiv zu Hannover, Die 
Namen der Brüder find in den Unterfchriften bloß mit dem Anfangsbudy- 
ftaben bezeichnet. Ernfts Siegel in rothem Wachs in einer Hülle von gef: 
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Ueber Ernſts Geburtözeit Tauten die Angaben verfchicden. 
Dem fürftlihen Epitaphium in der Aegidienkirche zu Oſterode zu— 
folge ift er im 55. Lebensjahre geftorben, und vermuthlich darauf 
ſich ftühend nennt Lehner den 2. April 1512 ald feinen Geburts— 
tag. Sein Biograpb, der Superintendent und Hofprediger Boden 
borg nennt dagegen das Jahr 1518, und hiezu ſtimmt ſowohl die 
Geburtszeit der ihm zunächſt folgenden Scywefter, das Jahr 1520, 
wie audy die Nachricht einer Northeimfchen Chronif, daß Herzog 
Philipp 1517 geheirathet Habe. Unter frommer chriſtlicher Zucht 
aufgewachſen murde Ernft zur meitern Ausbildung an den nahe 
verwandten gräflih Mansfeldiſchen Hof geſchickt, welcher damals 
vor andern den Ruhm Hatte, daß die Kinder der Grafen und 
Herren dajelbjt wohl erzogen würden (Nethm. 569). Bon da 
fam er 1527 an den Hof ded Kurfürften Johann Friedridy von 
Sachſen nad) Wittenberg, mo er Zuthers öffentliche Predigten und 
Lectionen, aud die öffentlihen Difputationen fleißig hörte, und 
mie der General Superintendent Zeopold in feiner zweiten Leichen— 
predigt auf Herzog Wolfgang fagt, Nertor der Univerfität gewe— 
fen ift. 

Um fo auffallender ift ed, daß er am Sonntag voc. jucund, 
22. Mai 1530 durdy den Mainzifshen Vicarius in pontificalibus, 
den Bifhof Paulus von Ascalon fi zum Cleriker machen fieß 
und nad papiftifher Weife von ihm in Erfurt die erfte Tonfur 
empfing (ſ. d. Urk.-Bud). Es geſchah died ohne Zweifel, meil er 
kurz zuvor ein Canonicat an der Gathedrale feines Oheims, des 
Bifhofs Erich zu Paderborn erhalten hatte, das zu erbitten und 
in Befib zu nehmen der Grubenhagenfhe Canzler Conrad Oele: 
mann ald Ernſts Procurator im März 1530 dafelbft erfchienen 
war.2) Als darauf Graf Franz von Waldel am 17. Auguft 1530 
die Probftei S. Alerandri in Einbed refignirte, erhielt Ernft auch 


bem Wuchs. zeigt ben Schild mit den beiden Leoparden, Säule, Pferd ır. 
und die Umfchrift Sigillum Ducis Ernesti Brauns. 1551. Won zwei andern 
Siegeln find bloß die Hüllen von gelbem Wachs ohne alle Ausfüllung an» 
gehängt. Philipp bezeugt noch Fein eigenes Eiegel zu befigen. 

2) Das darüber aufgenommene Notariatsinftrument des Paderb, Geiſt— 
lihen Engelbert Wippermann vom vorlegten März 1530 findet ſich nebſt 
- vier andern Srripturen über dieſelbe Sache im Königl. Archiv, Defig. 4, 
nro. 5 Stiftöbriefe. 
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diefe anfehnliche Pfründe,3) die er erſt 1549 zu Gunften feines 
Bruders Wolfgang refignirt hat. 

Aber fhon lange zuvor, und nod) ehe das Aleranderftift die 
Reformation angenommen hatte, fehen wir Ernft für die Sadye 
der Evangelifchen thätig werden. Er nahm an der Berfammlung 
der evangelifchen Fürften Theil, auf welcher im Febr. 1537 zu 
Scmalfalden der Schmalkaldenſche Bund erneuert oder verlängert 
murde, und unterzeichnete den Vertrag zugleicy mit feinen Lüne— 
burgfchen Bettern Ernft und Franz. Eben fo erfchien er auf der 
glänzenden Berfammlung der Bundedgenoffen, die im folgenden 
Sabre zu Braunfhmweig ftatt fand. Als im Jahre 1545 die 
Schmalfaldenfhen Bundesgenoffen gegen Heinrich den Süngern 
von Wolfenbüttel, der ihnen fein Land größtentheild wieder ent= 
riſſen hatte, einen neuen Kriegszug eröffneten, erhielt Ernſt, der 
ſchon längere Zeit in Kurfürftl. Sähfifhen Dienften ftand, den 
Oberbefehl über das fächfifche Contingent, und firitt mit 1000 Rei— 
tern, 8500 Fußknechten und 12 Stück groben Geſchützes in dem 
Treffen bei Kalefeld im Amte MWefterhof (12. October 1545), in 
Folge deffen fih Heinrid) und fein Sohn Carl Victor ald Krieges 
gefangene in die Hände des Landgrafen von Heffen übergaben. 
Die Infchriften feines Haupt-Bannerd: Verbum domini manet 
in aeternum. Spes mea Christus. Si deus pro nobis, quis 
contra nos? (Rehtm. 569), welcher letztere Sprud) der Wahlfprudy 
feines Vaters war, zeigen hinlänglich, in welchem Sinne und für 
wen Ernft diefen Kampf kämpfte. Im nächſtfolgenden Jahre war 
er mie fein Vater und drei feiner Brüder mit vor Ingolftadt, mo 
ber Krieg de8 Schmalkaldiſchen Bundes gegen Kaifer Carl V. durd) 
einen dreitägigen, vergeblichen Angriff auf deffen Lager (31. Au: 
guſt bis 3. September) eröffnet ward. Der Kurfürft, welcher den 
Oberbefehl über feine Truppen felbft führte, hatte dem Herzog ein 
Fähnlein von 150 Langenreitern übergeben. Beide kehrten aber 





s) Auf dem Couvert, in welchem ber bisherige Canzler Conrad Oele— 
mann Mariä Verfündigung, 25. März 1531 die erwähnten fünf Scripturen 
feinem Nachfolger, dem würdigen und achtbaren Ern Andren Capiti (Houede, 
Heubt) Canklern, überlieferte, fteht als fpätere Inhaltsangabe: constitu- 
tiones et instrumenta ad canonicatum in Paderborn nec non prepositure in 


Eimbeca ad dominum Illustriss. Ernestum in Brunswig speclantes, Dus ' 


die Probftei betreffende fehlt jedoch. 
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fhon im December eiligft. nad) Sachſen zurüd, um das Kurs 
fürftentfum den. räuberifhen Händen des Herzogs Moriz von 
Sachſen wieder zu entreißen. 

. Sn ber Schladt bei Mühlberg am 24. April 1547, wo da8 
überrafchte fähfifhe Heer von den vereinigten Truppen des Kai— 
fer8, feines Bruders Ferdinand und ded Herzogs Moriz nad) der 
muthigften Gegenwehr geſchlagen wurde, tbeilte Ernft da8 Loos 
feines unglüdlihen Herrn. Er geriet) mit ihm in die Gefangen 
ſchaft des Kaiferd, und faß eben mit dem Kurfürften am Schach— 
brett, als dieſem das Todesurtheil angefündigt ward. Nach der 
Wittenberger Capitulation (19. Mai), durch meldye Johann Fried» 
rih, um fein Leben zu retten, der Kurwürde und einem großen 
Theil feiner Zänder entfagte, erhielt audy Ernſt die Freiheit wieder, 
indem er der Gapitulation gemäß gegen den von ihm am 2. März 
bei Rochlitz überfallenen und gefangen genommenen Markgrafen 
Albreht von Brandenburg = Culmbad) ausgewechſelt wurde. Bene 
Schlacht hatte den Scymalfaldenfhen Bund mit einem Male 
gefprengt, und Ernft, der nun meiter Feine Gelegenheit fand, für 
da8 Evangelium zu ftreiten, verließ den. fähfifchen Kriegsdienft, 
um in fein Vaterland zurüdzufchren, erhielt aber zum Lohn für 
feine Treue vom Kurfürften und deffen Erben bis an fein Ende 
eine ftattliche jährlihe Befoldung. 

An der Landesregierung feheint er bei Lebzeiten feines Va— 
terö feinen Theil genommen zu haben, vielmehr lebte er mit feiner 
Gemahlin Margarethe auf dem Scloffe zu Salzderhelden, und 
troß feiner Sähfifchen Befoldung nicht felten in großer Geldnoth. 
Bon hier aus wandte er ſich am 9. Januar 1550 an den Grafen 
Molfgang zu Stolberg, der ihm ſchon manden ähnlichen Dienft 
erzeigt hatte, mit der dringenden Bitte, ihm 300 Thlr. zu leihen, 
und ihn auf dies Mal ja nicht zu laffen, denn Gott wiſſe e8, es 
leide ihm feine Ehre und Glimpf daran. Er verfprady in ritter= 
lidyem Sinn die Gefälligfeit mit der Haut abzudienen, auch es in 
die Wege zu richten, daß der Graf die Summe (17000 Thlr., 
da8 Ehegeld von Ernfts Gemahlin) fo lang es ihm gelegen behal- 
ten folle, denn fein Schwager (Philipp von Pommern) dürfe ohne 
feinen Willen das Geld nirgend hinleihen, und er ließ ſchließlich 
den Bruder ded Grafen, Albrecht, erfuchen, ihn mit einem guten 
Hühnerbunde zu verfehen, und diefen durch gegenwärtigen feinen 
Diener zu ſchicken. Aber noch war fein Jahr verfloffen, fo drängte 
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ihn „di hoe nhott”, den Grafen am 7. November um ein weis 
tere8 Darlehn von 200 Thlr. anzugeben. In dem erften Bitt- 
ſchreiben bemerkte er nachträglich: id) wil euch auch nicht bergenn, 
daf mit meinem beine noch yhm altten leben ift. di löcher mi der 
ſchus aus und einghett feintt wider beide offenn hab große martter 
daran, gott feids zum beftenn, woraus bervorzugehen ſcheint, daß 
er in der Schlacht bei Mühlberg eine ſchwere Schußwunde erhal— 
ten hat. (Delius II, 80 fo.) 

Bald nad) feinem Regierungsantritt, am Sonnabend nad) 
Lucä Evangeliftä, 22. October 1552 fam durd; Jobſt von Glade- 
bed, Wulfgang Stelin der Redyte Lirentiaten und Andreen Heubt- 
tenn &anzler, Seitens des Herzogs, und durdy Georg Pabft und 
Jacob Karg Bürgermeifter und Johann Cordewan Secretariuß, 
Seitens der Stadt Einbeck, ein Vertrag zu Stande, durdy welchen 
mehre Irrungen beigelegt und der Vertrag von 1537 beftätigt, 
namentlich auch dem Fürften geftattet wurde, im Einbeckſchen Holze 
jagen zu dürfen, was ihm Eis dahin der Rath verwehrt Hatte. 

Einige Zeit nachher traf er ernftlihe Anftalt den Bergbau 
auf dem Harze zu heben. Den erften Anfang hatte mohl fon 
fein Bater gemacht, von dem erzählt wird, daß er „ald einer, der 
des Bergwerks menigen Berftand“ mit dem bergbanluftigen Grafen 
Wolfgang zu Stolberg verhandelt habe (Del. I, 100). Um zum 
Suchen und zum Anbanen zu ermuntern erließ Ernft am Donners= 
tag nady Vitus 21. Iuni 1554 für fih und feine Brüder Io- 
hann, Wolfgang und Philipp, und für feine und ihre Erben eine 
Bergfreiheit folgenden Inhalts. 

Alle und jede Gewerke, die fi) auf Unfer freien Bergftadt auf 
dem Glauöberge in und an den Clausthalern famt andern umlies 
genden Bergen und Thalen in unferm Fürſtenthum einlegen, 
Bergmwerfe fuhen und bauen werden, follen aus den fürftlichen 
Wäldern Schachtholz, Bauholz; und Brennholz ohne allen Forſt— 
zins erhalten, 

Wer neue unverfchrottene, filberhaltige Gänge entblöße, gegen 
den wolle er ſich mit ftadtlidyer Verehrung in Gnaden erzeigen. 
Was aud fernerhin in bereits eröffneten Feldern von Silber und 
allerley Dietal von dato an erbauet mürde, folle vom Herjoge 
fünf Iahr lang gefreiet fein. 

Damit Alles (namentlid) auch Wohnhäufer, Scheunen und 
Ställe) ordentlid gebaut werde, wolle er die Stätten abmeffen 
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laffen, wohin der Markt, die Gaffen, Kirdyen, Rathhaus und alles 
andere gefeßt würden. | 

Es ſolle ihnen geftattet fein, Bier zu brauen, Wein zu fehen- 
fen, und alle andere bürgerlidde Gewerbe zu treiben, aud) Bad— 
ftuben, Brot= und Fleifhbänfe und Mehlmühlen zu bauen, 

Er wolle feiner Bergftadt alfobald einen Berghauptmann, 
Bürgermeifter, Richter und Schöppen feßen und orönen, und da 
ſich Iemand an Urthel und Recht beſchwert fände, fo folle es ihm 
frei ftehen, an den Herzog oder an feine Räthe zu appelliren. 

Die Gewerke follten die auf fürftliche Koften bereits erbauete 
Schmelzhütte und Puchwerk benugen dürfen, und dabei mit Feiner 
ungebührlichen Beſchwerung übernommen merden. 
. Alles Silber, Blei und Glette ſolle in die zu errichtende fürſt— 
liche Zehnt-Kammer überantwortet werden. Doc wolle der Herzog 
den jebigen und fünftigen Gewerken Silber, auch Blei und Glette 
die nächſtkünftigen 5 Iahre zehntfrei laffen. In dem erſten zwei 
Jahren folle jede Mark fein gebrannt Silber Erfurdtfchen Gewichts 
mit 12, fpäterbin mit 10 Gulden Braunſchw. Tandeöwertiger 
Minze, desgleihen in diefen erften zwei Jahren jeder Centner Blei 
mit 2 Gulden, und der Gentner Glette, wie in der. Goslarfchen 
Zehnt-Kammer der Preis ftehe, aus der fürſtlichen Zehnt-Kammer 
bezahlt werden u. ſ. w. (Wendt p. 123 fg.) Nody in demfelben 
Fahre wurde. eine Bergordnung erlaffen, und der f. g. Fürften- 
ftollen in Angriff genommen. 

Des Herzog Bemühungen murden mit glüdlichem Erfolge 
gekrönt. Als Probe des erften Gewinns find wohl jene Gruben- 
hagenſchen Thaler, die erften befannten, zu betrachten, welche auf 
der einen Seite den Wappenſchild mit den beiden Leoparden und 
der Umfchrift: Erns. Joh, Wul, V. Phil. Gebr. H. z. Brun. 1555 
und auf der andern Seite den Wappenbelm mit dem (weißen) 
Hferde und dem Pfauenmedel und die Umſchrift: Die Gnad Gottes 
wehrt ewiglich zeigen. (Rethm. 570). *) 

Auch die neue Bergftadt nahm raſch zu, und befam den Na— 
men nicht von dem Glaudberge, fondern von dem Clausthale, 
welche beide wiederum ihre Benennung bon einer dafelbft befind- 
lich getvefenen Cfaufe erhalten haben follen, wie die8 auch Hone= 


— —— 


4) Gin Exemplar davon befindet ſich im Königl. Münz-Cabinet zu 
Hannover, und wiegt beinahe zwei alte Loth. 
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mann annimmt. Näher liegt ſcheinbar die Bermuthung, daß Berg 
und Thal nad) dem Heil. Nicolaus benannt find. 1621 heißt der 
Zehntner Johann Krufenberg (1620 — 1643) im zweiten Kirchen= 
buche der Aegidienkirche zu Oſterode decimator Nicolaivallensis, 
und die Stadt wird damals aud) wohl Clawesthal gefchrieben. 
Eben fo überfeht Leibniz durch vallis S. Nicolai. Der alte Name 
lautete aber in niederfähfifcher Mundart wie noch jet Clußdal. 
So fhreiben Richter und Rath 1560 im Clußdale, und ein ans 
deres Mal halb hochdeutſch im Clusthal. Auch findet man den 
Namen Nicolaus nie in Clus fondern in Glas, Clawes oder Clau— 
wes verfürzt, und das an der Oſtſeite des Scherenbergs oberhalb 
Dfterodes, da mo 1850 die Wimmerfche Tuchfabrif errichtet if, in 
das Söfethal mündende Nicolaustbal heißt in der Spradye des 
Volks nicht Clusdahl fondern Nidelsdahl. Offenbar foll aud) da8 
im ftädtifchen Siegel befindlicye kirchliche Gebäude an die erjtere 
Herleitung erinnern. >) 


5) Clus, Clauſe hießen bie an lebhaften Landftraßen errichteten Ca» 
pellen, wo bie Reifenden ihre Andacht verrichteten, und in den f. g. Heiligen» 
ftod ein Opfer legten. So bie Clues vnſer leven fruwen vp bem felden» 
grauen an ber alten Straße zwifchen Northeim und Hammenftedt, deren 
Opfer zu zwei Dritteln auf die Unterhaltung der Gapelle und ber Straße 
verwandt wurde; bie Claus oder bas Heiligenhäuslein, welches im 16. Jahr- 
hundert an ber Straße von Einbed nad Daffel ftand, ba wo ber Weg von 
Eilenfen nad) Deterfen diefe Straße kreuzt, und im Grubenhagenfchen die 
Klus bei Lasfelde an der Straße von Oſterode nah Sefen, und die Klus— 
Pirche auf dem Klusanger bei Hattorf. | 

Bemerkenswerth ift die in Ofterode befindliche Klus, wahrfceinlich die 
einzige im Fürftentbum noch vorhandene, da bie f. g. Klus in Daffenfen 
bei Einbed, ein anfehnliches maffives Gebäude, wohl nur von einer frühern 
Klus den Namen überfommen hat, und ber Tradition zufolge den Grubenh. 
Herzogen, wenn fie vom Grubenhagen aus bie Kirhe zu Daffenfen beſuch— 
ten, zum Ablager gedient haben fol. Die Ofteröder Klus, jekt an die Sübd- 
feite der ©. Jacobifirche fi) Iehnend, verband einft den (nicht mehr vorhans 
denen) nördlichen und den öftlichen Flügel des Schloffes, und es ift augen. 
fcheinlich, baß man fie vorfand und ftehen ließ, ald Herzog Ernft 1561 auf 
der Stelle des Jacobiklofters ein fürftlihes Haus erbaute, ja es ift mög«. 
lich, daß fie ſchon beftand, ald man im Anfange des 13. Jahrhunderts die» 
fes Klofter errichtete, weil man ihr fpäterhin einen andern Plak gegeben 
buben würde. Sie lag, dies vorausgefegt, wie auch das Klofter außerhalb 
der Stadt, und ed werden bie bier fich vereinigenben Landftraßen von Sefen 
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Das raſche Anwachſen der Stadt, die im Iahre 1625 1350 
Menfchen durch die Peft verlor, und 1664 außer den ſechs Woh— 
nungen der Kirchen- und Sculdiener bereitd 469 Feuerftellen 
zählte, fann nur durd) Einwanderungen aus entfernten Gegenden 
bewirkt fein, da die Grubenhagenfdyen Städtebemohner und Lands 
leute fi) gewiß nicht in großer Menge auf ein völlig unbefanntes 
Beld gewagt haben. Der herrſchend gewordene fränkifche Dialect, 
die Benennung der Sranfenfcharrner Hütte und ähnlidye Umftände 
meifen auf einen flarfen Zuzug von fränkifchen Bergleuten Din, 
die namentlidy ald Häuer oder eigentliche Bergarbeiter verwandt 
fein mögen, und daß diefer Zuzug und mit ihm da8 Ueberwiegen 
des fränfifchen Elements ſchon früh eingetreten ift, wird durd) die 
meitere Thatfache glaublicdy gemacht, daß der Harzort Lerbach, der 
einft nach Dfterode eingepfarrt war, im dafigen Aegidienkirchenbuche 
von 1583 auch wohl Lerpidy gefchrieben wird, ganz wie ihn der 
Harzer noch jebt nennt. In dem nahe gelegenen und nad) Claus— 
thal eingepfarrten Dorfe Buntenbod, wo Fein Bergbau betrieben 
wird, hört man dagegen den niederfähfifhen Dialect. 

Das Siegel full Clausthal 1556 von Herzog Ernft erhalten 
haben. Im Ofteröder Archiv findet fid) ein Scyreiben von Rich— 
ter und Rhat im Clußdale vom Dienstag nad) Allerheiligen 1560, 
deffen fehr großes Siegel eine auf einem niedrigen Pfahle ruhende 
vieredige oben aber dachförmig endende Tafel zeigt, welche etwa 
der Giebelfeite eines Haufes und den noch jekt auf Kirchhöfen fich 
findenden hölzernen Gedädhtnißtafeln gleicht, und von einem Cru— 
cifie mit zwei nebenftehenden (oder Enieenden) meiblichen Figuren 
ganz ausgefüllt if. Aus den Seiten ded Vierecks treten Hammer 
und Schlägel hervor. Am Fuße ſteht ein Löwe in fchreiterider 
Stellung, den Tragpfahl größtentheild verdedend. Das anfdeis 
nend auf der. Spitze der Tafel ruhende, in die Umfchrift des Sie— 
gels Hineinreihende Kreuz kann eine Zierde der Tafel oder das 
gewöhnliche, Anfang und Ende der Siegelumfchriften trennende 
Kreuz fein, oder kann beiden Zwecken zugleid) dienen ſollen. Die 


und von Norıheim vor dem Anbau der Neuftadt eben über diefe Stelle 
neben den Mauern bingelaufen fein. Das für feinen geringen Umfang 
ziemlih hohe Steingebäude diente in legter Zeit zu Wirthſchaftszwecken, ift 
aber jegt zu einem Durchgang in die Kirche und zum Aufgang in den Amts- 
kircheuſtuhl eingerichtet. 

23 
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Umſchrift in großen lateiniſchen Buchſtaben lautet: Serret der 
frein Bergkftad im Klausthael. Der Übrigens fehr deutliche Ab— 
drud läßt von einer Jahrszahl nichts erfennen. Wohl aber fteht 
auf dem Siegel einer Schrift von 1565, das übrigens nicht mehr 
jenes erfte Seeret, obwohl demfelben im. Wefentlichen gleich ift, die 
mindere Zahl 56. Vollſtändig findet fie fi) am einer Scriptur 
von 1690. Hier fieht man ein Gebäude, auf. der linken Giebel- 
fpite ein Kreuz, im Giebelfelde da8 Erucifir mit den beiden: fnieen= 
den Brauen, in der Giebelmand die Thür, por derfelben. lagernd 
den Löwen, aus beiden Giebelfeldern hervorragend Hammer und 
Schlägel, und auf beide Seiten vertheilt die Zahl 1556. Die 
Umſchrift in großen lateiniſchen Buchſtaben lautet: Secret der 
freyen Bergſtad i Klausthal. Ein Bürgermeifter, wie ihn das 
Bergprivilegium verheißt, ift überall nicht angeorönet. Die amt— 
fihen Schreiben find von „Richter und Schepphen“ vder von 
„Richter und Rath” ausgefertigt. Die lebtere Benennung ift bis 
auf die neueſte Zeit geblieben. ‘Die Richter hatten zugleidy die 
Verwaltung der Stadt. Einer der erften, wo nicht der erfte, war 
1564 Hans Fornefedt, anſcheinend feines Gewerbes ein Müller. 
1852 ift für die Adminiftration ein Bürgermeifter als ftädtifcher, 
und für die Zuftiz ein Amtsrichter als königlicher Beamter beftellt. 
1859 hat Slausthal die Landgemeinde-Drdnung angenommen, und 
ift dem Amt und Amtsgericht Zellerfeld einverleibt. 

Mit der Bergabung der Zehen und der Beftätigung der Hädti- 
ſchen Privilegien zögerte Ernft mehrere Iahre. Erft am Montag 
nad) Neminiscere, 19. Bebruar 1554 und an den folgenden Tagen 
hielt er einen großen Lehentag. Die Erbhuldigung der Stadt 
Dfterode ward auf den 16. Ianuar 1555 angeſetzt. Der Huldes 
brief ift aber fhon am 15. Januar ausgefertigt, in hochdeutſcher 
Sprache abgefaßt, und weicht nach Form und Inhalt ganz von 
den früheren Huldebriefen ab. Ernft beftätigt der Stadt bloß im 
Allgemeinen alle Privilegia, die fie von feinem Water, feinen Vet— 
tern und Vorältern bisher gehabt habe, und vermehrt diefelben, 
indem er alle Güter, melde die Bürger zu eigenem Gebraud) in 
die Stadt bringen mürden, an allen Zolftätten des Fürſtenthums 
vom Zoll befreit. Insbefondere beftätigt er das Privilegium über 
bie drei freien Jahrmärkte, deffen früherhin niemals befonder8 ge— 
dacht wird. Einen viel ausführlichern Brief hatte ev am Sonnt. 
Neminiscere, 18. Bebr. 1554 der Stadt Einbed ertheilt, in welchem 


$.48. 9. Eruft IV. 1551—1567. 355 


er unter andern verſprach, feine Burgen oder - Schlöffer und Dörfer 
nicht zu verkaufen, zu verjeßen noch zu verändern, es geſchehe denu 
mit Wiſſen und Willen ‚feiner Räthe, Mannſchaft und. Städte 
(Harl. 2, p. 211), eine Beftimmung die fid) auch in dem Einbed- 
fchen Huldebriefe Herzogs Chriſtians vom 16, — 1617 
findet (Königl. Archib.). 

In einer Urkunde vom Sonntag Trinitatis 31. Mai 1556 
bezeugt Ernſt für fid) und die Herzöge Hans, Wolfgang und 
Philipp, daß fie von ihren. Untertbanen Hand Woden und Hand 
Ladeckman zu Hattorf 300 Gulden Münze zu Behuf der Grafft 
und Wafferleitung zu Börderung ihres Bergwerks im Klaustale 
geliehen hätten, und fie verfpredyen jedes Hundert alljährlid mit 
5 Malter Roggen. aus ihrem Zehnten zu Eisdorf zu verzinfen, 
au wenn duch Gottes Verleihung auf ihrem Bergmerfe Silber 
gemacht werde, an der Summe jährlidy etwas abgeben und be— 
zahlen zu mollen (Königl. Ardyiv).. Vielleicht zu demfelben Zweck 
hatte er am 19. März d. I. das Vorwerk Wetze im Gericht Grus 
benhagen gelegen an Iobft von Gladebed fir 2000 Rhein. Gul— 
den und 1000. Thaler verpfändet (Königl. Archiv sub v. Wehe). 

Am 10. November 1556 ſchloß Ernſt mit Philipp II. von 
Spanien auf 6 Jahre einen Dienftcontraet, in welchem ser. fich 
verpflichtete, gegen einen jährlichen Gehalt von 3000 Gulden dem 
Könige von feinem Fürſtenthum aus zu jeder Zeit dienftgewärtig 
zu fein, die ihm übertragenen Dienfte perfönlich zu verrichten, und 
auf Erfordern für den König eine Anzabl Truppen zu. werben, 
and) diefelben eintretenden Falls mit ftandesmäßigem vom Könige 
ertra zu erhaltenden Etat anzuführen. Die Anforderung feheint 
zu Anfang des Jahre 1557 erlaffen zu fein. Cie lautete auf ein 
taufend reifigr Schügen in ſchwarzer Nüftung, f. g. ſchwarzer 
Reiter, welche er einftweilen nur ins Wartegeld nehmen ſollte, und 
über mweldye er durd; Eöniglihen Beitallungsbrief zum Oberften ges 
feßt wurde. Einige Monate fpäter erhielt Ernft Befehl, ſich auf 
den bejtimmten Mufterplägen zu Daelbem und Falkenburg im 
Fürſtenthum Limburg einzufinden, und zugleid) eine fchriftliche 
Ausfertigung de8 General Gobernators der ſpaniſchen Niederlande, 
des Herzogs Philibert Emauuel von Sabohen vom 24. Mai, nad) 
weldyer er zunächſt für. ſechs Monate von der erſten Mufterung: 
angerechnet auf feine Perfon zu: Befoldung, Stat und! Tafelgeld 
und fonft für alle andern Unkoſten 600 Gulden, auf feinen’ Lieute— 

23° 
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nant (Oberftlientenant) Amtshalber 100 Gulden, auf 10 Trabans 
ten zufammen 80 Gulden, auf einen Wachtmeifter, Quartiermeifter, 
Proviantmeifter, Numormeifter und einen. Zeibarzt, welche zur 
Nothöurft diefer eintaufend gerüfteter reifiger Pferde gehalten wür— 
den, je 40 Gulden, auf einen Wundarzt 24 Gulden, auf drei 
Trompeter und einen Heerpaufer je 12 Gulden nod) über ihre ge= 
mufterte Befoldung, auf einen Pfarrer, einen Schreiber und einen 
Dollmetfcher je 12 Gulden allmonatlidy erhalten, und dagegen 
famt Sittmeiftern und gemeinen Reitern dem Könige wider aller= 
männiglich, die Römiſch Kaiferlihen und Königlichen Majeftäten 
und ihre Zehn und Landesherren allein ausgenommen, gehorfam 
und treu dienen folle. 

Um Pfingften 1557 verließ der Herzog in Begleitung feiner 
Brüder Johann und Philipp und des Pfarrheren Andreas Do— 
meher aus Dfterode als feines Felöpredigers mit 1150 Neitern fein 
Land, zog über Lippe und Düffeldorf nad) Glofterrode®), und. von 
da wegen Bouragemangeld nit nad) Daelhem fondern nad) Mae— 
ftriht, mo er einige Zeit unthätig verweilen mußte. Am 28. Juli 
ftieß er endlich bei Marienburg zu dem fpanifchen Heere, das ſich 
am 2. Auguft unter den Mauern der Stadt S. Quentin Tagerte, 
und am 10. Auguft bauptfählid durch die Tapferkeit der deutſchen 
Hülfstruppen über da8 angreifende franzöfif—dye Heer einen glänzen 
den Sieg errang, der aber dem Herzog Iohann von Grubenhagen 
in Folge einer ſchweren Verwundung das LZeben Foftete. 

Hier wie in den nachfolgenden Affairen kämpfte Ernft in den 
vorderfien Reihen. Sommerbige und Strapazen zogen ihm zwar 
ein heftiges Bieber zu, das ihn nöthigte, am 17. September auf 
Urlaub abzureifen um in der Heimat) Pflege und : Heilung zu 
ſuchen. Aber ſchon in der Mitte des Detober8 mar er mieder in 
den Niederlanden, die er nad) furzem Aufenthalt in den Winter: 
quartieren in der zweiten Hälfte ded Decembers verlaffen zu haben 
fheint, da ihm am 25. Ianuar 1558 ein abermaliger. Antrag, 


6) Bon Lippe aus richtete Ernft am 20. Juni ein Schreiben an Herzog 
Philibert. Ein um Frohnleihnamstag, alfo anderthalb bis zwei Wochen 
nad Pfingften ihm nachgefandtes Schreiben bes Raths zu Ofterode erreichte 
ihn in Düffeldorf, In Cflofterrode bezeugte Ernft am 29. Juni ben 
Empfang eines Borfhuffes von 2000 Thalern, und von bier aus gab Dos 
meyer am.10. Juli dem Rath zu Ofterode Nachricht. Er nennt diefen Ort 
in feinem Schreiben ein Klofter in Brabant (f. d. Urk.Buch.) 
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taufend ſchwarze Reiter zum Dienft in Italien zu werben, gemadjt 
worden ift. Der Unterbändler Graf Günther von Schwarzburg 
mar aber eben fo wenig glüdlich mie der am 31. Januar nad 
Dfterode abgefertigte Don Iean Maurique de Lara. Erft Phili— 
bert8 dritte Aufforderung vom 29. März 1558 hatte Erfolg. Der 
Herzog nahm 1000 Reiter für zwei Monate vom 15. April bis 
15. Zuni ins MWartegeld, erhielt aber ſchon unterm 16. April den 
Befehl, zum 31. Mai auf dem Mufterplage zu erfcheinen. Daß 
er an. den Kämpfen diefe8 Sommers, namentlich an der Schladyt 
bei Gravelines, den 13. Juli 1558, Theil genommen hat, wird mit 
Beftimmtheit behauptet. Wirklich: begehrt Ernft auch in einem 
Schreiben vom Sonntag vocem jucunditatis, 15. Mai d. I. an 
ben Rath zu DOfterode, ihren Ruftwagen mit aller dazu gehörigen 
Heitfchaft wieder mie zuvor anrichten zu laffen, weil er dem Könige 
von Spanien mit feinen gemworbenen Reitern zu dienen und zuzu— 
ziehen gefordert fei, und aus dem Juli und Auguft finden fi im 
Oſterod. Archiv Erlaffe feiner heimverordneten Räthe im Abweſen 
Seiner Fürftlidyen Gnade. Nur muß fidy die Abreife des Herzogs 
felbft verzögert haben, da er nody am 27. Juni ein Schreiben zu 
Herzberg abgelaffen Dat. Als man im September zu Briedende 
unterbandlungen fchritt, ftelte ibm SPhilibert unterm 16. d. M. 
den Geleitöbrief zur Rüdreife aus, und am 16. October dankt der 
Herzog dem Rath zu Ofterode für die über feine glückliche Rüde 
kunft fchriftlicdy bezeigte Freude. Zu Anfang de folgenden Jahres 
ließ ſich Ernft durdy fpanifche Gefandte abermals bewegen, taufend 
Keiter für die Monate Februar, März und April gegen einen 
monatlihen Sold von 3 Thalern ind Wartegeld zu nehmen, die 
jedody nad) dem Abſchluß des Friedens (3. April 1559) abgedankt 
wurden, ohne zum activen Dienft aufgerufen zu fein. 

Im Iahre 1561 begannen die Unterhandlungen über die von 
Philipp IT. dringend gewünſchte Fortfeßung feines mit dem 10. No— 
vember 1562 ablaufenden Dienftcontracts, wofür man ihn durd) 
Auszahlung der rüdftändigen Penfion und ein Geſchenk von 3000 
Garolusgulden zu gewinnen fuchte. Da er aber Erhöhung feiner 
Denfion, die Befugniß ein etwa zu werbendes Corps nicht perfüne 
lich anführen zu dürfen, und den Vorbehalt nicht gegen die Augs— 
burgfchen Konfeffions- Verwandten ftreiten zu wollen zur Bedin— 
gung madıte, fo Fam erft in der Mitte des Jahres 1563 eine Ver— 
einbarung zu Stande, nad mweldyer er nicht gehalten fein fullte 
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perfönfid gegen Augsburgſche Confeſſions-Verwandte zu dienen, 
fobald dieſelben Mitglieder des deutſchen Reiches ſeien, und nidyt 
fie den König, ſondern der König fie angreife”). Die Penſion 
wurde, wie der Dienftcontract von 1565 ausmeift, auf 3000 Kro— 
nen erhöht (WB. U. 1846 p. 193 fü.) 

Obgleich der jüngfte Bruder Philipp 1560 bereits das Klofter 
Katelmburg und deffen Bezirk. fo mie da8 Haus Salzderhelden bes 
faß, madjte er auch auf das Amt Grubenbagen Anſpruch, während 
feinem ältern Bruder Wolfgang, fo. viel befannt, feines von den 
bäterlihen Schlöffern zugemiefen war. Amt 19. Januar 1562 
vertrug Herzog Heinrich d. 3. von Braunfhmweige Wolfenbüttel die 
beiden Brüder mit Wolfgangs Conſens dahin, daß Ernft von 
diefem Tage anfangend dem Herzog Philipp jährlid) 700 Thaler 
in vier Terminen, auf Michaelis 10 Ochſen, und fo viel Eifen 
und Bauholz als diefer bedürfen werde, aus feiner Kammer oder 
Nenterei, Holzforſt und Eifenhandel geben, wogegen er fünftig hin 
von Philipp mit meiterer Anforderung der Theilung oder Zuftel- 
fung des Amts Grubenbagen verſchont bleiben folle®). 

Im Frühling 1564 finden wir ihn in Gefchhäften mit. den 
Grafen. zu Stolberg. Diefe waren allmählich in eine bedeutende 
Scdyuldenlaft gerathen, und hatten aud) auf dad einträgliche Amt 
Elbingerode, welches fie von den Grubenhagenſchen Herzogen zu 
Zehn. trugen, zum Theil ohne lehnsherrliche Einwilligung viele An— 


) Als der Krieg zwiſchen dem Könige von Spanien und ben Nieber- 
landen entftand, hörte fein Hofprediger und Biograph Bodenborg ben Her— 
309 fagen: Ich weiß, daß der König meinen Rath gerne bat und folget, 
derhalben wenn ich bei ihn ins Feld komme, will ih allen möglichen Fleiß 
anmenden, daß die armen Leute nicht foßen überzogen und befchädigt ſon— 
dern mit einander berglihen und vertragen werben. Und da ber König das 
Niederland, wie man denn fagen will, überziehen und befriegen wollte von 
wegen der Augsburgifchen Confeffion und meinem Rath nicht folgen, fo 
babe. ich mir vorbehalten, mic wider Gottes Wort nicht gebrauden zu 
loffen. Darum will ic mit meinen NReutern von ihm aus dem Felde ziehen 
und ihn gewähren  laffen. 

89) Königl, Archiv Grubenhagenfche Erbverträge nro. 24. Es muß dem 
Herzog Philipp aber auch ber an die Burg Grubenhagen zu entrichtende 
Zins der Einbedfchen Juden ($. 39.) verwilligt fein. In einem Schreiben 
vum Dosmerstag nad Reminiscere 1562 bittet er feinen Bruder Ernft von 
Weſterhof aus, beim Einbedfihen Rath Berfehung zu thun, daß ihm das 
Indengeld- bezahlt werde. 
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leihen gemadht, unter andern 17000 Thaler, dad Heirathägut von 
Ernfis Gemahlin Margarethe, und 26000 Thaler, die fie feit 1561 
dem Grafen von Schwarzburg ſchuldeten. Als nun mehrere Stol— 
bergſche Gläubiger, die gar nidyt auf Elbingerode verfidyert waren, 
einen Taiferlichen Befehl zu erlangen fuchten, der fie in die Be— 
nußung des Amtes einmweifen follte, um fi) wegen der Gapitalien 
und der zurüdgebliebenen Zinfen bezahlt zu machen, lud Ernft die 
Grafen am 28. April 1564 zu einer Conferenz ind Klofter Ilfeld, 
und nachdem diefe fruchtlos abgelaufen war, Tieß er dad Amt am 
8. Auguft 1564 durch feine Räthe einnehmen, und zugleid den 
gräfficyen Amtleuten und Dienern, fo wie dem Rath zu Elbinge- 
rode aufgeben, Fünftighin Niemandes ald des Herzogs Gebot zu 
achten. 

Delius in ſeiner Geſchichte des Amts Elbingerode hat vor— 
nehmlich nach einer Stolbergſchen Relation über die Ilfelder Con— 
ferenz und durch ſeine parteiiſche Befangenheit geleitet in der Er— 
zählung dieſer und der damit zuſammenhängenden Begebenheiten 
ein ſo ſchwarzes Gemälde von Undankbarkeit, Falſchheit und Un— 
gerechtigkeit auf Seiten des Herzogs, und von Haß, Rachſucht und 
Habgier auf Seiten des Kanzlers Spigelberge) zuſammengetragen, 
daß man kaum ſeinen Augen traut. Aber wie ſehr er auch die 
Grafen in ihren endloſen Verwicklungen mit den Creditoren zu 
rechtfertigen ſucht, ſo läßt ſie doch ſeine Darſtellung unwillkürlich 
als ſaumſelig und unbedacht, ja nicht ſelten als intriguant und 
unredlich erſcheinen, und wenn für ihn die Relation der gräflichen 
Abgeordneten ſo viel Gewicht hat, ſo darf die offene Erklärung 
des Herzogs ſowohl den Grafen wie dem Kurfürſten von Bran— 
denburg gegenüber mindeſtens eben ſo viel Glaubwürdigkeit in 
Anſpruch nehmen. Am 30. Juli erklärte Ernſt, das Amt einneb— 
men zu wollen, damit bei der Grafen nichtigen Ausflüchten und 
gefährlichen Aufzügen er und ſie ſelbſt nicht in mehreren Schaden 
kämen. Unterm 12. Auguſt ſchrieb er an die Grafen und die 


o) Man muß den Mann etwas ſchmieren oder je des Schmiers ver⸗ 
tröften, denn er ſucht Finanzien, ſchreibt der Stolbergſche Rath Dr Franz 
Schüßler am 14, Juli 1565. Nady Delius Meinung wurde Spigelbery 
von dem Äärgften Gegner ber Grafen, dem Erzbifchöflih Magbdeb.-Halber: 
ſtädtiſchen Rath Dr. Heinrid von Bila gereizt, der zugleich Grubenhagenfcher 
Rath, und 1571 bei dem Berta ber Elbingerödifchen Hütte Muxholl neben 
Spigelberg thätig war. 
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gräflichen Vormünder: Weil wir num und in jebo erwähnten 
Schreiben gegen €. 2. und Euch rund und ausdrücklich erflärt, 
daß mir mit oder durd) unfere Verordnung auf das Haus und 
Amt Efbingerode E. 2. Lehnsgerechtigkeit einzuziehen oder auch 
diefelbe zu verfchmälern gar nicht geneigt, befondern den geprafti= 
zirten umd für Augen flehenden Beſchwerungen zuvorfommen, und 
dahin zu feben, daß uns in unferm Eigentum und Unterpfande 
nicht fürgegriffen, befondern des unfern gewiß, aud) andern, denen 
— — Bezahlung nebührte, zum Theil auch unfern Sonfens haben, 
auf ihr vielfältig Anhalten, welches wir ihnen mit Recht, Billige 
feit oder Fugen länger nicht zu meigern gehabt, verholfen werden 
mögte, und andy darbei gnädiglich erboten, da fid) an der Nutzung 
und Auffommen des Amts Elbingerode einiger Ueberſchuß -finden 
würde, €. 2. — — mit Recht oder Billigkeit nicht zu beſchweren. 
Und ftehen derhalben zu E. 2. der Zuverfiht, E. 2. merden fidy 
den hochgeurſachten und mohlbefugten Verordnungen ohngebührlich 
nicht miderfeßen u. f. w. Ganz mit denfelben Worten ſprach fich 
der Herzog am 21. Februar 1565 in einem Schreiben an den 
Kurfürften von Brandenburg aus. 

In der That läßt fid) auch eine fo fchreiende Ungeredtigkeit 
oder Gemaltthätigfeit von einem Manne nicht erwarten, der ſichs 
auf dem Sterbebette von feinem Bruder und Nachfolger Wolf- 
gang zufagen Fieß, daß er daran fein wolle, wem 3. 8. G. etwas 
zugefagt und vertröftet, daß daffelbe ihnen geleiftet werden möchte. 
Ernſt glaubte fid) vielmehr zu der Befibnahme vollfommen befugt, 
da einmal die Grafen einen Theil der Schulden ohne lehnsherr— 
fihen Conſens auf das Amt gemwälzt, und damit eine Felonie be= 
gangen hatten, und da außerdem die Pommerſche Sculöverfchrei= 
bung die Einnahme und Selbftbenußung des Amtes für den Fall 
geftattete, wenn die geftellten Bedingungen von den Grafen nicht 
erfüllt mirrden, ein Fall, der nach Ernfts Behauptung wirklich 
eingetreten ift, obwohl Delius es gradezu in Abrede ftelt, in fo 
fern die Zinfen dem Herzoge regelmäßig bezahlt feien. 

Am 1. October 1565 murde Ernft zum ‚dritten Mal und 
zwar auf fernere drei Jahr von Philipp II. in Beftallung genom= 
men, fo daß er nad) des Königs Nothdurft auf Erfordern an allen 
Orten zu etwaigen Gefchäften erfcheinen folle, miederum gegen 
eine Penfion und Dienftgeld von 3000 Kronen, jede berfelben zu 
anderthalb Gulden Rheinifh in Münze gerechnet. Die Tare der 
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in deutfcher Sprache ausgefertigten Beftallung betrug 300 Kronen. 
Sie iſt mit: Philipps Handzeichen verfehen, das dem Anfchein nad) 
die Buchftaben Plp Hp R (Philippus Hispaniae Rex?) darftel= 
len fol, und fagt im Anfang, Herzog. Ernft ſei s. d. Brüffel in 
Brabant den 10. Nov. 1556 von Philipp IL. unter deffen Hands 
zeichen und Siegel von feinem Fürſtenthum aus auf ſechs Jahr, 
und dann am 10. Nov. 1562 von Madrid aus auf meitere drei 
Zahr in Beftallung genommen (K. Archiv Defig. 4. Abtheilung 4, 
Beftallungen nro, 1), Wie fehr Philipp I. Ernſts Friegerifche 
Tüchtigkeit zu ſchätzen mußte, beweist auch eine briefliche Aeuße— 
rung deſſelben. Am 13. Mai 1565 fehrieb er an feine Halbſchwe— 
fter Margarethe von Parma, die Statthalterin der Niederlande: 
quant aux pensionnaires assignez par deca maiant ja le diet 
due Ernst adverty: que luy et sond frere Philippe estioit 
pretz et: desireulx de continuer et estant led. Due Ernst 
personnages. de la qualite que vous scavez il me semble bien 
de le continuer et sond frere pour contemplation de luy 
pour autres trois ans, dont je lay fait advertir, und als Ernſts 
Tochter nach des Vaters Tode um Auszahlung der Penfion- für 
da8 ganze Jahr 1567 bat, meil er von feinen auf Wartegeld 
ftehenden Truppen viel Unkoften gehabt habe, fo gewährte Philipp 
ihre Bitte in der Weife, daß die Penfion unter dem Titel einer 
Gratification bis zum 10. Nov. 1567 ausgezahlt werden folle. 
Bon diefer Gratification fam indeß der Tochter nur der dritte 
Theil zu Gute. Im einer Urkunde von Stephan, 26. Decbr. 1569 
bezeugt H. Wolfgang, e8 fei am Donnerstag nad Kilian, 10. Zuli 
1567 zu Dfterode gehandelt, daß Elifabeth von ihres Vaters Ernft 
bifpanifcher einjähriger Penfion ein Drittel mit 1233 guten Tha— 
lern und 12 Mariengrofchen erhalten folle, und er verfpricht diefe 
Summe famt 61'/, Thaler Zinfen Weynadten 1570 an Elifabeth 
oder ihre Erben zu bezahlen (K. Archiv Grubenh. Erbverträge). 


— — — — — — 


8§. 49. 


Ernſt ſtarb nach 16jähriger Regierung. Eine Krankheit, die 
ihn im Februar 1567 befiel, und von ſeinem Leibarzt Meiſter 
Jacob mit gewöhnlicher Arznei behandelt wurde, ſchwächte ihn 
bald fo ſehr, daß er ſchon am Sonntag invocavit im öffentlichen 
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Gottesdienfte nicht mehr, wie fonft gewöhnlich, während der Vor— 
lefung de8 Evangelii, der Epiftel und des gemeinen. riftlichen 
Gebet nad der Predigt mit entblößtem Haupt zu ſtehen vers 
mochte. Aber erft nad) längerer Zeit bequemte er fi, das Bett 
zu hüten und feinen Medicus den Doctor Ernft von Northaufen 
fordern zu laffen. Al er am Matthiastage, 25. Februar, nad) 
der Predigt den Zufprud feines Hofprediger8 empfing, bekannte 
er fid) al8 einen großen Sünder, und bezeugte freudig feinen feiten 
Glauben an die Berföhnung durch da8 Blut Iefu Chrifti, indem 
er fich dem ferneren Gebet feined Beichtvaterd dringend empfahl. 
Nach einer fcheinbaren Befferung wurde die Krankheit zum Sonne 
tag. oeuli, 2. März wieder. bedrohlidyer, fo daß er in der Nacht 
des 5. März dad heil. Abendmahl begehrte und empfing. Wieder 
trat danad) eine Furze Befferung ein, und er konnte am Palm— 
fonntage wohl angefleidet auf feinem Nuhebettlein mit dem Hof— 
prediger eine lange Unterredung pflegen. Plötzlich am 24. März 
überfiel ihn die Kranheit aufs heftigſte; dennoch Tieß er ſich am 
grünen Donnerdtage, ald das Frauenzimmer in der Hoflirdye zum 
heil. Abendmahl ging, auf einen Stuhl feßen und die Thür des 
Zimmers öffnen, daß er nad) dem Altar fehen und fo am Gute 
tesdienfte Theil nehmen Fonnte. Am Oftermontage verhinderte ihn 
die zunehmende Schwäche auf die Tröftungen des Hofpredigers zu 
antworten. Am Ofterdienstag dagegen fprady er viel von Ehrifto, 
dem ewigen Leben und feinem Bertrauen auf Chrifti Blut, Am 
folgenden Tage den 2. April Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
faltete er fill feine Hände, und gab mit leiſem Seufzen feinen 
Geiſt auf. Seine lebten Worte waren: Herr Iefu Chrift, in deine 
Hände befehle ich meinen Geift, hilf mir Gott Vater, Sohn und 
beiliger Geift. Den 4. April Mittags 1 Uhr mard feine Leiche 
von Herzberg nad Dfterode geführt. Vor der Stadt nahmen 
etliche vom Adel den Leib aus dem Wagen, und trugen ihn unter 
Gefängen und chriſtlichen Geremonien in die ©. Aegidienfirdye, wo 
er vor dem Altar niedergefeßt, und nad) gefchehener LZeichenpredigt 
neben feinem Water beerdigt ward. 

Der Hofprediger und Superintendent Daniel Bodenborgius 
rühmt in einer Furzen Biographie Ernfts Findlichen Gehorfam gegen 
den alten Water und die herzliche Eintracht, in welcher er. mit feinen 
‚Brüdern lebte, feine Liebe zum Evangelium, zum Gottesdienft und Gebet, 
feine, Friedensliebe bei aller Friegerifchen Tüchtigfeit, feine Gerechtig— 
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feitöliebe, fein Mitleiden mit allen Hülfsbedürftigen, und feine treue 
Sorge für das Wohl der Unterthanen, die er ohne vorfallende Noth 
nicht gern beſchwerte, fondern ließ ſich an feinem ordentlichen fürftlicyen 
Einfommen genügen. Er mußte fih auch mäßiglich mit Effen, 
Trinken und anderm mol zu halten, überlud und befdymwerte feinen 
Körper nicht gerne. mit Ueberfluß, denn. er mußte, daß aus dem 
Meberfluß und ſchändlichem ſäuiſchem Leben nicht allein dem 
Leibe ſchwere Krankheit und große Unordnung entftände, fondern 
daß auch Gott im Himmel zum beftigften damit erzürnet mürde. 
Gleichwohl mochte aud) er der leidigen Sitte des unmäßigen Trin— 
kens fidy nidyt immer entziehen können. Als er einft feinem Bru— 
der Philipp in Katelnburg einen Beſuch angekündigt Hatte, ſchrieb 
ihm diefer am 30. Jan. 1563: Wann: wir und denn zu erinnern 
mwiffen, daß €. 2. etliche tage hero einen ſtarken trund gethan haben, 
und daraus wol zu beforgen, daß €. 2. die längde es beſchwerlich 
ankommen merde u. f. m. Es follen €, L. mit überflüffigem 
trinken nidyt benöthigt oder übernommen merden fondern trinfen, 
was bderfelben €. 2. felber gefällig fein mwird. (ſ. d. Urk-Buch). 
Ia wir lefen in feinem Schreiben vom 8. März 1562, daß ihm 
Morig Rankaum aus meiter Berne, anſcheinend von Holftein her 
und im Namen feined fürftlihen Herrn einen guten Trunk bringt, 
den der Herzog ibm glei gethan, alfo nachgetrunken zu haben 
verfichert, und mogegen er ihm mieder ein gro8 Glas Wein bringt 
mit der Bitte, wenn Rantzauw zu feinem, Ernft8 Bruder Herzog 
Adolf Fomme, ihm daffelde von feinetiwegen mieder zu bringen 20), 

Für feine Liebe zur evangelifchen Lehre zeugt, was er am Tage 
vor feinem Tode im Beifein der Herzoge Wolfgang und Philipp, feiner 
Gemahlin, der fürftlichen Räthe Claus von Leuthorft, Jobſt von Mine 
nigerode, Otto vom Hagen, des Canzlers Andreas Spigelberg, des Hof- 
predigers, des Kurf. Sächſiſchen Meditus und des fürftlichen Kammer— 








10) Der Weinverbrauch an Ernfts Hofe kann nicht gering geweſen fein. 
Unterm 12. Eept. 1561 benachrichtigt der Graf Ernſt von Gleichen, Herr 
zu Tonna die Herzbergfihen Räthe, daß er für den Herzog 400 Gimer Weins 
bei feinen Unterthanen beftellt habe. 

9. Heinrich d. Jüng. von Wolfenbüttel pflegte der Hofrehnung von 
1563 zufolge aljährlid um Michaelis für 500 Goldgulden oder 555 Thlr, 
20 Srofhen Wein zu beftellen. Das Anfahren deſſelben Poftete durch 
ſchnittlich 591 Thaler. | ! 


> 
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dienerd Tile Heubt ausſprach: Man hat mir fchult geben, als folte ich 
von Gotted Wort abgefallen feyn und molte mid) wider die Augs— 
purgifche Konfeffian gebrauchen laſſen. Aber fie thun mir gewalt 
und unrecht, Gott vergebe e8 ihnen. Ich mil mit Gottes hülfe 
bet) der reinen. Lehre göttlichen Worts, dabey ich erzogen, welche 
id) auch angenomen, erfant und geglaubt Hab, beftändig. bleiben, 
fo lange mein Leben wäret. Aehnlich hatte er einft zu feinem 
Hofprediger gefagt: wenn der König von Hifpanien zu mir fagte, 
Erneft, du folt mir dienen on alle beding und ausname, und nichts für 
Dir behalten, fo wolt ich ihm antworten, nein lieber König, fo begere 
ich auch nicht ewer Diener zw fein. Denn (fagte. der fromme Fürft) 
meine Seligfeit, Ehr u. Glimpf ift mir taufend malen lieber denn 
zehen taufend Welt. Ich. bin bey, Gottes Wort auferzogen, dabey 
will ich mit Gottes hülffe bleiben fo lange idy Iebe. 

Im heil, NRömifchen Reich — berichtet Bodenborg ferner — 
hatte ©. 8. ©. ſolch gros Autoritet und Anfehen, daß Könige, 
Chur- und fürften ihre Händel und. Sachen zu ©. F. ©. Erfennt= 
niß fteleten und feinen hohen Werftand und meifen Rath offt 
gebrauchten, und mar fo Tieb und werd bei ihnen, daß fie ihn auf 
Reichstagen immer fürzogen und ihn mehr ehreten denn er begerte. 
Einige Belege hiezu liefert die Ofterodifche Amts-Regiftratur. Mehr 
fach forderte ihn H. Heinricdy der Züngere von Wolfenbüttel im 
Vertrauen auf feine Einficdyt und feinen Einfluß dringend auf, mit 
ihm die vorftehenden Reichs- oder Kreistage perfünlicdy zu befuchen, 
und er erbot fi audy wohl, wenn e8 Noth thue, die Koften für 
ihn zu beftreiten. Auf Heinrichs Befehl fehrieb der Statthalter 
Chriftoph von der Streithorft am 14. Sept. 1565 an Ernft, daß 
fein Herr in feiner Krankheit ein ſehnlich Verlangen trage, ſich mit 
9. Ernft zu unterreden, indem Heinrich zugleich verfichern ließ, daß 
er Ernſts getreuer Vetter und Bruder die Zeit feines Lebens ja 
bis in feine Grube fein und bleiben wolle. In demfelben Sinne 
unterzeichnete einft Heinrich Sohn, H. Julius ein Schreiben an 
Ernft eigenhändig: Dein getreuer gutberziger dankbarer Sohn zu 
ider Zeit biß mich die Haudt wendt. Ic habe dir noch viel zu fagen 
was für galopp gehabt wenn ich einmal zu dir fomme, denn Gott 
ift mir beigeftanden, welchem idy nit vul danken kann. Aber auch 
in anderer Weiſe bezeugte Heinrich dem Herzog feine Geneigtheit. 
Sonnabends nad) Andrei 1562 bittet er diefen, feiner Zufage 
gemäß auf die bevorftehenden heiligen (Weyhnachts-) Tage zu ihm 
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zu fommmen und feinen neuen Wein zu verſuchen, und am 24. Ia= 
nuar 1565 ladet er ihn ein, auf den Sonntag esto mihi nad 
Wolfenbüttel zu fommen, und mit ihm und andern gebetenen Herren 
und Freunden den Faſtel-Abend iu Fröhlichfeit helfen hinzubringen. 

Nicht weniger befaß Ernft dad MWohlmollen und das Ver— 
trauen des Landgrafen Philipp von Heffen. Als diefer feinen 
Söhnen von feiner Gemahlin Margarethe von der Sala fieben 
Hemter in der Graffhaft Dieb nebit einem gräflichen Titel und 
Mappen verordnete, deponirte er ein Eremplar der Berfchreibung 
bei H. Ernft, und überfandte ihm am 11. Dechr. 1562 aud) eine 
Copie der erlangten Kaiferl. Konfirmation zur Aufbewahrung. Ein 
Zahr zuvor hatte Philipp ihm auf Weyhnadten zwei Fuder guten 
Meint verehrt nämlich ein halbes Buder Hodheimer und eben fo 
viel Rheinfelßer, Petersberger und Zmingenberger, mit hinzugefüg— 
tem Rath, folhen Wein wohl aufzuheben und ihn für feinen eige= 
nen Mund zu behalten. 

Das fürftlihe Epitaphium in der Vegidienfirhe zu Ofterode 
nennt Ernft einen Helden ausgezeichnet durch Tapferkeit und Weis» 
beit, fortitudine et sapientia prästans heros. Die einft in einem 
Benfter der S. Blafii Stiftsfirche zu Braunſchweig befindlidye In— 
ſchrift bezeichnete ihm als einen ftandhaften Bekenner des Glaubens, 
constans assertor fidei. Die Infchrift feines jebt verdedten Zeichen 
fteind vor dem Altar der erjigenannten Kirche lautet: Anno 1567 
2 die Aprilis inter 4 et5 horam post meridiem Ernestus dux 
Brunsvicensis et Luneburgensis laudabili fine immortalem vitam 
consecutus est, Ernſts Wahlfprud) war nad Pfalm 103 v. 17 
die Gnade Gotted währt ewiglid). 

Ernfts Gemahlin war Margarethe, die Tochter des Her— 
3098 Georg von Pommern. Die Eheberedung ift am Montag in 
den Pfingften, 14. Iuni 1546 zu Torgau dur den "Kurfürften 
Johann Briedrih zu Sachſen aufgerichtet. Margarethens Bruder, 
H. Philipp von Pommern verfprady feiner Schwefter beim Beila- 
ger außer Silbergefhirr, Kleinodien, Kleidung, Pferden, Wagen 
und dergleihen 17000 Guldengrofhen (Thaler) als Ehegeld mitzu- 
geben. Dagegen übernahm H. Philipp, Ernft8 Vater, die Vers 
pflihtung, feiner Schwiegertochter 13000 Guldengrofchen zu 
vermachen und diefe an einen fihern Drt zu belegen, damit ' 
Margaretlye nad) ihres Gemahls Tode die jährlichen Zinfen dieſes 
Gapitald (richtiger diefer beiden Capitalien) zu 5 Procent mit 1500 
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Suldengrofchen genießen fünne. Herzog Ernſt folle. mit. Philipps 
Biligung- feiner Gemahlin Schloß. und. Amt. Sala zur Helden 
ſamt aller Zubehör zur Leibzucht vermachen, mie ſolches die alte 
Frau vom Salze die Zeit ihres Lebens inne gehabt, und ſie neben 
einem Kleinod mit 200 Gulden jährlichen Einkommens bemorgen= 
gaben, welche Summe ihr fogleih (nad) vollgogenen . Beilager) 
gereicht, und nach Ernft Tode mit 2000 Gulden abgelöst werden 
folle. Es wurde ferner beftimmt, daß Margarethe alles väterlichen, 
mütterlihen und brüderlihen Anfalls Verzicht leiiten, daß ſie der= 
einft in ihrer Leibzucht alle geiftlichen und weltlichen Lehen, Nitter= 
Ichen ausgenommen, verleihen, die Amtleute jedoch nicht. anfeßen, 
und daß, wenn fie ihren Wittwenftand verändern würde, Philipps 
und Ernſts Erben fie mit 30000 Guldengrofchen Heirathögeld und 
2000 Gulden Morgengabe ablöfen follten. (8. Ardiv Grub. Heis 
rathöbriefe Nr. 17). 

Die Berbeiratbung Scheint indeß nicht fogleidy erfolgt zu fein, 
da drei weitere Urkunden, welche ſich darauf beziehen, ſämtlich erft 
1549 audgefertigt find. Am Aſchermittwoch, 6. März d. 3. ift ein 
Inventarium alles Silbergefchirrs, Kleinodien und Kleider aufges 
ftellt, weldye Margarethe mitbefommen hat), Am Sonntag judica, 
7. April deff. 3. ift ohne Zweifel zum Zweck der Witthumsverſchrei— 


211) An Silbergefhirr find nur. wenige Nummern verzeichnet, darunter 
12 filberne Eplöffel, 2 filberne Leuchter und 2 filberne Handbecken. An 
Kleinodien 6 goldene Ketten, eine goldene Kette, welche ihr H. Ernft, und 
ein goldenes Halsband mit Perlen und Edeljteinen, welches ihr H. Philipp 
am Brauttage gefchenft hatte, An Kleidern: fünf weite Röde, davon 3 mit 
Marder und 1 mit Graumerf gefüttert; enge Röcke, Brufttücdher und Hals: 
tücher 37 Nummern, 9 Unterröde, 5 Mäntel und 9 Hauben; endlich ſechs 
Schimmel und ein neuer goldener Wagen. Daß letztere Stück ſcheint zu 
ber einfachen Ausftattung nicht recht zu paffen, doch hat es mit bem folgen 
Namen des Fuhrwerks nicht fo viel zu bedeuten, wie ben Befucher der Befte 
Coburg ber Augenfchein lehrt. Hier werben mehrere goldene Wagen aus dem 
16. u. 17. Jahrhundert aufbewahrt. Der ältefte ift beinahe von der Größe 
eines einfpännigen Aderwagens, und trägt feft auf ben Axen liegend einen 
niedrigen hölzernen Kaften mit zwei Sißbänken, deren jede für zwei Perſo⸗ 
nen nur nothdürftigen Platz bietet. Ueberwölbt iſt der Kaſten mit einzelnen 
ſchmalen Holzſtäben, welche einer Dede zur Unterlage dienen konnten. Sum 
Einſteigen diente eine ſchmale niederfallende Klappe in ber einen Geiten- 
wand. Das Holzwer? war äußerlih zum Theil vergoldet, daher. die viel- 
verfprechende Benennung. 
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bung ein Inbentarium des Wittwenthums zu Salzderhelden aufs 
genommen, d. h. ein Verzeichniß der Länderei, der Burräthe und 
Aufkünfte des Schloffes und Amts Salgderhelden. Am Montag 
nad) exaudi, 3. Juni 1549 bezeugt H. Philipp von Pommern. in 
MWolgaft, daß er das Heirathageld feiner Schweſter 17000 Guls 
dengrofdhen oder Thalergrofchen an die Grafen von Stolberg 
geliehen habe, und follten Ernft nnd feine Gemahlin die Binfen 
davon beziehen 12). 

Nach Ernfts Tode nahm Margarethe ihr Witthum in Beſitz, 
nachdem am 10. Juli 1567 unter Mitwirkung des Kurfürften 
Auguſt zu Sachſen, de8 H. Heinrich zu Braunſchweig-Wolfenbüttel 
und der Herzoge Bernym und Johann Friedrich von Pommern 
zwwifchen Margarethen und ihren beiden Schwägern ein neuer Vers 
trag errichtet war. Wolfgang und Philipp erflären, daß die von - 
ihrem Vater genehmigte Eheberedung zwifchen Ernft und Margas 
rethen in voller Kraft bleiben folle, und übergeben demnach ihrer 
Schwägerin da8 Schloß und Amt Salzderhelden mit Gericht tiber 
Hals und Hand und aller Zubehör, Dörfern, Aeckern, Nubungen, 
Renten, Iagden, wie foldhes die alte Frau vom Saltz die geit 
ihres Lebens gebraucht habe, Die Unterthanen follen der Herzogin 
getreu, Hold und gemärtig, ihnen, den Herzogen aber mit Steuer 
und Folge gewärtig fein. Bon den eingebradjten 17000 Thalern, 
an die Grafen von Stolberg geliehen auf ihr, der Herzoge, Haus 
Elbingerode, mweldyes die Grafen von ihnen zu vedhtem Mannlehn . 
tragen, follen die Zinfen mit 850 Thalern von ihrem Amtmann 
zu Elbingerode an die Wittwe auf Lebenszeit und danad) an ihre 
Tochter gezahlt werden, fo lange das Capital nicht abgeführt ift. 
Da H. Ernft in der Eheberedung verfprodhen Hat 13000 Thaler 
zu belegen, wovon feine Witte einft die Zinfen beziehen fol, dies 
aber bis jetzt noch nicht geſchehen ift, jo verpfänden ihr Wolfgang 
und Philipp ihren ganzen Antheil des Harzed, Berge, Täler und 
Brodmühlen, und fol der Oberförfter aus dem Borftamt oder 
eintretenden Bald der Eifenfartor aus der Eifenfactorei die jähr— 
lichen. Zinfen zu 5 Procent mit 650 Thalern abführen, wobei aber 
den Herzogen vorbehalten bleibt, diefe 13000 a * Ablauf 





12) K. Archi Grubenh. Heirathsbriefe nro. 20, 21 u. 19%. Unter 
nro. 195 ift eine Copie der Schuldverfchreibung ber EIER Grafen 
beigelegt. 
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der nächſten 6 Iahre felbft irgendwo zu belegen. Thomas von Dlders= 
haufen und Barward Rufcheplaten merden mit den Nitterdienften, 
melde fie den Herzogen zu leiften haben, an die Wittwe gemiefen. 
Margarethen Tochter Elifabeth meigern fie nad) altem Gebraud) 
de8 Haufes Braunfchmeig die Erbfchaft ded Waters, vermilligen 
ihr aber deffen drei goldene Ketten und goldene Ringe, ausgenom— 
men den Pettfchaftsring, auch alles Silbergefhirr, fo über daß, 
was die Mutter eingebradyt, nody vorhanden, ausgenommen das 
Hifpanifche Silber, da8 H. Ernft in der franzöfifchen Erpedition 
geſchenkt ift, ferner von dem Reſt der fpanifchen Penfion, wenn 
derfelbe eingeht, den dritten Theil, und zu Unterhalt und Kleidung, 
fo lange fie im Fräuleinftande bleibt, 300 Gulden Meißnifher Wäh— 
rung. Bei ihrer Verheirathung verfprechen fie ihr 10000 Slorenen, 
-den Sloren zu 21 guten Meißnifchen Grofchen gerechnet, deren 24 
einen. Thaler gelten, zum Chegelde, außer demjenigen, was fie ihr 
dann an Kleidern, Schmud, Silbergeſchirr nebft dem Beilager 
geben würden. Die Bürden und Schulden ihres Bruders wollen 
die Herzoge ohne Zuthun des Fräuleins abthun. Bei ihrer Ver— 
heirathung fol Elifabeth einen Verzicht von allem väterlichen An— 
gefallenen, auch Zand umd Leuten gegen die Herzoge thunı®). 

Margarethe ftarb in Salzderhelden am 24. Juli 1569, und 
fand an der Seite ihres Gemahls vor dem Altar der ©. Aegidien— 
fire in Ofterode ihre letzte Ruheſtatt. Der jebt verdedte Zeichen 
. fein zeigt eine meiblidhe Figur und die Umfchrift Anna Marga- 
retha, Ernesti Ducis Brunsv. et Luneburg. coniux paulo plus 
completis 2annis viduitatis post mortem mariti hie sepulta 
jacet, obiit 24. Jul. 1569. 

Die Prinzeffin Elifabeth verheirathete ſch 1568 mit Herzog 
Johann von Schleswig Holſtein, dem Sohn König Friedrichs II. von 
Dänemark. Die Eheberedung vom Sonntag judica, 4. April 1568 
beftimmte, daß das Beilager am 22. Aug. 1568 zu Flensburg ftatt 
haben, dad Fräulein auf der Herzoge von Braunſchweig Unkoften 
bingeführt werden, die Begleitung aber Hundert Pferde nicht 
überfteigen ſolle. Wolfgang und Philipp verfpradhen ihrer Nichte 
wiederholt zum Chegelde 10000 Gulden, je 21 Silbergrofchen 
Meißnifher Währung, deren 24 einen Thaler geben. Elifabeth 


13) Königl. Archiv Gruben; Heirathebriefe nro. 25. Die Urkunde ift 
von den vier Affiftenten und ben drei Gontrahenten unterfchrieben. 
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fol auf allen väterlihen und vetterlichen Anfall Verzicht thun; 
wenn aber Wolfgang und Philipp ohne Leibes-Lehnserben verfter- 
ben, alsdann fol Elifabeth oder ihren Erben ihr gebührender Anz 
theil an der Erbſchaft nicht begeben fein !®), 

Herzog Iohann will feine Gemahlin mit einem Kleinod und 
200 Thalern jährlicher Nutzung bemorgengaben, und verfpricht ihr 
2000 Gulden je 21 Silbergroſchen jährlicher Nenten zur Leibzucht. 
Elifabet) fol ihren Wittwenfiß zu Arensbofe Haben und aus diefem 
Amte ihre Nenten beziehen. Wenn fie vor ihrem Gemahl ſtirbt, 
fo folfen jene 10,000 Gulden famt Silbergefchirr, Kleinodien und 
Geſchmuck an Wolfgang und Philipp zurüdfallen >). 

Die Bermählung ift etwa um die beftimmte Zeit vollzogen, 
denn am 1. Sept. 1568 erhielt der Grubenhagenſche Erbmarſchall 
Thomas von Dldershaufen von Wolfgang und Philipp Auftrag 
und genaue Inftruetion, mit einem Geleit von 11 Edelleuten ſamt 
Knechten, Sungen und anderm Gefinde auf der Herzoge Unkoften 
die Prinzeffin ihrem Bräutigam zuzuführen. Nod in demfelben 
Zahre bat Eliſabeth den geforderten Verzicht geleiftet!), und im 
September 1569 haben die beiden Herzoge ihr Ehegeld mit 10000 
Gulden zu Lüneburg ausgezahlt, da die Stände die f. g. Princeffin= 


14) Daher ſchwebte auch fpäterhin eine Klage Holfteins gegen Braun: 
ſchweig wegen ber Grubenh. Grbfhaft und Schuldfahe über 3 Tonnen 
Goldes angehend. $. 53. 

15) 8. Arhiv Gruben. Heirathöbriefe nro. 25°. Die- Urkunde haben 
nnterfcehrieben Zriedrih Schwarze, Statthalter, und Joahim Voller Doctor 
juris von wegen 9. Wilhelms des Jüngern zu Celle, Joft von Minnigerode, 
Wolf Urih von Weferling, Andre Spigelberg Canzler, und Peter Böt— 
ticher Halberftädtfcher Ganzler (zuglei auch Grubenhagenfcher Rath) von 
wegen der H. Wolfgang und Philipp, und der Wolfenbüttelfhe Ganzler 
Joachim Münfinger von Frundeck von wegen H. Heinrichs d. Jüngern zu 
Wolfenbüttel. Unter nro. 25b fliegt eine Urfunde H. Wilhelms zu Celle 
gleichen Inhalts, und unterfchrieben von Wilhelm, Wolfganz, Philipp und 
Johann von Holftein, und unter nro. 26 die Ratification König Fried: 
rich II. von Dänemarf. 

16) K. Arhiv Grubenh. Heirathöbricfe nro. 33. Die Urkunde nennt 
als Räthe der H. Wolfgang und Philipp Cord von Schwichelt den älter, 
Thomas von Oldershaufen, Melchior von Bodenftein, Bartold Reich Doctor, 
und Andreas Spigelberg Canzler. Die Heimführung Eoftete einfchließlich 
ber Berehrungen 4000 Thaler, welche angeliehen und nadher von den 
Zandftänden bezahlt werben mußten, 

24 
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fteuer binnen Jahr und Tag aufzubringen pflegten. Am Micaelid« 
tage 1577 find ihr auch laut Quitung ihres Gemahls diejenigen 
13,000 Thaler ausgezahlt, mweldye ihrer Mutter von H. Ernft zur 
Gegenvermachung verfährieben, und auf die Tochter vererbt waren. 
Eliſabeth ift am 12. Febr. 1586 geftorben, nadydem fie ihrem Ge— 
mahl dreizehn Kinder geboren hatte, 


8. 50. 
Herzog Wolfgang von 1567 bis 1595. 


Herzug Ernft hinterließ Feine männliche Erben, und fo folgte 
ihm in der Regierung fein Bruder Wolfgang; jedod) bedurfte 
es dazu erjt einer Uebereinkunft mit dem jüngften Bruder Philipp. 

Molfgang ift nad) der Angabe des Hofpredigerd Leopold am 
Grünen Donnerftage, den 6. April 1531 geboren. Er ward dyrift- 
lich zur Zucht und zu allen fürftlichen Ehren erzogen, auch neben 
dem fo viel zur Schule gehalten, daß er die lateinifche Sprache 
zwar nicht reden aber verftehen Fonnte. Noch im Snabenalter 
nahm er zugleih mit feinem Water und feinen Brüdern Ernft, 
Albrecht und Johann an dem Religionskriege Theil, der von den 
Schmalkaldiſchen Bundesgenoffen bei Ingolftadt im September 
1546 eröffnet wurde. 

Als er fein 18. Jahr vollendete, überließ ihm fein Bruder 
Ernft die Probftei des Aleranderftifts in Einbed, Nady Inhalt 
eined don Werner Edemiffen, öffentlihem Notar und Secretär des 
genannten Stifte, am 22. März 1549 aufgeridyteten Notariats= 
inftruments erfchien vor Hildebrand Ufler, Senior, und Gapitel 
der Collegiatkirche S. Alerandri der ehrwürdige und vorfichtige Herr 
Andread Honet, Ganzler und der gedachten Kirdye Cantor und 
Canonicus, mit einem verfiegelten Briefe H. Philipps, in welchem 
diefer zu der durch H. Ernſts Refignation (mahrfdeinlid wegen 
feiner Heirat und Ausftattung) erledigten Probftei des Alexander— 
fifts feinen Sohn Wolfgang präfentirte, und bat der Procurator, 
die Würde dem Prinzen zu geben und ihn zu inveftiren. Beides 
geſchah, und ward die Probftei dem Canzler durch Auffeßung des 
Baret8 (per birreti capiti suo impositionem) übergeben, worauf 
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derjelbe in Wolfgangs Namen den gemwöhnlihen Eid wegen Er— 
haltung der Statuten ableiftete (K. Archiv. Aler. Urk. nro. 39b.). 

1552 begleitete Wolfgang den neuen Kurfürften Moriz von 
Sachſen auf deffen Fühnem Zuge gegen Kaifer Carl V. nad) In— 
fprud. Nad) dem Paffauer Bertrage theilte er die Gefahren eines 
Kriegszuges, melden Moriz noch in demfelben Jahre nad) Ungarn 
unternahm, um dem Könige Berdinand gegen die andringenden 
Türken beizuftehen, und ift er bis an fein Ende dreier Kurfürften 
zu Sachſen Moriz, Augufts und Chriftians beftallter Kriegsoberfter 
gemwefen. In diefem Berhältniß lag vielleicht der Grund, mwarım 
Herzog Eruft 1557 nur feine Brüder Johann und Philipp mit 
fi) in den fpanifchefranzöfifhen Krieg nahm. Er macht nämlid) 
nur diefe beiden ald feine Begleiter namhaft, und ald Herzog 
Sodann in der Schladt bei S. Quentin tödtlidy verwundet 24 
Tage nachher feinen Geift aufgab, richtete der berühmte Johann 
Gafelius ein lateinifches Troſtſchreiben an Wolfgang, deffen Eins 
gang von der Betrübniß fpridyt, welche diefer über die Nachricht 
von Johanns Tode empfinde, und in deffen Fortgang nur von 
Ernft und Philipp gefagt wird, daß fie damals noch die blutigen 
Waffen gegen die Gallier trügen (Nebt. p. 568... Dod hat aud) 
Wolfgang zehn Jahre fpäter in dem von Eruft für den König 
von Spanien gemworbenen Corps eine Fahne oder eine Schwadron 
Reiter commandirt, und in der zweiten Leichenpredigt heißt es: 
feplidy ift er in Frankreich gezogen ald König Philippus in Hiſpa— 
nia und König Heinridy der Andere diefes Namens in Branfreid) 
ein groß Kriegövolf gegen einander zu Felde geführt haben. Ja 
nad Ernſts Tode waren fowohl die Statthalterin der Niederlande 
Margarethe von Parma mie der Herzog bon Alba der Mei- 
nung, daß deffen taufend Reiter nicht beffer ald unter feine Brü— 
der Wolfgang und Philipp, welcher leßtere feit dem 10. October 
1566 500 Pferde für den Dienft des Königs in Wartegeld hielt, 
vertheilt werden fünnten, mas indeß nicht zur Ausführung kam, 
da Wolfgang fid) ganz aus dem Dienft zurüdzog, und Philipp 
fämtliche 1500 Reiter übernahm, um fie noch zwei Monate, vom 
8 Mai bis zum 8. Juli, unter den frühbern Bedingungen im 
Martegeld zu erhalten. 

Nach Ernfts Tode wurde am 2. November 1567 zu Wolfen 
büttel unter Vermittelung Herzog Heinrichs des Züngern zwiſchen 
Wolfgang und feinem Bruder Philipp Über die Regierung des 
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Fürſtenthums und einige andere Angelegenheiten ein Vertrag ges 
ſchloſſen, der beſonders drei Punkte fefttellte. Erſtlich hat hochge— 
dachter Fürſt Herzog Philipp wegen Seiner Lieb Herrn Vaters 
hochmilder Gedächtniß aufgerichteten Teſtaments aus kindlichem 
Gehorſam zu Bekräftigung und zu Erhaltung väterlicher Briefe 
und Siegel Seiner Lieb geliebtem Bruder Herzog Wolfgang das 
Regiment des Fürſtenthums Grubenbagenfhen Theild nad) und 
über zu geben freundlicd und brüderlid, gemilligt. 2. Weil außer- 
halb des Regiments beide Brüder zur Abnukung des obberürten 
Fürftenthums und Herzog Ernſts Nachlaſſes zugleidy gehören, fo 
fol des Lehtern Nachlaß an Silbergefhirr, Daarem Gelde oder 
‚andern beweglichen Gütern, fo viel davon noch nicht an andere 
Derter gegeben, famt den Schulden auf beide Brüder zugleich 
fallen. 3. Die der Herzogin Margarethe verfchriebenen und auf 
den Harz verficherten dreizehntaufend Thaler fol derjenige Herr 
verzinfen, welcher dad Haus und Amt Herzberg behalten wird. 
Die der Prinzefjin Elifabeth aljährlid zu reichenden 300 Thaler 
haben beide Brüder gleih zu tragen. Die Reichsanlagen follen 
auf Beider Theil und fonft dad ganze Land gefclagen merden. 
Die Abfonderung betreffend fol dem Herzog Wolfgang Herzberg 
und Ofterode mit allen Zubehörungen, Herzog Philipp aber die 
Katelnburg, mie er fie bereit inne bat, und da8 Amt Gruben 
hagen oder Rotenfirhen mit dem Vorwerk Wetzem und der Mühle 
zu Hollenftedt audy) andern Zubehörungen, wie dad Herzog Ernft 
in feinem Leben eingehabt, zuftehen, eben fo das Dorf MWolfften 
mit Dienften, Zehnten, Wäldern u. f. w., auch Gerichten, welche 
S. 2. durd ihren Vogt zu Katelnburg beftelen laffen werden, 
ausgenommen die Obergerichte und hohe Oberkeit über Wolfften, 
mweldye bei dem Haufe Herzberg bleibt. Herzog Wolfgang foll fei= 
nem Bruder aud dem Harz nothdürftig Baubolz, und aus dem 
Lichtenftein und Notenberg zu feinem Vorwerk Albredytshaufen 
nothdürftig Brennholz, auch Eifen und Kohlen reidyen, fo viel 
Herzog Ernft ihm gereicht hat. Die Güter der Einbedfchen Prob 
ftei und den halben Zehnten zu Edmeſſen (Edemiffen) behält Wolf: 
gang, wie er fie zuvor gehabt. Keiner fol ohne des Andern 
MWiffen und Bewilligung etwas Liegendes von dem Lande ver— 
faufen, verfeßen oder mit Schulden beſchweren. Wolfgang fol 
das Bergwerk auf Clausthal allein beftellen, und Philipps Antheil 
in den Zehen bid zur Musbeute auf feine, Wolfgangs, Koften 
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bauen laſſen. Was an Landen und Leuten anfällt, fol beiden 
Brüdern zugleich zuftehen. Uebrigens fol die obgefchriebene Ver— 
gleichung mit nichten zu Zerrüttung des Fürſtenthums oder der 
enter über altes Herfommen gemeint, fondern allein eine brüder- 
liche Shit, Verein und Bergleihhung fein”). Die Huldigung 
der beiden Städte fcheint Wolfgang im Frühling 1568 empfangen 
zu haben. Den YHuldebrief für Ofterode hat er aber erft am 
6. December dieſes Jahrs ertheilt. An demfelben Tage erneuerte 
er auf einem großen Lchntage zu Oſterode fümtlihe Grubenha= 
genfdye Zehen, und belieb unter andern den Edelherrn Dieterid) 
von SPleffe mit dein Haufe und Amte Nadolfshaufen (p. 137). 

Am 17. März 1570 Delichen Wolfgang und Philipp den 
Rath zu Einbel mit den Gütern des Mar.-Magdal. Klofterd da= 
felbft (8. 82), nadydem am 18. Februar deffelben Jahrs zwifchen 
ihren Räthen und den Einbeckſchen Abgefandten in Gandersheim 
vor den Faiferlihen Commiffarien ein Vergleich zu Stande gefums 
men war, durd) melden der Beitrag der Stadt zur Eheſteuer für 
die Herzogin Elifabeth, Ernſts Tochter, auf 1500 Thaler moderirt 
wurde 19), 

As am 22. Mai 1571 mit Diedrich IV. die Dynaſten von 
Pleſſe ausftarben, füumte Wolfgang nicht, das Amt Radolfshaufen 
als ein Srubenhagenfches Lehn einzuziehen 19). 

Die 1563 von den Grubenhagenſchen Herzogen begonnenen 
Unterhandlungen wegen Einlöfung des Grubenhagenfhen Eichsfel— 
des (Duderftadt und Gieboldehaufen) feßte Wolfgang fort. Nach— 
dem er mit diefen Stüden von der Aebtiſſin zu Quedlinburg Des 
lieben worden war, begann 1572 vor dem ernannten Austrägal— 
Richter der fürmliche Proceß mider den Erzbifhof von Mainz. 
Es ſteht indeß zu bezweifeln, ob Wolfgang, da meder er felbft 


7) Die von Heinrich”) dem Jüngern am 5. November 1567 ausgefer: 
tigte Urkunde befindet fih im 8. Archiv. Grubenh. Erbverträge nro. 26. 

18) Beide Urkunden befinden fih im 8. Archiv unter ben Einbedfchen 
Urkunden. Die erftere ift von ben beiden Herzogen unterfchrieben. 

19) Faſt alles Uebrige nahm der Landgraf Wilhelm von Hefien in Be: 
fit, da feinen Borfahren die freie Herrfhaft Pleffe 1447 zu Lehn aufge: 
tragen war. Was die NRäthe des abwefenden Herzogs Erih von Calen— 
berg dagegen verfucht haben mögen, ift unbekannt, Gin fehs Jahre nad: 
ber erhobener Proceß blicb ohne Erfolg. Erft 1816 fam die Herrfchaft 
durch Bertrag an das Königreih Hannover. 
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noch fein Bruder Erben befamen, den Streit Tediglid zum Vor— 
theil der übrigen Braunſchweigſchen Fürften lange fortgeführt Hat. 
So viel ift wenigftens gewiß, daß er deren Intereffe zu fördern 
wenig bemüht war, und es fcheint fogar, als ob er einige Jahre 
nad) begonnenem Proceß wegen Abtretung feiner Anſprüche mit 
Mainz Unterbandlung gepflogen babe (p. 211). 

Auch die von feinem Bruder Ernft begonnene Nutzung des 
Amts Elbingerode ſetzte Wolfgang fort. Theild war dad Pom— 
merfche Capital von 17,000 Thalern, die Mitgift der Gemahlin 
Ernfts IV., von den Stolbergfcyen Grafen nod immer nicht ab= 
getragen, theild hatte Wolfgang mehrere Elbingeroder Edyuldver= 
fchreibungen an ſich gebradht, und mar dadurch felbit Stolberg 
ſcher Gläubiger geworden. Bergebend boten die Grafen jene 
Summe an, der Herzog lehnte den vielleicht nicht ernſtlich gemein= 
ten Vorſchlag ab. Wergebend erkannte der Kaifer am 9. April 
1568 eine Commiſſion auf den Kurfürften von Brandenburg, dem 
Herzog fehlte e8 nidyt an Gründen diefelbe zu vereiteln. Er nahm 
den Grafen fogar noch die Iagd, und rief endlid, am 12. Februar 
1572 alle Stolbergfchen Gläubiger zufammen, um ein rechtliches 
Berfabren über ihre Forderungen zu veranlaffen. Ein Proceß, 
den die Grafen beim Reichs-Cammergericht erhuben, um den Her— 
309 menigftend zur Rechnungsablage zu zwingen, als diefer die 
gütlihe Erörterung vor den Austrägen zurückgewieſen hatte, führte 
nicht weiter ald bi8 zu der am 16. Mai 1573 erfannten Vorla— 
dung des Herzogs, denn ſchon am 19. November 1574 Fam in 
Diterode ein Vergleich zu» Stande). Wolfgang verſprach das 
Ant herauszugeben. Die Ponmerfchen Gelder fo mie feine eigenen 
mit Ausnahme von 2000 Thalern, mweldye baar ausgezahlt wur= 
ben, blieben daran ftehen. Die Grafen fiherten allen Gläubigern, 
die fi an dem Nadyweifungstage, 12. Februar 1572 in Ofterode 
gemeldet hatten, Unterpfandsrecdyte am Amte zu. Was fie aus der 
berzoglichen Verwaltung etwa noch zu empfangen hätten, das folle 
in Güte verglichen oder von den dazu benannten vier Männern 
entfhieden werden. Die Uebergabe geſchah am 23. Novbr. 1574. 

Sn den folgenden Jahren fehen wir Wolfgang und aud) 


20) Die Urfunde des Vergleichs findet fih im Kgl. Archiv Defignatio 8. 
Elbingerode, nnd ift von Herzog Wolfgang und den drei Grafen Albrecht 
Georg, Wolff Ernft- und Chriftoffel unterfchrieben. 
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Philipp in mehrfache Streitigfeiten und ſelbſt in Proceffe mit Ein- 
bed verwidelt. Man ftritt über die Verpflichtung der Stadt zur 
Zandfteuer beizutragen, über deren Gerichtsbarkeit, über das Bier— 
braunen in NRotenfichen und mances Andere noch. Am 6. Sep— 
tember 1577 verglichen fidy die Parteien in Salzderhelden rück— 
fichtlich der Brauerei dahin, daß da8 meu erbaute Braubaus in 
Rotenkirchen, da ein ſolches von alten Zeiten her dort gemefen fei, 
bleiben, den Unterthanen aber geftattet fein folle, aus Einbeck Bier 
zu holen. Hinſichtlich der Gerichtsbarkeit wurde beftimmt, daß die 
Einbeckſchen Bürger in perfönlichen Klagen nit an die Landge— 
richte fondern vor den Rath gezogen werden ſollten; wenn fie aber 
in den Memtern und Gerichten Grubenhagen und Salzderhelden 
etwas verwirfen würden, fu jolle das vermöge ded Vertrags von 
1537 am Landgericht gewruget, und wenn die Buße erfannt, die 
Execution durch die Amtleute bei dem Rath gefucht werden, der 
dann die begehrte Hülfe ſchnell und unverzüglidy zu Leiften habe. 22). 

Eine Differenz mit Dfterode war meniger ernft und anbals 
tend. Während Einbed den auf dem Landtage von 1575 geftell- 
ten Borderungen de8 Herzogs fi) gänzlich entzog, indem die Ab— 
geordneten vor der Bewilligung davon zogen, feheint Ofterode 
außer einem einmaligen Beitrage von 500 Thalern auch den ge= 
forderten Hufe und Schaffhab übernommen zu haben. Aber die 
Entridytung einer BiersNecife wurde von den Bürgern entfchieden - 
verweigert. Zwei derfelben gingen fogar nad) Speier, mo e8 ihnen 
glüdte, Inhibition und Citation an den Rath zu erlangen, und 
als nidytödeftomeniger am 9. September 1576 die Bürger durd) 
den Glockenſchlag abermals aufs Rathhaus gefordert wurden, und 
die angelegten Steuern von Bier, Land und Schafen begehrt 
wurden, Fam e8 zu unruhigen Auftritten, in Folge welcher einige 
gefänglidy eingezogen, andere zur Slucht gezwungen wurden. Den 
fürftlicden Näthen, meldye am Sonntag nad) Weibnadyten von 
Herzberg herüber famen, und am folgenden Tage, den 31. Decem— 
ber 1576 die Bürgerſchaft zu Nathhaus fordern ließen, gelang es 
eben fo wenig mie den beiden Predigern der S. Aegidienfirche 


21) Der in Wolfgangs Namen abgefchloffene Bertrag ift von Münfin» 
ger von Frundeck, Georg Wild Licentiat und Andreas Spigelbergk unter: 
fchrieben. Wild handelte gewiß für Philipp den Züngern. Ob Frundeck, 
der Wolfenbüttelfche Canzler, bei Wolfgang oder Philipp Rathsdienſte ge 
lciftet hat, erfieht man nicht KKgl. Arhiv Einbed, Urk. nro. 16.). 
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Zohann Sinderam und Meldior Stubendorf, weldye die wider— 
fpänftige und tobende Menge zum Gehorfam ermahnten, den Zwie— 
fpalt zwifchen Bürgerfhaft und Rath ſogleich beizulegen. Erft nad) 
mehrtägigen Unterhandlungen murde die Sache vermittelt, den 
Bürgern aufs Neue der Eid abgenommen, den Ausgewichenen die 
ſichere Rückkehr zugefagt, und die Schatzung dergeftalt vermilligt, 
daß von jedem Brau Weiß- oder Braunbier ein Golögulden, von 
einer Hufe Landes, gleichviel ob Zehn vder Erbe, ein Thaler, und von 
einem Schafe zwei Grofchen gegeben werden follten (Wendt 321) 22). 

Einbeck, weldyes ebenfalls Inhibition beim Reidy8-Cammer= 
gericht erwirft hatte, und in förmlichem Proceß mit dem Herzog 
ftand, ließ ſich erft einige Jahre fpäter zu einem Vergleich herbei, 
welcher am 20. Juni 1579 durch die fubdelegirten Räthe des Kurs 
fürften Auguft von Sachſen und des Landgrafen Wilhelm von 
Heffen in der Stadt felbft vermittelt wurde, und endlich den Frie— 
den herbeiführte. Es bandelte ſich hauptfählid um die Land— 
fteuer, und außerdem nod) um 8 andere Klagepunfte, von denen 
jedoch einige fhon 1577 vorläufig verglihen waren. Nach den 
im DOfterod. Archiv vorhandenen Protvcollen hatten die Einbeder 
dem Herzog unverpflichteter Dinge gern etwas verwilligen, diefer 
aber hatte es nicht als eine Gutmwilligfeit fondern als Schuldig— 
feit aufnehmen wollen. Sie beharrten deshalb feft auf ihren Pri— 
pilegien, daß fie regelsweife und insgemein außerhalb der Reichs— 
bülfe und anlagen funften aller Steuer und Bette frei feien, denn 
obwohl fie zur Herzogin von Holftein Ausfteuer Etwas gegeben, 
fu jei ſolches doch durch gütliche Unterhandlung fonderlidy kaiſer— 


22) Wendt irrt vielleicht in fo fern, als er Huf: und Schafſchatz erft mit 
der Bier: Acciſe bewilligt werden läßt. In einer Urkunde vom 5. Januar 
1577 bezeugen Schultheiß, Bürgermeifter und Rath bloß, die Irrungen 
zwifchen dem Fürften und den Bürgern feien durch die Räthe dahin beige» 
legt, daß jeder Bürger, fo oft er braue, es fei Braun: oder Weißbier, einen 
Goldgulden zur Bierziefe entrichten ſolle (K. Archiv Ofterod. Urk.). Auch 
Fam bdiefer Vertrag wohl nicht fogleich zur Ausführung. Nach dem Echrei- 
ben eines Ganımer:Gerichts-Procurators vom 1. Ecptember 1578 dauerte 
ber am 22, Seprember 1576 erhobene Proce$ der Bürgerfchaft gegen den 
Nat damals nody fort, und die Bierziefe fcheint erft von Lätare 1579 an 
entrichtet zu fein, Die Abgabe war bedeutend, Im Jahre 1600 betrug 
fie 480 Gulden und von Trinitatis 1631 bis Trinitatis 1632 584 Gulden 
von 292 Gebrauen. Eie ift erft am 14. April 1680 von Herzog Ernft 
Anguſt erlaffen, 
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lid deputirter Commiſſarien unverpflichteter Dinge und allein aus 
Gutmiligfeit gefchehen, auf einen fonderlicyen ſtattlichen Revers, 
daB es ihnen an ihren Privilegien unſchädlich fein folle. Acht 
Mal berief der Rath die Bürgerfchaft zufammen, um etwas von 
ihr zu erlangen, aber immer vergebens, und fo wurde denn feft- 
geitelt, daß Einbed zu den Reichs- und Kreis-Anlagen fortan den 
fünften Theil beitragen, daß e8 aber hinfichtlidy der Landfteuer bei 
den angezogenen Privilegiis verbleiben folle. 

Anlangend die Verpflichtung zur Heerfahrt und Folge hatten 
ſich die Einbecker ebenfalls auf ihr Privilegium geftüßt, nad) 
welchem Niemand fie oder jemand der ihrigen befonders zu Fehden 
heiſchen folle, die Herrfchaft hätte denn die Fehde mit ihnen und 
andern ihrer Lande und Leute einträchtiglih, und die Sache, 
darum die Fehde gefchehen folle, fei redlih, und es wurde demge— 
mäß beftimmt, daß fid) die Stadt in vorfallenden Nöthen Inhalts 
des Privilegii erzeigen folle und molle (p. 290). 

Rückſichtlich des Gebrauchs der Städte fidy in fremder Fürſten 
Schutz zu begeben, den wir in Ofterode ſchon 1322 finden, war in 
dem Vertrage mit Einbed von 1537 verordnet: doch follen die 
von Einbed fi) hinforder in Fein verſtentnus, fo ©. 8. G. Hoheit 
zumider fein möchte, nicht einlaffen nocy begeben. Als daher die 
Stadt am 14. September 1569 wie einft mit Heinrid) d. 3. von 
Wolfenbüttel fo jeht mit Erich d. J. von Calenberg einen Schuß 
bertrag ſchloß, verſprach fie ihm alljährlidy 15 Fuder des beiten 
Einbeckſchen Bieres zum Schutzgelde, und verpflichtete ſich auch 
ihrerfeitö dem Herzoge zu helfen, nur nicht gegen Kaiferlihe Ma— 
jeflät, gegen ihren Landesheren Herzog Wolfgang und aud) nicht 
gegen Herzog Philipp. Wolfgangs Forderung, die Befugniß zu 
foldyen Borträgen von der Tandesherrlidyen Genehmigung abhängig 
zu maden, drang nicht durch, e8 blieb vielmehr bei der Beſtim— 
mung jenes Vergleichs. 

Dagegen ließ der Rath feinen Beſchluß fallen, den Herzogen 
das Bierbrauen in der Stadt ferner nicht mehr zu erlauben, meil 
fie e8 zu einer ewigen Gerechtigkeit machen mwollten, und meil auf 
dem fürftlichen Amthauſe Rotenfirhen Bier zu feilem Berfauf zum 
Schaden der Stadt gebraut würde. Er geftattete den beiden Brü— 
dern, jährlidy vier Gebräue für ihre Hausbaltungen jedodh von 
ihrer Gerfte und auf ihre Koften in Einbeck brauen zu laffen. 

Hinfichtlidh der Gerichte Tief man e8 bei dem hergebradhten 
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Stande bewenden, doch mit diefer Erklärung, daß alle peinlidye 
Fälle, fo Leibftrafe auf fi haben, von derjenigen Obrigkeit, in 
welcher Zurisdiction die Thäter betreten und ergriffen würden, 
unverbindert ded andern Theils gebraucht und erequirt werden follten. 

Hinſichtlich der Berfeftigung oder Vefte, d. h. des Stadtbanns 
für Einheimifhe und Auswärtige blieb es bei dem 1537 aufges 
richteten Vertrage, in welchem der Rath verjprodyen hatte, in Zus 
kunft nidyt mehr ganze Gemeinden um einzelner Perfonen willen 
zu verfeſten oder ihnen die Stadt zu verbieten 23). 

Weil auch der Nath fid) beſchwert hatte, daß nicht bloß in 
erlaubten fondern felbjt in verbotenen Bälen, als in Executions-, 
Straf- und Gehorfams-Saden Appellationen vom Herzog anges 
nommen würden, fo vertrugen fid) beide Theile dahin, daß die 
Appellation in casibus appellabilibus an ©. F. ©. unverwehrt 
bleiben, die Bälle jedoch, welche in den Privilegien erimirt, wofern 
in denfelben mie recht und billig durd) den Rath) procedirt und 
verfahren merde, ausgenommen fein follten 2®). 

Gegen da8 Ende feined Lebens wurde Molfgangs Gebiet 
durdy einen zweiten bedeutendern Heimfall erweitert. Am 8. Juli 
1593 ftarb Graf Ernft von Honftein, Herr zu Lohra und Klet= 
tenberg und Adminiftrator des Kloftere MWalfenried, 31 Jahr alt 
als der lebte jeines Stammes, und Wolfgang die Anfprüde der 
mitbeliehenen Grafen von Schwarzburg und von Stolberg nicht 
achtend zog die Grafſchaft Lauterberg-Scharzfeld als erledigtes 
Zehen ein (p. 112). Am 18. September deffelben Jahrs erließ er 
eine rebidirte Bergordnung, die nun auch fofort für die anges 
fallenen ©. Andreasberger Bergwerke zur Geltung Fam. 


33) Diefe Art der Strafe war aud in Ofterode üblich, und wurde bier 
nicht bloß über Verbrecher fondern auch über fäumige Schuldner verhängt. 
Beide Städte haben fhon im 13. Jahrhundert unter ſich und mit Göttin— 
gen und Münden einen Bertrag gefihloffen, baß wer in der einen Stadt 
bie Veſte (proscriptionem) verdient habe, auch im ber andern verfejtet fein 
folle (Wendt p. 48). In dem Einbeckſchen Huldebriefe von 1617 verſprach 
Herzog Chriftian: wäre jemand aus der Stadt verfeftet, den wollen wir 
nicht hegen, und im Ofterode war die Strafe der Berfeftung noch 1631 
üblich. 

24) Die unter ben Einbeckſchen Urkunten im Königl. Archiv befindliche 
DOriginalausfertigung ift mit ſechs Siegeln verfehen aber ohne Unterfchriften. 
Ein Abdrud nach einer Gopie findet fi bei Harland 2, p. 221. 
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Ungeadhtet Lehner verficdyert, daß Gott dem Herzog Wolfgang 
zum Lohn für feine Gutthaten an Wittwen und Waiſen wie an 
allen feinen hülfsbedürftigen Untertdanen Küche und Keller, Wald 
und Ader, Vorwerk und Bergwerk reichlich gefeanet babe, fehen 
mir doch die fürftlihen Finanzen in großer Zerrüttung, die indeß 
Ihon vor fiinem Negierungsantritt begonnen zu baben fcheint. 
Daher die wiederholten Berfäufe, die zahlreichen Anleihen und bie 
ungewohnte Belaftung der Unterthanen mit Steuern. Nadydem 
er 1570 den Rath zu Einbed gegen Zablung von zufammen 7000 
Thalern mit den Gütern der dortigen beiden Klöfter beliehen, und 
1575 das Amt Nadolfshaufen für 30,000 Thaler an den Lande 
grafen Wilhelm von Heffen verfauft Hatte, fah er ſich genöthigt, 
auf dem Landtage zu DOfterode am 29. November des letztern 
Jahres von den Ständen zu Ablegung der ihm und feinem Bru— 
der obliegenden Schulden und Zandbefhwerungen eine allgemeine 
Zandhülfe zu fordern, die ihm aud zum größten Theil gewährt 
wurde, Nach Ausweis mehrerer im Oſteröd. Ardiv vorhandenen 
Schulöfcheine und Anmweifungen zahlten die ſchatzverordneten Räthe 
aus dem angelegten Schatzkaſten unter andern 1000 Thaler, welche 
Herzog Wolfgang dem Domcapitel zu Magdeburg ſchuldete, 1000 
Thaler, welche er dem ehemaligen Grubenhagenfchen Rath Dtto von 
Ebeleben wegen getreuer Dienfte zu geben verſprochen, einfimeilen 
aber nur verzinst hatte, 2000 Goldgulden, welche Zobft von Harz 
denberg deu beiden Brüdern vorgelieben, 4000 Thaler, welche 1568 
auf die Heimführung der Prinzefiin Eliſabeth nad) Holftein ver= 
wandt und angeliehen, und jene 13,000 Thaler, meldye der Ges 
mahlin Herzogs Ernft bei ihrer WVerbeiratbung als Ehegeld zuge= 
fagt waren. Gleichwohl lieb Herzog Wolfgang in den folgenden 
Sahren, Eleinere Poften ungerechnet, 2000 Thaler von der Stadt 
PBraunfchweig, 20,000 Thaler von dem Kurfürften Auguft von 
Sachſen und 6000 Thaler von deffen Nachfolger, dem Kurfürften 
Chriſtian, und fo kann e8 nidyt befremden, wenn die Herzoge Heine 
rih Julius von Wolfenbüttel und Ernft zu Gelle am 27. Juli 
1593 auf Wolfgangs und Philipps Anfuchen eimwilligten, falls 
diefe ohne männliche Zeibeserben abgingen, 200,000 Thl. ihrer Schul= 
den übernehmen und abtragen zu wollen, mobei Heinridy Julius 
ſich auch bereit erflärte, diejenigen 30,000 Thaler, weldhe Landgraf 
Wilhelm von Heffen den Brüdern auf Radolfshaufen vorgeliehen 
habe, gegen Herausgabe der gegebenen Berfchreibungen und Aus— 
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ftellung einer neuen Obligation und gegen eine jährliche Berzinfung 
mit 4 Procent an den Landgrafen zu bezahlen 25). 


8. 31. 


Seinen Dienern und UntertDanen — fagt Letzner — war 
Wolfgang ein eben fo gerechter als gütiger Herr. Er konnte nicht 
leiden, daß irgend einer unter ihnen beſchwert werde, und ließ Ge— 
ridyt und Gerechtigkeit handhaben. Den Zungendrefchern, die nur 
auf der Leute Beutel und nicht auf die Sache ſehen, diefelbe recht 
und ordentlich vorzutragen, ift er von Herzen Feind gemefen, und 
hat er einftmald gefagt, wenn er wüßte, daß foldye Leute in feinem 
Lande wären, die wollte er alfo ftrafen, daß Andere daran geden— 
fen follten. Die Buben, ſprach er, verführen manchen Richter, 
daß falfche Urtbeile gefället werden. Sie machen gute und gerechte 
Sache falſch mit ihrem Antragen, nur um des Geldes willen. 
Zum beffern Schub der Wälder erließ er am 18. Ianuar 1581 


25) K. Archiv. Kurz zuvor, am 6. Juni 1593 hatten ſich die Herzoge 
Ernft zu Celle, Heinrich zu Dannenberg und Otto zu Harburg mit den 
Grubenhagenfhen Brüdern dahin vereinigt, daß jene die Schulden bderfelben 
auf fi nehmen, diefe dagegen fi von jedem Sondervertrage mit Heinrich 
Julius fern halten wollten. Die demnädftige Erbſchaft folte mit Aus« 
fhluß der Wolfenbüttelfchen Linie gleihmäßig unter die drei Lüneburgfchen 
Häuſer vertheilt werden (Havem, 2, 426). 

Auch im Königl. Archiv zu Hannover befindet ſich eine Anzahl von 
Grubenhagenfhen Schuldverfehreibungen, wahrfcheinlid von der Zeit ber, 
als Herzog Heiurih Julius von Wolfenbüttel 1596 gleih nah Occupation 
bes Fürſtenthums Grubenhagen die Liquidation der Schulden Wolfgangs 
und Philipps vornehmen ließ, die ſich indeß verzögert zu haben fcheint. 
1602 liquidirte -die Stadt Ofterode 4532 Thaler, darunter die von ihr an 
Braunfchweig bezahlten 2000 Thaler famt Zinfen, für melde fie Bürge 
geworben war, bie an Jacob Morid in Duderftadt bezahlten 600 Thaler 
famt Binfen, 80 Thaler wegen Herzogs Philipp, und das von diefem ber 
©. Aegidienkirche in Ofterode ausgefegte Legat von 1000 Thalern. 

Anſcheinend im Widerfpruch mit diefer Schilderung der Grubenhagenfchen 
Finanzlage fteht die Angabe des Wolfenbüttelfhen Kammermeifterd Lorenz 
Berkelmann von 1613, daß Heinrich Julius auf dem Haufe Herzberg viele 
Baarfhaften vorgefunden habe (Havem. 2, 448). 
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eine Holz- und Forſtordnung?). Dem Bleden Herzberg gab er 
die für jene Zeit fehr wichtige Befugniß, Bier zu brauen. Der 
Stadt Ofterode ertheilte er das Privilegium, daB auf der Freiheit, 
einem an die S. Johannis-Vorſtadt fid) anfchließenden Amtsdorfe, 
fein Bier gebraut, Fein Wein gefchenft, und nur Ofterodifches Bier 
berjellt werden follte. 1581 gab er ihr gegen eine Zahlung von 
500 Thalern da8 harte Ho, d. h. die Buchen- und Eichenwal— 
dungen zurüd, die ihr von feinem Water Philipp genommen fein 
follten. Auch erwies er ihr noch eine andere Gunft. Es war bis 
dahin in Dfterode Gebraud) geweſen, daB da8 Heergemett und 
Brauengerade, wenn e8 außer dem Fürftentgum vererbte, auf den 
Zandesherrn, oder wenn etliche von Schwert und Spillmagen 
(männliche und weibliche Geitenverwandte) auf die e8 fallen fonnte, 
im Fürſtenthum gefeffen, auf dieſe, und nicht auf die eigentlichen 
Erben fam. Wolfgang verordnete alfo in feinem Huldebrief vom 
6. December 1568, welcher dem feined Bruders Ernft nachgebildet 
ift, daß meil daraus viel Zanks entftanden, und es in der Stadt 
Einbed nicht gebräuchlich fei, Gerade und Heergewett famt den 
Stüden, mweldye bisher dazu gerechnet feien, wenn es gleich erblos 
aus dem Fürftenthum verjtürbe, auf die gefeßlichen Erben der übris 
gen Erbfchaft fallen folle ?”), 

Um da8 Bergwerk auf dem Harz möglichit zu befördern er= 
ließ er einft vier Zechen, auf dem NRofenhoff, auf ©. Anna, auf 
dem Thurnhoff und Gegenthrum über 8000 Thaler Schuld. 

Bon MWolfgangs Pietät zeugt das Epitaphium, das er 1575 
feinen damals verftorbenen eltern und Gefchmwiltern in der ©. 
Aegidienkirche zu Ofterode errichten ließ, eine kunſtvoll gearbeitete 
mit Sculpturen, Gemälden, Wappen und Infchriften reichlich ver= 
zierte Wandtafel, welche mittelft zweier Thüren, auf denen der 
Herzog und feine Gemahlin in Lebensgröße, Wolfgang in voller 
ritterliher Rüftung, Dorothee in ſchwarzem eng anliegenden und 


26) Sie findet fih im Grubenhagenfhen Acten-Archiv Defig. 3 gene- 
ralia nro 49 im Original. 

27) Unter dem Nadlaß des Bürger Hans Wüftefelb zu Ofterobe wird 
1541 das Heergemwett (Herweyghe) folgendermaßen namhaft gemadt: eynen 
fwarthen Tundes rod (Rock von lundiſchem Tuch), hoßen vnd wammes, 
eynen fthelen bogen met ber vynden, eynen Preueth (Krebs), 1 halskragen, 
eynen yßen bodt, 1 panfzer, eynen myſſis Pettel, 1 poth, eynen pole, 1 diſke 
lafen, 1 lyghe lafen, 1 perth ghefath vp 4 gulden. 
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Bruſt und Hals bededenden Kleide dargeftellt find, verſchloſſen 
werden Fonnte 28), 

MWolfgangs Gemahlin war Dorothee, die Todyter ded Her= 
3098 Franz von SadhfensZauenburg. Die Eheberedung wurde am 
25. Juni 1569 unter Vermittlung de3 Kurfürften Auguſt von 
Sachſen errichtet, und die Hochzeit auf den 11. December deffelben 
Jahrs angeſetzt?). Herzog Franz verfprady feiner Tochter 8000 
Thaler oder 9142 Gulden 18 Groſchen, außer Kleinvdien, Klei- 
dern und dergleichen mitzugeben, welche Summe nad) Dorotheens 
früberem Tode von Wolfgang aud) ferner noch genußt werden, 
nach deffen Abfterben aber an Dorotheend Verwandte zurüde 
fallen follte. Wolfgang dagegen verpflichtete fich, feiner Gemahlin 
16,000 Thaler oder 18,285 Gulden 15 Grofchen zu Widerlegung 
auszufeßen, umd ihr de8 Morgens, wenn ſie ehelich beigefchlafen 
fei, 2000 Gulden zur Morgengabe zu reihen. Zum Wittwenſitz 
ward ihr Schloß und Amt Salzderhelden angewiefen, und follte 
fie darin zu gebieten haben, jedod) mit der Beſchränkung, daß die 
Malefisfahen, Appellation, Schatzung, Zandfteuer, fürftlihe Obrig— 
feit, Nitter=, Adeld- und Mannlehen dem Herzog Wolfgang und 
feinen Erben vorbehalten blieben ?e). An demfelben Tage ließ 
Wolfgang aud einen Anmeifungsbrief concipiren, in welchem er 
feinen Amtleuten, Pflegern, Richtern, Gerichtöleuten, Gemeinden 
und Einwohnern feines Haufes und Amtes Salzderhelden und 
dem Rath des Pleden zum Salz, famt den ſechs zugehörigen 
Dörfern Hollenftede, Sülbfe, Drüber, Immenſen, Negenborne und 
Volkerſen, auch den Holzförftern und Boigten im Amt Salzder— 
helden befahl, feiner Gemahlin wegen ihrer Leibzucht zu Guldigen 
und zu ſchwören. 

Die Ausführung des Ehecontractd in Bezug auf Dorotheens 





28) Bei ber Reparatur ber Megidienfirhe im Jahre 1842 ift die Ges 
dächtnißtafel aufgefrifht. Die Thüren wurden indeß zu fchadhaft befunden, 
um renovirt werden zu können. 

29) Der Hofprediger Leopold fagt, die Hochzeit fei am 2. Abdventöfonns 
tage 1570 zu Oſterode gehalten. . 

0, K. Archiv. Grubenhagenfhe Heiratböbriefe nro. 40a. Pie Urfunbe 
ift von dem Kurfürften Auguf und den Herzogen Wolfgang, Franz und 
Philipp unterzeichnet. Der Thaler hielt damals 24 Fürftengrofchen zu je 
12 Pfennigen, und ber Fürftengulden oder Zloren 21 folcher Grofchen, wäh: 
rend ber leichte Gulden nur 20 Marien-Grofhen je zu 8 Pfennigen bielt, 
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Leibzucht verurfachte indeß noch mehrere MWeiterungen. Man 
ſcheint zunächſt über die Wahl des Wittwenſitzes zweifelhaft gewor— 
den zu ſein, denn es findet ſich im Königl. Archiv außer einem am 
15. September 1569 concipirten Verzeichniß der Aufkünfte des 
Hauſes und Amtes Salzderhelden der Entwurf einer Leibzuchts— 
verſchreibung auf Schloß und Stadt Oſterode ſammt allen Zube— 
hörungen dieſes Schloſſes und den vier Dörfern Dorſte, Swiders— 
hauſen, Eiſtorff und Laßfelde, und eine vollſtändige aber nicht 
vollzogene Leibzuchtsverſchreibung auf Schloß und Amt Herzberg, 
ſamt aller Zubehör, Ackerbau, Renten, Schäferei, Vorwerk, die 
ſieben Dörfer Herzberg, Schartuelde, Poelde, Hattorf, Wulfften 
die Hoheit und Obergericht, Hörne und Elbingerode, den Hof 
Duenne (Düna), auf die zum Amt gehbrenden Forſten, die Fiſche— 
rei im Ochſenpfuhl und dem Geuß hart unter dem Herzberge ge— 
legen und in drei Teichen zu Runingerode, welches alles zwar 
mehr als die bedungenen 1600 Thaler aufbringe, der Herzogin 
aber zu deſto beſſerer Einrichtung ihres fürſtlichen Standes gern 
gegönnt ſein ſolle. Auch hatte Wolfgang viel Mühe die Geneh— 
migung ſeines Bruders zu erlangen, die erſt am 2. April 1570 
erfolgte. Zu noch größerer Sicherheit wurden laut Notariats-In— 
firuments de8 Notard Bartold Sliferus vom 6. April 1571 in 
Salzderhelden die Beftimmungen über Dorotheend Leibzucht am 
Schloß und Amt Salzderhelden in Gegenwart von Sächſiſchen 
Adgefandten und der Braunfchweigfchen Räthe Andreas Spigel— 
berg Canzler zu Herzberg, Chriftoffer Wirdhauffen Hoffmeifter da= 
ſelbſt, Görries Swabe Marſchalk und Marfilius von Beinburg 
Ganzler zu Katelnburg wiederholt. 

Wolfgang lebte mit feiner Gemablin in einer Finderlofen aber 
glüdlihen Ehe. Am 14. September 1577 vermadte er ihr, weil 
fie ihm mährend der Ehe alle herzlidye Liebe, mannigfaltige Treue, 
Ehre, Freundſchaft und Gutmilligfeit erzeigt, ſich gottfelig, züchtig 
und ehrlih verhalten, und ibn in feinen Krankheiten mit viel 
Mühe und Arbeit getreulich gewartet habe, alles Silbergeſchirr 
und Barfchaft, auch Kleinode, Ketten und Ringe, die er erobert 
und gewonnen, oder bei feiner Regierung erzeugt und von feinem 
eigenen Gut habe madyen Taffen 9). 





31) Die Urkunde befindet fih wie die vorbergenannten fünf im Königl. 
Archiv unter den Orubenhagenfchen Heiratbsbriefen. Sie ift mit unter: 
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Als Radolfshaufen Heimfiel, erzählt Lehner, ließ Dorothee 
da8 Schloß, befonders die Gemädher deffelben renoviren, und aud) 
die Haushaltung dafelbjt in eine beffere Drönung bringen. In 
Herzberg hat fie den ſchönen fürftlichen Luftgarten angerichtet. “Der 
Schloßkirche in Ofterode erzeigte fie viel Gutes, und that große 
Beförderung, daß in derfelben eine Orgel Hergeftelt wurde. Sie 
ift nad) Lehner am beiligen Oſtertage 3. April 1586 auf dem 
Schloſſe Herzberg geftorben, und am 9. April auf dem Chor der 
Aegidienkirche in Ofterode neben Herzog Ernſts Gemahlin beerdigt. 
Ihr Grabftein Tiegt indeß zwifchen denen ihres Schwiegervaters 
und ihres Gemahls, und trägt die Umſchrift: Bon Gottes Gna= 
den Dorothea geb. Herzogin zu Sachſen, Engern und Weftphalen, 
Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, ift ao 1586 den 
5. Aprilis umb 11 Uhr Vormittags zum Herzberge in Gott dem 
Herrn ſeliglich entfchlafen. 

Wolfgang lebte feitdem im Wittwenftande, und ftarb nad) 
28jähriger Negierung, beinahe 64 Iahr alt auf dem Scyloffe zu 
Herzberg in demfelben Zimmer, in welchem 44 Iahre zuvor fein 
Vater verfcdjieden mar, am 14. März 1595 Morgens zwifchen 1 
und 2 Uhr, nachdem er am Ende des Jahres 1594 lagerhaftig 
getworden war, und am 30. December in feiner Stube da8 heilige 
Abendmahl empfangen, hatte. Acht Tage nod) blieb die Leiche in 
Herzberg. Dann führte man fie am 22. März nad) Dfterude, mo 
fie zwei Tage lang unter fortwährender Bewachung in der Schloß— 
firdye audgeftellt blieb. Endlidy wurde fie anı 24. März Mittags 
12 Uhr in feierlihem Zuge nad) der ©. MegidiensKirche gebradht. 
Zwölf von Adel trugen den Sarg, unter ihnen der Oberft Eitel 
Heintid von Kirchberg, der natürliche Sohn Heinrichs des Jün— 
gern von Wolfenbüttel und der Eva von Trott. Faſt ſämtliche 
Prediger des Fürſtenthums nebſt den beiden Marſchällen des Her= 
3098, den Herzbergfchen, Calenbergſchen und Waldeckſchen Hofjun— 
fern und viel fremden Junkern gingen dem Sarge voran. Dieſem 
folgten Herzog Philipp und feine Gemahlin, welche die. Leiche aud) 
von Herzberg u DOfterode geleitet Hatten, da8 Fräulein von Hols 
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zeichnet von Wolfgangs Räthen Heinrich von Bila auf Heigenrod und 
Stapelnburg, Chriftop von Werchauſen, Hoffmeiſter, Rudolf aus dem 
Windel Hoffmarfhall, Henrich Kloidtt (Klothen, Clutius), Añdreas Spi« 
gelberg? Canzler und dem Secretär Herman Wil ald Notarius,. 
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ftein, Graf Franz von Walded, die beiden Hofmeifterinnen und 
viel adlihe Frauen, die fürftlichen Räthe und Canzlei-Verwandte, 
beider Fürſten Edelfnaben und reifige Knechte, die. Herren der bei- 
den Einbeckſchen Stifter, die Abgefandten der Stadt Einbed), 
Schultheiß und Bürgermeifter zu Ofterode, die vornehmften Berg- 
ämter von Slausthal und ©. Andreasberg, der ganze Ofterodifcye 
Rath u. f. w. 

Durch drei Leichenpredigten, von denen die erfte am Sonne 
tage Neminiscere den 16. März in der Ecjloßcapelle zu Herzberg, 
die zweite bei der Beerdigung in der ©. Aegidien-Kirche zu Oftes 
ode, und die dritte am Palmfonntage den 13. April wieder in 
der Herzberger Edyloßcapelle gebalten wurde, ehrte der fürftliche 
Hofprediger und Superintendent Mag. Andreas Leopold Wolf: 
gangs Gedächtniß. In der zweiten rühmt Leopold des Herzogs 
einfachen Sinn und feine alte deutfche Sitte. Hoffahrt und aus— 
ländifche franzöfifche, welfche und fpanifche Muſter, audy die großen 
häßlidyen und gräßlicden Krauſen (Halsfraufen) haben Seine Fürft- 
liche Gnaden an ihrem Hofe nicht leiden Fünnen. Ich war — 
fagten Sie — auch am Hofe, da man wunderliche Mufter trug, 
aber ich blieb bei meiner alten deutfchen Tradıt. Sobald hie zu 
Hofe neue Diener, edel und unedel, mit großen Kraufen anfom= 
men find, haben S. 9. ©. in Gnaden ernftlid ihnen befohlen 
diefelben abzulegen. Da Einer ©. F. G. mwollte einen fremden 
Hoffchneider zumeifen, fagten fie, ich will feinen melfchen oder 
franzöfifchen fondern einen deutfhen Schneider haben. Er rühmt 
ferner feine Gerechtigfeit aber feine nody größere Milde, feine Men= 
fchenfreundlicyfeit gegen die Unterthanen, feine Güte gegen kranke 
Diener, denen er auf feine Koften einen Medicus Holen ließ, und 
feine Gemwiffenhaftigfeit im Regiment, daß er die Sadyen, mweldye 
in die Canzlei famen, nidyt den Räthen allein überließ, irrige 
Sachen aber von feinem Hofprediger in da8 gemeine Kirchengebet 
nehmen Tieß, damit er möchte recht thun. Daneben rügt Leopold 
jedoch, daß der Herzog einen heftigen Zorn gehabt, daß mwie an 
den Höfen überhaupt fo aud an dem Herzbergſchen Hofe das 
fchändliche Lafter des unmäßigen Banfettirens, Sreffend und Sau— 
fens fehr gemein gemefen, und der Herzog bierin mandmal einen 
Exceß und zu viel gethan babe. 

Zu Braunfdmeig im S. Blafii Stift fand einft neben 


Wolfgangs Bildniß folgendes Diſtichon: 
25 
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Nec Wolfgange latet pietas tua et inclyta virtus, 
Quem clarum Heroem gallica bella canunt. 

Sein Grabftein vor dem Altar der Aegidienkirche in Ofterode 
zeigt die Devife fide sed cui vide, und die Infchrift: Wolf- 
gangus, Dei gratia Dux Brunsvicensis et Luneburgensis 
obiit XIV Martii ao MDLXXXXV. vix. LXIII annos XI 
mens. XVII dies. cujus anima requiescat in pace. Sein 
Wahlfprud) war: Das Blut Iefu Chriſti macht und rein von 
aller Sünde. (1 Joh. 1, 7.) 


$. 52. 
Herzog Philipp der Jüngere von 1595 — 1596. 


Nach Molfgangs Ableben übernahm fein Bruder Herzog 
Philipp der Jüngere die Regierung. Er ift nad Büntings 
Braunſchw. Chronif am Tage corporis Christi, 12. Juni, aber 
nad) der D. Chr. IL, 103 am Freitag nad) Philippi Iacobi 
alfo am 2. Mai, und auch nad) Angabe des Leichenredners am 
2. Mai 1533 geboren. Nachdem er von feinen Xeltern in jeder 
Art der Frömmigkeit und Tugend erzogen war, und zu feiner 
weitern Ausbildung eine Zeitlang am Kurfähfifhen Hofe zuge= 
bradht hatte KKotz. A. €. 61), diente er 1557 wie feine_ Brüder 
Ernft und Iohann dem Könige Philipp U. von Spanien in den 
Niederlanden. Im folgenden Jahre ward ihm von feinen Brüdern 
dad fäcularifirte Klofter Katelnburg ohne Zweifel mit den dazu 
gehörenden Dörfern Duhm, Gillersheim, Suterode und Wachen— 
haufen überlaffen. Hier begann er fofort den Bau eines Schloſſes, 
meldyes 1560 menigftens fu weit vollendet war, daß er feine junge 
Gemahlin Clara, die am 16. November 1532 geborue Tochter 
Heinrichs de8 Züngern von Wolfenbüttel, dorthin führen und feine 
Hofhaltung einrichten Fonnte, 32) 


22) Vom Freitage nah Urjula, 25. October 1560 findet fih ein 
Shreiben des Marfchalts Sigmund Quaes (Swaft) zu Katelnburg. 
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Die Berlobung war am 10. März 1560 erfolgt. In einer 
an diefem Tage zu Wolfenbüttel ausgeftellten Urkunde verfprad 
Heinrich feiner Tochter 20,000 Gulden je 21 guter Silbergrofchen, 
deren 24 einen gangbaren Thaler machen, zum Chegelde mitzu= 
geben, und ftatt der einen Hälfte der Summe fein Haus und Amt 
MWelterhof einzuräumen. : Philippe Brüder Ernft und Wolfgang 
verfprachen dagegen 20,000 Gulden zu Widerlegung, und follten 
der Herzogin dereinft diefe 40,000 Gulden jährlidy mit 1200 Thalern 
berzinst werden. Die Morgengabe der Herzogin wurde auf jähre 
lich 200 Thaler feitgeftellt, und zur einftigen Leibzucht Schloß und 
Amt Grubenbagen beftimmt. Würde Clara mehr ala 1200 Thaler 
daraus beziehen, fo möge fie auch den Ueberſchuß behalten. Nach 
ihrem Tode follten Wefterhof und die baar ausgezahlte Hälfte des 
Ehegeldes an ihren Vater vder deffen Erben zurüdfallen, etwaige 
Schulden der Herzogin aber von ihren Verwandten oder dem zu= 
rüdfallenden Gelde bezahlt werden. Auf ihr väterliches Erbe habe 
fie Verzicht zu leiften. Geiftlihe und weltliche Lehen, Schakungen, 
Steuern, gemeine Bandfolge und Heerfahrten blieben Heinrich dem 
Züngern vorbehalten. Das Beilager ſcheint am 3. Juli deffelben 
Sahres gehalten zu fein.33) An diefem Tage nämlid ift zu Wol- 
fenbüttel der bedungene Verzicht von Philipp und feiner Gemahfin 
audgeftellt. An demfelben Tage haben die Brüder Ernft, Wolf: 
gang und Philipp in Wolfenbüttel die Witthumsverfchreibung auf 
Haus und Amt Grubenhagen für Clara aufgerichtet, und in einer 
befondern Urkunde den Amtınann zu Grubenhagen Heinrich Wilde 
berg, die Vögte, Hogrefen, und ſämtliche Untertanen der 9 zum 
Amte gehörenden Dörfer fo wie auch Soft und Franz von Minnie 
gerode und Claus von Lüthorft angemiefen, Ihrer Liebe gehorfam 
und gewärtig zu fein, mit der befondern Anmweifung für die drei 
Nitter der Herzogin den Nitterdienft zu Teiften, mie fie ihn jeder 
mit vier Pferden den Herzogen und der Herrfchaft zu Braune 
ſchweig zu leiften ſchuldig ſeien. Bon dem Ehegelde blieb indeß 
auch die zweite Hälfte unabgeführt. Nod) 1580 wurden diefe 10,000 
Gulden Meißnifher Währung von Herzog Julius auf drei Jahre 


33) Der Leichenrednier fagt, Clara habe 1560 acht Tage nad) Johannis 
mit H. Philipp zu Wolfenbüttel Hochzeit, und danah am Tage Michaelis 
zu Ofterode Heimfahrt gehalten. 

25” 
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gegen einen jährlichen Zins von 5 Procent auf Haus und Amt 
Gandersheim verfichert. $*) 

Obgleich ſich Philipp in demfelben Iahre auch im Beſitz ded 
Schloffes und Amtes Salgderhelden befand, wo fein Bruder Ernft 
noch 1558 mehrfach feinen Aufenthalt gehabt und Schreiben erlaffen 
bat, fo begehrte er doch auch Grubenhagen oder einen Theil deffels 
ben, und Ernft fah ſich genötbigt, am 19. Ianuar 1562 feine 
Anſprüche mit einer bedeutenden jährlihen Rente zu befeitigen. 
(p. 358). 

Nachdem Philipp 1557 unter der Führung feines Bruders 
Ernft für den König von Spanien in den Niederlanden geftritten, 
und wie die Zeichenpredigt fagt vor Quintin eine eigene Sahne 
Keiter geführt hatte, erbot er fid) 1561 ebenfalls ded Königs Pen— 
fionär zu werden und perfönlic den Befehl über 600 Weiter zu 
führen, fobald er dazu aufgefordert würde, beanfpruchte aber ftatt 
eined Gehaltes von 1500 Thalern, den er früherhin bezogen haben, 
oder der ibm von den fpanifchen Gefandten angeboten fein mag, 
2000 Kronen. Mit dem 1. Ianuar 1562 begann fein Dienftver= 
hältniß für die nächften drei Jahre, freilidh nur mit einem Gehalt 
“ von 1500 Thalern, aber mit dem Vorbehalt, uicht gegen die Augs— 
burgifchen Gonfeffiond- Verwandten dienen zu müffen. Das erjtere 
erhellt aus dem fchriftlihen Contract, mitteljt deffen 1565 das 
Dienftverhältniß unter dem früberen Vorbehalt auf meitere drei 
Zahre verlängert wurde. In dem am 1. October d. 3. für ihn 
audgefertigten Beitallungsbriefe heißt e8, der Herzog fei am 1. Ja⸗ 
nuar 1562 zu Madrid gegen eine jährlidye Penfion und Dienft- 
geld von 1500 Thalern, jebt aber von Neuem auf fernere drei 
Jahre beftallt, fo daß er, fo Tange er neben feinem Bruder Ernft 
in des Königs Dienften fein werde, jährlich 1500 Kronen jede zu 
anderthalb Gulden Rheiniſch in Münze erhalten folle. 35) 


— — 





34) Die vier Urkunden ſiehe im K. Archiv Grubenh. Heirathsbriefe 
nro. 49a, 51, 52, 54 und 57. Die vorletzte iſt von Ernſt und Wolfgang 
(in gewohnter Weife mit E. und Wolff.), von Joſt von Mingerode, Frank 
von Myngerodt, Claus von Luthardeffen, Heinrich Wilthberg, und für die 
Bögte, Hogrefen unb andere bergleihen Ampten auf deren Erſuchen von 
Dtte van Berfeuelde unterfchrieben. 


35) Der in deutſcher Sprache abgefaßte Brief ift von König Philipp II. 
mit feinem gewöhnlichen Handzeihen ganz fo wie Ernfis neue Beftallung 
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Beim Ausbruch der Niederländifhen Unruben verpflichteten 
ih Ernft und Philipp, erfterer ein taufend, Teßterer 500 Neiter 
zunächſt auf zwei Monate, vom 10. October bis 10. December 1566 
ind Wartegeld zu nehmen. Nach Ernfts Tode im April 1567 
erbielt Philipp aud) den Oberbefehl über deffen Regiment. Aber 
es gelang ihm nur mit Außerfter Mühe, von feinem nunmehrigen 
Corps zwei Drittel mit taufend Pferden bis zur Mitte des Jah— 
res 1568 im Wartegeld zu behalten, da er fie denn endlidy, weil 
fie immer noch nicht zum activen Dienft aufgerufen waren, ſämt— 
lich entlaffen mußte. Im November 1568 wurde ihm freilid) vom 
Herzog von Alba, dem neuen Statthalter der Niederlande, ein 
neues Dienftanerbieten für meitere drei Jahre gemacht, nad) wel— 
chem er ftatt der frühern 1500 Kronen 3000 Thaler Gehalt mie 
fein Bruder Ernft und mit denfelben Klaufeln beziehen ſollte. 
Man mweiß indeß nicht, ob es zum wirklichen Abſchluß gefommen: ift. 
enigitens waren 1572 weder 9000 Thaler für die neue Dienft- 
zeit noch audy die rüdftändigen 3000 Kronen für die Jahre 1567 
und 1568 ausbezahlt. Die 1577 von Philipp geftellte Forderung, 
ihm die feßtere Summe zu überfenden und den ihm 1568 — 
tragenen Dienſttontract zu erfüllen, wurde nicht gewährt, und auch * 
die 1579 an Philipp II. ſelbſt gerichtete Bitte um endliche Aus— 
zahlung der ihm ſchuldigen Penſion und um Feſtſtellung eines 
neuen Dienſtverhältniſſes ſcheint erfolglos geweſen zu ſein. Dafür 
wies denn Philipp 1593 eine nochmalige Aufforderung Truppen 
für Spanien zu werben kurz und kalt zurück. (B. A. 1846, 
p. 193 fg.) Außerdem hat er nad) Angabe ſeines Leichenredners 
in feiner Jugend mit Herzog Moriz von Sadyfen den gewaltigen 
Zug nach Ungarn mitgemadjt, und ift er des Kurfürften zu Bran— 
denburg beftalter Kriegsoberfter gewefen und bis an fein Ende ge= 
blieben. 


von demfelben Tage vollzogen. Die Taxe beirug 150 Kronen. (K. Archiv 
Grubend. Beftallungen nro. 2.) Am 27. September 1565 ſchrieb der Kö: 
nig von Segovia aus an feine Stieffchwefter Margarethe von Parma, 
Statthalterin der Niederlande: Le duc Henry de Brunzwich ma requis 
de voulloir haulcer la pension dud. duc Philippe de XV C (quinze cents) 
tallers de XXVIII pattars a aultant de ducats de XXXVII pattars et 
demy de maniere quil eut la moitie de ce que se donne aud. duc Ernst 
son frere. Pattard war eine franzgöfifhe Scheidemünze. Der Ausdrud foll 
bier wohl Grofchen bedeuten. V. A. 1849 p. 380. 
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Dem Herzog Wolfgang gegenüber zeigte fid Philipp fehr be= 
fliffen feine Rechte zu wahren und feinen Schaden zu verhüten. 
Die Regierung des FürftentHums überließ er ihm nad des ältern 
Bruder Tode erſt in Folge eined Bertrags, in allem Uebrigen 
begehrte er völlige. Sleihberechtigung mit dem regierenden Herrn, 
und bei deffen Verheirathung und MWitthumsverfchreibung - bewies 
er ibm eben Feine brüderliche Willffährigkeit. Wolfgang hielt e8 
fogar nicht für überflüffig nachdrücklich zu erklären, daß ihm jeden 
falls die Hälfte des Fürftenthums gebühre. Mit feinem Schwager 
Zulius von Wolfenbüttel geriet) er über Weſterhof in mandyerlei 
Srrungen. Heinrich der Züngere hatte ihm über die Beftimmungen 
des Ehevertrags Dinaus aud die Befeßung der Pfarren jenes Amts 
überlaffen, und ihm die Landftenern und Schaßungen zu gebraus 
hen gegeben, dody nur Zeit ihrer beider, Heinrichs und Philipps 
Leben. Diefer hielt aber die gemachten Koncefjionen aud) nad) 
Heinrichs Tode feit, nnd erft am 24. Mai 1580 endete der Streit 
durd) eine Mebereinfunft binfichtlich der geiftlichen Lehen, nach wel— 
her die Pfarren im Amt Weſterhof von dem Herzog Julins ver— 
lieben, die antretenden Prediger von dem geiſtlichen Confiftorio in 
Helmſtedt eraminirt und zur Unterfhrift und zum Gebraud) der 
Sulinsfchen Kirchenordnung verpflichtet werden, daß indeß die von 
Philipp inveftirten Pfarrer auf ihren Stellen verbleiben follten. 
(K. Arhiv Grub. Heir..Br.) - 

Als Herzog Wilhelm zu Celle 1581 in eine Gemüthskrankheit 
verfiel, wurde die interimiftifche Regierung des Fürſtenthums Lünes 
burg am 31. Auguft des folgenden Zahres mit Faiferlicher Ge— 
nehmigung dem Herzog Philipp übertragen. 

Aus feinen lebten Lebensjahren ift wenig befannt. Lehner 
rühmt die Sorgfalt, womit Philipp daheim auf das Regiment 
und die Haushaltung gefehen Habe. Auf feinen fürftlihen Häu— 
fern zu Katelnburg, Wefterhof, Salzderhelden und Rotenkirchen 
bauete und befjerte er unaufhörlich, und er bemußte jede Gelegen— 
beit, um durch nützliche Einrichtungen dem Gemeinweſen zu dienen 
oder fein Einkommen zu vermehren. Er verfehmähete fogar nicht 
dad Bierbrauen in Rotenfirchen zu feilem Verkauf, worüber er 
mit Einbeck mehrfady in Streit gerieth. Das Schloß zu Weſter— 
hof ließ er nad) einem zerftörenden Brande ganz oder zum größten 
Theil neu aufbauen. In Katelnburg und Rotenkirchen richtete 
er Schöne Zuftgärten ein, indeß feine Gemahlin dort eine Apotheke 
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und Deſtillirhaus anlegte, aus welchem die Heilmittel armen Leu— 
ten unentgeltlid, gereicht wurden. 3%) Auch der alten Burg Grus 
benhagen ſchenkte er feine Aufmerkfamkeit. Um fie vor gänzlichem 
Berfall zu ſchützen, Tieß er einige Häufer mieder unter Dachung 
bringen, und überhaupt das, mad nody vorhanden mar, in guter 
Berwahrung halten. 

Bei feinem Negierungsantritt im Jahre 1595 verließ Philipp 
feine langjährige Reſidenz Katelnburg, und bezog mit feiner Hof— 
haltung dad Schloß zu Herzberg. Da in den beiden lebten Jahr— 
zehnden die Graffhaft Lauterberg-Scharzfeld und das pleffifche 
Amt Radolfshaufen Heimgefallen waren, und feine Gemahlin ihm 
das Amt Weſterhof zugebradyt hatte, fo vereinigten fidy nidyt bloß 
die Grub. Zande zum dritten Mal in einer Hand, fondern Philipp 
befaß mit Ausnahme des verpfändeten Eicy&feldes, der Stadt Ha= 
meln, mehrerer Dörfer de8 Amts Grubenhagen und einiger andern 
Stüde ziemlid Alles, mas feinem Ahnherrn Heinrich d. W. bei 
der Landestheilung der Söhne Albrechts zugefallen war, er befaß 
jeden Falls mehr als Heinrichs Nachkommen je in unmittelbarem 
Beſitz gehabt Hatten. 

Schon im Mai 1595 nahm er bon den Unterthanen des an⸗— 
fallenden Theil die Huldigung ein. In DOfterode gefhah es am 
8. Mai. Der der Stadt unter diefem Datum ertheilte Huldebrief 
lautet mit den felbitverftändlichen Veränderungen genau wie Die 
gleiche Urkunde feines Bruders Wolfgang. Philipp confirmirt dar— 
in ganz mit des Lebtern Morten die Privilegien und Geredhtig- 
keiten der Stadt im Allgemeinen, und dann auch insbefondere das 
von feinem Bruder ertheilte Privilegium über Heergemett und Ge— 
rade. In Einbed erfdyien er zum Zweck der Huldigung am 12. Mai. 
Nachdem Rath und Bürgerſchaft ihn mit Breuden ald ihren Erb— 
berrn angenommen hatten, verbradyte der Herzog den Tag mit 
den Herren des Raths in Bröhlichkeit auf dem Rathhauſe, und 
begab fich gegen Abend nad) Rotenkirchen zurüd. Vom 15, bis 


- 


36) Lehner bezeichnet mit beiden Ausdrücken nur eine und biefelbe 
Sade. In einem Schreiben ohne Datum bittet Clara ihren Schwager 
Eruft um fechs Höhlen Kalk behuf eines Pleinen Gebäudes, worin fie aller: 
lei Waffer brennen könne. Sie bittet zugleich, ber Herzog wolle ihr großer 
Bote fein und deflelben vielgeliebter Gemahlin von ihrentwegen viel Gutes 
vermelden. Oſterod. Amts Regiftr. 
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20. September hielt er darauf in Ofterode einen großen Lehntag, 
auf welchem Prälaten, Adel, Städte, Bürger und Bauern erfchie= 
nen um ihre Lehen zu empfangen und ihre gebührliche Pflicht zu 
leisten. 

Indeffen fullte fid) das fürftlihe Paar des erweiterten Wir— 
kungskreiſes nicht lange erfreuen, fondern die Wahrheit des von 
Philipp geführten Wahlſpruchs Deus dat, deus aufert (Gott 
giebt, Gott nimt), nur allzubald an fich felbjt erfahren. Die Her- 
zogin farb nach Angabe der Leichyenpredigt und nad der D. Chr. 
am 23. November 1595 nad längerm ſchmerzlichen Krankenlager 
auf dem Schloffe zu Herzberg. Am 1. December wurde ibre Leiche 
nad) Oſterode geführt, und dafelbft in der ©. Xegidienfirdye beer— 
digt, wobei der Grubenhagenfche General-Superintendent und Hof— 
prediger Mag. Andreas Leopold über Apoft. Geſch. 9 die Leichen 
predigt Dielt. Der vor dem Altar Tiegende, jetzt aber verdedte 
Grabſtein zeigt eine edle weibliche Figur, auf der Bruft das Cru— 
fir an einer Kette, den viergetheilten Wappenfchild mit den bei— 
den Leoparden und drei Löwen, den Wahlfprud: In Gottes Ge— 
malt Habe ich e8 geftallt, und die Umſchrift: Anno 1895 13. No- 
vembris pie in Christo obiit illustrissima prineipissa Clara 
Ducissa Brunsvicensis et Luneburgensis, uxor illustrissimi 
Principis Philippi.®”) Der Kirdye zu Ofterode, ohne Zweifel der 
zu ©. Wegidii wegen de8 Begräbniffes, hatte fie in ihrem zu Ka— 
telnburg am 6. December 1581 errichteten Teftament 50 Gulden 
vermacht, dem Seelforger des Orts, wo fie fterben. würde, 30 Gul— 
den, armen Leuten und Schülern 100 Gulden, ihrer Hofmeifterin 
Margarethe von Toftungen zwei Trauerfammet u. f. m. (K. A. 
Grub. Teftamente nro. 2.) 

Nachdem Herzog Philipp glei am 8. December um der Fürs 
bitte feiner entjchlafenen Gemahlin willen der Stadt Ofterode den 
feit 1575 erhobenen Hufen= und Schafſchatzes) erlaffen hatte, 309 
er fi) für einige Zeit nad) Rotenkirchen zurüd, und fuchte Linde— 
rung für feinen Schmerz vornemlid in den Tröftungen der Reli— 


37) Bei biefer Zeitbeftiimmung ift nach dem alten Kalender ober Styl 
gezählt, der hinter dem neuen um 10 Tage zurüd war. 

ss) In der Leichenpredigt heißt es, daß Herzog Philipp feinen Unter: 
thanen den Hufſchatz erlaffen, weil feine Gemahlin auf ihrem Todtenbette 
fehnlih darum gebeten. 
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gion, indem er feiner körperlichen Schwäche ungeachtet fo oft da= 
felbft gepredigt wurde, jeden Sonntag, Mittwod) und Freitag dem 
Sottesdienfte mit großer Andadyt beiwohnte. Kaum mar er dar— 
auf nad) Herzberg zurüdgefehrt, ald er am 25. Ianuar 1596 
gleichfalls von einer ſchweren Krankheit befallen wurde. Frommen 
Sinnes ließ er in den umliegenden Kirchen Fürbitte für fi thun. 
Nachdem er ſich im zmeimaligen Genuffe des heil. Abendmahls 
mit Gott verföhnt, feine Angelegenbeiten gevrdnet, die Kirchen, 
feinen Hofprediger, die Hofjunfer, Hofjungfrauen und Diener bes 
dacht, 3%) die Herzoge von HoljteineSonderburg zu feinen Allodial— 
Erben ernannt, Land und Leute aber — wie erzählt wird — dem 
Herzog Heinrdy Julius von Wolfenbüttel übergeben hatte, verfcjied. 
er zum Leidweſen feiner Unterthanen am Palmfonntage, den 
4. April 1596 früh zwiſchen zwei und drei Uhr. Am 12. April 
führte man die Leiche in feierlicher Proceffion nad) Dfterode, und 
feßte fie in der Schloßfirhe nieder. Am folgenden Tage, Ofter: 
dienstag, erfolgte die Beerdigung in der S. Megidienfirdye mit 
demfelben Gepränge wie bei Wolfgangs Beftattung gefchehen war. 
Außer dem Hofmarfhal Rudolf Quaft, den Fahnen-, Wappenz, 
Hut-, Schwert= und Siegelträgern und einer Anzahl von Rittern 
gingen der Hofprediger und 48 Prediger der Leiche voran. Zwölf 
Edelleute trugen fie, und eben fo viele gingen mit Windlichtern 
neben dem Sarge. Unmittelbar Dinter demfelben ging der nun— 
mehrige Zandesherr, Herzog Heinrid Julius von Wolfenbüttel mit 
feiner Gemablin, mehren fürftlichen Perfonen und einem fehr zahl- 
reihen Gefolge, darunter audy der Wolfenb. Ganzler Dr. Johann 
Sagemann. Außer dem Hut, der Sturmhaube, dem Siegel und 
dem Schwert wurde Philipp ald dem leßten feines Stammes da8 
Mappen mit ins Grab gegeben. Auch diefes Mal hielt der Hofe 
prediger Zeopold drei Leichenpredigten, wie er bei dem Tode des 
Herzog Wolfgang und der Herzogin Clara gethan Hatte. Der 





9) Auch der ©. Aegidienkirche in Ofterode vermadte er 1000 Thaler. 
&o leſen wir in der Leichenpredigt, und in einem Schreiben vom 22. No: 
vember 1616 erfucht der dafige Rath das Gonfiftorium zu Wolfenbüttel, 
ihm zur Herbeifhaffung der von illust. Philippo erwähnter Kirde ex pio 
zelo vermachten taufend Thaler behülflid zu fein. (Ofterod. Archiv.) Bei 
Friedrich Ulrichs zerrütteten Finanzen wird die Summe wohl niemals aus: « 
gezahlt fein. 
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Grabftein vor dem Altar der Aegidienkirche, ſchwarzer Schiefer, 
zeigt die hohe Geftalt des Herzogs, deffen Wappen durch ein fünf— 
te8 Feld mit dem Lutterbergichen über drei Querbalten ſchreiten— 
den Löwen vermehrt, den Wahlfpruch Deus dat, deus aufert, 
und die Umſchrift: Philippus Dei gratia Dux Brunsvic. et 
Luneburgensis obiit IV Aprilis anno MDXCVI: vixit annos 
LXII, mens. XI, cujus anima requiescat in pace. Todes- 
tag und Alter wird mit denfelben Worten auf dem Begräbniß- 
thaler angegeben. 4°) 








_ 


40) Die vollftändige Befchreibung ber Leichenfteine von Philipp I, 
‚Ernft, defjen Gemahlin Anna Margarethe, Wolfgang, deſſen Gemahlin 
Dorothee, Philipp II, beffen Gemahlin Clara, fo wie der von Herzog Wolf: 
gang in der Aegidienkirche zu Ofterode errichteten Gedädhtnißtafel findet fid) 
in Halliday General history of the house of Guelph. London 1821, 
pag. 407 fg. 
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Achter Abſchnitt. 
Die Wolfenbüttelfche Occupation von 1596 bis 1617. 


8. 53. 


Nooch an dem nämlichen Tage, da mit Herzog Philipp dem 
Süngern die Grubenhagenſche Linie ausftarb, den 4. April 1596, 
ließ Herzog Heinrich Julius von Wolfenbüttel das erledigte Für— 
ftenthum in Befig nehmen. Einbed hatte fid) durd) einen Vertrag 
vom Jahre 1591 verpflichtet, falls die Herzöge Wolfgang und 
Philipp ohne männliche Zeibeserben jtürben, dem Herzog Heinrich 
Julius die Erbhuldigung zu leiſten). Demgemäß erfdhien Mor— 
gend zwifhen 9 und 10 Uhr der Amtmann Balthafar Günther 
von Moringen mit Notar und Zeugen auf dem dortigen Rath— 
haufe, um die Befißergreifung vorzunehmen, und danach die mit- 
gebraten Wappen am Rathhaufe, an den Kirchen und Thoren 
anzubeften. Dfterode hatte fidy bei voriger Erbhuldigung verbind- 
lid) gemacht, wenn die Grubenhagenfdye Linie durch Philipps 
unbeerbten Todesfall gefchloffen fein mürde, daB fie dann dem 
Herzog Heinri Julius und feinen männlichen Leibeserben und 
Lehnsnacfolgern heimgefallen fein follten und wollten. Sobald 
Herzog Philipp entfchlafen war, eilten der Wolfenbüttelſche Canzler 
Dr. jur. Sohann Iagemann 2) und Hans von Gittelde, Erbfaß zu 


1) Die darüber fprehende Urkunde des Herzogs Heinrich Julius vom 
20. Juli 1591 ift in Harlands Geſch. v. Einbeck 2, p. 242 abgedrudt. 

2) Fagemann war nah dem am 25, Mai 1594 erfolgten Tode des 
Licent. Franz Muzeltin vom Bice-Kanzler zum Kanzler aufgerüdt. Zur Ge: 
fhichte diefes berühmteften unter den Braunfdhweigfchen Kanzlern, wie fie 
bei Manede zu leſen ift, mag bier hinzugefügt werben, daß er wahrfceins 
lih zu Heiligenftadt geboren ift. Nah dem Kirchenbuche zu S. Aegidii in 
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Gittelde, nach Ofterode, verfammelten den 4. April früh um 5 Uhr 
den Rath auf der Stadtftube, notificirten den in eben vergangener 
Nacht gegen Morgen erfolgten Tod des bisherigen Landesherrn, 
erinnerten an die früher eingegangene Verpflichtung, und forderten 
den Rath auf, fid) fofort und noch vor der eigentlichen Erbhuldi— 
gung durch ein vorläufiged Handgelöbnig dem Herzog Heinrich 
Julius verwandt und verpflichtet zu maden. Auf empfangene 
Zufiherung, daß alle ihre Privilegien demnächſt beftätigt werden 
follten, ftattete der Rath für fi) und im Namen der Bürgerfhaft 





DOfterode wurde Doctor Johann Jagemanns Bater von Heiligenftadt, der 
vor Hattorf ertrunfen war, Yalmarum, 19, März 1592 in Ofterode beer- 
digt, und Quafimodogeniti, 4. April 1583 ift Barbara Jagemanns von 
Heiligenftadt mit Jonas Eiceler Trommeter in Ofterode in ber genannten 
Kirche copulirt, danach aber von Erneitus Johannis, Conrector und darauf 
Nector dafelbft, der etwa 1618 als Pfarrherr zu Weißenwafler im Amt 
Weſterhof verftorben ift, zur Ehe genommen. Jagemann verbeirathete ſich 
mit einer Hattorf ober Stedel in Ofterode, und feierte am 24. Auguft 1578 
auf dem dortigen Rathhaufe fein Hochzeitsfeft, wie aus ber Urfebe Heinrich 
Hilde’s ſich ergiebt, der fi) ohme gelaben zu fein in ben Tanz gemifcht, das 
Verbot „ber dazu verordenten Danzhernn“ nicht geachtet, den Stabtdiener 
fogar mit Scheltworten und Fauftfchlägen mifhandelt hatte, und barüber 
in des Raths Haft gerathen war. Durch bie ihm verliehenen Ritterlehen, 
den Pleffifhen Hof zu Göttingen, das jekt von Papefche Gut zu Hardegfen, 
und das nachher von Hedemannfhe Gut zu Dorfte trat Jagemann ohne 
eigentlihe Nobilitirung in die Braunſchweigſche Ritterfhaft cin, daher feine 
Söhne Junker genannt werben, und feine $amilie fpäterhin von Jagemann 
hieß. Was inbeß der Bater erworben, das verfchleuberten fehon die Söhne, 
Den Plefiifhen Hof, welchen der Kanzler durch den Ankauf einiger Häufer 
erweitert hatte, verfaufte fein Sohn Julius 1619 für 2200 Thaler an den 
Oberftlieutenant Hans Chriſtoph von Hardenberg auf Hardenberg (Wolf 
9. ©. II, 148), und Jagemanns Schwager, ber Hofgerichtsaffeffor und 
Profeffor Dr. Andreas Cludius (Kluten) aus Ofterode, ber 1583 bie Ma- 
trona Eliſabetha Stedeln geheirathet hat, ermahnt in feinem 1619 aufge: 
fepfen Teſtament feine Kinder, fein Gut nicht zu verfchwenden, wie foldhes 
bei ihren Blutsverwandten ben jungen Jagemännern fich befinde, welche 
von ihrem Vater fo fehr ftattlihe Güter geerbt aber faft alles hindurch ge- 
bracht hätten. Eben da befhuldigt Cludius feinen Schwager, daß er fich 
bei der Erbfihaft ihrer Schwiegermutter, der altrn Hattorffhen zum Nach— 
theil feiner und Hans Stedeln Kinder manderlei Praktiken erlanbt habe. 
Jagemann in Ungnaden entlaffen ift am 7. Januar 1604 in Göttingen 
geftorben. 
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da8 geforderte Handgelöbniß wirflid ab, worauf der Stadtfecretär 
und kaiſerliche Notarius Rupertus Halter dem Erfuchen der fürft- 
lihen Räthe gemäß über die vorgegangene Handlung eine aus— 
führliche Urkunde aufnahm, melde durch vier Zeugen, Zobft von 
Berdefelöt Forſtmeiſter, Andreas Eberded Zehntner, Heinrid) Hat— 
torf Eifenfactor, und Balentin Alborn Forfifnecht bekräftigt wurde 
(j. d. Urf.=Bud). Zwei Tage fpäter ift nad) geleifteter Erbhul- 
digung der don Heinrih Julius und dem Kanzler Iagemann 
unterfchriebene Huldebrief ausgefertigt. Für Einbeck ift die Con— 
firmation der Privilegien am 7. April ausgeftelt. In ©. An— 
dreaöberg haben Philipp von Grothaufen und Iohann von Benthe 
die Befikergreifung vorgenommen. Wenn. Chruträus Gar. p. 
907 erzählt, Herzog Heinrich Julius von Wolfenbüttel hätte, noch 
ehe Philipp den letzten Athemzug gethan, einige Scylöffer deffelben 
befegen lafjfen, und wenn Kody p. 171 Hinzufügt, es fei dies mit 
Philipps Bewilligung gefchehen, fo ift beides nicht unrichtig. Am 
9. März 1596 erfdien Heinrich Iulius mit Eitell Heinrid von 
Braunſchweig (von Kirchberg, dem zweiten Sohne der Eva von 
Trott? p. 384), Jürgen von der Lippe und Andern auf dem 
Schloſſe Scharzfeld, nahm die dortigen Soldaten in Pflicht, und 
gebot ihnen, dem Hauptmann zu gehorfamen und dad Haus, „fo 
ihm fein Herr Better Herzog Philips (in) ©. 8. ©. Schmad)- 
beit übergeben hätte”, in guter Verwahrung zu haben (Gruben, 
Acten Archiv Defig. 3. Litt. J. Amt Scharzfeld nro. 11a. u. b.). 

Die Bereinigung mit Wolfenbüttel und Calenberg-Göttingen 
mar indeß für das Fürſtenthum Grubenhagen durdaus fein Glück. 
Mas Heinridy Julius gebot, wurde von den näher berechtigten 
Prätendenten, den Herzogen Cellifher und Dannenbergifcher Linie 
nidyt felten unterfagt, und wenn die Unterthanen jenem gehordten, 
meil fie ihm gehuldigt und geſchworen hatten, fo mußten fie fid) 
gegen die andern Herren auf befte entfchuldigen (Wendt 152). 
Des Herzogs Finanzen geriethen allmählig in große Zerrüttung, 
und ftarfe Gontributionen der Unterthanen waren die natürliche 
Folge. Als nad dem Abſchluß des Friedens zwiſchen Spanien 
und Franfreidy der fpanifche Beldherr Franz von Mendoza mit 
30,000 Mann über den Rhein gehend im MWeftphälifchen Kreife 
entfehlihe Gemwaltthaten verübte, und Heinridy Julius als Nieder- 
fähfifcher Kreis-Oberfter 10 Fahnen Fußvolf nebft einigen Bahnen 
Keuter zu werben für nötbg Diet, mußten die Kalenbergfchen 


ff 
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Stände im Januar 1599 100,000 Goldgulden bemilligen, und 
ohne Zweifel auf diefelbe Veranlaffung wurde dem Fürftenthum 
Grubenhagen in demfelben Jahre eine Schakung von 10,000 Tha— 
lern zur Defenfion de8 Niederfähfifchen Kreifes auferlegt. Drei 
Jahre fpäter koſteten diejenigen 1000 Mann, weldye der Herzog 
zunächſt gegen die Stadt Braumfchmeig angerworben, die er dann 
aber alle mit langen ſchwarzen Röcken und mit ſchwarzen Tripär— 
meln bePfeidet auf feine Koften dem Kaifer bei der Belagerung von 
Dfen zu Hülfe fandte, dem Lande vieles Geld. Die fortgefehten 
Streitigkeiten mit der miderfpänftigen Stadt Braunfchmeig, der 
die Celliſchen Herzöge nebft mehren Hanfeftädten Beiftand Ieifteten, 
nötbigten zu immer neuen MWerbungen. Mehrere wichtige und 
Iangdauernde Proceffe, mit den Celliſchen Vettern wegen Gruben 
hagen, mit Hildesheim megen Reftitution der Stiftslande, mit 
Mainz und Heffen wegen der Gränzen (und ftreitiger Gebiets— 
teile), mit der Stadt Braunfchmeig wegen vermeigerter Huldi= 
gung®), verurfachten große Ausgaben. Innerhalb fieben Jahren 


) So Spittler 1, 367. Im Ofteröder Stadtarchiv findet fi) die Kopie 
einer Denkſchrift, welche nach dem Sturze der berüchtigten Streithorftfchen 
Partei abgefaßt ift, und Borfchläge zur Berbefferung bed Regiments ent- 
hält. Darin heißt e8 p. 12: ab den befchwerlichen Hildesheimfchen Sachen, 
Hildesheim contra Braunfchweig, premissionis intitulirt; ab den actis 
Braunfhweig Cellifh contra Braunfhmweig Wolfenbüttelfcher Linien, bie 
elf Klagepunkten inferibirt und alſo elf unterfchiedlihe Sachen in ſich be- 
greifend; item Braunfchweig contra Braunfhweig citationis bie verſehte 
und verpfändete Homburgiſche Eberſteiniſche Stücke belangend; Braun— 
ſchweig die Stadt Braunſchweig angehend contra Braunſchweig mandati 
ad poenam dupli et mandati de non attentando, und anderer mehr, bie 
landesfürftlihe Hoch: und Obrigkeit der Stadt Braunfchweig conrernirend; 
Schwargburg und Stolberg infambt wegen ber Herrfchaft Lohra und Klet- 
tenberg; der Grafen zu Stolberg wegen der Herrfchaft Reinftein und Blan— 
Penburgz des hohen Thumb Gapitteld zu Minden an eglichen Ambtern 
und einem ‚anfehentlichen Orte Landes; item ab ben actis Kron Polen 
contra Braunfhweig con- et reconveniendo etliche viel Tonnen Goldes, 
item Holftein contra Braunfchweig die Srubenhägifhe Erbfdyaft und 
Schuldſache über die drei Tonnen Goldes angehend; Kur-Sadfen contra 
Braunfhweig die hohe Tandesfürftliche Obrigkeit über das Amt und Graf: 
fhaft Honftein betreffend, und ab andern unzähligen mehr, welde 
bin und wieder in aula, in camera imperiali oder fonften vor Compro- 
mifjarien bangen und fehweben thun, und anhero Kürze ber Zeit halber 
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kamen drei Prinzeffinftenern zufammen, mie Fonnte es fehlen, daß 
man den Landfchaften ganz ungewöhnlicde Anftrengungen zus 
muthete. Und nicht bloß mit Gelde follten die Unterthanen helfen. 
Dei der Belagerung der Stadt Braunſchweig im Jahre 1605, 
wozu der Herzog abermals 100,000 Thaler aufnahm *), mußte 
Dfterode einen Ausſchuß von Bürgern rüften, welcher drei Monate 
im Lager vor Braunfchweig zubrachte, und dabei zmwei- Mann vers 
lor. Da die Stadt fih immer nod) nicht unterwerfen wollte, 
verſprachen die Wolfenbüttelfcyen Städte auf dem Landtage zu 
Sefen am 6. März 1607 und die Galenberg-Göttingfdyen auf dem 
Zandtage zu Pattenfen am 3. Februar 1608, ein neues Kontingent 
aufzuftellen und zum Ernft bereit zu halten. Die Grubenhagenfche 
Zandfchaft wurde zu demfelben Zweck auf den 14. März 1608 
nad) Dfterode berufen, und abermals mußte ſich Nat) und Bür— 


gerſchaft dafelbit zur Aufftellung eines Fähnleins von 70 Mann 


für die nächſten zwei Jahre bequemen, und zwar fo daß diefelben, 
fo Tange fie nicht wirklich im Kriege dienten, famt einem Lieute— 
nant und einem Bähndri von der Stadt unterhalten werden 
follten. Dazu Fam nod) ein einmaliger Beitrag von, 150 Thaler 
zur Befoldung der höhern DOfficiere. Außerdem hatte Ofterude 
1605 zur Schatzung 500 Thaler contribuirt, 1606 nad) der Ver— 
heirathung der Älteften Prinzeffiin Dorothee Hedwig mit dem Fürs 
ften Rudolf von Anhalt 300 Thaler Fräuleinſteuer entrichtet, in 
demfelben Zahre, al8 der Bürgerausfhuß nad) Furzem Waffenftille 
ftand wieder einberufen ward, den zweiten Auszug deffelben nad) 
vielem vergeblichen Werbitten mit eintaufend Fürftengulden oder 
875 Thaler abgefauft, und 1607 bei der Verheirathung der zwei— 
ten Prinzeffin Sophie Hedwig mit dem Grafen Gafimir von 
Naſſau-Dietz ebenfalls 300 Thaler Fräufeinfteuer bezahlt. 

So befam das Fürftenthum Grubenbagen bald genug Urfadye, 
die beffern Zeiten der Herzöge Wolfgang und Philipp zurüdzus 


nicht referirt werben fünnen. — Weiterhin wird gefagt, daß fi) bei dem 
Regierungsantritt Friedrich Ulrichs etliche Befhwerung, etwa auf zwanzig 
Tonnen Schapes fich erftredend, befunden, daß jedoch ben mehren heil 
folder Schulden die beiden löblichen Landfhaften auf fih genommen 
hätten. 

4) Die Grubenhagenfhe Landfhaft hat ihm im biefem Jahre 5000 
Thaler „zur Ablegung ded Kriegsvolks« bewilligt. 


4 


400 Die Wolfenbüttelfche Occupation. 


wünſchen, obgleidy die Regierung von Heinrich Julius immer noch 
erträglidy war °). 

Auch in andern Beziehungen machte fidy ein Wechſel fühlbar. 
In Regiminals und Juſtiz-Sachen traten erheblihe Veränderun— 
gen ein. Ber Philipps Tode beftand deffen Ganzlei außer den 
etwaigen adlichen Räthen, Marfchall, Hofmeifter 2. aus dem 
Kanzler Licentiaten d. R. Georg Wild, dem Doctor der Rechte 
Zohann Spigelberg, dem Serretär Magifter Ehard Weſterwaldt, 
dem Nentmeifter Ludwig Ziegenmeier und dem Leibarzt Iohann 
bon Benthe e). Als fürftliche Näthe zu Herzberg merden am 
23. Juli 1596 unter Heinrich Julius Negiment die legten vier 
Perſonen genannt. Iſt Wild wirklich, wie Manecke p. 37 bes 
bauptet, von Herzog Julius in feinem Kanzleramte beftätigt, fo 
hat er daffelbe gewiß nur Furze Zeit noch befleidet, und es fcheint 
nad ihm ein Grubenhagenfher Kanzler fürerft nidyt mieder beftellt 
zu fein. An die Spite der Negierung traten vielmehr Landdroften, 
von welchen Franz von Reden in den Iahren 1603 bis zu feinem 
Tode 1611, und der geheime Cammerrath und Oberſt Iobft von 
Adelebfen 1611 und 1616 genannt werden, Im Anfang des 
17. Jahrhunderts war die Behörde, die fid) nun Fürftlih Braun 
ſchweigſche Landöroft und Räthe zu Herzberg unterzeichnete, noch 
beinahe mie früher befeßt. 1603 fungirten neben dem Landdroften 
Franz von Reden ald Räthe der ehemalige Grubenhagenfde Secre— 
tär Mefterwaldt und der NRentmeifter Ziegenmeier. 1608 findet 
fih neben Reden und Ziegenmeier vorübergehend ein Kanzler de8 
Fürſtenthums Grubenhagen, der Doctor Erich Zimborg, der zugleid) 
Kanzler der Graffhaft Honftein, und wohl nicht regelmäßig in 
Herzberg fondern in Bleicherode anmwefend war. Zu Nöelebfens 
Zeit mag außer dem Rentmeiſter faum noch ein anderes Mitglied 
in der Ganzlei vorhanden gemwefen fein. Im der Regel gingen fo= 
gar die Erlaffe nidyt wie fonft von Landdroft und Räthen fondern 
bon dem Landdroften allein aus, der noch dazu, weil er aud) 
Zanddroft des Fürftenthums Göttingen war, und außerdem viel= 


— — — 


5) In der erwähnten Denkſchrift heißt es: vermöge der offenbaren Er: 
fahrung und der Unterthanen einhelligem Zeugniß werde weiland Herzogen 
Zulii Regierung gut gefcholten, und fei die mweiland Herzogen Henrichen 
Julii erträglich gewefen, 

6) Einige Jahrzehende früher gehörte auch der Leibarzt der Herzogin 
Elifabeth in Münden, der Doctor Burchard Mikhob zur Zahl ihrer Räthe 
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fach in Wolfenbüttel befhäftigt wurde, fehr häufig von Herzberg 
abwesend fein mußte. Nach Adelebſens Tode, mweldyer 1616 oder 
zu Anfang des Jahres 1617 erfolgt ift, wurde dem Oberſten, Ge— 
heimbten Cammerrath, General Kriegscommiffarius und Landdro— 
jten Arend von MWoberdnom zu Moringen, mie aud einem „ober= 
amtshalber“ in einer Juſtizſache an den DOfteröder Rath erlaffenen 
Befehlfchreiben deffelben vom 3. März 1617 erhellt, auch die Ver— 
maltung des Fürſtenthums Grubenhagen übergeben. 

Die Befugniffe der Herzbergfchen Ganzlei erlitten indeß mehr— 
fache Beichränfungen. Während der Grubenbagenfdie Rath Si— 
gismund Quaſt (ft. 1586) ald Berghauptmann dem Harze vors 
ftand, mag er diefen Zandestheil, den ſchon feine Steuerfreibeit 
von dem übrigen Fürftenthum und deffen Landſtänden ſchied, wohl 
ziemlih unabhängig von feinen Herzbergſchen Gollegen geleitet 
haben, was fi) aber von feinem Nadyfolger, dem Bergverwalter 
Thomas Mebner gewiß nicht annehmen läßt. Mit der Wolfen- 
büttelfchen Befifnahme trat eine faft völlige Separation des Harz 
zes cin. Unterm 21. December 1596 ſchrieb der Wolfenbüttelſche 
Berghauptmann von Löhneifen zu Zellerfeld an den Natb in ©. 
Andreasberg: iſt mir neulicher Tage die Infpection über die Berg 
ftädte vff dieſe maſſe anbefohlen, weil der Weg nacher Hofe etwas 
weit und den Leuten große Unkoſten dahin zu reifen und zu kla— 
gen verurfachet wird, an Hochgedachten Meines gnädigen Fürften 
und Herrn und der Herren Nätbe ftatt dem einen und andern 
uf erſuchen mit Hülff und Rath beizufpringen. Wer aber M. ©. 
8. und Herrn oder 3. 8. ©. Cantzley (zu Wolfenbüttel) e8 fei in 
Zuftizien oder Bergfachen felbft erfuhren will, dem full es frei 
jtehen (Honem 2, 208). Ebenſo gingen aus dem übrigen Fürften- 
thum nicht bloß Mppellationen von Herzberg nad Wolfenbüttel, 
fondern es wurden aud unmittelbar mancherlei Eadıen an die 
dortige Canzlei gebradht. 

Herzog Heinrid Yulins, der zufeßt aus Mißmuth fein Land 
verließ, und ſich, wahrſcheinlich um feine zahlreichen Proceffe zu 
befördern, an den Faiferlihen Hof nad) Prag begab, wo er, der 
Proteftant, zum oberften Director des kaiſerlichen Geheimen Raths 
aufftieg, ftarb in feinem dortigen mit fürftlicher Pracht erbauten 
Pallaft am 20. Julius 1613 erſt 48 Iahr alt, und hinterließ, ob— 
gleich ſchon vier Jahre zuvor ein für die Celliſchen Herzoge gün— 
ftige8 Erfenntniß vom Reichs-Cammergericht abgegeben war, das 

26 
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Fürfienthum Grubenbagen feinem ſchwachen Sohne Friedrich Ulrich. 
Diefer ließ, nod) ehe die Leiche des Vaters zu Wolfenbüttel beer— 
digt war, durd) den Landdroften Jobſt von Adelebfen, Dr. Julius 
Reichardt, Dr, Franz Limburg und den Serretär Theodor Blod 
am 30. September 1613 in Oſterode die Huldigung einnehmen 
und ertheilte der Stadt unter demfelben Datum die Confirmation 
ihrer Privilegien ?). 

Zu den Feftlicyfeiten feines Beilagerd mit Anna Sophie, der 
Tochter des Kurfürften von Brandenburg, die am 4. September 
1614 in Wolfenbüttel begangen wurden, lud Friedrich Ulrich auch die 
Grubenhagenſchen Zandftände, welche gehorfamlid) erfchienen ®), und 
ihm 900 Thaler zum Hochzeitsgeſchenk verehrten. Aber die Pracht 
der Feſte Fonnte die bange Beforgniß wegen der traurigen Finanze 
lage des Landes nicht zerftrenen. Des Herzogs Großvater Julius, 
ein trefflicher Haushälter, hatte in feiner Schaßfammer neun Tone 
nen Goldes binterlaffen. Während der Regierung von Heinrich 
Zulins (1589— 1613) verſchwand nidyt bloß diefer anfehnlidye Vor— 
rath, fondern e8 war troß allen Geldvermilligungen der Stände 
eine Schuldenmaffe von mindeitens zwölf Tonnen Golde8 aufge 
laufen, und Priedridy Ulrich fand bei feinem Negierungsantritt 
nichts Dringenderes zu thun als bei den Landfchaften die Ueber— 
nabme der fürftlihen Schulden zu beantragen. Auf dem Land— 
tage zu Elze am 19. October 1614, nad) kaum verflungenem Hoch— 
zeitsjubel, oder eigentlich erft auf einem Tage zu Einbeck am 
22. November 1614 entſchloſſen fid) die Galenberg-Göttingenfchen 


— 





?) Zu den üblichen Huldigungsgefchenken find gewiß jene drei filbernen 
vergoldeten Becher beftimmt, welche der Rath damals bat anfertigen laffen. 
Der erſte, wahrfcheinlich für den Herzog, wog 6 Mark unt 12. 2otb, und 
bie beiden andern je 1 Mark und 12 Loth, zufammen 164 Loth, und wurde 
jedes Loth mit einem Thaler zu 24 Fürftengrofchen gerechnet bezahlt. 

s) Eine ähnliche Aufmerkſamkeit fcheint Heinrich Julius bei der Taufe 
feines am 10. Eeptember 1599 gebornen Prinzen, des im 30jährigen Kriege. 
befannt gewordenen Herzogs Chriſtian, Adminiftrators von Halberfiadt, be: 
wiefen zu haben. Unterm 26. September diefes Jahrs bezeugt der Bürger: 
meifter Adam Eberdes in Ofterobe, zu Ausrichtung der fürftlihen Gevatter- 
fhaft (in Schöningen) 111 ganze Reichsthaler und 4 Grojchen (200 Gul: 
den zu zwanzig Grofchen) und zu fernerer.Beförderung defjelben Werks und 
zur Sehrung und Unkoſten noch 100 Thaler aus der Gämmerei ausbezahlt 
erhalten zu baben, 
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Stände 600,000 Thaler zu übernehmen, freilich unter lauten und 
bittern Klagen. Das Fürftenthum Wolfenbüttel übernahm 500,000 
Thaler. Die Grubenbagenfce Landfchaft tagte derfelben Angeles 
genheit wegen am 9. 10. u. 11. März 1615 in Oſterode. Es er— 
ſchienen des größern Nachdrucks wegen ſechs fürftlidye Räthe, unter 
ihnen der Landdroſt von Adelebſen und der Kanzler Dr. Werner 
König), nebſt zwei Secretarien, und von den Ständen vier 
Canonici aus den beiden Etiftern zu Einbed, ferner die Gebrüder 
Otto und Jobſt von Berdefeldt, Hans Heidenreid von Minniges 
rode, die Gebrüder Curdt, Arend und Claus von Leutborft und 
Claus von Hardenberg, endlich fünf Deputirte der Stadt Einbed 
und drei Rathsherren nebft dem Stadtfecretär von Oſterode. 
Nicht weniger ald 60,000 Thaler wurden dem Herzoge verwilligt 
(Wendt 159.), von welcher Summe freilih, da die Steuer inner— 
halb der nächſten zehn Sabre aufgebradht werden follte, nur ein 
Fleiner Theil mwirflidy bezahlt fein kann. 

Am 24. Mai 1615 fchloffen der Landdroft von Adelebſen und 
zwei andere fürſtliche Räthe mit den Deputirten der Landftände 
in Oflerode einen Vertrag über die Art der Mufbringung, deifen 
Abſchrift fih im Ofterodifhen Stadtardiv VI, 3 und auch im 
Königl. Ardiv Defignativ 3 findet. Der Hauptinhalt ift folgen 
der. Bon jeder Hufe Landes, die zu Pfarr und Kirchendieniten 
gehörenden Güter ausgenommen, werden jährlich drei Gulden 
Münze gegeben, fo jedod) daß die Ritter wegen des von ihnen zu 
leiftenden Roßdienſtes nur drei Biertel alfo 45 Mariengrofdjen 
bon jeder vermeierten oder ſelbſt benußten Hufe zablen, und die 
auswärts mohnenden Befiker außer diefem Hufefhaß noch von 


9) Als der Kanzler Jagemann nah dem September de8 Jahres 1602 
in Ungnabden entlaffen wurde, folgte ihm König, der fhon 1594 Wolfen: 
büttelfcher Rath war, und im Auguft 1603 als Kauzler fungirte. Bei dem 
Beginn des Streitboritichen Regiments mußte er weichen und dem Dr. 
Eberhard von Weyhe das Kanzleramt überlaffen, aber nit fhon 1614, 
wie Spittler 1,410 angiebt, denn 1616 war er noch im Amte Seine 
Nahfommen find die Herren von König auf Oedelum. In der Characte: 
riftif des Hofes Herzogs Friedrich Ulrich beißt es von ibm: praeponens 
utile honesto, gratiam justitiae dignitatemque. Desperatio est tandem 
merces jndicum, quibus gratiae aulicae fumus sua conscientia potior est. 
Der Landdroft von Ndelebfen wird bezeichnet ald legum contortor, bonorum 
extortor. V. A. 1831. 1. 347. 

26° 
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jeden Fuder Korn zwei Thaler entrichten. Auf die Flecken und 
Dörfer wird eine jährliche Anlage von etwa 2000 Thaler vers 
theilt. Die Zehntbefiter geben von jedem zehntbaren Ader drei 
gute Pfennige. Die Bergitädte werden mit einer noch näher zu 
beftimmenden erträglichen jährlichen Steuer belegt, die Bergknap— 
pen jedoch bei ihrer Immunität gelaffen. Die Hüttenleute in der 
Altenau, im Lerbcke (Zerbady), an der Seebe (Sieber), und der 
Buntebod, in der Lonau, Kamfdyladen, NRieffensbeef, von der 
Glashütte und andern dergleihen Orten fteuern jährlid; ein hun— 
dert Thaler. Bon jedem im Lande gebrauten und verbrauchten 
Faß Bier oder Broihan werden einfchließlich der üblichen fürft- 
lichen Acciſe 30 Mariengrofchen, von jedem außer Zandes gebrau= 
ten und eingeführten Faß zwei Gulden Münze gegeben und nad 
Abzug der (dem Landesherrn gebührenden) Acciſe zur Schatzung 
geliefert. Bon demjenigen Bier und Broihan, der auf Hodyzeiten 
und Kindtaufen, auf Pfingſt-, Faſtnachts- und andern Lagen ges 
trunfen bis dahin acceifefrei gemefen ift, werden für jedes Faß 
20 Mariengrofchen zur Schabung gejablt. Doch bleiben die Prä- 
(aten, die vom Adel und andere fürftliche Räthe und vornehme 
Dffieirer wie audy die in den Städten deswegen verfchont. Bon 
jedem Stübchen des aus dem Wernigerodifchen oder anderwärts 
häufig ind Fürftenthyum gebradten Branntweins wird ein Marien 
grofchen entrichtet. Die Stifter S. Alerandri und S. Mariä in 
Einbeck bezahlen nicht bloß von ihren verpadhteten im Fürftentbum 
belegenen Hufen und Zebnten den Schab mie obfteht, fondern 
aud von dem, was in der Einbeckſchen Feldmark belegen ift und 
von ihnen felbit gebraucht wird. Die von der Ritterfchaft mollen 
zur Erleichterung der Armuth außer dem Schatz von verpadhteten 
Hufen und Zebnten freimillig von jeder Hufe Landes, die fie felbit 
in Gebrauch haben, drei Gulden und von jedem Schaaf, die Läm— 
mer ausgenommen, zwei Grofchen beitragen. Die Städte Einbeck 
und Dfterode wollen zu diefer Gontribution jenes 12,000, diefes 
6000 Thaler (die gewöhnliche quinta und decima) erlegen, und 
außerdem noch den Hufeſchatz von allen verpadhteten in den fürft= 
lichen Aemtern belegenen Ländereien geben, doch daß ihre Flur 
und Feldmark und was fie felbft an Ader beftellen, frei gelaſſen 
wird. 

In der That, das Fürftenthum mar glüdlidy zu preifen, daß 
e8 durch den rechtzeitinen Wechſel des Beſitzers diefer Laft und 
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dem noch größern Jammer entging, den feit dem Ende ded Jahres 
1616 die heillofe Verwaltung des Statthalter Anton von ber 
Streithorft und der vier Landdroften Joachim von der Streithorft, 
Bartold von NRautenberg, Henning von Reden und rend von 
MWobersnom über Friedrih Ulrih8 unglückliche Lande brachte 10). 
Im Februar 1617 wurde das Fürſtenthnum Grubenhagen den ob» 
fiegenden Cellifhen Herzugen übermiefen, nadydem es beinahe 21 
Zahr mit Wolfenbüttel verbunden gemefen war. 


— 


10) Wobersnow und Reden flohen, jener ind Bisthum Hildesheim, 
diefer zu ben Spaniern in den Niederlanden, und beide wurden Patholifch. 
Die Gebrüder Streithorft wurden gefangen und in Wolfenbüttel gehängt. 
So erzählt Rehtm. p. 1258. Nach Benturini Braunfhw.-Lüneb. Gef. 3, 
371 ift Joahim im Gefängniß geftorben und Anton gegen einen Revers 
entlaffen. Nah Havem. 2, 595 find beide allerdings zum Tode durch ben 
Strang verurtheilt, Anton ift aber vor Bollziehung bes Urtheild im Kerfer 
zu Wolfenbüttel am 17. September 1625 geftorben, Joachim dagegen bald 
darauf begnadigt und fogar im Befig feiner bem Lande abgepreften Beidh- 
thümer geblieben. Im Königl. Ardiv zu Hannover befindet fi eine Ur: 
fehde oder Erklärung Joahims von ber Streithorft vom 3. März 1626, 
wegen feiner und feines Bruders Untreue und beshalb erlittener Haft fidh 
an Niemandem rächen zu wollen. 
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Neunter Abſchnitt. 


Der Celliſche Beſitz bis zur Vereinigung des Fürſten— 
thums Grubenhagen mit dem Fürſtenthum Calenberg von 
| 1617 — 1665. 


$. 54. 
Uebergang des Fürftenthums an die Eellifche Linie. 


Inden Herzog Heinrih Iulius von Wolfenbüttel das Fürs 
ſtenthum Grubenhagen einnahm, ftüßte er ſich auf alte angeblich 
für ihn fprechende Verträge. Die Herzoge von elle dagegen 
glaubten ein näheres Recht zu haben, mweil fie den letzten Gruben= 
bagenfhen Fürften in näherem Grade verwandt feien, und erhu— 
ben Klage am Faiferliben Hofe. Mehrere gütlihe Handlungen 
in Braunfchmweig, Landsberg und Salzwedel hatten feinen Erfolg. 
In Braunfchweig, wo die Gellifchen Näthe im October 1599 mit 
den Wolfenbüttelfhen Nätben und zwei Faiferlihen Commiffarien 
adıt Tage lang verhandelten, erboten fi) jene fogar zur Theilung 
des Fürſtenthums. Der Herzog wies den Vorſchlag zurüd, fo feit 
verließ er ſich auf fein Recht und auf die Gefchidlichfeit des Dr. 
Andreas Cludius, dem der Kanzler Jagemann die Führung des 
Proceſſes aufgedrungen hatter). Aber wie gefchidt er auch geführt 





— 


1) So äußert fih Cludius felbft in feinem am 17. Juni 1619 zu 
Ofterode aufgefegten, weitläufigen und merkwürdigen Teftamente. Er war 
der Schwager des Ganzlers und am T. November 1555 in Ofterode gebo= 
ren, wahrfcheinlih ein Sohn des dafigen Rathsherrn Johann Kluten. 
Nachdem er in Bafel den Doctorhut erlangt hatte, wurde er Braunfchweig: 
Wolfenbürtelfher und zugleih Pommerfcher und Gräflich Reinfteinfcher 
Rath, Affeffor des Hofgerichts zu Wolfenbüttel und Profeffor der Rechte zu 
Helmftedt, welches legtere Amt er 33 Jahre bePleidet hat. Der unglüdliche 


$. 54. Uebergang an Celle. 407 


werden mochte, am 22. December 1609 erging zu Prag ein für 
die Celliſchen Herzoge günſtiges Erfenntniß, deffen Publicirung 
Heinrich Iulius freilich zu hintertreiben wußte. Selbſt ein kaiſer— 
licher Befehl von: 12. November 1612, daß Heinrich Julius fid) 
innerhalb dreier‘ Monate wegen der Grubenhagenfhen Succeffion 
mit feinen Bettern abfinden folle, brachte die Sache nicht zu Ende, 
Nachdem im Jahre 1614 durdy Dänifhe und Würtembergifche 
Gefandte in Hildesheim zu zweien Malen mit den ftreitenden Par— 
teien tractirt worden war, famen die Herzoge Friedrich Ulrich von 
Wolfenbüttel, Friedrih von Kelle und Auguft von Dannenberg 
am 6. Februar 1615 in Hannover zufammen, ww über die Anz 
gelegenheit meiter zu berathen. Endlidy gelang es den perfönlichen 
Bemühungen des Herzogs Georg, der deshalb von feinen Brü— 
dern zum Kaifer Matthias nad) Prag geſchickt war, zu bewirfen, 
daß das Erkenntniß am 23. Juli 1616 publicirt und am 1. Auguft 
confirmirt ward. Es lautete zwar dahin, daß das Fürftenthum 
in feinem Beftande von 1596 ſamt allen bezogenen Nubungen an 
die Eellifche Linie herauszugeben fei. Im Wege des Wertrages 
erließ man aber dem Herzoge Friedrich Ulridy die Erftattung der 
Nutzungen, und nachdem nun SPrälaten, Ritterfchaft und Städte 
des Fürftentbums bei einer Juriſten-Facultät über die Frage, vb 
man jenem Urtheil Parition Teiften müffe, ſich Raths erholt, und 
untern 12. October 1616 ein bejahendes Gutachten erbalten 
hatten (Klindb. p. 63 u. 87), übergaben die Herzoge Friedrich 
Uri, Julius Auguſt, Philipp Sigismund und Chriſtian der 


Ausgang des Grubenhagenfchen Proceffes fcheint Urfache feiner Dienftent: 
laffung geworden zu fein, denn Cludius fchreibt in feinem Xeftamente den 
Berluft feines Dienftes vorzüglih dem Canzler Jugemann zu, der ihn we: 
gen der Grubenhägifhen Sache, bie er ihm mit Gewalt aufyedrungen, in 
diefe feine jegige Ungelegenbeit geführet, und dem unverfchämten Kerl Die: 
terich Block (dem fürfilihen Secretär in Wolfenbüttel), dann dirfer Truncus 
vornemlih ihn um feine Wohlfahrt zu bringen mitgeholfen babe. Auch 
trägt er feinen Kindern und Schwiegerfühnen auf, wenn er wegen gemelter 
Grubenbägifcher Sade von Jemand follte befhuldigt werden, feine Unfchuld 
darzuthun. Sie hätten dazu allerhand Nachrichtung und Dorumenta, fü 
zufammengebunden, imgleichen einen Discurs, welchen er gefertigt, vorhans 
den. Cludius zog fich reihbegütert in feine Baterftabt zurüd, erbaute am 
Markte ein anfehnlicdhes Haus, das noch jest fein in Stein gehanuenes War: 
pen trägt, und ftarb bier am 9. September 1624. 
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Züngere von Wolfenbüttel das Bürftenthum, und wieſen durch) 
Erlaß- und Anmeifungsbrief vom 25. Februar 1617 die Unter- 
thanen an die Herzoge Chriftian zu Celle, Wilhelm zu Harburg, 
Zulius Ernft und Auguft von Dannenberg, und behielten ſich 
außer dem, mad ihnen im faiferlichen Urthel reſervirt worden 
mar, nur den Erb oder Wiederfall vor. 

Der Anfang der Abtretung wurde am 10. März 1617 zu 
Clausthal gemacht. Nach gefchehener Weberweifung von Seiten 
der MWolfenbüttelfchen Abgeordneten nahmen die Celliſchen Statt- 
halter, Kanzler und Räthe die Bergbedienten, den Rath und die 
gemeine Bürgerfhaft für den neuen Landesherrn in Eidespflicht, 
und empfingen zugleid die Erbhuldigung. Die bisher von dem 
MWolfenbüttelfchen Berghauptmann von LZöhneifen geführte Ober 
aufjicht über die Bergſachen übertrugen fie bis auf meitere Ver— 
ordnung dem Zehntner Georg Grofde. Am 26. März Famen 
bon Herzberg aus der Zanddroft Friedrih von dem Berge und 
der Licentiat Sobann Hundt wiederum auf Clausthal an, um 
das fürftlicde Bergamt und andere Dienſte ferner zu beftätigen, 
Folgenden Tages wurden der Bergfchreiber, die Geſchworenen, die 
Schichtmeiſter famt dem Hüttenfchreiber und Hüttenmeifter betätigt 
und beeidigt, am 28. März aber der Pfarrherr Mag. Adam 
Volſwet und der Diaconus Andreas Major zu Clausthal fo wie 
der Paſtor Balentin Schwipterus aus Altenau aufs Neue in 
Pflicht genommen, das reine Wort Gotted dem Augsburgfchen 
Bekenntniß gemäß zu lehren. Der S. Andreasberger Bergmeifter, 
die Rathsherren und Biertelsmeifter nebft einigen Nelteften mußten 
zur Huldigung in Zauterberg erfcheinen. Doch fanden ſich ſpäter— 
Din aud in S. Andreasberg Landdroft, Kanzler und Räthe per= 
fünlid ein, um in Berge und Stadtſachen verſchiedene Verord— 
mungen zu machen. Bon Dfterode wird nur bemerkt, daß Frie— 
drich Ulrich Räthe dafelbft erfchienen feien und die Stadt an die 
Gellifhen Herzoge gemiefen hätten. 

Die Grubenhagenſchen Bafallen waren zur Empfangung der 
Leben auf den 12. März nad) Herzberg berufen. An demfelben 
Tage huldigten aud) die Unterthanen des Gerichts Herzberg, und 
baten in einer gleichzeitig überreichten fchriftlihen Eingabe den 
neuen Landesheren, die in lebterer Zeit vorgefommenen vielfachen 
Beſchwerungen und Beeinträdhtigungen abzuſchaffen, und fie mies 
der in den Stand zu feßen, darin fie bei Negierung der Herzoge 


= 
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zu Braunſchweig Grubenhägifher Linie geweſen feien, namentlich 
daß die Aderleute und Handdienfte wie einft nur zwei Tage 
wöchentlich dienen und dabei das übliche Effen und Trinken 
empfangen follten, aud; in der Arbeit von den Vögten nidyt fo 
hart mit Schelten und Schlagen behandelt werden möchten, daß 
den Untertbanen was ihnen vor Alterd an Weide und freier Hol— 
zung bemilligt, nidyt ferner durdy die Förſter abgefcynitten werden 
dürfe, daß ihnen bei etwaiger Verſchickung mie fonft für jede Mteile 
Weges ein Botenlohn von 14 Scherf, oder wenn die Reife etwas 
ferner, ein mebhrered gegeben würde 20. Die Dörfer Hattorf, Elbe— 
lingerode, Hörnde und Dorfte baten infonderheit, meil ihre meifte 
Länderei an Bergen gelegen, und fie dody von jedem Morgen 
außer dem Zehnten zwei Himten Frucht als jährlichen Zins geben 
müßten, diefen Zins um die Hälfte zu erlaffen. Außerdem bat 
noch die Dorfſchaft Dorfte, meil dafelbft nad) Abſterben eines 
Adermanns oder Köterd dem Amt Herzberg die Köermute2) ent— 
richtet, und für jedes Klafter Hol ein Gulden Forftzind gegeben 
werden müffe, während die übrigen Dörfer nur 6 Mariengrofchen 
zahlten, diefe Beſchwerung ganz und gar abzufchaffen. 

Auch die Grubenhagenfhen Landftände, SPrälaten, Ritters 
ſchaft und Städte, überreihten unterm 12. März 1617 eine ſchrift— 
lie Eingabe an den Herzog Chriftian, wünſchten demfelben eine 
friedliche Regierung, Tanges Leben und alle erfprießliche fürftliche 
Wohlfahrt, und baten zum erften, fie in allen drei Ständen mie 
auch die Untertbanen indgemein bei der wahren driftlichen Reli— 
gion der umnverfälfchten Augsburgifchen Confeffion, Apologiae, 
Schmalfaldifhen Artifen, großem und Fleinem Catechismo Lutheri, 
formulae concordiae und der im Grubenhagifhen Fürſtenthum 
bisher gebrauchten Chriftlichen Kirchenordnung (gemeint ift gemiß 
die des Herzogs Wolfgang von Grubenhagen) gnädig zu Taffen, 
und damider fo wenig in ceremonialibus als in doctrinalibus 
etwas zu ändern, auch in diefem Fürſtenthum feine fremde Secten 
zu dulden; 2) die verftodten Zuden, diefe wucheriſchen verblen= 
deten Buben und vffenbaren Beinde unſers Seligmadyerd Jeſu 





— — — — 


2) Auch Körmede, Beſthaupt genannt, das Recht des Herrn beim Tode 
eines Hörigen deſſen beſtes Thier oder in Ermangelung von Thieren deſſen 
beſtes Kleid zu nehmen. Es kam dies Recht hin und wieder auch bei 
bloßen Meierverhältniſſen zur Anwendung ($. 77.). 
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Ehrifti, in diefem Fürſtenthum nicht zu dulden, und wenn Einige 
Geleit erfchlichen, folches aufzufündigen; 3) aud) die Zigeuner, 
melde dem. boshaften jüdiſchen Geſchlecht nicht fo. gar ungleidy 
feien, und ber Chriften Land dem Türken verfundfchafften, fünftig 
nicht zu dulden und ihnen Fein Geleit zu ertheilen,; 4) in diefem 
Fürftenthum, "etwa zum Herzberg oder wo es fonft dem Herzog 
behaglich, eine beftändige Kanzlei anzurichten, diefelbe mit anfehn= 
lichen adlihen Ingefeffenen, auch vornehmen gelarten und im 
Rechten wohlerfahrnen Räthen und Seeretarien, fo reiner Augs— 
burgfcher Confeffion zugethan und guten Leumunds feien, zu be= 
feben, und die Landesfinder und. Ingefeffenen, wofern diefelben 
qualifieirt, zu Dienern anzunehmen; 5) die Proceffe, welche die 
Zandftände im Hofgeriht und in der NRatheftube zu Wolfenbüttel 
etwa angeftellt, von dort zu adociren und an diefem Ort ausfüh= 
ren zu laſſen; 6) weil auch die Beamten eine Zeitlang viele 
Sachen vor fi gezogen, welche vor andere Gerichtäherren gehör— 
ten, diefe bei ihren mwohlbhergebradyten Gerechtigkfeiten, wie zur Zeit 
der Fürften zum Grubenhagen gefcheben, zu belaſſen; 7) da auch 
feither die Unterthanen theils durch die fürftlicyen Diener zu ihrem 
Nutz theils auch dadurdy beſchwert worden, daß nad dem Abjter= 
ben der Herzoge zum Grubenbagen die Pferde auf den Aemtern 
abgefchafft feien, daher die Meier oftmald ausgefpannt und die 
Güter liegen gelaffen bätten, diefermwegen eine Bifitation anzuftellen 
und Alles in den frühern Stand zu bringenz 8) bejtändige durch— 
gehende Münz- und Polizeivrdnungen zu machen; 9) die Stände 
bei dem, mas fie mit der Herzoge zum Grubenbagen Hand und 
Siegel verificiren fünnten, und einen Zeden bei dem, was er her— 
gebracht und erfeffen, zu ſchützen; 10) bei Verpachtungen von 
Häufern und andern Gütern die darin Gefeffenen vor Andern zu 
bedenken; 11) weil feit dem Abfterben der Herzoge zum Gruben 
bagen die Untertanen oftmals ohne der Stände Berwilligung 
mit Scyaßungen belegt worden, und diefen davon Feine Rechnung 
getan fei, die Stände und Untertbanen damit ferner nicht zu 
beſchweren, und die betreffenden Perfonen zur Mblegung gebürlicher 
Rechnung auzubalten. 

Gegen den Herbit erfchien der Herzog felbit im Fürftentbum, 
um die Huldigung einzunehmen. In Einbed geſchah dies am 
16. September, und hielt der Celliſche Generalfuperintendent 
Sodann Arndt in der ©. Mlerandri Stiftskirche die Huldigungs- 
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predigt. Am 19. September ritt der Herzog mit einem Comitat 
von mehr denn 500 Pferden in DOfterode ein. Auch Hier ging 
der Hnldigung ein Gottesdienit voran, bei melhem Arndt über 
Pſalm 82 die Predigt hielt. Nach dem Gottesdienft Teifteten der 
Rath und die Bürgerfchaft den gewöhnlichen Huldigungseid, wor— 
auf der Herzog nody an demfelben Tage die Konfirmation ihrer 
Privilegien ausftelltee Der Rath verehrte dem neuen Zandesheren 
einen vergoldeten Pocal 5 Mark 13 Loth 1 Quentin ſchwer, der 
da8 Loth mit 24 guten Grofchen (%/, Reichsthaler oder einem 
ſchlechten Thaler) bezahlt 168 Gulden Foftete und mit 180 Rhei— 
nifchen Goldgulden (gleidy 540 Gulden) gefüllt war, und außerdem 
1°/, Abm Wein, melde 51 Gulden 6 Groſchen Fofteten. Der 
Statthalter Julius von Bülow erhielt einen vergoldeten Pocal 
20'/, Loth ſchwer, der da8 Loth) mit einem Thaler bezahlt 36 Gul— 
den 18 Mariengrofchen Foftete. Der vergoldete Becher des Celli— 
fhen Ganzler8 Dr. Erich Heidemann wog 19 Loth 11, Quentin, 
der des Marfchalfs 14 Loth 2 Quentin. Der Landdroft Dietrich 
Behr befam ein eigenthiimlidyes Gefchenf, ein überguldet Schiff 
mit einer Fortun, melches 52 Gulden 13 Groſchen Foftete.. Für 
die Sonfirmation der Privilegien wurden mie herkömmlich 20 Thlr. 
entrichtet. An Getränfen find bei der Beftlichfeit verzehrt 35 Ton— 
nen MWeißbier für 150 Gulden 10 Grofchen, Goslarfh Bier und 
Hannov. Broiban für 54 Gulden, 8 Ahm 36 Stübdhen Wein 
für 301 Gulden 18 Groſchen, Spanifcher Wein 6 Stübchen für 
9 Gulden 12 Srofhen, An Confect feßte man auf die fürftfiche 
Tafel und einen Nebentifch vier und zwanzigerlei für 32 Gulden. 
Die gefammten Unfoften der Erbhuldigung betrugen die beträcht- 
liye Summe von 2104 Gulden 3). 

3) Es war dies das legte Mal, daß ber neue Landesherr die Huldi— 
gung perſönlich einnahm. Dennoch Famen ben Städten die Huldigungs: 
feierlichfeiten auch nachher noch theuer genug zu fliehen. Als dor Ges 
beimte- und Kammerrath Otto Grote, beffen geſchickte Negoriationen feinem 
Herrn endlich den Kurhut verfchaftten, am 11. December 1630 für Herzog 
Ernſt Auguft die Huldigung in Ofterode einnahm, wurde ihm ein beim 
dafigen Juden Lazarus Herz für 140 Gulden angefaufter filberner inwen— 
dig vergoldeter Becher 112 Loth ſchwer und mit 100 Specieöthalern ge— 
füllt als Gefchen? für den Herzog, ibm felbit aber ein inwendig vergol: 
deter Becher von 57/, Loth für 71 Thlr. 17 Gr. 4 Pf. überreiht. Grotes 
Gemahlin erhielt zwei auf einander fchließende filberne inwendig vergoldete 
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Am 20. September wurde ein allgemeiner Zandtag gehalten. 
Der Herzog verfprad) die Landſtände und fämtliche Eingefeffene 
des Fürſtenthums bei ihrer einmal erfannten und bekannten Reli= 
gion der zu Augsburg ao. 30 überreichten Konfeffion und bei 
allen ihren Privilegien zu laffen, einem Jeden die Juſtiz ohne Ver— 
zug und Parteilichfeit zu adminiftriren, und zu dem Ende an 
einem bequemen Ort im Fürſtenthum neben dem Landdroften an= 
dere qualificirte Räthe zu beftellen, auch in geiftlihen und welt= 
lihen Regimenten gute Ordnung zu balten, und die bereits ver— 
faßte Kirdyenordnung und Policeiordnung alsbald in Drud aus— 
gehen zu laffen. Die Stände dagegen erklärten fich bereit, dem 
Beichluß des niederfächfifchen Kreistages gemäß der nahenden Kriegs= 
gefahr wegen die begehrte Tripelhülfe aufzubringen, und zur Aus— 
fteuer der mit Herzog Julius Ernft (u Dannenberg) verlobten 
Princeſſin Sibille, der Schwefter des Herzogs Chriftian, 5000 ganze 
Reichſsthaler beizutragen (f. d. UrkeBuch). Von Herzberg aus 
wiederholte der Herzog in einer Urkunde vom 28. September die 
Confirmation der Ofterodifchen Privilegien, beftätigte den Bürgern 
nod) insbefondere die im Huldebrief vergeffene Zollfreiheit im ganz 
zen Fürſtenthum Grubenhagen für alle in die Stadt zu eigenem 
Gebraudy geführte Kaufnannswaare, und bemilligte zu den drei 
bereit3 beftehenden Jahrmärkten nody den vierten auf ©. Elifas 
betbtag halten zu dürfen. 


Schalen, welche 901/, Zoth wogen und 113 Gulden 2 Gr. 4 Pf. koſteten. 
Der gleichfall8 anwefenden Schwefter besfelben verehrte der Rath einen filber: 
nen inmwendig vergoldeten Becher, der 35 Loth wog und für 43 Gulden 
15 Sgr. getauft war. Die zahlreiche männliche und weibliche Dienerfhaft 
des Abgefandten erhielt Gefhenfe an Geld. Das Gaftmal, für meldhes 
unter andern 20 Schock Schneden zu 4 Gulden, 30 Schod Muſcheln zu 
6 Gulden und 100 Stüd Auftern zu 2 Gulden 14 Gr, angefauft waren, 
Eoftete 622 Gulden 10 Gr. 7 Pf. Sämtliche Unfoften beliefen fib auf 
1403 Gulden 18 Gr. 3 Pf. Außerdem wurden für bie Confirmation ber 
ftädtifhen Privilegien 20 Thlr. in die Canzlei und 3 Thlr. Schreibgebühr 
entrichtet. Als Herzog Philipp I. fi) 1495 in Einbeck huldigen ließ, be: 
kam fein Schreiber 2 Gulden vor dat pryvilegium to ferivenbe. 

4, Die Bermäblung wurde am 23. November 1617 vollzogen. Noch 
in demfelben Jahre hat Ofterode fein Quote, den zehnten Theil, mit 500 Reiche: 
tbalern, zu 32 guten Grofchen gerechnet, oder 1200 Gulden bezahlt, und 
außerdem als Hochzeitögefchen? einen vergoldeten Pocal verehrt, der 46 Loth 
wog und mit 83 Gulden 5 Groſchen bezablt war. 


$. 54. Uebergang an Gelle. 413 


Zu Clausthal, S. Andreasberg und Lauterberg ward die 
Huldigung dur Abgeordnete eingenommen. In Elbingerode am 
Harz, welches Amt feit einiger Zeit wieder ald ein Theil des Fürs 
ſtenthums betradytet wurde (p. 160), erfchienen der Zanddroft Behr 
und der Grubenh. Canzler Dr. Bordyolten erft am 4. Mai 1619, 
um die Lande und Erbhuldigung für den Herzog einzunehmen. 

Herzog Dtto von Harburg hatte am Donnerstag nad) Pal— 
marum, 21. April 1603 jedem Antheil an der Grub. Erbfchaft 
unter der Bedingung entfagt, daß ihm während des Rechtsſtreits 
eine Rente von 1600 Thalern- zugebilligt, nad) Erlangung der 
Erbſchaft aber Güter, die in den Wemtern Harburg und Moisburg 
gelegen einen jährlichen Ertrag von 4000 Thalern gäben, über- 
wiefen würden. (Hav. 2, 494) Mit den beiden Dannenberg 
Ihen Brüdern, Julius Ernft und Auguſt verglich ſich Herzog 
Chriftian am 23. October 1618 dahin, daß fie ftatt de8 ihnen ge— 
bübhrenden Dritteld vom Fürftentbum Schloß und Amt Wuftrom 
(Havem. 2, 711) und eine jährliche Rente von 20,000 Thalern 
erhalten follten. Und da überdies dem Herzog Georg, ald „er fidı 
am 14. September 1617 mit der Princejfin Anna Eleonore von 
Heffen Darmftadt vermählte,:) das Haus und Amt Herzbera 
famt einem jährliden Deputat von 5000 Thalern aus den Auf— 
fünften des übrigen Fürſtenthums vermadt war, fo hatte der 
regierende Fürft von dem Anfall allerdings nur geringen Geminn. 9) 
Als Gott fpäterhin das Fürftlice Haus zu Herzberg mit jungen 
Herren und Fräulein erfreute, wurden Georg zu dero deito befferer 
Berpflegung noch 1000 Thlr. jährlich zugelegt, eine Bewilligung, 
die um fo bedeutender erfcheint, wenn man liest, daß Herzog 
Ernit, der älteite der jieben Brüder, beim Antritt feiner Regierung 
1592 ſich darauf befhränfte, außer den Pferden, welche dem Statt— 
halter, Großvogt, Canzler, Marfchalf u. f. mw. gefüttert werden 
mußten, nur 12 Pferde für den eigenen Gebraudy und 2 Kutſch— 
pferde zu halten, während die jüngern Brüder Chriftian und Au— 
guft jeder überhaupt nicht mehr als 12 Pferde für ſich und die 
Ihrigen halten, und neben der Speifung, gewöhnlicher Diener— 





5) Auch zu bdiefer VBermählung fchenfte die Stabt Ofterode einen zu 
Frankfurt für 108 Gulden oder 60 Thaler erfauften vergoldeten Pokal. 

°, Die Koften des Proceffes betrugen für das Gellifhe Haus im Ja— 
nuar 1611 die Summe von faft 59,000 Thlr. Havem. 2, 492. 
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Meidung und Fütterung jährli 2000 Thlr. oder wenn fie ſich 
nicht am Hofe aufbielten, 3000 Thlr. erhalten follten. ”) 


8. 55. 
Die Orubenhagenfhe Canzlei in Ofterode. 


Die neue Lüneburgfhe Negierung für das Fürftenthum Gru— 
benhagen, die zugleidy Regiminal-Juſtiz- und Confiftorial-Behörde 
war, wie es die Grubenh. Ganzlei in Herzberg gemwefen und wie 
ed die Regierung! in Gelle noch war, nahm für Furze Zeit ihren 
Sit in Herzberg und dann in Ofterode. Sie beftand aus dem 
Landdroften von dem Berge, dem Doctor beider Rechte Matthäus 
Bedftein und dem Lirentiaten, feit 1618 Doctor beider Rechte 
Johann Hundt. Die lektern maren freilidh nicht ſogleich ala 
Mitglieder der Grubenh. Regierung fürmlich beftellt worden, aber 
fie nahmen beide, Hundt als DBertreter der Dannenbergfchen Linie, 
an der Verwaltung Theil, daher denn der chemalige Ofterodifche 
Stadtjecretaiv Nupertus Halter ein Schreiben vom 24. März 1617 
an Fürftlih Lüneburgfhe Landdroft und Räthe zu Herzberg rich— 
ten Fonnte, und ein am 7. Auguft 1617 von Herzberg aus an 
den Kath zu Dfterode erlaffened Schreiben die Unterfchrift trägt: 
Frl. Br. Lüneburgifche ind Fürſtenthum Grubenhagen verordnete 
Landdroft und Räthe daſelbſt. Bedftein befand ſich fhon am 
Sonntag Reminiscere, 19. Februar jenes Jahres zu Herzberg, 
wurde aber erft im Juni 1617 als Grub. Rath in feſte Beſtal— 
lung genommen, und ift Oftern 1618 als, Hofratl) in die Gellifche 
Ganzlei verfeßt. Am 16. April 1618 Heißt er noch Fürftlicher 
Kath in der Ganzlei zu Oſterode. Hundt blieb einftmeilen depus 
tirter Rath des Herzogs Julius Ernft zu Dannenberg, in deffen 
GefhäftenTer aud) fehr häufig abweſend war. Er erbielt jedoch 


7) Funfzig Jahre fpäter, 1640, hielt Georg als Herzog von Calen— 
berg in Hannover 5 Kutfcher, 5 Vorreiter und 5 Beiläufer. Nach weitern 
50 Jahren hatte deffen jüngfter Sohn Ernft Auguft gegen 600 Pferde am 
Hofe, darunter 20 Gefpann Kutſchpferde je zu 8 Stüd. 
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ſchon für das erfte Jahr von Oftern 1617 bis 1618 feine Befol- 
dung gleich dem Dr. Bedftein aus den Grubend. Intraden aus— 
gezahlt, und ward auf feinen Wunſch und die Fürbitte des Her= 
zogs Julius Ernſt durch Nefeript des Herzogs Chriftian zu Celle 
vom 26. April 1619 als Rath bei der Grubenh. Regierung in 
ordentliche Beltallung genommen. ®) 

Der LZanddroft von dem Berge blieb nur kurze Zeit, und er= 
hielt bei feinem Abzuge aus der Ofterodifcdyen Stadtcaffe eine Ver— 
chrung von 23 Gulden und 5 Gr. Ihm folgte im Sommer 
1617 der Geheimte Kammerraty Dietrih Behr, Erbherr auf 
Stellihte und Häusling, dem der Ofterodifhe Nath „als Seine 
Gnaden eingeruckt“ vier Gulden verehrte. Er mar zugleich zum 
Berghauptmann ernannt, und fam am 9. Zuli zum erften Mal 
auf Clausthal an, wo er am 21. defjelben Monats mit dem Li— 
cent. Joh. Hundt die erfte Bergrechnung von den Clausthaliſchen 


— 








5) Hundts Geldbeſoldung im erſten Jahre wird in den Acten bes 
Grub. Archivs nicht angegeben. Zum Deputat erhielt er einen Ochſen, 
drei feiſte Schweine, vier Hämmel, ſechs Braunſchw. Scheffel Roggen und 
drei Scheffel Gerſte. Bei ſeiner Anſtellung im Jahre 1619 wurden ihm 
200 Reichsthaler Gehalt, das gewöhnliche Koſtgeld, Hofkleidung für ihn 
ſelbſt und einen Diener, freie Behauſung oder ſtatt derſelben 20 Gulden, 
und ein Deputat gleich andern fürſtlichen Hofräthen vom Herzoge be— 
willigt. 

Der 1630 zum Landdroſten und Berghauptmann beſtellte Heinrich von 
Dannenberg erhielt zur Befoldung 300 Thaler, ftatt der Hofkleidung. 
50 Thlr., zum Koftgeld im Ganzen 225 Thlr., 6 Himten Weizen zu 6 Thlr., 
13 Malter Roggen zu 65 Thlr., 13 Malter Gerfte zu 45'/, Ihlr., 200 Mal: 
ter Hafer, 2 Himten Erbfen zu 1 Thlr. 24 Gr., einen Odfen für 24 Ihlr., 
6 feifte Schweine, 6 Hämmel für 12 Thlr., 1'/, Tonnen Butter, für Hufs 
fhlag 24 Thlr., Riemenfchneiderfoften 17 Thlr. 14 Gr., Schmeer ıc. 11 Thlr. 
16 Gr., in Allem 778 Thlr. ohne Hafer, Schweine und Butter. Damals 
erhielt Hundt 200 Thlr. Gehalt und im Ganzen 350%/,, Thlr. baar, ber 
Rath Bodo von Hodenberg aber, ber 1635 und 1636 diente, 200. Thlr. 
Gehalt und im Ganzen 370%, Thlr. baar. Der 1637 beftellte Rath Dr. 
Balthafar Knorr (Knnore) befam 200 Thlr. Gehalt und im Ganzen 348 Thlr.. 
baar, und der Ganzleiferretär Hausmann 1643 100 Thlr. Befoldung, im 
Ganzen 261°/, Thlr. baar. Der Licentiat beider Rechte Ernft Chriftian 
Hedeniann zu Dorfte, der 1644 als Rath eintrat, erhielt 200 Ihlr. Gehalt, 
30 Thlr. ftatt der Hofkleidung, 87%,, Thlr. Koftgeld, 20 Thlr. Hausmiethe, 
20. Thlr. ftatt eines Ochfen, -10 Malter Deputat:Roggen u. f. w. Grubenh. 
Archiv Defig. 3 generalia nro. 19. - 
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und Andreasbergifchen Bergwerken einnahm. in Erlaß der Herz— 
bergfchen Regierung vom 7. Auguft 1617 ift an erfter Stelle mit 
feinem Ringpitfchier verfchloffen. 

Nachdem Herzog Chriftian auf dem Landtage zu Oſterode im 
September 1617 die Zufage ertbeilt Hatte, zu Xöminiftration der 
heilfamen Zuftitien nebens dem Herrn Zanddroften andere Räthe, 
fo dazu qualifieirt, an einem bequemen Ort im Fürftentbum halten 
zu wollen, wurde am 11. October deffelben Jahres der damalige 
Affeffor beim Hofgeriht in Zelle, Doctor der Rechte Statius 
Borcholten, der wie fein Vater Profeffor der Rechte in Helme 
ftedt geweſen, 1601 aber fürftliher Nath in Zelle geworden war, 
zum Ganzler für das Fürftenthum Grubenhagen ernannt, jedoch 
mit der Beitimmung, daß er erft Oftern 1618 in Oſterode antres 
ten folle. Unterm 17. Mai diefes Jahres wurde dann auch der 
Zanddroft vom Herzoge beauftragt, den Ganzler in fein Amt ein= 
zuführen, und ihm alle dahin einfchlagende Acten zu überantworten, 
fo daß num der Landdroft die eigentliche Verwaltung beforgte, der 
Ganzler aber und feine Beigeordneten — und andere Herren, beißt 
e8 einmal — eine beſondere Section, gewiffermaßen eine befondere 
Zuftiz= Canzlei bildeten. Uber auch bier unterzeichnete fid) das 
Collegium wie fonft als fürftlihe Regierung oder meiſtens als 
fürftl. Braunſch. Lüneb. Landdroft, Canzler und Käthe. Nach 
Bordyoltens Tode, 25. Mai 1626, wurde ein Ganzler nidyt mies 
der ernannt. Die jedesmal älteften Räthe, Dr. Hundt, Dr. Knorr 
und Licent. Rettberg vertraten feine Stelle, und hießen deshalb 
auch wohl KanzleisDirectoren, welcher Titel indeß niemals officiell 
geworden iſt. Ebenfalle am 11. October 1617 wurde Priedrid) 
Hedemann vom Herzoge zum erften Ganzleifecretär ernannt. Im 
April 1618 befand fidy die Kanzlei [hen in Diterode. In dem— 
felben Iahre erhielt fie auf Borcholtens Antrag ein amtlidyes 
Siegel, während bis dahin die Erlaffe mit den Privat= Siegeln 
der Räthe verfchloffen wurden. 

Der Landdroft Behr verfah die Functionen eined Berghaupt— 
manns bi8 zum 9. Suni 1619, an welchem Tage er den Chriftoph 
Sigismund von Bila ald Berghauptmann und fürftlihen Rath 
eingeführt hat. eines Dienftes als Landdroft wurde er um 
DOftern 1623 auf fein Anfuchen entlaffen. Er ging ohne Zweifel 
fogleicy nad) Celle zurüd, wo wir ihn 1628 und 1631 als Gehei— 
men Rath und Großvoigt treffen. 
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Auf Behr folgte als Landdroft und Berghauptmann Mar 
auard von Hodenberg auf Hubdemühlen, bis dahin Geheimer 
Kath und Hofrichter. in Zelle. Er. ift 1629 geftorben, und e8 
folgte ibm in beiden Functionen Heinrih von Dannenberg, 
Erbherr zu Lüchow und Brefelenz, der im Auguft 1629 durdy den 
Statthalter Julius von Bülow eingeführt ift. Er flarb am 5. Octo— 
ber 1644 in Northeim, und wurde am 5. December defjelben Jah— 
re8 der Oberſt Georg Ernſt Wurmb ald Landdroſt beeidigt. 
Diefer war ebenfalls zugleih Berghauptmann, und iſt nad) Hon. 4, 
55 am 14. December 1645 geftorben. Am 13. Juni 1646 wurde 
Bodo von Hodenberg, der Sohn de8 frühern Zanddroften Mar— 
quard von Hodenberg vorhin Grubend. Regierungsrath, dann Rath 
de8 Herzogs Georg zu Hannover und Hofmeilter bei deffen Prinzen 
Shriftian Ludwig und Georg Wilhelm, 1640 Hauptmann auf 
Schloß Scarzfeld, 1641 Geheimer Hat und Hofmarfchall des 
H. Chriftian Ludwig, als Grubenh. Zanddroft und Berghaupt— 
mann becidigt, und am 14. Zuli als foldher zu Clausthal durch 
den Grofvoigt Thomas Grote vorgeftelt. Er ftarb 1650, und 
wurde am 17. April 1651 Heinrih Hermann von Oynhauſen 
in beide Aemter eingewiefen. Deſſen Tod erfolgte am 3. Decem— 
ber 1671, und trat nun der Geheime- und Kammerrath. Friedrid) 
Cafimir Herr zu El im Auguſt 1672 als Landdroſt und Berg— 
bauptmann ein. Bei dem Regierungsantritt des H. Ernft Auguft 
1680 blieb Eltz, bis zu feinem Tode, nur Landöroft über den Harz 
und Bergbauptmann, und zum Landdroften des Fürftenthums 
Grubenhagen wurde der Geheimes und Kammerrath Otto Grote 
ernannt, der im Juni d. I. fein Amt antrat. Nadydem El am 
31. Mai 1682 geftorben, und Grote anderweit „employirt” war, 
hob der Herzog die Separirung des Harzdiftrietd von der Oſtero— 
difhen Regierung mieder auf, und ernannte den bisherigen Lande 
droften der Grafſchaft Diepholz, den Geheimen= und Kammerrath 
Hieronimus von Wibendorf auf Zedhern zum Landdroft des 
Fürftenthums Grubenbagen und Bergbauptmann, der am 13. Ja— 
nuar 1683 feine Beftallung erhielt, aber ſchon 1685 die Berg— 
bauptmannfchaft und wahrſcheinlich im folgenden Jahre auch das 
Zanddroftenamt niederlegte, ohne daß diefes einem Andern über= 
tragen murde.2) Im Januar 1686 heißt es noh Wir zur 

9% Aus dem Juni des Jahres 1685 finden ſich mehsere Berichte, welche 
ber Landdroſt von Wigentorf in Bergfahen an ben Herzog von Dfte 

27 
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Braunſchw. Lüneb. Regierung des Fürft. Grubenhagen verord= 
nete Geheimter Rath, Landdroft und Näthe. In einem Erlaß der 
Geheimen Räthe zu Hannover vom 15. December 1686 ift jedody 
bloß von den Grubenhagenfchen Räthen die Rede, und in einem 
Kefeript der lektern vom 18. Ianuar 1687 lautet die Unterfchrift 
nicht mehr wie fonft Fürſtlich Braunſchw. Lüneb. Landdroft und 
Käthe fondern Fürſtliche Regierungsräthe. Im Anfang des Iahres 
1686 murde der Harz abermals von der DOfterodifhen Regierung 
feparirt und unter die betreffenden Collegien in Hannover geftellt. 
(Hon. 4, 146.) 

Als der Hofrath Iohann Heinrich Rettberg untern 29. Mai 
1689 nadı Hannover berichtete, daß, da da8 Amt des Zanddroften 
nicht befeßt, und jet auch der Hofrath Juſtus Nededer geſtor— 
ben fei, er als einziger Rath den Gefhäfften nicht vorſtehen Fönne, 
erhielt er unterm 18. Zuni den Befcheid, der Herzog babe die Ver— 
einigung der Ofterodifchen Canzlei mit der Haunoverſchen befchloffen, 
und der Grubenbagenfchen Landfchaft bereits Mittheilungen machen 
laffen. Im einem von dem Kammerpräfidenten ihm abgeforderten 
Gutachten vom 30. Juni erflärte NRettberg den Plan der Entfer= 
nung wegen für bedenflih, und aud) die Grubenh. Landſchaft Fam 
unterm 3. Juli gegen die bedrohliche Maßregel ein. Indeß mies 
Ernft Auguft ihr Suden unterm 9. Juli zurüd (f. d. Urk.-Bud)), 
und befahl durdy Erlaß vom 11. December 1689 allen Unterthanen 
und Angehörigen ded Fürſtenthums Grubenhagen, Rechtsproceffe 
oder fonft etivas, was an die Ofteröder Ganzlei gehört hätte, nidyt 
mehr hier zu Magen und zu ſuchen fondern vor Bicecanzler und 
Käthen in Hannover anzubringen. (Schlegel 3, 698). Rohr in 
feinen Merkwürdigkeiten des Oberbarzes p. 413 giebt au, die Re— 
gierung und das Gonfiftorium zu Ofterode feien 1687 aufgehoben, 
und der Grubenhagenfche General=Superintendent Licentiat Chris 
fian Priedrih Knore fei damald Hannoverfcher Konfiftorialrath 
gerworden, und allerdings ift nach deffen Epitaphium in der Jakobi— 


rode aus erftattet bat. Der Titel eines Grubenh. Landdroſten ift im 
18. Jahrhundert noch einige Male verliehen. 1729 wurde der Geheime 
Rath von Steinberg zum Landdroften des Fürft. Grub. ernannt, und erhielt 
das Schloß zu Ofterode zu feiner Wohnung und die Revenüen bes Amts 
zu feiner Subfiftenz angemwiefen. 1737 und 1738 finden wir ben Erbmar: 
fhal und frübern Ober-Appellations:Rath Jobſt Ludwig Adam von Olders: 
haufen, und von 1738 bis 1758 einen von Jlten als Grub. Landdroften, 
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fire zu Dfterode diefe Standeserhöhung 1687 erfolgt. Wenn 
aber Rettberg in dem erwähnten Gutachten meiter bemerkt, Hin: 
ſichtlich der geiftlihen Angelegenheiten dürfe e8 vielleicht angemeffen 
fein, die geringfügigen consistorialia bei der Superintendentur in 
Oſterode zu belaffen, während mwichtigere Fragen freilich vor das 
Kalenbergfche Confiftorium gezogen werden müßten, fo Fann die 
Confiftorialgewalt wohl nicht 1687 ab= und nad Hannover ge- 
fommen fein, obgleich allerdings ſchon früher mandye Sadıen an 
da8 dortige Conſiſtorium gebradyt waren. Nach Schlegels Angabe 
3, 277 ift Knore erft 1689 zum Hannov. Konfiftorialrath ernannt. 

Wie eine im Oſteröd. Stadtardiv befindliche Relation über 
die Aufhebung der Grubenhagenfchen Regierung angiebt, hatte Rett— 
berg feine Vorſchläge in einer Geheimerathsſitzung vom 28. Zuni 
mündlich gemacht, und war am 4. Suli befchloffen, die Gruben 
hagenſche Landſchaft ald befonderes corpus beftehen zu laſſen, die 
Ofteröd. Juſtiz-Canzlei mit der Hannöverfchen zu vereinigen, und 
die consistorialia weiter zu überlegen. Hinſichtlich der Tektern 
ging der Borfchlag dahin, der Superintendent Fünne die Sachen 
zum gütlichen Vergleich, die Fleinen da8 Ant, die größern da8 
Gonfiftorium beurtbeilen. Rettberg wünſchte wieder ins Hofgerid)t 
verfeßt zu werden, dem er vor feiner Ofterodifchen Bedienung zwei 
Fahre lang als Affeffor angehört hatte, blieb aber als Stadt: 
fhultheiß und Landrichter in Ofterode, wo er nachher aud) Amt— 
mann geworden und 1713 geftorben if. Der Secretär Wolff 
übernahm die Licent-Caſſe, der Secretär Leidenfroft wurde Canzlei— 
feeretär in Hannover. 

Man darf indeß die Oſterodiſche Regierung Feineswegs als 
eine der Celliſchen untergebene Behörde betrachten. Sie ftand 
vielmehr unmittelbar unter dem Fürften, und felbft die Behaup— 
tung einiger Schriftfteller, daß Herzog Georg von Herzberg aus 
am Regimente Theil genommen babe, fcheint auf bloßen Vermu— 
thungen zu beruhen. Jemehr indeß die Landesherren von der un— 
mittelbaren Theilnahme am Negimente ſich entwöhnten, deſto häu— 
figer geſchah es, daß fie die Grubenhagenfhen Sachen an die 
Käthe in ihrer unmittelbaren Nähe verwiefen, und eben dadurd) 
geriet) allmählig und ganz unvermerft die Grubenhagenſche Re— 
gierung gegen die Rathsſtube am Hofe des Fürften in eine abhän— 
gige oder ferundäre Stellung, mweldye übrigens ihre Selbftftändig- 
feit im Ganzen wenig beſchränkte. Hinfichtlid der Rechtspflege 
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war jedod) in dem Grubenh. Landtagsabſchiede vom 21. Sept. 1617 
die ausdrüdliche Beſchränkung feitgeftellt, daß wenn in wichtigen 
Sachen der Proceß vor der Grubenh. Regierung bis zu endlichen 
Beſchluß ausgeübt, und die Parteien um Inrotulirung und Ver— 
ſchickung der Arten auf eine unverdächtige Juriſten-Facultät nicht 
anbielten, alsdann die Acten verfchloffen an das Hofgericht zu 
Selle, welches nad) dem lüneburgfchen Landtags Abſch. vom 3. No— 
vember 1617 (Sacobi UI, 29) zu urtheilen 1608 conftituirt ift, ver— 
ſchickt, daſelbſt dem Herfommen nad) res und cörreferirt, die Urthel 
verfaßt und publicirt werden follen (ſ. d. Urk-Buch). Auch ver— 
orönete der Herzog 1618, daß in Proceßſachen die Appellationen 
von der Grub. Ganzlei nidyt immediate nad) Speher fondern zu= 
vörderft an das Hofgericht in Celle gehen follten. 


Sp gering nun das Perfonal der Canzlei war, das aus dem 
Landdroften, zwei Näthen und einem, fpäterbin zwei Secretären 
bejtand, fo beſchränkt waren auch die Geſchäftsräume, die wir im 
Amts-Saalbuche von 1670 befchrieben finden. Sie befanden fid) 
damals nebſt den Wohn- und Gejchäftsräumen des Amtmanns 
und der Pförtnerftube in einem Gebäude unmittelbar an der Ia= 
cobifirche, da wo jebt das neue aber Fleinere Amtsftubengebäude 
ſteht. Daſſelbe enthielt einen Saal, der bloß bei außerordentlichen 
Gelegenheiten, unter andern bei den Berfammlungen der Zandftände 
benußt wurde. Neben dem Saal lag die fürftliche Canzleiftube, 
an welche ein dreifadyes Gabinet für die Canzlei-Regiſtratur und 
den Negiftrator (den Canzlei-Secretär) ftieß. Auf der andern Seite 
de8 Saald befand ſich eine Stube, dahin die Landftände oder 
fonft vornehme Parteien fi unter einander oder mit ihren Advo— 
faten und Procuratoren zu befprecdyen einen Abtritt nehmen konn— 
ten. Außerdem war noch die Schreiberftube, die vielleiht von 
dem Ganzleis und dem Amtfchreiber gemeinſchaftlich benußt wurde, 
Für den Amtmann waren eine Küche, eine Gefindeftube und meh— 
rere Kammern und Böden vorhanden, aber außer der f. g. Amts— 
ftube, neben welcher ein kleines Gabinet die Amtsregiftratur ent— 
hielt, wird ein befonderes Wohnzimmer nicht aufgeführt. 


Das 1852 inftituirte und 1859 aufgehobene DObergeridyt in 
DOfterode, allerdings einen größern Kreis umfaffend, aber bloße 
Juſtiz-Behörde, beftand aus 12 Mitgliedern und 3 Secretären, 
die aushelfenden Gerichts=-Affefforen ungeredhnet. Der Gefchäfts- 
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jimmer waren 28, nebſt mehreren Regiſtraturräumen. 1549 war 
die Ganzleiftube auf dem Schloffe Satzderhelden zugleich das 
Schlafgemach des Schreibers. 


S. 56. 
Pandesgefchichte von 1617 — 1624. 


Bon den Drangfalen des 30 jährigen Krieges, der ummittel= 
bar nad der Gellifchen Beſitznahme ausbrady, blieb das Fürften- 
thum Grubenbagen wie überhaupt ſämtliche Braunfchweigfche 
Zande in den erften ſechs Jahren ziemlich verſchont. Man Hatte 
zwar was fommen würde, einigermaßen vorausgefehen, und es 
war deshalb fchon auf dem Landtage zu Ofterode am 20. Sep- 
tember 1617 dem Beſchluſſe des Niederfähfifchen Kreifes gemäß 
die Aufbringung der Tripelhülfe von den Ständen bewilligt, weil, 
wie der Ganzler ſich ausdrüdte, die Papiften in großer Präparas 
tion und ſchon in armis fein. Auch äußerte Herzog Chriſtian 
in einem Erlaß vom 15. März 1620, daß die evangelifcye Neli- 
gion und die deutfche Freiheit in großer. Gefahr feien, und man 
jih alfo zu Handhabung des Religions- und Profan=Friedens wi— 
der unbillige Gewalt gefaßt machen müſſe. So Tange indeß der 
Krieg bloß ein Kampf des Kaifers gegen die rebellifchen Böhmen - 
war, hatten die Herzoge feine Weranlaffung, daran Theil zu neh— 
men. Als daher Ferdinand II, die am 25. October (4. Novem— 
ber neuen Styl8) 1619 vollzgogene Krönung des Kurfürften Fried— 
rich IV. von der Pfalz zum böhmischen König im Frühling des 
folgenden Jahres caffirte, und die Fürften des Reichs um Hülfe 
anſprach, indem er ihnen zugleich befahl, Feine Werbungen in ihren 
Ländern zu geftatten, gab Friedridy) Ulrich von Wolfenbüttel den 
Faiferlichen Gefandten zur Nefolution, daß, mie fich feine Vor— 
fahren an die Nömifchen Kaifer als ihr von Gott vorgefehtes 
Oberhaupt jederzeit mit Zurüdjtellung aller Gefabr, Widerwärtig: 
feiten und Berfolgungen ftandhaft gehalten, alfo audy er fo willig 
als ſchuldig fei, gegen 3. K. Maj. ald ein gehorfamer Fürft 
und Stand des Reichs fidy allerunterthänigft zu verhalten. Aehn— 
lich dachte Herzog Ehriftian der Meltere von Celle und Gruben 
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hagen, und beide begnügten fi, in einem gemeinfhaftlicden Schrei— 
ben den Kurfürften von Sachſen zu erfuchen, daß er dem betrübs 
ten Wefen im heil. Röm. Reiche durch feine und anderer vor— 
nehmen Stände Vermittelung abhelfen möge. 

Sobald indeh der Kaifer nad) völliger Unterdrüdung des 
böhmifchen Aufftandes den Krikg in da8 zweite Stadium hinüber- 
führte, mo er zum deutfchen Kriege ward, indem er im Januar 1621 
ohne die erforderlichen Formalitäten den Kurfürften in die Reichs— 
acht und aller feiner Würden und Länder verluftig erklärte, und 
die Vollſtreckung der Sentenz der Ligue und gegen alle Reichs— 
gefeße einer fremden Macht, der Krone Spanien als Befikerin des 
burgundifchen Kreifes, auftrug, da faßten die Herzoge auf dem 
Convent zu Segeberg im Holfteinfchen, 1. März 1621 a. St. mit 
den Niederfähfifchen Ständen den Beſchluß, fi in gehörige Des 
fenfivn zu feßen, mweldyen die Lüneburgſchen Landftände unter dem 
Vorbehalt genehmigten, daß man fih in das Böhmifche Werk 
nicht mifche, fondern nur das gemeine evangelifche allenthalben 
nothleidende Weſen defenfive manutenire, (Jat. II, 105). Aber 
fhon nad) wenigen Tagen erbielt Chriftiand Bruder Auguſt von 
der Kreisverfammlung zu Lüneburg den Auftrag, um Abwendung 
der obſchwebenden Gefahr des Vaterlandes perſönlich am Faifer- 
lichen Hofe zu follicitiren, und einige Monate fpäter entfchloffen 
fi der König von Dänemarf und die Herzoge Friedrich Ulrich 
und Ghriftian, durch ein drobendes Faiferl. Mandat gefchredt, die 
kaum geworbenen Truppen mwieder zu entlaffen. 

Nur einer der Braunfchweigfchen Herzoge theilte diefe ängit- 
lich friedfertigen Gefinnungen nicht. Das mar Friedrich Ulrichs 
Bruder, der zwei und zwanzigjährige Herzog Chriftian, feit 
dem 1. Mai 1617 Nöminiftrator des Bistums Halberftadt, der 
den Pfahgrafen in Holland vder nad) einer andern Erzählung 
fhon in Prag Fennen gelernt, und für deſſen ſchöne Gemahlin 
Elifabeth ein Tebhaftes Intereffe gefaßt hatte, ein Mann voll Feuer 
und Kraft und von entfchiedenem Feldherrntalent. Nicht um der 
verweigerten kaiſerlichen Beftätigung willen fondern für die Erhal— 
tung deutfcher Freiheit und lutberifcher Lehre, wie er 1622 an den 
Biſchof von Würzburg fchreibt, erhob er fid), und eröffnete im 
Werpbälifchen feine Werbepläße. Statt den Abmahnungen feiner 
Mutter und feines Bruders Gehör zu geben, feßte er fi, nad) 
dem die Weftphälifchen Bisthümer tüchtig geplündert waren, den 
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Handihuh der Kurfürfin am Hut und die Infchrift: Tout 
pour Dieu et pour Elle auf den Fahnen nah dem Braun— 
ſchweigſchen zu in Marſch, und Tegte feine räuberifhe Armee in 
die Aemter Aerzen, Obfen, Grobnde und Dttenftein, fo daß fid) 
fein eigener Bruder gezwungen ſah, Truppen an die Wefer zu 
ſchicken mit der gemeffenen Drdre, die wilden Gäfte, wenn fie nicht 
binnen 24 Stunden aus feinen Gränzen weichen würden, gemalts 
fam und ohne Anfehn der Perfon auszutreiben, was durdy die 
Oberften Henning von Reden und Otto Plato von Helverfen am 
23. October 1621 nad) einem ernften Scyarmüßel glüdlid) be= 
werfftelligt wurde. 

Zu derfelben Zeit zog ein Trupp ausländifchen Kriegsvolks 
zu Roß und zu Fuß, das fih im Sommer unter dem Kriegs— 
Kommiffarius des Königs von Böhmen und der Generalftaaten 
Cornelius van Hogenhouf bei Altona gefammelt hatte „zur Ret— 
tung der Purfürftlichen Pfalz bei Rhein” durdy die Fürftenthümer 
Lüneburg, Bremen, Berden, Hildesheim und ohne Zmeifel auch 
durdy das Grubenhagenſche aufs Eichsfeld, und hauste auf feinem 
Wege dermaßen, daß Hogenhouf unterm 27. November 1621 da8 
Verfprechen gab, den im Braunfchweigfchen, Hildesheimfchen und 
auf dem Eichsfelde über Butter und Mahl zugefügten Schaden 
und entführten Raub erfeßen zu wollen. (Wolf €. U. nro. 147 fg). 

Nach Furzem Aufenthalt im Bisthum Minden führte Herzog 
Shriftian feine Truppen durd) da8 Amt Aerzen, wo er einige Tage 
ungehindert Quartier nahm, im Anfang de8 Novembers ind 
Fürftenthum Corvey, erzwang mit Gewalt den Durchgang dur) 
Heffen, und rüdte in das Gebiet des Kurfürften von Mainz, um 
ſich mit König Friedrichs kühnem Vorkämpfer, dem Grafen Ernit 
von Mansfeld in der Pfalz zu vereinigen. Stadt und Amt 
Amöneberg wurden zwar erobert, aber vor der überlegenen Macht 
de8 baierfchen Oberften Grafen von Anhalt gedrängt verließ er 
die Stadt am 6. December und ging wieder nad Weftphalen, 
nahm in Kurzem die Städte Lippftadt, Sueft und am 29. Ia= 
nuar 1622 auch Paderborn, und brandfchaßte die letztere Stadt 
noch härter ald im Jahre zuvor. 

Nach langen wechſelvollen Kämpfen mit den vereinigten köl— 
niſchen und baierifchen Söldlingen verließ er Weftphalen im Mai 
1622, um durdy Thüringen die Pfalz zu gewinnen. Bei Hörter 
fette er über die MWefer, und z0g dann über Holzminden, wo er 
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"bh am 11. Mai befand, durd) das Fürſtenthum Grubenhagen 
ac) dem Eicysfelde. Im Hauptquartier zu Katelnburg unters 
vandelte er mit den Eichsfeldifcyen Ständen dahin, daß fie ihm 
r Verſchonung des Eichsfeldes 20,000 Thaler fofert auszahlten, 
ind 80,000 Thaler innerhalb zweier Monate nad) Frankfurt zu 
fern verſprachen. (Wolf E, U. nro. 154). Das Dorf Berta 
ver, da8 damald noch dem Erzitift Mainz zum Pfande ftand, 
Nußte das drohende Unheil mit 200 Thlr. abfaufen, welche der 
mtmann Johann Müller zu Katelnburg auslegte und am 18. Mai 
1522 dem Nittmeifter Conrad Nellen überlieferte (K. Archiv), Im 
infang des Junius betrat er dad Kurs Mtainzifche Gebiet, aber 
am 9/19. d. M. von dem Ligiftifch-fpanifchen Heere unter Tilly 
nd Gordova gefchlagen Fam er immer nod) mit 6000 Mann Fuß— 
runpen und 72 Gornet Neitern bei Mansfeld an, worauf fid 
oder vereinigte Macht 25,000 Mann ſtark ftatt die Pfalz zu 
sehanpten unter Friedrichs Oberbefebl fengend und brennend in 
das Elfaß warf. Hier von dem Kurfürften verabſchiedet, der fich 
‚ir dieſen Preis des Kaiferd Verzeihung zu erfaufen hoffte, traten 
beide Heerführer auf 3 Monate in die Dienfte der von Spinola 
dedrängten Holländer. Auf den Wege dahin mußten fie fidy am 
2». Auguſt 1622 bei Fleuri unmeit Namur durdy die fpanifche 
Armee Schlagen, wobei. Chriftian eine Schußwunde in den Tinfen 
Arm erhielt. Unter Pauken und Trompetenſchall ließ er denfelben 
abnehmen und durch einen filbernen Arm erfeben, der fpäterhin 
in ver Kunftfammer zu Wolfenbüttel aufbewahrt murde. 

Zu verfihiedenen Malen hatte fidy der flüchtige Kurfürft bit= 
end umd warnend an Herzog Ehriftian d. A. zu Zelle als Nieder— 
chſiſchen Kreisoberften gewandt. Diefer antwortete bloß mit der 
Aufforderung fid dem Kaifer zu unterwerfen und mit dem Ver— 
vor aller Kriegswerbungen in feinen Ländern, auch im Gruben 
baaenfchen. Als im Anfange ded Iahres 1623 ein neuer Con— 

nt des Niederfächfifchen Kreifes gehalten werden follte, richtete 
Friedrich unterm 16. Ianuar ein abermalige® Schreiben an den 
Herzog, in welchem er unter Hinmweifung auf feine früheren Bitten, 
Srimmerungen und Warnungen fi dahin ausfprad), er habe jeder= 
zeit beffere und zuverläßigere resolutiones bon dem Herzoge und 
dem ganzen Niederfähfifchen Kreife erwartet, und wenn fie cher 
Ernſt zu der Sache gethan, wäre diefe nicht fo meit verlaufen, 
oder wenigſtens ein bejtändiger ficherer Friede vorlängft erhalten 
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und beftätigt; was ihm, dem Pfalzgrafen, begegnet fei, das ſtehe 
nun einem jeglichen evangelifchen Kurfürften, Fürften und Stand 
vor feiner felbft eigenen Thür; in und außerhalb Neidy8 verwun— 
dere fid) jedermann, daß man fo lange zugefehen habe, und mehr 
auf ausländische Potentaten denn auf feine felbjt obligation und 
von Gott verliehene Mittel ſehe; die Unterdrüdung der evanges 
fifchen Religion und der deutfchen Freiheit fei bei dem Gegentheil 
der immermährende und einzige scopus, und lebe er der guten 
Zuverficht, der Herzog und die Niederfächfifchen Kreisftände wür— 
den endlich ftärfere resolutiones ergreifen, und bald zu der Sadıe 
und ihrer eigenen defension thun, ehe ihnen der Feind gar ins 
Land fomme u. f. w.10) 

Wirklich errichteten aucd der König von Dünemarf, die Her— 
zoge zu Braunſchweig, Schleswig-Holſtein und Meflenburg, die 
Städte Hamburg, Bremen, Lübeck und Lüneburg am 8. Februar 
1623 zu Braunfchweig ein VBertheidigungsbündniß, und befchloffen 
eine Armee von 10,000 Mann zu Roß und zu Fuß zur Beſchützung 
ihrer Länder aufzuftellen, zu welchem Zwed am 29. April 1623 
die in Dfterode verfammelten Zandjtände des Fürſtenthums Grus 
benhagen die Abgabe des hundertſten Pfennigs zur Kriegsfteuer 
bewilligten. Die Bewilligung bezog fih nicht bloß auf die Prä— 
laten, Ritter, Bürger und Bauern ſondern ausnahmsweiſe aud) 
auf die Bergftädte Clausthal, S. Andreasberg und Altenau und 
die übrigen Hütten und Harzleute, mit alleiniger Ausnahme der 
Kirchen- und Schuldiener, der nicht hausgeſeſſenen Bergknappen 
fo wie der Knechte und Mägde, und felbjt das Stolbergfche Amt 
Elbingerode wurde, wie es ſcheint zum erſten Male, zur Contri— 
bution berangezogen. *}) 





10) Das ausführliche Schreiben findet ſich nebft der angefchloffenen 
Zufgrift Königs Jacob I. von England an Herzog Chriftian d. d. Weſt— 
minfter 23. December 1622 im V. U. 1829 II. p. 91 fg. abgedrudt. Aus 
dem Schluffe des eritern erhellt, daß auch der König von Dänemark damals 
an eine Einmifchung noch wenig oder gar nicht dachte. 

11) Wie einfach und ehrlich noch Alles zuging. Es follte ein Jeder 
fich ſelbſt fchäken, und das Geld ohne Anmeldung, twie viel beffen gewe— 
fen, an einem beftimmten Orte unter ein Tuch legen, und nur wenn wider 
Jemanden ein rechtmäßiger Verdacht entjtände, follte er fih mit dem Eide 
reinigen, und in Befindung eines böslıchen Unterfchleifs zur Strafe fein 
ganzes Gebührniß vierfah einbringen. Der Herzog war übrigens nicht 
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Herzog Ehriftian, der inzwiſchen die Niederlande wieder ver— 
laffen, mit friſch geworbenen Truppen von Zippftadt aus die Städte 
Hörter, Hameln und Rinteln ſtark befeht, und am 13. Januar 1623 
fein Hauptquartier in Einbed batte, ließ fi) von feinem Bruder, 
der ihn dadurdy gänzlich von Mansfeld abzuziehen hoffte, über— 
reden, auf drei Monate in die Dienfte des Niederfähfifchen Krei= 
ſes, fodann aber durd) Contract vom 14/24. Februar 1623 gegen 
Zahlung von 100,000 Thalern in die befondern Dienfte Friedrich 
Ulrichs zu treten, um mit feiner Soldatedca deffen Land gegen die 
Katholifchen und felbit gegen Mansfeld zu ſchützen. Als jedoch) 
neue Werbungen des Herzogs den Grafen Tilly veranlaßten von 
der Wetterau her fid) dem Niederfähfifchen Kreife zu nähern, und 
die erfchredten Stände Chriftians Abzug dringend wünſchten und 
forderten, gab diefer die Beftallung feines Bruders auf, und ver— 
legte fein Heer in die Grubenh. Aemter Rotenfichen und Salz— 
derhelden und aufs Eichäfeld. Er felbft nahm fein Hauptquartier 
in Northeim; Tilly dagegen nahm daß feinige in Duderftadt, und 
von bier aus drang er ind FürftenthHum Göttingen, namentlich 
ins Gartengericht ein. 

Es glüdte dem Adminiftrator, feinen Teiblichen Wetter, den 
Herzog Julius Ernft von Sachſen-Lauenburg, der mit feinem Re— 
gimente bis in die Herrfchaft Pleffe vorgedrungen war, fo völlig 
zu fchlagen, daß er allen Troß, 1000 Pferde und fieben Fahnen 
im Stid) ließ. Aber die Freude über den glüdlichen Anfang wurde 
ihm durch die Einnahme des Scloffes Friedland getrübt, welche 


perfünlich anmwefend, fondern hatte die Geheimten Cammerräthe Dr. Erich 
Hebemann, Ganzler zu Celle, und Dieterih Behr, den Grubenhagenfhen 
Zanddroften Marquard von Hodenberg, den Dr. Statins Borcholten, Gru: 
benh. Ganzler, und den Dr. Johann Hundt, Regierungsrath zu Ofterode, 
beputirt. Wiederum wurden wie 1617 drei Schagverordriete aus Mittel 
ber Landſchaft erwählt, Johannes Kramer, Canonicus zu ©. Aler. in Ein: 
bed wegen ber Prälaten, Claus Lippold von Leuthorft wegen der Ritter: 
fhaft, und der Ofterodifche Rathöherr Bernhard Lentfert wegen ber Städte, 
Jeder berfrlben erhielt einen Schlüffel zum Legekaſten, ben vierten ber 
Landdroſt. Zum Schabeinnehmer wurde Gafpar Hünermund fernerweit 
beftellt. Eine Abfchrift des Landtagsabfchiedes, der im Eingange und im 
vielen andern: Stellen dem Lüneburgfchen vom 10. April 1623 (Jacobi II, 
114) wörtlich gleichlautet, findet fi im Rathsarchiv zu Ofterode Regimi- 
ralia VI, 3, 
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den Zillyihen am 6. Juli gelang, nachdem die beiden Armeen 
mehrere Wochen in der Nähe diefes Schloſſes einander gegenüber 
geftanden hatten. Mehr noch veröroß ihn dad Verfahren der 
Niederfähfifhen Stände. Er befchwerte fidy bitter gegen diefelben, 
daß fie die Gefahr fo gering achteten, und fich gegen die Katho— 
liſchen nicht gleich ihm in gehörige Vereitfchaft fehen möchten; und 
al8 die Stände mit einer abermaligen Aufforderung zum Abzuge 
antıworteten, zog Chriftian am 12. Juli, gleid) folgenden Tages 
nad) Empfang der Abgefandten, aus feinem Lager bei Göttingen 
ab bi8 nad) Moringen, kam am 13. nad) der Erichsburg, am 
14. nad) Bodenwerder an der Mefer, und verließ am 16. Iuli 
den Kreis, um die Niederlande zu gewinnen, wurde aber am 
27. Iuli/6. Auguft von Tilly, der ihm auf dem Fuße folgte, bei 
Stadtloo eingeholt und in einem dreitägigen mörderifhen Treffen 
total gefchlagen. Chriftian entkam glüdlid nad) Holland, und 
wandte ſich dann nad Oftfriesland, wo er am 5. und 6. Ianuar 
1624 den Reſt feiner Truppen mit angeliehenem Oldenburgſchen 
Gelde ablohnte. Dann begab er fid) wieder nad Holland, und 
endlic, im November nady London, um mit König Jacob I. mes 
gen anderweitiger Operationen Abrede zu nebmen. Dabin ging 
aud) Mansfeld, nadydem feine Banden in Oftfriesland feit Anfang 
November 1622 14 Monate lang die unerhörteften Gräuel began— 
gen hatten, und dann durdy Hunger und Kälte aufgerieben waren, 

Die Bewohner der Fürftentbümer Göttingen und Gruben 
hagen fahen die halberftädtfchen Völker mit Freuden abziehen. 
Auch das letztere Hatte durch beide Armeen viel gelitten. Am 
20. Iuni 1623 rüdte unerwartet Chriftiand Unterfelöherr, der 
Herzog Friedrih von Sachſen mit taufend Arfebufirern ind Fürs 
ftentbum ein, nahm fein Quartier in dem Dorfe Immenſen, und 
vertheilte feine Seiter in die Aemter Salzderhelden und Roten 
firchen, mo fie fo übel hausten, daß die Einwohner zum großen 
Theil flohen und ihre Häufer wüſte hinter fich ftehen Tießen, Dazu 
wurden die Beamten beider Nemter unter ſchweren Bedrohungen 
nedrungen, von den Vorräthen der beiden fürftlichen Häufer dem 
Kriegsvolf Unterbalt zu verfchaffen, und auf den 23. Juni für 
fünf andere Compagnien Quartier zu maden. Der Stadt Oſte— 
rode erging ed wenig beffer. Ein Gorporal von der in Klein 
rühden liegenden Compagnie des Rittmeiſters Hans Chriftoph von 
Lidytenberg, der mit feinem Diener und mehreren Reitern Ein— 
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käufe zu machen in die Stadt gefommen war, geriet) am Abend 
de8 4. Juni 1623 mit feinem Wirth und dann auch mit der Thor= 
wache in Wortmechfel und Thätlichkeiten, und brachte die ihm 
mwiederfahrene ſelbſt verfchuldete Ungebühr bei feinem Nittmeifter 
dergeftalt an, ala wenn er von der Wade, und felbft von dem 
StadtfhultHeiß Iohannes Ifenberg angefallen und gefdylagen, der 
Paß ihm vor die Füße geworfen, die Weimarfchen Neuter alle 
für Straßenräuber, Schelme und Diebe geſcholten, audy Herzog 
Chriftian felbft ehrenrührig angegriffen fi. So ganz Unrecht hatten 
die Ofteröder Bürger wohl nidyt, aber ihr Freimutb Fam ihnen 
theuer zu ftehen. Herzog Friedrich forderte für die erlittene Belei— 
digung nicht weniger als 15,000 Thaler, und obwohl ſich bei der 
angeftellten Unterfuhung die geflagten Injurien gegen den Ober 
feldheren durchaus nicht finden wollten, und unterm 26. Juni vom 
Herzog Ehriftian zu Gelle eine Klagefhrift an den Adminiſtrator 
erlaffen war, jo mußte der Nath doch endlich froh fein, den HEet- 
zog Friedrich mit zwei Stück Wein und einem Pokal mit 100 Gold— 
gulden gefüllt, abfinden zu Fünnen, da, wie da8 berzoglidye Schrei— 
ben fagt, eine Zeit lang weder die fürftlichen Räthe nod) die Bür— 
ger fid) aus den Thoren wagen durften, und Handel und Wanz 
del, namentlidy auch in der fürftlichen Eifenfactorei gehemmt murde. 
Selbft auf dem Harze, wohin viele Einwohner der Stadt Oſte— 
rode und der umliegenden Dörfer mit ihren Pferden, Kühen und 
andern Habfeligfeiten geflohen mwaren, erſchien ein SParteigänger 
Namens Hillefeld mit etiwa 50 Reitern von der bei Northeim lie= 
genden Armee des Aöminiftratore. Che er jedoch etwas Schlim— 
mes ausführen Fonnte, wurde er bei feinem Einzuge in Clausthal 
von einem gefchidten Schützen erlegt, worauf die entmutbigten 
Reiter eiligft ind Lager zurüdfehrten. 

Von der andern Seite litt das Fürftentfum Grubenhagen 
durdy die auf dem Unter-Eichsfelde lagernden Tillyſchen Schaaren. 
In Hattorf, deffen Einwohner zum Theil geflohen waren, er: 
fhien am 18. Juni 1623 Morgens 9 Uhr eine Rotte Kriegsvolf 
aus dem Peldlager bei Lindau und Bilshaufen, plünderte alle 
Häufer aus, und brannte Kirche, Schule und 14 Wohnhäufer nieder, 
Auch die Aemter Nadolfshaufen und Katelnburg wurden mehr- 
fach heimgeſucht, in erjterem das Schloß meiftentheild abgebrannt, 2) 


12) Einer andern Angabe zufolge ift dies erft 1626 gefcheben, p. 138. 


$. 56. Bon 1617 — 1624. 429 


in leßterem befonders da8 Dorf Wahenhaufen arg mitgenommen 
und der Amtmann gefangen fortgefchleppt, fo daß die fürftlidye Re— 
gterung in Ofterode unterm 27. Juni / 7. Zuli eine Beſchwerdeſchrift 
an Tilly abgehen ließ, welcher in feinem Antwortfchreiben aus Gie— 
boldebaufen vom folgenden Tage den begangenen „Muthwillen“ 
damit entjchuldigte, daß das heutige Kriegsmefen nicht allewege nad) 
der Schnur fteifer Disciplin geführt werden Fünne, und der Amt 
mann zu Katelnburg ihm nicht zeitig angegeben, welche Aemter und 
Dorfichaften dem Herzuge zu Lüneburg angebörend, im Uebrigen 
aber fünftig gute Ordinanz zu halten und den Frevlern, von denen 
fhon einige am Leben geftraft feien, den Proceß miederfahren zu 
laſſen verfprady (Oſterod. Archiv). Nady einem Bericht im Königl. 
Archiv von 1651 ift von den Faiferlihen Truppen, welche uberhalb 
Zindau gelegen, am 27. Juni Morgens zwifchen 5 und 6 Uhr da8 
Amt ausgeplündert, und der Amtmann Johann Meden gefänglid) 
weggeführt, drei der Thäter aber wurden gehenft. Das Kateln= 
burger Lagerbuch bejtätigt diefe Angaben mit dem Zuſatz, daß die 
drei Soldaten auf Tilly’s Befehl vor dem Amthofe an eine Eiche 
gehenft feien, welche noch 1768 ftand und der Spanierbaum bieß, 
weil die Gehenkten einem fpanifchen Negimente angehörten, 


7? 
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Nach Mansfelds und Chriftians Entfernung ſchloß im Jahre 
1624 auch der unrubige Bethlen Gabor zum zweiten Male Frie— 
den, und fo Fehrte allmählig einige Ruhe zurüd, die um fo will 
fommener war, da allein das Fleine Fürſtenthum Grubenhagen, den 
erlittenen Schaden unangefehen, an Defenſions-, Reidy8= und Kreis— 
Anlagen einen Nadftand von 76,226 Thalern hatte, der auf dem 
Zandtage zu Dfterode, 20. Juli 1624, auf eine innerhalb der 
nächften 4 Zabre zu entrichtende Summe von 40,000 Thalern er= 
mäßigt werden mußte. Die zu ihrer Bertheidigung gemorbenen 
Truppen wurden von den Niederfähfifchen Ständen entlaffen, und 
um die fremden Gäfte los zu werden, bemwilligte der Kreistag zu 
Lüneburg, 15. Juni 1624, dem Kaifer vierzehn Monate nad) dem 
einfachen Nömerzuge für den Fall, daß das Faiferlicye Volk allſo— 
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bald aus diefen Kreife und von deffen Grenzen abgeführt werden 
folte. Herzog Friedrich Ulridy verordnete fogar auf Midyaelis 1624 
ein kirchliches Dankfeſt wegen abgewandter Gefahr. Ia er war fü 
ängſtlich, die Fatbolifhe Parthei zu reizen oder es mit ihr zu ver— 
derben, daß das Wolfenbüttelfche Conſiſtorium den Paftor Gödering, 
welcher 1624 eine Anftoß erregende Schrift gegen die Papijten 
druden ließ, auf des Herzogs Befehl mit Dienftentfeßung bedrohen, 
ſämtliche Eremplare confisciren, und da8 Gefchehene dem Scyolafter 
in Hildesheim anzeigen mußte (Schlegel I. 497). Die Kurzſichtigen 
oder Burchtfamen, die nicht fehen wollten, was ihnen der Pfalzgraf 
fo vielfady vorhielt, was ſelbſt dem jugendlich ftürmifchen Chriftian 
nicht entging! Wiederum war wie 1621 ein Stillftand eingetreten, 
und Fein Feind im Reiche zu feben. Wiederum ftand es beim 
Kaifer, den Krieg zu enden, wenn er Tilly und feine Armee entließ. 
Berdinand hörte nicht auf da8 allgemeine leben, achtete e8 nicht, 
daß viel blühende Länder zur Wüſte geworden waren. Er hatte 
ja zu Loretto und zu Nom feiner Generaliffima, der heiligen Zunge 
frau, da8 Gelübde gethan, mit Gefahr feiner Krone und feines 
Lebens ihre Verehrung auszubreiten. Tilly blieb alfo gerüftet und 
drüdte die Länder am Nhein, am Main und an der Fulda mit 
entfeglicher Härte, 

Darüber gingen den Niederfähfifhen Ständen allmäblig die 
Augen auf, und mehrere günftige Umftände vereinigten fih, ihnen 
Muth zu machen. König Sacob L von England entidyloß fid) zu 
fräftigerer Unterftüßung feines Schwiegerſohns. Mit ihm verbanden 
fih Holland und Frankreich. Guſtav Adolf von Schweden machte 
fehr annebmlidye Vorſchläge wegen feines Beitritts. Chriftian von 
Dänemark, auf ihn eiferfüchtig, zeigte größern Ernft. Mansfeld 
ald Jacobs beftallter Feldherr und Herzog Ehriftian als franzöfifcher 
General landeten in Holland, und rückten von da mit 12,000 Mann 
Bußtruppen und 2000 Reitern an den Rhein. Noch war Friedrid) 
Uri unfhlüffig. Er verbot fogar in feinem Lande mider den 
Kaifer zu werben, und Chriftian d. A. zu Zelle hielt es für geratben, 
da8 Amt eines niederfähfifchen Kreisoberften, das er ſchon 1622 
abgeben mwollte, und damald noch für ein weiteres Iahr übernahm, 
definitiv niederzulegen. Aber der König von Dänemark wußte feine 
Pläne, weldye ihm befonders die Eiferfuhht gegen Schweden eingab, 
durdjzufeßen. Zu Lauenburg fehloß er am 25. März 1625 mit 
Friedrich Ulrid), mit dem Adminiſtrator von Magdeburg, dem Erz— 
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bifchof von Bremen, dem Herzog von Medlenburg und dem Herzog 
von Gottorp einen Zractat, worin die Aufbringung der Tripel- 
hülfe in triplo, alfo des neunfachen gewöhnlichen Reichscontingents 
befhhloffen, und dein Könige unter Zuordnung einiger Fürften völlige 
Gewalt über die aufzuftellende Armee gegeben ward. Im Mai 
gelang ed ihm, zu Braunfchweig feine Wahl zum Kreisoberften zu 
bewerfitelligen, und ſämtliche Niederfähfifhen Stände zu einem 
Defenſiv-Bündniß zu vereinigen, dem ſich nur Herzog Chriftian zu 
Zelle mit Bewilligung feiner Zandftände entzog (Zac. II. 156). 

Sobald Tilly, deffen Armee im Heffifchen ftand, von der an— 
gefangenen Defenfiv-Berfaffung hörte, fragte er unterm 17. April 
1625 in Wolfenbüttel nah den Gefinnungen des Herzogs. Am 
30. Zuni forderte er vom Könige felbit eine genügende Erklärung. 
Nach mehrfachen fchriftlihen und mündlichen Verhandlungen, und 
nachdem der Kaifer am 14/24. Zuli von den Ntiederfächfifchen Kreis— 
ftänden die Entlaffung ihrer Truppen vergeblich gefordert hatte, 
rüdte Tilly in's Braunſchweigſche ein, zog an der Wefer hinunter, 
und gewann den von den Dänen befeßten Paß bei Hörter, von 
wo ab er am 19/29. Juli nochmals ein exhortatorium an die 
Niederfähfifhen Stände erließ, indeß fein Heer über den Strom 
gehend das Amt Erichsburg an der Grubenhagenfhhen Grenze plün= 
derte und vermüftete. Durch Gapitulation vom 2/12. Auguft nahm 
er das feſte Hameln, da8 am 14/24. Juli feine Thore dem Könige 
bon Dänemark hatte öffnen müffen, elf Tage fpäter aber von diefem 
wieder verlaffen worden war. Während der König ſich in's Bis— 
thum Berden zurüdzog, eroberte Tilly auch Minden, Stolgenau 
und nad) längerer Belagerung am 24. Sept./4. Det. die Feſtung 
Nienburg. Einen Monat fpäter nahm er die Feſte Kalenberg durd) 
Kecord, ſchlug die Dänen am 25. Oct. / 4. Nov. bei Seele, und 
ftand nod an demfelben Tage zum Schreden der Stadt auf dem 
Lindener Berge vor Hannoverd Thoren. 

Hatte man fhon im Julius VBorftelungen beim Kaifer wegen 
der entfeßlichen Gräuel feiner Truppen für nötbig erachtet, fo wuchs 
da8 allgemeine Elend in's Unermeßliche, ald im Herbit 1625 Mans— 
feld und der Adminiftrator von Nordweſt, und um diefelbe Zeit 
MWallenftein von Süden ber mit 20,000 Mann in den Niederfäd)- 
fifhen Kreis eindrangen, in dem nun meit über 100,000 Daun 
alle mit gleicher Graufamkeit ihr Wefen trieben. Sobald Wallen- 
ftein bei Allendorf über die Werra ging, erfchien der Grubenhag. 
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Landdroft Marquard von Hodenberg, um das Fürftenthum feiner 
Gnade zu empfehlen. Wirklich erhielt er tröſtlichen Befcheid, und 
als dennoch auf dem Zuge der Kaiferlichen über Göttingen nadı 
Alfeld die Aemter Salzderhelden und Rotenfirden geplündert wur— 
den, ließ der Generaliffimus, der fi} am 8. October zu Einbee 
befand, funfzehn Srevler auf der Hube henken (Havem. 2, 641). 
Zu Liebenburg nahm er hierauf fein Hauptquartier, und von bier 
aus eroberte er viele Derter an und auf dem Harze, unter andern 
die Wolfenbüttelfhe Stadt Zellerfeld (Wendt 351). Clausthal und 
Altenau mußten die Einquartierung mit Gelde abfaufen. &. An— 
dreasberg und Lauterberg, fo mie die Eifenhütten an der Oder 
und Söſe erhielten am 9. Dec. 1625 einen Schubbrief. Friedens— 
tractaten, welche unter Bermittlung der Kurfürften von Sadjfen 
und von Brandenburg zwifchen den Niederſächſiſchen Ständen und 
den beiden feindlichen Heerführern fchon im October zu Brauns 
ſchweig begannen, und bis in den März 1626 hinein fortgefeßt 
wurden, liefen völlig fruchtlos ab. 

Herzog Chriftian von Zelle hatte ſich bis dabin neutral ver= 
halten, und mehrere Berfuche zum Frieden gemacht, nicht ohne den 
Schein der Zweideutigfeit und der größern Hinneigung zur katho— 
liſchen Parthei. Ein zu Lüneburg berausgegebener kurzer apolo= 
getifcher Bericht, warum er das Kreisoberftene Amt niedergelegt 
habe, und fid) in die vorgenommene Kriegserpedition nicht mifchen 
wolle, Fonnte ihn von jenem Berdadyte um fo weniger reinigen, 
da der Kaifer ihn zum Mitgliede der Commifjion ernannte, meldye 
die Niederfächfifihen Stände von dem Dänen=Könige trennen follte, 
und da feine genauere Berbindung mit dem Tiguiftifchen General 
fiherlih nicht unbefannt blieb. Tilly glaubte feiner gewiß zu fein. 
Unterm 2. Juli 1625 theilte er ihm von dem an König Chriftian 
abgelaffenen Schreiben eine Abjchrift mit unter dem fchmeichelhaften 
Beifügen, weil aus Sr. Fürftlihen Gnade bishbero dem gemeinen 
Mohlftande zum Beiten geführten löblicdyen consiliis et actionibus 
er allerdings verfichert fei, daß Sie nicht allein in allerhöchſt er= 
meldeter Ihro Kaiferlihen Majeftät devotion beharrlic) und ftande 
haft continuiren, fondern auch zu Abwendung weiterer Konfufion 
und Gefahr im heiligen Römifchen Reiche Ihr fürftlich Friedliebendes 
Gemüth zu Ihrem hohen unfterblichen Ruhm und Zob bishero viel= 
feitig genugfam erzeiget und an den Tag gegeben, fo erfuche man 
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ohne einige Incommodität um Nachricht des Dänifchen Plans und 
bei guter Gorrefpondence zu erhalten, eine Scymeichelei, die ihren 
Zweck menigftend zum Theil erreichte. 

Der Herzog trug Fein Bedenken, die.Bitte zu erfüllen, Er 
gab dem General, meiftens in Chiffern, von vielen Entwürfen der 
Dänen Nachricht, und hielt fogar, wie e8 fiheint, im Zilly’fchen 
Feldlager fortwährend einen Bevollmächtigten, den Dom-Scholaſter 
und Probſt ded ©. Iohannisftifts in Minden Johann Gappel, der 
erft am 18. Auguft feinen Abfchied von dem General nabm, Dabei 
war Ehriftian aber vorfichtig genug, fid einem ungemiffen Freunde 
nicht unbedingt zu überliefern, und fidy nicht völlig von den Nie— 
derfächfifchen Ständen zu trennen. Als fie daher feine Meinung 
begehrten, was jetzt zu thun fei, eriwiederte er ihnen, ed müſſe die 
Tripelhülfe in triplo, alfo das neunfache gewöhnliche Kontingent, 
aufgejtellt werden, man folle den Berficherungen de3 Grafen Tilly 
fo meit trauen, daß man gegen einen Ueberfall gededt und der 
Hülfe des Oberfächfifchen Kreifes gewiß fei, man dürfe aber dadurd) 
fein Mißtrauen beim Kaifer erregen und deshalb Feine neue Prä— 
tenfionen einbringen, und möge endlidy wegen der fehredlichen Ver— 
beerungen der Faiferlihen Truppen Borftellungen machen. (B. 1. 
1826. II. p. 2 ff.) 

Durd) feine Neutralität erleichterte Chriftian da8 Loos der 
Fürftenthümer Lüneburg und Grubenhagen allerdings in etwas, 
aber dies Loos mar dennod hart genug. Wie bald mußte er den 
Grafen erfuchen, mit feinen Unterthanen gnädiger zu verfahren. 
Gontributionen und Lieferungen häuften fidy mit jedem Tage, Von 
Nienburg aus begehrte Tilly am 21. Sept. aus dem fernen Für- 
ftenthum Grubenhagen Noggen und Munition, welche letztere er 
zu bezahlen versprach, und dennoch befehmerte fi) der General uns 
aufhörlidy bei dem Herzoge über Mangel an Birtualien, fo wie über 
die Widerfpänftigkeit der Untertbanen, fo in einem Screiben aus 
Nöffing bei Hannover vom 26. Det. 1625, und in einem zmeiten 
aus Hemmendorf datirten Briefe. Klagte nun Chriftian über die 
Graufamfeiten, welche da8 Hubersdorffche Negiment eben damals 
in Einbed verübte, fo erwiederte Tilly mit wiederholten Beſchwerden 
über mangelnde Lebensmittel, fchlechte Quartiere und Widerſpän— 
ftigfeit der Einwohner, und es war ſchon viel Großmuth, daß er 
dem Obriftlieutenant Grafen Spauer Befehl gab, dem Unmefen im 
Grubenhagenſchen Einhalt zu thun, wenn freilich aud) das einmal 

28 


434 Der Gellifche Befit. 1617 — 1665. 


Geraubte nicht zu erſetzen ftehers). Als dagegen die zur Ver— 
zweiflung gebrachten Bauern der Einbedfchen Börde beim Hube- 
thurm die Paiferlihen Marfetender beraubten und zum Theil 
erfchlugen, beriefen Tilly und der Faiferlihe Armee-Commiffarius 
von Lerchenfeld alle fürftlihe Beamte vor fi, und befahlen das 
Verbrechen auf's frengfte zu unterfuchen, und der Herzog ſah ſich 
fogar genötbigt, den Grubenhagenfchen Landdroften von Hodenberg 
abzufenden, um die Sadye feinerfeitd zu entſchuldigen. 

Ein Schreiben de8 Generald® vom 2. December 1625 ftellte 
noch ſchlimmere Dinge in Ausſicht. Tilly verlangte nicht bloß neue 
Leiftungen von der Stadt Einbed, fondern völlige Einräumung des 
ganzen Fürftenthums Grubenhagen. Gegen den Abgefandten des 
Herzogs, den Hauptmann zu Fallerbleben von der Wenſe, erbot er 
fich zwar, den Städten Zelle und Gifhorn, meldye von den dänifchen 
Truppen bedroht wurden, Hülfe zu ſchicken, erklärte übrigens wie— 
derholt die Nothiwendigfeit, da8 Grubenhagenfhe Land zu befeken. 
Zum Glück Fam jedoch da8 Vorhaben, mie e8 fheint, nicht zur 
Ausführung. 

Endlich brad) die volle Kriegsnoth über das Fürſtenthum herein, 
als Herzog Chriftian fi) im Februar 1626 entfchieden auf die Seite 
des Kaiferd ftellte, und fein Bruder Herzog Georg zu Herzberg, 
bis dahin dänifcher Obrift, für den letztern ein Regiment Cuiraffiere 
und 3000 Dann Zußtruppen warb, ein Schritt, der doppelt zu 
beflagen war, weil mit dem Uebertritt des tapfern Fürften die evan= 
gelifcye Partei einen ſchweren Verluſt erlitt, wie wenig dies auch 
der König von Dänemark zugeftehen wollte (Rehtm. 1649). 

Gleichzeitig mit dem Uebertritt der Celliſchen Brüder erfolgte 





13) Der Schaden, melden die Kaiferlihen damald8 auf dem Haufe 
Kotenkirchen und beffen Vorwerk Wege anrichteten, wird in einem Bericht 
bes Amtmanns Veit Lüdemann vom 3. März 1626 auf 10840 Thaler ge- 
fhätt. Unter andern raubte das Hubersdorffhe Reiterregiment auf dem 
alten Stammbaufe Grubenhagen elf Faß (wahrſcheinlich Einbedfchen) Biers, 
„welches unferm gnädigen Fürften und Herrn fonderli lieb und um ein 
Geld zu verkaufen gemwefen. Und damit es in esse und guter Bewahrung 
fein und bleiben möge, J. F. G. nod vor wenig Jahren über 1000 Thaler 
Baufoften fpendiren laffen, und dahero, weil daffelbe Bier auf dem alten 
Haufe Über 100 Jahre gelegen, aus ber fürftlichen Cammer viel Tieber 1000 
Thaler gefpendet fein mögen“ (Harl. 2, p. 270). Im Amt Radolfshaufen 
hauste das Paiferliche Regiment Kronenberg. 
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nad) kurzer Winterraft der Wiederausbruch der Feindfeligfeiten. 
Am 10. und 12. Febr. 1626 murde die Wolfenbüttelfcye Bergftadt 
Grund von den zu Gittelde liegenden fpanifchen Hülfstruppen 
unter dem Oberften Holaufe (vielleicht dem berüchtigten Holf) fo 
rein ausgebrannt, daß die Einwohner ausmanderten, und der Paftor 
Volkmar Reibeftabl fid) zu feinem Sohne Johann, dem Nector der 
Stadtſchule in Oſterode rettete, wo er nad) wenigen Wochen mit 
feiner Frau der Peſt zum Opfer fiel. 


Sobald der Adminiftrator Chriftian, dem eben damals fein 
Bruder Friedrih Ulrich die Feſtung Wolfenbüttel für einige Zeit 
übergeben hatte, den Vorgang erfuhr, ſchickte er zum Schuß der 
Wolfenbüttelfhen Bergftädte 300 Mann unter dem Hauptmann 
Holftein auf den Harz, die am 18. Februar in Zellerfeld anfamen. 
Diefe Maßregel veranlaßte den Herzog Georg, zum Schub der 
Grubenhagenſchen Bergftädte ebenfalld 300 Mann von feinen neu 
geworbenen Bußtruppen am 1. März nad Clausthal abgehen 
zu laffen, die aber gleidy am andern Tage von Holftein angegriffen 
und nad heißem Kampfe wieder hinuntergetrieben wurden. Auf 
des Hauptmannd Bericht führten der däniſche Major von Müßefal 
und der Gapitain Schulze am 5. März eine anfehnlidye VBerftärfung 
zu, und Clausthal erhielt nun die 300 Dragoner des [egtern nebft 
der ganzen Holfteinfchen Mannfchaft als Befabung. Endlidy rüdte 
auch noch zur dejto beifern Bewahrung des Harzed der dänische 
Obriſt Philipp Reinhard Graf von Solms mit frifden Truppen 
in Zellerfeld ein. 


Indeſſen hatten fih auch Tilly'ſche Truppen dem Harze ges 
nähert. Bon Ofterode aus erging an die Stadt Zellerfeld der 
Befehl, wöchentlich einige taufend Thaler zur kaiſerlichen Kriegscaffe 
zu liefern, dem man aber wegen der ſich beftändig mehrenden Be— 
faßung feinen Nachdruck geben konnte. Da nabete der gefürdhtete 
Feldherr felbft, wie Havemann erzählt von Herzog Georg zu Hülfe 
gerufen. Es war am 19, März 1626, ale Tilly von Dfterode her 
zu Clausthal ankam. Die Däniſchen und Braunſchweigſchen wichen 
der Uebermacht, ohne den Kampf zu erwarten. Die Zellerfelder 
Bürger aber waren unbefonnen genug, unter Führung ded Berg 
geſchwornen und Stadthauptmanns Thomas Merten jid) zu wider— 
feßen. Die Stadt wurde alfo mit Gewalt genommen und geplündert. 
Am 22. März wurden aud) die Wolfenbüttelfchen Bergſtädte Wil- 
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demann und Zautenthal befekt, mit denen man aber etwas 
glimpflicher verfuhr. 

Tily nahm fein Quartier in Clausthal, und begann gleich 
am 20. März zum Schube der Stadt auf der Bremerhöhe eine 
Schanze aufzumerfen, wozu aud die Einwohner der benadybarten 
- Grubenhagenfhen Ortfchaften beordert wurden. Hier pflanzte er 
num die beiden Gefchüße auf, welche der Hütteherr Hand Barteld 
zu Kamfchladen auf Müpefald Befehl gegoffen und demfelben zum 
Geſchenk nach Zellerfeld geliefert hatte. Die zur Belegung der 
Schanze erforderlichen zwei oder drei Gompagnien mußte Clausthal 
unterhalten, dem ohnehin noch mehrere Wochen lang die Verpflegung 
des Feldherrn und feines ganzen Stabed oblag. Die übrigen 
Grubenbagenfhen Bergftädte wurden durch Schutzbriefe vor Ein 
quartierungen und Bedrüdungen geſichert. Oſterode follte im 
März auf Herzog George Berlangen 200 Mann Coloredifche 
Truppen einnehmen. Der Rath aber entfchuldigte fid) mit dem 
Befehl des Landesherrn, nad) welchem die Stadt überall Fein Volk 
einnehmen dürfe, und befchloß zum Scyuße der Bürger 100 Mann 
auf eigene Koften anzumerben. 

Am 10. April 1626 verließ Tilly den Harz, indem er fomohl 
in Clausthal wie in Zellerfeld eine Beſatzung zurüdließ. Sein 
Plan war, den König von Dänemark und den Adminiftrator felbft 
im Wolfenbüttelfchen anzugreifen, er erreichte indeß weder den einen 
nod den andern. Der König hatte, während Mangfeld an der 
Elbe die MWallenfteinfchen befchäftigte, und am 1. April bei der 
Deffauer Schanze total geſchlagen ward, den größten Theil feines 
Heeres in's Meftphälifche gefchiet, um die Bisthümer Minden und 
Dsnabrüd zu befeßen, wohin num Tilly folgte. Der Herzog Chriftian 
aber hatte von Wolfenbüttel aus am 4. März den vergeblichen 
Verſuch gemacht, Goslar zu befehen. Ohne Tilly’s Nähe zu fürch— 
ten, erfchien er am 24. März abermals, um in der folgenden Nacht 
mit größeren Hülfsmitteln den Verſuch zu miederholen. Als aud) 
diefer mißlang, und die Stadt um Hülfe bittend fi an Tilly 
wandte, zog Chriftian über Hameln nad) Weltphalen, wie man 
meinte um von da die Pfalz zu erreichen, Pehrte aber plößlicy über 
die Wefer zurüd, verproviantirte die Städte Nordheim, Göttingen 
und Münden, verbrannte das Klofter Steina, fo wie den Pleden 
und das Peteröftift Nörten, und überzog, nadydem er fein Haupt 
quartier eine Zeit lang zu Katelnburg im Grubenhagenfchen ge= 


$. 57. Bon 1624 — 1630. 437 


habt hatte, dad Eichsfeld, um durd) Heffen in die liguiftifcyen Länder 
einzudringen. Hier von einem heftigen Pieber befallen, kehrte er 
eiligft nad) Wolfenbüttel zurüd, wo er am 6/16. Iuni noch nid)t 
27 Jahre alt fein Leben beſchloß, ein Prinz von großen Fähigkeiten, 
meldyer der evangelifchen Partei bei längerem Leben noch viel ge= 
nützt haben würde, den freilich irre geleiteter Neligionseifer zum 
Duälgeift der fatholifhen Geiſtlichen machte, indem er diefelben, 
mo er fie fand, niederhauen oder entmannen ließ, der aber doch 
viele treffliche Eigenfdhaften befaß, und fid dem Kaifer vier Jahre 
lang furdytbarer gemadyt hat, als irgend ein regierender Fürft oder 
Kurfürft 19). 

Um Chriftians Abficht zu vereitelm und feine Vereinigung mit 
dem Zandgrafen von Heffen zu verhindern, verließ Tilly Weftphalen, 
wohin er dem Könige von Dänemarf gefolgt war, nahm eiligft 
alle haltbaren Pläße an der Werra und Fulda, und erfchien am 
Sonnabend vor Pfingften, 6. Juni, mit 8 Regimentern vor Mün— 
den, da8 nad) tapferer Gegenmwehr am dritten Pfingfttage Abends 
9 Uhr im Sturm genommen ward (Wendt 352). Bon der 800 
Mann ftarken Befabung retteten fih nur 7 Perfonen, die Bürgers 
fhaft wurde faft ganz aufgerieben, alle Stadtdocumente zerriffen, 
und der Pleinen Stadt ein Schaden von 313,638 Thalern zuge= 
fügt. Göttingen, das fidy nad) mehr als ſechswöchiger Belagerung 
am 2. Auguft durch Gapitulation ergab, mußte fogleid) 18000 
Thaler erlegen, und bat in den folgenden ſechſsthalb Jahren, Die 
Unterhaltung der Faiferlihen Beſatzung urgerechnet, allein 373,650 
Thaler an Contribution bezahlt. Nordheim wurde noch zur rechten 
Zeit durch den herbeieilenden Dänenkönig entfeßt, der das feindlidye 
Heer, bei welchem übrigens Tilly wegen augenblidlidyer Körper— 
ſchwäche nicht felbit gegenwärtig war, am 12. Auguft mit großem 
Verluſt nad) Göttingen zurüdtrieb, und fid) durch das Eichäfeld 
und Thüringen einen Weg in die Tiguiftifchen Länder bahnen 
wollte. 

Bon dem Wallenfteinfchen Heere hatte indeffen das Cerboniſche 
Regiment feine Quartiere im Halberftädtfchen verlaffen, um Tilly 
zu Hülfe zu kommen. Am 24. Zuli/3. Auguft ftand e8 bi Scharz- 


14) Am 20.Nov. ſtarb Mansfeld in Bosnien, und am 4. Der. Herzog 
Johann Ernft von Weimar in Ungarn; ein unglüdliches Jahr, das den 
Proteftanten ihre drei beften Feldherren raubte, 
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feld im Grubenhagenfhen. Als ihm hier die Nähe der dänifchen 
Truppen Gefahr drobete, kehrte der Oberſt nad) Blankenburg zus 
rüd, und nachdem dort nod) einige andere Regimenter zufammen= 
gezogen waren, langte da8 Corps unter der Führung Herzogs Georg 
in der Mitte Augufts glüdlidy bei Göttingen an. Nady erfolgter 
Vereinigung lagerte ſich Tily am Fuße der Gleidyen. Der König 
dagegen ſchlug fein Lager bei Gieboldehaufen auf, wo er am 
14./24. Auguft den erften Angriff der Wallenfteiner auszuhalten 
hatte. Der überlegenen Macht nicht gewachſen, entfchloß er fich 
zum Rückzuge in's Molfenbüttelfche. Am 25. Auguft brady er auf, 
und rücte über Lindau nah Katelnburg, indem er bei beiden 
Orten die Brüden abmwerfen ließ. So eine Feine Weile vor dem 
raſch nachrüdenden Tilly geficyert, Tagerte er eine Nacht bei Kateln= 
burg, und zog am 26. Auguft in aller Brühe weiter. Sehr bald 
fam ihm aber der Feind fo nahe, daß einige dänifhe Soldaten, 
die fid) in Ofterode verfpätet hatten, erreicht und theild niederge= 
bauen, theild3 gefangen wurden. Unter den febtern befand fidy ein 
Nittmeifter von Adelebfen, dem zwei Tilly’fche Reiter feinen Knecht, 
feine Pferde und für feine Perfon eine Ranzion von 200 Thalern 
abnahmen. Als die bezechten Reiter vor dem Thore in der Nähe 
de8 Siechenhofes über die Beute in Streit geriethen, und beim 
Kugelwechſel der eine erfchoffen, der andere tödtlich verwundet wurde, 
fonnte der Knecht famt Pferden und Geld zu feinem Herren zurüd= 
fehren, der nun in den Straßen der Stadt an einigen Faiferlicyen 
Nachzüglern blutige Rache nahm. 

Um den Bortrab des Feinded aufzuhalten, befekte Chriftian 
den Paß bei der Staufenburg im Heinrichswinkel mit 200 Dra= 
gonern und einigen hundert Mann Fußtruppen unter dem Haupt 
mann Adam Freiherrn von Hodiriara. Nah kurzem Widerftande 
mußte der Fleine Trupp der Hauptarmee nadeilen. Der Haupt 
mann gerieth in Gefangenſchaft, und zwei Carthaunen, melde die 
Dänen im Stid) ließen, fielen in die Hände der Kaiferlicdhen, die 
5% diefer Gelegenheit den Wolfenbüttelfchen Flecken Gittelde in Afche 
legten (Wendt 357). In der Nähe der Stadt Seeſen angelangt, 
ftellte der König feine Armee auf einer Höhe, die er mit einigen 
Stüden befegen ließ, in Schlachtordnung. Tilly befeßte eine zweite 
Höhe, und beide Theile befchoffen fi), bis die Nacht einfiel. Um 
Mitternacht brady Chriftian mieder auf, Tilly folgte ihm in der 
Frühe des 17./27. Auguft. Vormittags 9 Uhr erreichte jener Zutter 
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am Barenberge, und weil ihm bier Wald und Sumpf den Paß 
verfperrten, befchloß er den Feind zu erwarten, und eröffnete felbft 
dad Treffen, indem er auf den feindlichen Vortrab Feuer geben 
ließ. Anfangs neigte fid) der Vortheil auf die Seite de8 Könige. _ 
Aber durch die Nachläffigkeit feiner Reiterei und weil er ſelbſt ſich 
allzuhitzig aus feiner günftigen Pofition loden ließ, entging ihm 
nicht bloß der Sieg, er wurde völlig gefchlagen. 7000 Todte blieben 
ihm auf dem Plabe, 3000 Mann wurden gefangen, 30 Feldftüde 
und 90 Bahnen vom Feinde erbeutet. In dem zwei Meilen ent= 
fernten Goslar hatte man über 200 Kanonenſchüſſe gezählt. Herzog 
Georg von Celle war e8 jedoch nicht, dem Tilly den glänzenden Sie, 
verdanfte. Er nahm an der Action gar nicht Theil. 

Nody am Abend des Schlachttages langte der König mit dem 
Neft feines Heeres bei Wolfenbüttel an. Bon da zog er fid) bis 
nad) Stade zurüd. Am 31. Auguft erftattete Tilly dem Herzoge 
Ehriftian d. A. in Celle von der gewonnenen Schlacht umſtändlichen 
Bericht, und bat, ihm Nachricht zu geben, ob der König fid) nad) 
Hamburg oder Verden gewendet habe, und wie ftarf feine Truppen 
noch mären. 

Shriftian that fein Möglichſtes. Am 18. Sept. bedanffe fid) 
Tilly für empfangenen Wein, und verfprad, ihn auf des Herzogs 
Gefundheit austrinfen zu wollen. Aber fo wenig feine Vettern 
Julius Ernft und Auguft von Dannenberg von den ihnen be= 
freundeten Dänen gefhont murden, daß beide Herzoge in einem 
demüthigen Schreiben an den König vom 30. Sept. 1626 die wie= 
derholt geforderte Contribution flehentlich verbaten, meil bei diefen 
continuirten dreivierteljährigen Einquartierungen, Durdgügen und 
Bedrüdungen von ihren wenigen Dörfern fein einiges übergelaffen, 
das ihnen ihre Padıterdienfte und Pflichten leiften könne, und aller 
föniglihen Salvaguardien ungeachtet zwiſchen ihren Unterthanen 
und andern feindfelig Ueberzogenen faft Feine Differenz gemefen 
(B. A. 1829. U. 112), fo wenig wurden Ghriftians Länder von 
Tilly verfhont, der unaufhörlich Gontribufionen und Proviant, 
unter andern am 3. October 40,000 Brode verlangte, welche ihm 
durch Scyiffsleute nach Langwedel gebradyt werden follten. 

Am übelften erging e8 dem Fürftenthum Wolfenbüttel. Nadı= 
dem Tilly und MWallenftein die meiften Pläße eingenommen und 
den größten Theil des Landes occupirt hatten, begehrte Friedrich 
Ulrich im letzten Viertel de8 Iahres 1625 von feinen Näthen ein 
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Gutachten, welcher Weg in der Noth des Augenblicks einzuſchlagen 
fei. In einer ausführlichen Deduction, weldye vom Dr. Lampadius 
verfaßt und abſchriftlich im Ofterod. Archiv vorhanden ift, fchilderten 
alfo der Statthalter Ernft von Steinberg, der Ganzler Eberhard 
von Weyhe, Borius von Münchhauſen, Jobſt Henni von Heim= 
burg und die Doctoren Albert Clampius und Iacob Lampadius 
den jammervollen Zuftand des Landes mit den lebhafteften Farben, 
erklärten e8 für unmöglich, mit gewaltiger Hand den noch übrigen 
Theil des Fürſtenthums zu ſchützen oder dad Verlorne zu recupe— 
riren, da dem Herzoge nicht weniger ald Alles fehle, Leute, Geld, 
Proviant und Munition, mweisfagten ihm für den Sal, daß man 
mit Hülfe des Königs von Dänemark den Verſuch wage und den 
Sieg nicht erhalte, den völligen Ruin des Landes unter der Wucht 
zweier oder gar dreier Armeen, das Schikfal Friedrichs von der 
Pfalz und ein immerwährendes Tagen des Gemwiffens, und bemiefen 
ihm aus dem Allen, fo wie aus den Worten des Kaifers Auguftus, 
des Apoſtels Paulus, des Kirchenvaters Auguftinus umd vieler heid= 
nifcher Schriftiteller, aus den Schickſalen des jüdischen Wolfe, des 
Königs Agathocles von Syracus, der Feldherren Hannibal, Scipio 
und Pompejus, des Kaifers Carl V. und anderer Helden, daß man, 
auch aus fchuldigem Nefpert gegen Kaiferlidye Majeftät, gütliche 
Tractation verſuchen müſſe, die bis dato erlittene Kaftigation aber 
möge man al8 eine Zühtigung und väterliche Strafe der vielfäl= 
tigen Sünden achten und Gott den Allmächtigen um Berzeihung 
bitten. 

Eine fo dringende Anfprache konnte nicht ohne Wirkung bleiben. 
Als aber die Tractaten fruchtlos abliefen, verharrte Friedrich Ulrich 
in dem dänifcheP Bündniß, bis er fid) endlicd im Sommer 1626 
entfchloß, den wiederholten Mandaten des Kaifers gemäß von der 
Partei des Königs abzutreten, und vier Tage vor der Schlacht 
bei Lutter Befehl gab, daß die Dänen alle feine feſten SPläße, 
Wolfenbüttel, Hannover, Neuftadt, Stolzenau, Steinbrüd, Schö— 
ningen, Erihdburg, Münden, Nordheim und Pattenfen verlaffen 
fullten. Nun aber verwüfteten Dänen und Kaiferliche mit gleicher 
Erbitterung fein unglüdlicdies Land. Der däniſche Commandant 
in Wolfenbüttel, Graf Philipp Reinhard von Solms mwarf fid 
zum föniglichen Statthalter auf, befebte die Aemter mit Föniglicyen 
Dienern, und zwang durdy Feuer und Schwerdt zur Kontribution. 
Im April 1627 ſchickte er das herzogliche Silberzeug in die Münze, 
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aus welchem die f. 9. Habnrey= Thaler mit der Frechen Inſchrift 
quid non pro religione (was thut man nicht für die Nteligion) 
geprägt wurden, zerjtörte auf einmal 24 Dörfer und Klöfter, ‚und 
ruinirte alles auf vier und mehr Meilen in der Runde. Tilly ſei— 
nerfeit8 half getreulih. Er hörte nicht auf, fo weit er des Landes 
mächtig war, unerſchwingliche Brandſchatzungen auszufchreiben, und 
feine Soldaten kümmerten ſich nicht im mindeften um Salvagard— 
briefe oder Gapitulationen. Ueber 300 Ortfchaften gingen in Flammen 
auf, 18 Dörfer bei Belagerung der einzigen Stadt Göttingen. Die 
monatlichen Koften der Faiferlihen Einquartierungen und Contri— 
butionen betrugen mehr als 30,000 Thaler, ohne was noch wöchent— 
lich für die Wallenftein’fhen Truppen befonders bezahlt werden 
mußte, fo daß der Herzog, den man ftundenlang in Gebet und 
Thränen zubringen fah, auf einem Kurfürftentage zu Mühlhaufen, 
1627, einen Schaden von 80 Millionen Tiquidiren Tieß. 

Daß dabei das angränzende Fürſtenthum Grubenhagen 
nicht verfchont blieb, Tag in der Natur der Sadye, und erhellt aus 
einzelnen befannt gewordenen Zügen zur Genüge. Grade in dem 
Sahre 1626 leſen wir von vielfachen Bränden, meldye nidyt felten 
aud) die Kirchen verzehrten, und von häufiger Flucht der Landbe— 
wohner in die Städte, und die Einkünfte des Fürſtenthums ver— 
minderten fich fo fehr, daß der Herzog Ehrifttan fid) außer Stande 
befand, den mitberedhtigten Dannenbergfhen Prinzen die ftipulirte 
jährliche Nente von 20000 Thalern auszuzahlen?s), Während der 
Belagerung der Stadt Northeim, welche wegen mangelnden Pro= 
viants am 6. Juli 1627 von der dänifchen Befakung durch Accord 
dem Grafen von Fürftenberg übergeben ward, Tagen zwei Com— 
pagnien vom Wiblebenfchen Neiterregiment in den benachbarten 
Srubenhagenfchen Dörfern Wachenhauſen und Guterode, und 
mußten von Einbeck und Oſterode verpflegt werden. 

Zu diefem unermeßlicdyen Elend gefellten ſich noch die Verhee— 
rungen, melde eine furdytbare Peit, durch den Krieg entmwidelt und 
verbreitet, in den Iahren 1625 bi8 1627 durch ganz Niederfachfen 
anrichtete. In Dfterode, wo fie 1566, 1597 und 1611 arg ge= 


15) Durch Bertrag vom 30. März 1629 wurde biefe Summe auf 
15000 Thaler heruntergefegt. Kurz zuvor war ber dem Fürſtenthum Gru— 
benbagen zugefügte Kriegsſchaden auf 700,000 Thaler berechnet (Havem. 3, 
p. 4). 
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wüthet hatte, brad) fie am 6. September 1625 aus, und ihre Wir 
fungen mußten um fo verderblidyer werden, je größer die Zahl derer 
mar, die fid) vor dem Kriegägetümmel in die fchügenden Mauern 
der Stadt flüchteten. Ein viel ärgerer Würgengel nody ald das 
Schmerdt, raffte fie in der S. Megidiengemeinde allein über 1500 
Menſchen hinweg, unter diefen jedoch viel Fremde (F. 99). Aus 
dem einzigen Monat September 1626 find über 250 Todesfälle im 
Kirhenbudye zu S. Aegidii verzeichnet. Erft mit dem Schluffe 
dieſes Jahres erreichte die Krankheit in Dfterode ihr Ende. In 
Clausthal war fie im Zuli 1625 ausgebrodhen und mit dem Ende 
de8 Jahres erlofchen, nachdem fie, wie der Paftor M. Adam Volſwet 
in feiner nachfolgenden Neujahrspredigt erwähnte, 1350 Opfer ge— 
fordert hatte. In S. Andreadberg ftarben über 700 Perfonen. 
In Einbed raffte die Seuche über 3000 Menſchen und aud) zwei 
Prediger meg, den Paſtor Joh. Scottelius an der Neuftädter 
Kirche am 12. und den Paftor Pflüger an der Münfterfirde am 
14. September 1626. 

Unter folden Umftänden kann man fidy’8 nicht wundern laffen, 
wenn die Bewohner der offenen Ortfchaften, namentlic der Dörfer, 
zur Verzweiflung gebracht wurden. Am Sollinge rotteten fidy die 
Bauern in großen Räuberbanden zufammen. Am Harze bildeten 
fih im Jahre 1626 die Banden der f. g. Harzſchützen, Freibeuter 
oder Scynaphahnen, welche nicht bloß den Dörfern fundern auch 
den Städten und felbit den Truppen gefährlicdy wurden, und fich 
endlid; fogar von der einen Friegführenden Partei mider die andere 
gebrauchen ließen. Den Anfang madyten, fo viel man weiß, die 
Bauern der Umgegend von Harzburg, melde ihre Raubzüge über 
den Harz bis nad) Zauterberg und dem Fleden Elbingerode aus— 
dehnten. Altenau erhielt am 15. Mai 1626 vun dem dänifchen 
Hauptmann von Wildenftein zur Harzburg einen Schußbrief wider 
bie Harzburſch und etliche zufammen gerottete Braunfchweigfce 
Unterthanen und Schützen. S. Andreasberg wurde am 11. Mai 
durch eine Notte beraubt, die unter der Anführung eined Stadt» 
findes, de8 Thomas Güntber, ftand. Im Anfang des folgenden 
Jahres mußte die Stadt durch eingelegtes Militair gefhüßt werden. 
Das nämliche gefhah in Altenau. Dennoch Flagte der Andreas 
berger Rat) am 18. April bei der fürftlichen Regierung zu Ofterode, 
daß ihre Einwohner theild Haferbrod effen, theild vor großem 
Hunger faft verderben müßten, weil alle Derter, woher fie Zufuhr 
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gehabt, nicht allein geleert und ausgezehrt, fondern auch alle Straßen 
gefperrt, und überdas die armen Leute, wenn fie nad) Nahrung 
audgingen, öfter geplündert und niedergefihlagen wären, fo daß 
fid) feiner mehr traute, einen Buß von der Bergftadt zu feßen. Ein 
fharfer Befehl des Herzogs Chriftian zu Zelle, die Landzwinger 
und infonderheit die Nädleinführer Winkel Stoffel, Hans Warnede 
von Eisdorf, Lorenz Diedmann von Badenhaufen und Hans Stat 
Sötefleifhy von der neuen Hütte (bei Badenhaufen) emfig zu ver— 
folgen, fruchtete wenig. Eben fo wenig half e8, daß Chriftian die 
Beſatzung in Clausthal vermehrte, um die Straße von’ Ofterode 
nad) Godlar zu fihern, und daß Herzog Friedrich Ulrich den Haupt 
mann Georg Hoffmann mit einigem Kriegsvolf nad) Zellerfeld be= 
orderte. Am Abend des 26. Juli 1626 drang eine Bande von 
250 Dann zu Roß und zu Fuß in Zellerfeld ein, plünderte und 
zerftörte ded Hauptmanns Wohnung, und nahm deffen Frau mit 
hinweg, ohne jedoch der Bürgerfchaft Schaden zu thun. Tilly’fche 
und Eichsfeldifhe Truppen, die zum Schutze des Harzed am 31. 
Zuli in gellerfeld einrüdten, ſchienen auch nur des Unfugs halber 
gekommen zu fein, denn ald am 10. Auguft Hans von Eisdorf mit 
24 Mann beranzog, nahmen jene ſchon Tags zubor nad) Ofterode 
die Flucht (Hon. 3, 141—161). 

Auch das feftere Ofterode hatte mehrfach von den Freibeu— 
tern zu leiden. Bei den Paiferlichen Generalen, insbefondere bei 
dem Generals Kriegd= Commiffarius Chriftoph von Lerdyenfeld Fam 
die Stadt in Verdacht, ald ob fie es -mit diefen Schüßen oder 
Schnapphahnen hielte und ihnen allen Vorſchub thäte, indeß der 
dänifche Commandant in Wolfenbüttel, der Graf von Solms, Ber 
ſchwerde führte, daß fie fi) gegen ſolche Schüßen, welche ſich in 
de8 Königs Dienften gebrauchen ließen, feindlidy erwiefe, und die 
Drohung binzufügte, wofern fie denfelben feinen Paß oder Repaß 
verjtatte, auch ale Nothöurft an Lebensmitteln gegen Bezahlung 
verabfolgen Iaffe, fo folle foldes an der Stadt und deren Ein 
mwohnern ſchwer gerodyen werden. Machte man den fürftlichen Paz 
tenten gemäß den Verſuch, die Schügen zu verfolgen und einzu= 
fangen, fo vergalten diefe mit gleidyer Münze, und man mußte froh 
fein, die gefangenen Dfteroder Bürger gegen die ergriffenen Schnapp= 
bahnen auswechſeln zu fünnen. Eine Bande ging fo weit, der 
Stadt einen förmlichen Fehdebrief zuzufchiden, und am Pfingſt— 
montage 1627 einen gefangenen Bürger, Andreas Segelken, bei 
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Lasfelde jämmerlich zu ermorden. Zwei Tage fpäter zogen fie mit 
fliegenden Bahnen über die Freiheit gegen die Stadt heran, lagerten 
fid) auf einem Hügel, und liegen Bier, Brod, Wein und Anderes 
aus der Stadt holen, nahmen aud) im Aufbruch Pferde, Kühe und 
Schafe mit, die ihnen jedody von den nachjagenden Bürgern wieder 
abgenommen wurden. 

Nidyt weniger übel Fam Einbed weg. Am 15. Juni 1627 
fAhrieb der Graf Solms dem dafigen Rath, da einige von guten 
Patrioten und Bertheidigern des Baterlandes, Harzfchügen genannt, 
welche bisher bei denen zu Einbeck guten Aufenthalt und Sicherheit 
gehabt, jeßt zur Haft gebracht feien, fo erfudje er im Namen Kö- 
niglicher Mtajeftät, diefen treuen Patrioten auch fernerhin wenigftens 
connivendo ihre Wohlgeneigtheit zu bezeigen, ihnen ſichern pass 
und repass in und aus ihrer Stadt zu verftatten und gegen Be— 
zahlung die Nothöurft verabfolgen zu laffen, infonderheit aber die 
bis dahin angehaltenen Toszugeben. Als bald darauf ein Haufen 
folder Räuber in der Nähe des Hubethurmes bei Einbed den Fai= 
ferlichen Commiſſarius Johann Möller beraubte, Tieß der Graf von 
Bürftenberg, der eben von der Eroberung Northeims berfam, zwei 
Compagnien des Blanfhartfchen Regiments dafelbit zurüd, meldye 
von Einbed und Ofterode verpflegt werden mußten, und nicht eher 
abzogen, als bis die beiden Städte einen Revers von fidy gaben, 
ihre Wartthürme ſelbſt befeßen, den Räubern feinen Vorſchub thun, 
und das Bufhholz rings um den Hubethurm herum einen Muss 
fetenfchuß weit niederhauen zu wollen. 2600 Thaler hatte der Rath 
zu Dfterode bis zum December 1627 diefen Compagnien an Gens 
tribution bezahlt, worin die Naturallieferungen gewiß nicht mitbe— 
griffen find. Im Ianuar 1628 wurden nod) 400 Thaler wegen 
alles Reſtes an den Capitain Decures nach Hildesheim geliefert, 
und deffen ungeachtet mußte ſich's der Rath gefallen Taffen, im 
Sebruar mit dem Commiffarius des Blankhartſchen Negiments, 
Chriſtoph Specht, eine neue Berechnung zuzulegen und den Blanf- 
bartfchen Hauptleuten noch 1100 Thaler nachſtehende Gontribution 
zu entrichten. Außerdem hatte Tilly den beiden Städten Einbed 
und Dfterode 4000 Reichsthaler zu bezahlen auferlegt, womit fie 
der Fünftigen und bis dato vbgelegenen Contribution nunmehr be— 
freit fein follten. Dazu trug Ofterode feine Quote, ein Drittel, 
mit 1333 Reichsthalern und 12 Dtariengrofchen bei. 

Erſt mit dem Ende ded Iahres 1627 feheinen fi) die gefähr- 
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lihen Banden verloren zu baben. Die meiften derfelben nahmen 
den angebotenen Pardon an. Doch Famen fie von Zeit zu Zeit 
wieder zum Borfchein. Einer Tilly'ſchen Truppenabtheilung, die 
nad) der Eroberung von Magdeburg im Junius 1631 über den 
Harz nad) Thüringen 309, wurde von den Harzbauern mandyer 
Mann geplündert und erfchlagen, und noch am 8. October 1641 
ſah fid) die Regierung zu Ofterode durdy die drohenden Zufchriften 
der Faiferlichen Generale genöthigt, wider das herrnloſe Gefindlein, 
welches in Gemeinschaft mit Lüneburgſchen Unterthanen und vers 
laufenen Lüneburgſchen Soldaten im Grubenhagenfchen und befon= 
ders auf dem Harz mieder ihr Unmefen trieben, und den Faiferlichen 
Truppen viel Abbruch thaten, ein ftrenges Edict ausgehen zu laffen. 

Noch jetzt lebt bei den DOfteröder Bürgern das Andenken an 
den oben genannten Hans Warnede aus dem benachbarten Dorfe 
Eisdorf, daher auch gewöhnlich Hans von Eisdorf genannt. 
Der Bolfsfage nach wurde er, ald er einft am Sabrmarft, auf die 
Sahrmarktsfreiheit ſich verlaffend, in die Stadt Fam, um fid) einen 
fröhliden Tag zu machen, in einem Bierhaufe auf der Neuftadt in 
dem Augenblide ergriffen, da das Geläut der großen Slode auf 
den ©. Megidientburme verabredeter Maßen nidyt um 3 fondern 
fhon um 1 Uhr Nadymittags da8 Ende des Iahrmarfts und der 
Sahrmarftöfreiheit verfündigte. Nach Furzem Proceß empfing er 
fein Urtbeil, nach meldyem er geviertheilt und drei Theile feines 
Leichnams vor drei verfchiedenen Thoren der Stadt aufgehängt 
werden follten 1). 

Je mehr inzwifchen die Dänen im Laufe ded Jahres 1627 
nad Norden bin zurüdgedrängt wurden, um fo meiter entfernte 
fid) der Kriegslärm von den Gränzen des Fürftentbums Gruben 
bagen. Tilly, im Beſitz des Meferftroms und der meiften feiten 
Plätze in Niederfächfen, ging über die Elbe, und trug feine fiege 
reihen Waffen weit in's Brandenburgifche hinein. Wallenftein, 
der im Jahre zuvor bei Mansfelds Verfolgung nad) Schlefien und 
Ungarn wenig Zorbeeren geärndtet und fat feine ganze Armee ein= 
gebüßt hatte, zog mit frifchgeworbenen Truppen durch Schlefien, 


16) Im Kirchenbuche zu S. Aegidii in Ofterode ftehen unterm 12. No: 
vember 1628 als Copulirte verzeichnet: Hans Meyer von Düroda und Mar: 
garethe Dernedden, erfterer mit dem Bemerken: Einer aus ben Freibütern, 
fo pardon befommen und zuvor Kirchenbuße thun müffen. 
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die Mark und Medlenburg heran, und drang im September mit 
Tilly vereint in Holftein ein. Um den Ruhm nicht mit dem ver— 
haßten Ntebenbuhler zu theilen, wußte er diefen, unter dem Vor— 
mwande, die Rüſtungen der Holländer zu beobadyten, gefchict zu ent— 
fernen, und da die Feldberren, denen Chriftian fein Heer vertraute, 
der alte Graf von Thurn und der Markgraf von Baden-Durladı 
einem Wallenftein nicht gewachſen waren, fo gelang e8 diefem in 
furzer Zeit, Schlesmig und Zütland zu erobern, und die Dänen 
auf ihre Infeln zu treiben, mobin er ihnen, zum Zeichen feines 
Verdruffes, fie nicht weiter verfolgen zu Fönnen, glühende Kugeln 
nachgeſchickt Haben foll. 


So trat denn zum dritten Male ein Stilljtand in diefem fürch- 
terlihen Kriege ein, und miederum war mie 1624 fein Feind auf 
Deutſchlands Boden zu fehen. Dennoch ward fein Friede, weil 
Mallenfteins hochfliegende Pläne nur im Kriege durchgeführt wer— 
den Ffonnten, und aud) der Kaifer, das Schwerdt in der Hand, 
nod) diefes und jenes im Reiche zu gewinnen hoffte. Zum Erftaunen 
feloft der Fatholifchen Fürften brachte jener feine Armee durch un= 
ausgefebte Werbungen bi8 auf 100,000 Mann, welche nun, die 
Eroberung von Stade uud Wismar und die unfinnige Belagerung 
Stralfunds im Iuni 1628 abgerechnet, Fein anderes Gefchäft hatten, 
als ganz Norddeutſchland unaufhörlid zu brandſchatzen und die pro= 
teftantifchen Fürſten gelegentlid) ihrer Länder zu berauben. Um einen 
Vorwand war man nicht verlegen. Erſt mußten jene feiten Pläße 
nod) erobert werden. Dann geftattete die Beforgnig vor dänifchen 
und fhmedifhen Landungen nicht, die Waffen niederzulegen, und 
als der König Chriftian am 12./22. Mai 1629 zu Lübe mit dem 
Kaifer Frieden geſchloſſen hatte, da mußten die Wallenfteinfcen und 
Tilly'ſchen Truppen zur Durchführung des f. g. Reſtitutionsedicts 
vom 6. März 1629 helfen, nach weldyem die Neformirten im Reiche 
nicht mehr geduldet, die Zutherifchen aber fidy’8 gefallen Taffen ſoll— 
ten, alle feit dem Paffauer Vertrage eingezogene Kirchengüter an 
die Katholiken herauszugeben, und alle dem geiftlichen Vorbehalt 
zumider in proteftantifche Hände gefummene unmittelbare Stifter, 
darunter die beiden Erzbisthümer Bremen und Magdeburg und 
12 Bisthümer, Fünftighin mit Fatholifhen Prälaten befeßt zu ſehen. 
Im Braunfchweigfchen blieben mehrere Städte und Feftungen, 
Münden, Göttingen, Hameln, Nienburg und Wolfenbüttel, unter 
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dem fortwährenden Drude Faiferliher Beſatzungen. Einbeck und 
Dfterode ſcheinen von _Garnifonen frei geblieben zu fein. 


S. 58. 
Von 1630 — 1640. ° 


Mit der Landung Guftav Adulfs am 24. Juni (4. Juli) 1630 
gewann der Krieg wieder neues Leben. Anfänglidy mwiefen die pro= 
teftantifchen Fürften aus Furcht vor dem jetzt übermächtigen Reichs— 
oberhaupt Guftavs Einladung, fid) mit ihm zu vereinigen, entfdyieden 
zurüd. Erſt durdy die glüdlichen Fortfchritte der Schweden er— 
mutbigt und durch das gemaltthätige Verfahren des Kaifers in der 
Keftitutionsfache gereizt, lud der Kurfürft Johann Georg von Sach— 
fen die evangelifchen Stände auf den 10./20. Febr. 1631 zu einem 
Gonvent nad) Leipzig, wohin auch die Braunfchweigfchen Herzoge 
ihre Räthe fanöten, Friedrich Ulrich den Ganzler Dr. Arnold Engel= 
breit und den Dr. Iacob Lampadius, Chriftian von Zelle feinen 
Statthalter Julius von Bülow und den Dr. Settenbrud. Unter 
der ausdrüdlichen Verwahrung, ſich mit dem Schweden nicht ver= 
binden zu wollen, beſchloß man den Kaifer um Aufhebung des 
Keftitutionsedictd und um endliche Befreiung von dem unerträg- 
lihen Drud der Faiferlichen Heere zu erfuchen, zugleich aber auch 
zum eigenen Schub nad) Gewohnheit eines jeden Kreifes einige 
Truppen zu werben. Nichtsdefteweniger fah fi) der Kurfürft Georg 
Wilhelm von Brandenburg nad einigen Monaten gezwungen, eine 
Allianz mit Guſtav Adolf abzufchließen. Ihm folgte freiwillig der 
Landgraf Wilhelm von Heffen= Gaffel am 22. Auguft, und durd) 
Zilly’8 verheerenden Einfall in feine Lande in die höchfte Noth ver- 
fegt verband fih einige Wochen fpäter auch der Kurfürft von 
Sachſen mit dem Könige. 

Den Braunfchweigfhen Fürften geftatteten die Umftände, fid) 
bon jeder Einmifhung noch fern zu Halten, obgleidy der König 
fhon am 12, Juli von Werden aus den Herzog Chriſtian ſchrift— 
lid) erfucht hatte, dem gemeinen Wefen die hülfreiche Hand zu bieten, 
und zu dem Ende feine Kommiffarien in da8 Hauptquartier zu 
fhiden (B. X. 1826, II. p. 10), und Guftavs Truppen in den 
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Aemtern Dannenberg und Lüchow arg genug quälten und plün« 
derten. - 
Im Fürftenthum Grubenhagen erſchienen die erften Kaiferlichen 
im Monat Junius 1631, als Tilly, der nad) Wallenfteins Ab— 
feßung, 1630, Obergeneral der Faiferlichen und liguiftifchen Heere 
geworden war, nad) der Zerftörung von Magdeburg, 10./20. Mai 
1631, einen Theil feiner Truppen und feine Kriegsgerätbfchaften 
von Wolfenbüttel über den Harz nad) Thüringen geben ließ. Zum 
zweiten Male Famen fie nach der Scyladyt bei Breitenfeld, 7./17. 
Sept. 1631, in weldyer die Kaiferlichen für die bei der Eroberung 
Magdeburgs begangenen Gräuel den Lohn empfingen 7), 

Der flüchtige General war mit einer zufammengerafften Schaar 
von 600 Mann über Halberftadt und Wolfenbüttel nah Hameln 
geeilt, um fih durch die Garnifonen in Niederfachfen wieder zu 
verftärfen und dem fiegreichen Könige nad Franken nadyzufolgen. 
In Heffen vereinigte er fidy mit feinen Untergeneralen Altringer 
und Fugger, die dort zur Züchtigung des Zandgrafen fanden. Auf 
dem Zuge dahin hatten ſich einzelne Soldaten in Ofterode verfpätet. 
Das gab dem Sohne des Amtmanns Beit Lüdenann von Noten 
kirchen, Johann Lüdemann, der fid) eben von den Schweden hatte 
anmerben laffen, Gelegenheit zu einer Feden That. Er fam am 
23. Sept. (3. Oct.) mit wenigen Reitern herein, erfchoß drei der 
Nachzügler in den Straßen und vor den Thoren noch einige an= 
dere, und brachte die Stadt dadurd) in nicht geringe Verlegenheit. 
Aehnlich machte er's in Einbed. 

Um eben diefe Zeit begann auch da8 Rauben und Plündern 
von Neuem, befonders durch ftreifende Parteien, die ſich aus Heffen 
hereinfchlihen. Herzog Chriftian befahl deshalb eine Compagnie 
zu Roß und zu Fuß anzumerben, was die Regierung in Oſterode, 
nachdem bereit8 im Fürſtenthum der Anfang mit Werben gemadyt 
war, dem Paiferlihen Commandanten in Göttingen, Hauptmann 
Zörg von Harthaufen, mit der Bitte anzeigte, deshalb feinen Ver— 
dacht zu fhöpfen, vielmehr bei der ihm untergebenen Soldatesfa 
nad) wie vor Verfehung zu thun, daß von derfelben ihres Herrn 
ſchon erfchöpfte arme Unterthanen nicht beſchwert werden möchten, 


17) Es ift — ſchreibt Wendt in ber Ofterod. Chronif p. 376 — fol- 
chen Beftien nah 4 Monden vor Leipfig alles wieder vergolten, undt hat 
fi} von diefer Zeit an, daß Magdeburg? alfo zerftöret, das blatt gewendet, 
undt ift uff der Kaiferl. feiten Fein glüd noch obfieg mehr gewefen. 
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geitalt fie auch, daß er bei wirklich vorgegangenen Erorbitantien 
das feine rühmlich gethan, daß das meifte reftituirt worden, bei 
ihrem gnädigen Fürften unterthänig rühmen wollten. Harthaufen 
erwiederte unterm 29. November, das empfangene Schreiben al8- 
bald dem General Wadhtmeifter Grafen von Gronffeldt und dem 
General-Commiſſarius von Zerchenfeld zugefandt zu haben, und bat 
in Bezug auf ein den Tag zuvor durdy Adolf Ernft von Winpingerode 
ihm infinuirte8 Anfragefchreiben des Herzogs Chriftian diefem zu 
melden, daß die Göttinger Garnifon Feinesmwegs, wie Str. 3. ©. 
berichtet worden, dem Fürftentbum Grubenhagen und fonderlid) dem 
Amt Katelnburg feindliche Mittel, foldyes zu fpoliren und auszu= 
plündern angedroht, er ſelbſt aud) feinen Befehl Habe, in berührtem 
Fürſtenthum einige feindlidye Mittel vorzunehmen. Weil aber hin 
und mieder im Pürftentfum ftarfe Parteien geworben mürden, 
und man nicht wiſſe, ob’8 Freund oder Feind fei, fo wäre fein ein- 
fältiger Rath, daß foldyes dem Herrn General Wadhtmeifter, der 
diefer Orten zu commandiren, mwiffend gemacht würde, damit diefen 
Garnifonen, weſſen man ſich zu verhalten, Ordre ertheilt werden 
mödte. Unterm 26. Nov. ſchrieb Gronßfeldt felbft von Winden 
aus nad Oſterode, obwohl er nie an Herzog Chriftians Treue und 
Devotion gegen die Röm. Kaif. Majeftät gezmeifelt, fo habe er doch 
glaubmwürdigen Bericht empfangen, wie Herzog Georg fid) jelbften, 
bei dem Schweden perfönlicdy befunden, und eben bei dero Wieder 
funft die Werbung ihren Anfang genommen, daher die Sache et= 
was fufpect werden wolle. Weil nun von Ihr Ercell. (dem Grafen 
Tillv) ihm ausdrücklich befohlen, ale Werbungen, die außer Ihrer 
Kaiferl. Majeftät Dienften vorgenommen würden, nad) aller Mög- 
lichkeit zu verhindern und die Werber zu verfolgen, fo habe er nicht 
unterlaffen fönnen, die Herren treulich zu warnen, und daneben zu 
erfuchen, fie möchten mit dergleihen Werbungen einhalten, bis er 
deshalb bei dem Herrn General Beſcheids erholt Habe. Sollten 
aber die Herren zu Defenfion ihres Landes einiges Volk nöthig 
haben, fo fei er erbiedig, ihnen ein, zwei oder mehr Compagnien 
auf jedesmaliges Begehren zuzufhiden, auch ſelbſt auf jedesmaliges 
Begehren zu ihrer Defenfion in der Perfon zu erfcheinen. Zudem 
würden fi) in Kurzem ſolche Mittel erzeigen, daß er den Land— 
grafen (von Heffen) etwas näher falutiren und deffen Ercurfionen 
leicht verbieten müge!®). 


18) Die drei Schreiben find im V. A. 1826. II. p. 13 ff. abgebrudt. 
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In der That galten die Rüftungen, wenigftens in ihrem wei— 
tern Verlauf, dem Kaifer, denn Herzog Georg hatte ſich wirklich 
nad) der Breitenfelder Schlacht zum Könige begeben, und in Würz— 
burg ein Generald-Patent von ihm genommen, dem gemäß er für 
feinen neuen Kriegsheren ſechs Negimenter, vier zu Buß umd zei 
zu Pferde, anwarb. Einen Theil derfelben unter dem Obriſtlieu— 
tenant G. €. von Wurmb wollte Georg in die Stadt Einbed le— 
gen, die fi) aber dem Anfinnen mwiderfehte, und zum eigenen Schub 
eine Compagnie antwarb. Wurmb nahm alfo fein Quartier in 
Dfterode. Als jedody die Nachricht Fam, daß Reiter und Fußvolk 
von Hameln her im Anzuge feien, und der Rath auf Wurmbs An— 
frage, ob ex weichen oder bleiben folle, und ob im lebten Tal die 
Bürgerfhaft zu ihm Stehen und mit ihm fechten wolle, fidy dahin 
erflärte, die Stadt wäre nicht alfo beichaffen, daß man fich vor 
eine ziemliche Madyt daraus mehren könne, auch Fünne man megen 
der Bürgerfchaft ihm das Begebrte nicht verficyern, fo hielt Wurmb 
e8 für geraten, am dritten Weihnachtstage auszuziehen. 

Die gefürchteten Gäſte waren Pappenheimer, die indeß ihren 
Marſch nit auf Ofterode, fondern auf Einbel nahmen. Der 
General von: Pappenheim Hatte kurz zubor mit einigen Compag- 
nien Neiterei das Erzſtift Köln verlaffen, bis wohin der fiegreice 
Landgraf Wilhelm von Heffen= Caffel nad) der Eroberung bon 
Münden, Hörter, Paderborn 2. im November vorgedrungen war. 
In der Abficht, das von dem ſchwediſchen General Banner blodirte 
Magdeburg zu entfeßen, zog er unterwegs aus den Faiferlichen Gar— 
nifonen Berftärfungen an fid, und Fam mit 7000 Mann am 
Chriftabend vor Einbeck an. Die Bürger, mit der Abſicht des 
Generals nicht bekannt, glaubten, es ſolle ihnen gelten, ſetzten ſich 
in Bereitſchaft, und fhafften in der Chriftnacht, wie auch am Beil. 
Chrifttage Alles bei die Hand, was zur Abfehlagung eines Sturmes 
nöthig war (Wendt 382), Sie kamen für dagmal mit dem bloßen 
Schreden davon, aber die wöchentliche Contribution war feit dem 
October von 80 Thalern bereits auf 200 Thaler geftiegen. 

As Herzog Wilhelm von Weimar im Sanuar 1632 bon 
Goslar über Sefen nah Northeim ging, und am 11. Febtuar 
Göttingen eroberte, blieb ziwar das Fürſtenthum Grubenhagen, fo 
viel man heiß, unberührt. Dagegen Fam es um Oftern für kurze 
Zeit in die Gewalt der Kaiſerlichen. Am Sonnabend vor Palm⸗— 
fonntag 1632 erfchien Pappenheim mit 10,000 Mann zum zweiten 
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Male vor Einbeck, nahm die Stadt nad) furzer Belagerung am 
24. März durch Accord, und Tieß bei feinem Abzuge zwei Regi— 
menter unter dem Dberften Maximilian Golg als Beſatzung zurück. 
Um die geforderten 38,000 Thaler aufzubringen, mußte ein jeder 
Dürger was er an baarem Gelde, Kleinodien, Silber und Gold 
befaß, bei feinem Eide auf dem Rathhaufe abliefern 19), 

Ofterode, von Pappenheim mit Feuer und Schwerdt bedroht, 
weil in der Stadt wider die Röm. Kaif. Maj. consilia gemacht, 
Lauf- und Mufterpläge, auch Contributionen verftattet feien, fand 
ſich mit 10,000 Thalern ab, blieb indeß mit einer Faiferlichen Be— 
fabung verſchont. Clausthal folte 2500 Thaler bezahlen, und da 
die Stadt hiezu nidyt im Stande war, fo ward die Steuer mit 
Genehmigung des Herzogs theild in baarem Gelde, theils in Eifen 
und Blei vom Bergamte berichtigt, worauf die zur Erecution heran 
ziehenden Regimenter wieder zurüdgingen. Der Oberftlieutenant 
G. €. von Wurmb, der mit einer Salvegarde von 3 Compagnien 
in’s Fürſtenthum beordert war, und nad) feinem Abzuge aus Ofte- 
rode das Quartier auf der Burg Scharzfels aufgeſchlagen hatte, 
durfte e8 natürlich nicht wagen, einer foldyen Macht entgegen zu 
treten. Uebrigens mar dad Fürftenthum, ungeachtet e8 mehrere 
Sabre hindurch einige Ruhe gehabt, fo ausgefogen, daß aud) die 
Bergftädte zur Erhaltung diefer geringen Schutzmannſchaft ihren 
Beitrag liefern mußten. 

Eine heffifche Armee von 6000 Mann zu Roß und zu Fuß, 
melde der Landgraf Wilhelm dem General Pappenheim, der fi 
in's Bremenſche mandte, um da8 von den Schweden belagerte 
Stade zu entfeßen, im Mai 1632 folgen Tieß, zog durd) das Für— 
ftenthum und über den Harz, wo fie am 19. bei Clausthal raftete, 
ohne irgend jemandem Leide8 zuzufügen. Zwei Monate fpäter er= 
folgte der Durchzug Tüneburgfcher Völker, die unter Herzog Georg 
Führung die Kaiferlihen unter Pappenheim und Gronßfeldt befon= 


— — — 


19) Die ausführliche Erzählung ſiehe bei Harland IL, p. 289 ff. Die 
Kaiferlichen verließen Einbeck am 16, Ort. 1632, doch mußte die Stadt ihnen 
bon da an eine wöchentliche Contribution von 225 Thaler zahlen. Zur 
Strafe für die Uebergabe an Pappenheim wurde durch fürftlihe Refolution 
vom 24. Sanuar 1634 Cinbed aller feiner Privilegien beraubt, und die 
Beftellung eines fürftlichen Stadtfhulzen neben dem Rath angeordnet. Der 
Beſchluß Fam indeß nicht zur Ausführung, und wurde im Januar 1636 
ausdbrüdlich wieder aufgehoben, gegen eine Zahlung won = Thalern. 
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ders im Calenbergfchen und Hildesheimfchen befchäftigt hatten. Sm 
Sunius belagerte Georg die Befte Galenberg, und trieb den Generals 
Wachtmeiſter von Gronßfeldt, der mit 4 Negimentern zum Erfah 
herbeieilte, mit großem Berluft zurüd. Als aber Pappenheim in 
diefem Augenblide wieder von der Wefer ber fi) näherte, hob der 
Herzog die Belagerung auf, und verfammelte feine Völker bei Hil— 
deöheim. Bon da zog er in's Fürſtenthum Grubenhagen, fodann 
auf's Eichsfeld, und eroberte durd) Accord am 17./27. Zuli das 
fefte Duderfiadt, das feit dem Frühjahr wieder in den Händen der 
Kaiferlihen gemefen war, und erft im Auguſt 1635 nad) dem 
. Prager Frieden von den Schweden unter dem Herzoge Wilhelm 
von Weimar verlaffen wurde, um in den Beſitz des Landesheren, 
des Kurfürften von Mainz zurüdzufehren. 

Noch ſchlimmer ald um Oftern erging e8 der Stadt Ofterode 
ein halbes Iahr fpäter. Am 12./22. October 1632 rüdte der Graf 
bon Merode mit 8 Regimentern zu Noß und zu Füß vor die Thore. 
Nachdem diefe vergebens berannt waren, rid)tete er 4 Stück Ge- 
ſchütz und 2 Feuermörfer auf die Stadt, und erklärte den Depu— 
tirten des Raths, weil die Aemter mit der Contribution uachſtändig 
geblieben, ungehorfam und treulos geworden, fo folle die Stadt 
40,000 Thaler hergeben und von dem Lande wieder einfordern, 
oder aber den Zanddroften (Heinrich von Dannenberg) ſchaffen; wo 
nicht, ſo wäre ſeinem Volke die Stadt zum Ausplündern preisge⸗ 
geben. Weil die Abgeordneten ſich hierauf nicht einzulaſſen wußten, 
nahm die Beſchießung ſofort ihren Anfang. Der Rath bat fle— 
hentlich um Chriſti Blutes und Todes willen mit dem Brande 
einzuhalten, und erbot ſich, was zu dem vom Lande nachſtehenden 
Reſt die Stadt ſchuldig wäre, in continenti herbeizuſchaffen. Me— 
rode nahm das Erbieten nicht an, ſondern ließ am folgenden Tage 
durch den Obriſten Weſtrumb auf der Rathsſtube folgende postu- 
lata vortragen: 1) acht ftarfe und mohlgerüftete Wagen mit aller 
Zubehör auszurüften und vor jeden Wagen 6 ftarke Pferde und 
2 Knechte zu ſchaffen; 2) alle eingeflohene Bauern bei Leib= und 
Lebensftrafe an einen Ort ungefäumt zufammenzufordern; 3) alle 
die Sachen, fo dem Feinde oder denen, die dem Feinde gedienet 
oder nod) dienten, gehörig, bei Leib⸗ und Lebenöftrafe anzudeuten 
und an einen Ort zufammen zu ſchaffen; 4) alle die dem Könige 
bon Schweden oder deffen Anhang dienen oder gedient, bei Leibes— 
ftrafe anzumelden und in Haft zu bringen; 5) alles, was an Sil- 
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ber, Gold, Geld und Kleinodien ꝛc. zufanmengetrieben, verfiegelt 
einzumachen. 

Bei der Unmöglichkeit, diefe Forderungen zu erfüllen, bat der 
Rath fupfälig und dody vergebens um Gnade 2%), Auch die zu ihm 
binausgefandten Schulknaben und Mägdlein konnten den harten 
Einn de8 Grafen nit ermeihen, und eben fo wenig ertheilte er 
den Bürgern die in der höchſten Noth erbetene Erlaubnig, Weib 
und Kinder an die Hand nehmen und bloß davon gehen zu dürfen. 
Die Mitglieder des Raths und die Prediger wurden vielmehr in 
die S. Johanniskirche in Arreft gelegt, die Bauern aber, die mit 
dem ihrigen in die Stadt geflüchtet ivaren, zufammengefordert und 
bei Strafe des Niederhauens befehligt, 6000 Thaler aufzubringen. 
Da dies eben fo unmöglich fiel, fo ift e8 eudlich auf emfiges Bitten 
dahin gerathen, daß die Stadt 8000 Thaler an Golde, Silber und 
Gelde fogleicd hat erlegen, und in 14 Tagen gegen Geifeln 4000 
Thaler nad) Hildesheim liefern müſſen. Was inmittelft an Sol- 
daten hereingekommen ift, da8 hat die Bürger befucht, die Kirchen 
eröffnet, und das Ant ſpoliixt. Ueberdies ift ein Großes an Wollen 
und Zeinentudy und andern MWaaren, eben fo an Proviant, Pfer- 
den und Wagen im Wert) von 5000 Thalern bergegeben, und 
find beide Borftädte gänzlich ruinirt, ausgeplündert und verdorben, 
ein Schaden, der über 4000 Thaler geſchätzt wurde, und deren 
Bewohner zu öffentlichen Beiträgen unfähig machte, fo daß nur 
218 contributionsfäbige Bürger blieben. Sonntags lagen die Re— 
gimenter noch ftillz Montags früh braden fie nah) Duderftadt 
auf, vereinigten fid) dafelbit mit den Pappenheimern, und marſchirten 
auf Northaufen (Wendt 387). So hatte die Stadt in einem Jahre 
den Kaiferfichen, alle8 andere ungerechnet, 22,000 Thaler geopfert, 
und doch ift fie im Vergleich zu vielen andern Städten glüdlid) 
zu nennen, da fie Feine fchlimmere Heimſuchung als diefe zweite 
erfahren hat. 


— —— 


20) In welcher Lage ſich auch Oſterode ſchon befand, erhellt aus einer 
Schuldverfohreibung vom Micaelistage 1632. Der Rath hatte von dem 
Amtmann Matthias Schilling zu Heimburg 1500 Thaler gelichen erhalten. 
90 Thaler jährliher Binfen wurden verfprochen, die vier Meierhöfe und die 
beiden Kötereien in Uehrde zum Unterpfande gefegt, und dennoch weiß ber 
Rath nicht Worte genug zu finden, nm für die ihm in diefen Zeiten er: 
wiefene chriftliche Gutthat feinen berzlihften Dank zu fagen. Erſt nad 
35 Jahren wurde die Echuld abgetragen. 
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Schrecklich genug mochten allerdings die drei heißen Tage ge= 
weſen fein, denn der Rath verordnete, daß in beiden Kirchen all— 
jährlid) ein Dankfeft für die Errettung der Stadt gefeiert, in der 
Predigt foldye damalige große Preffuren erwähnt, und nad) der= 
felben da8 te deum deutſch gefungen werden fol. Am 20. Tri— 
nitatis-Sonntage, 15. Oct. 1633, wurde dad Dankfeſt zum erjten 
Mal begangen, und bat die Feier nod nad) dem Weſtphäliſchen 
Friedensfhluß ftatt gehabt ??). 

Aud) Clausthal wurde damald mit einer ſchweren Brand— 
ſchatzung belegt. Am 13. Oct. erhielt die Stadt den Befehl, bei 
Bermeidung der Plünderung 6000 Thaler zu Schaffen, weldye Summe 
durh Sammlungen von Haus zu Haus und durd Zufchüffe von 
dem Bergwerk innerhalb 6 Stunden zufammengebradyt und dem 
Grafen nad) Ofterode geliefert wurde. 

Nach der Schlacht bei Lützen, 6.716. Nov. 1632, melde Guftav 
Adolf das Leben koſtete, führte Herzog Georg auf Drenftirnd Be— 
fehl einen Theil der ſchwediſchen Truppen nad Niederfadhfen und 
MWeftphalen, dem Hauptfchauplaß feiner bisherigen Thätigkeit. Hier 
ftand ihm Fein Pappenheim mehr entgegen, der ebenfalld bei Lützen 
gefallen war. Um fo raſcher gewann er denn viele Städte und 
fefte Plätze. Am 2/12. März 1633 ſchlug er bei Rinteln den 
General-Wachtmeifter von Gronffeldt, und am 28. Juni (8. Juli) 
in Verbindung mit heffifchen Truppen den Grafen von Merode 
bei Heffene DIdendorf. Durch den am 8./18. Juli mit dem Faifer- 
lihen Commandanten Oberftlieutenant Hand Wilhelm von Scel=- 
hamer abgefchloffenen Accord befam er nad) dreimonatlider Bela— 
gerung aud) Hameln am 11. Juli in feine Gewalt, und unters 
nahm dann einen Zug auf8 Eichsfeld, wo er die Braunfchmweigfchen 
Anfprüde an Duderftadt, das Amt Gieboldehaufen und da8 Ge— 
riht Berenshaufen mieder hervorfuhte Mit demfelben Glüd 
fämpften auch Guftev Horn in Schwaben, der Pfalsgraf von 
Birkenfeld am Rhein, Herzog Bernhard an der Donau und der 


21) Nachricht des Küfters Martin Spangenberg zu S. Aegidii im Kir: 
henbude. Spangenberg erzählt auch, man babe an jenem Sonntage des 
Jahre 1632 weder prediyen, fingen noch Elingen, noch einigen Gottesdienft 
halten können. Merode babe den Bürgern angemuthet, wenn fie wollten 
auf einen andern Glauben fallen, fo follten fie nichts geben, worauf aber 
Dr. Bartold Rapp (der damalige Syndicus) geantwortet, das könnte nim— 
mermebr gefcheben. 
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Zandgraf von Heſſen in Weftphalen, mährend MWallenftein in 
Sclefien und Sachſen wenig Erhebliches ausrichtete, weil er mit 
feinen Plänen gegen den Kaifer befchäftigt, Schweden und Sach— 
fen abſichtlich ſchonte. 

Unter gleich günſtigen Auſpicien begann das Jahr 1634. 
Nachdem die Niederſächſiſchen Stände auf dem Convent zu Hal— 
berſtadt, 27. Januar (6. Febr.), ſich auf's Neue mit den Schweden 
verbündet und den Herzog Georg zum General des Niederſächſiſchen 
Kreiſes erwählt hatten, ſetzte dieſer ſeine Eroberungen in Nieder— 
ſachſen und Weſtphalen fort. Vergebens eilten die Beſatzungen 
aus Minden, Nienburg und Neuſtadt herbei, um das belagerte 
Hildesheim zu entſetzen. Am 9,/19. Juli wurden fie auf dem Hülper— 
oder Helferöberge bei Gleidingen und Sarftedt von einigen Wol— 
fenbüttelfhen und LZüneburgfchen Negimentern gefchlagen. Sechs 
Tage fpäter ergab fid) die Stadt, die am 17. von den Kaiferlicyen 
geräumt und von dem Wolfenbüttelfchen General-Major von Uslar 
bejeßt ward. Sodann wurden Nienburg, Stolßzenau, Neuftadt und 
Kalenberg erobert. 

In Scylefien und Böhmen machten Banner und Arnheim 
raſche Bortfchritte, jeit Wallenftein am 15,/25. Febr. 1634 in Eger 
ermordet war?2). Nicht ganz fo glüflid) waren Bernhard und 
Horn in Oberdeutfcyland, wohin der neue Dberfeldherr, ded Kai— 
ſers ältefter Sohn Ferdinand, König von Ungarn, die volle Kraft 
des Angriffs richtete. Aber wider alled Erwarten gefchah ed, daß 
eine einzige verlorne Schladht, die bei Nördlingen 7. September 
1634, die fiegreiche ſchwediſche Macht in den tiefften Verfall ftürzte. 
Der Kurfürft von Sachſen, ald er das ſchwediſche Hauptheer ver= 
nichtet ſah, trat fogleidy in Unterhandlungen mit dem Kaifer, und 
fhon am 22. Nov. unterzeichnete man in Pirna die Friedensprä— 
Jiminarien, die am 20,/30, Mai 1635 in einen förmlichen Frieden 
verwandelt wurden. Auf ergangene Einladung traten der Kurfürft 
von Brandenburg, Herzog Wilhelm von Weimar, die Fürften von 
Anhalt, die Herzoge von Medlenburg, die Hanfeftädte und viele 
Reichsſtädte dem Frieden bei, ebenfo die Herzoge von Braunfchweig, 


22) Wendt nennt die drei Verſchwornen Obrift Buttler, Obrifllieutenant 
Gordan und Obriſt-Wachtmeiſter Walther Leßle. Er fügt hinzu: die Urſach 
ift prätendiret, baß der Herzog von Friedtlandt bey Kaif. Maytt. ans 
gegeben, ob folte Er willenß gewefen zu den Evangelifhen zu tretten, undt 
wieder Kaiferl. Maytt. zu militiren. Oft. Chron. p. 394. 
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bie fhon mehre Male Buß- und Bettage ausgefchrieben hatten, 
um den Frieden von Gott zu erbitten. Selbft Herzog Georg gab 
nad ernftlicher Berathung mit den Theologen in Helmftedt und 
den fürftlihen Räthen in Celle fein Generalat in die Hände des 
Canzlers Orenftirn zurüd., 

Müffig ftand nun Banner an der Elbe, durch ausdrüdlichen 
Befehl zur äußerften Behutfamkeit angewiefen, und Herzog Bern— 
hard, vom Heilbronnifchen Bunde verlaffen, fonnte nicht verhindern, 
daß faft ganz Oberdeutfchland freimillig oder gezwungen fi) dem 
Kaifer unterwarf. Zwar gelang es Banners Unterfeldherrn Rud— 
won, am 22. October 1635 den fächfifchen General Baudiffin bei 
Dömik zu fohlagen, und Banner felbft, durdy) mehrere Regimenter 
unter Torftenfons Befehlen verftärft, Hatte die Befriedigung, zu 
Anfang des Iahres 1636 durch Verwüſtung feines Landes ſich an 
dem Kurfürften von Sachſen rächen zu fünnen, während Herzog 
Bernhard, der feit dem October 1635 den Krieg mit franzöfifchen 
Gelde und unter franzöfifcher Hoheit führte, und der Landgraf von 
Heffen die Kaiferlihen am Rhein und in Weftphalen befchäftigten. 
Sobald aber der Kurfürft den Faiferlichen General von Hapfeld au 
fi) gezogen hatte, drängten die vereinigten Truppen den Feldmar— 
Thal Banner in's Lüneburgfche und dann immer meiter der Ofifee 
zu, und erjt der glänzende Sieg, den er mit dem aus MWeftphalen 
berbeigerufenen Feldmarſchall Alerander Leslie bei Wittftod 24. Sept. 
1636 erfocht, erfüllte die Schweden mit neuem Muth. Banner 
trieb die Kaiferlihen duch Thüringen und Heffen bis nach Weſt— 
phalen. 

Diefe glücklichen Erfolge Famen dem FürftentHum Grubenhagen 
theuer zu ftehen. Im Anfange des Jahres 1636, ald Banner von 
der Mar? ber fiegreid; nad) Naumburg vordrang, wies er dem 
Negimente des Oberften Schlangen zu feiner Unterhaltung da8 
Fürftentfum Grubenhagen an. Herzog Auguft fand fi hiedurch 
beivogen, den Grubenhagenfchen Nat Bodo von Hobdenberg an 
den Feldmarfchall abzufertigen, und es fam auf dem Zandtage zu 
DOfterode am 2. März ein Vergleich dabin zu Stande, daß gegen 
Zahlung von 6000 Thalern das Fürftenthum vor aller Beſchwe— 
rung und Einquartierung, aud andern fünftigen Anlagen gefichert 
fein fole. Auch dies Mal konnten die mit den Landftänden zu— 
fammentretenden Mbgeordneten der Bergftädte fi) nicht entbrechen, 
einen Beitrag zu übernehmen, der am 4. März von der Regierung 
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zu Ofterode mit ernftlicdyer Erinnerung eingefordert wurde. Man 
hatte Urfahe, mit dem Abtrag der Steuer zu eilen, da fi) am 
1. März ein Trupp von 40 Reitern vor Zauterberg fehen ließ, der 
die Quote des Pledend mit Gewalt holen wollte, und bier mie 
nachher in Barbis und Bartoffelde viel Unfug anrichtete, 

Bei der erjten Abfchlagszahlung war von Banner ein Schutz— 
brief für das Fürſtenthum verfprochen, aber leider nicht ausgefertigt. 
Um fo weniger fonnte man auf Schonung redynen, al8 der Ober 
befehlshaber der meftphälifchen Armee, Alerander Lesli, der wahr— 
ſcheinlich bei Verfolgung der Kaiferlicyen nach Weftphalen wieder 
an die Wefer gefommen war, am 16. December 1636 auf Daffel 
und Einbeck heranzog. Mit Screden vernahmen die Deputirten 
der Landſtände durd) den Mund des General-Commiffarius Heußner 
die Forderung des Feldmarſchalls. Das Fürftenthum follte zur 
Abwehr der Einquartierung fogleid 12,000 und dann monatlich 
8000 Thaler bezahlen, obgleid; die Aemter Rotenkirchen, Salzder— 
helden, Katelnburg und Radolfshauſen faft ganz zu Grunde ges 
richtet, und die übrigen drei Aemter auf's Höchfte angegriffen wa— 
ren, in Einbeck aber an viertehalb Hundert Häufer öde und müfte 
ftanden, und von Niemandem bewohnt wurden. Einer Gefandts 
Ichaft der Bergftädte, melde von dem fehmedifchen Obriften von 
Berkefeldt, dem Befiber einiger Meyereien in Buntenbod, als Fürs 
ſprecher in's Hauptquartier zu Daffel begleitet murde, . ertheilte 
Lesli zwar den erbetenen Schußbrief für Clausthal, Altenau und 
©. Andreadberg 2), zugleich aber forderte er überhaupt 34,000 Thaler 
mit dem Bemerken, daß da8 ganze Fürſtenthum nad) Auszahlung 
dieſer Summe des ertheilten Schubbriefes genießen, midrigenfalls 
aber mit zwei Negimentern zu Pferde, um fie zu ergänzen und zu 
verpflegen, beſchwert werden folle. Alle weiteren Borftellungen der 
Regierung und der Landftände blieben fruchtlos. Am 6. Ianuar 
1637 fchrieb der General-Commiſſarius von Salzhemmendorf aus 
an den Landdroſten Heinrih von Dannenberg, die Arınee fei im 
Begriff fi) in Marſch zu feßen, man möchte alfo mit dem Gelde 
zu ihrer Ankunft bereit fein, im widrigen fie Ofterode ausplün— 
dern und hernach in Brand fteden wollten. Am 8. Januar erfchien 
er felbft in Ofterode, indem er wiederholt die äußerſte Verheerung 

23) S. Andreasberg bat nach einer Nahricht im K. Archio im treißig: 
jährigen Kriege fehr wenig Schaden gelitten, 
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drohte, wofern er die Gelder nicht bald würde in Empfang nehmen 
fünnen. Sie find indeß nicht vollftändig ausbgahlt. Eine Nach— 
richt im Stadt-Archiv fagt, Ofterode habe zu der Schlangi’fchen 
und Leßlei'ſchen Forderung den vierten ftatt des gebührenden zehnten 
Theild hergegeben, und dadurd) das Land um mehr denn 1000 
Thaler erleichtert. Wahrſcheinlich wurde das Fürftentbum durch 
die Annäherung einer Faiferlihen Armee unter dem Feldmarſchall 
Götzen für den Augenblid von feinen Drängern befreit. Ein Theil 
derfelben zug am 10. Januar bei Einbed, ein anderer am 18. Ja— 
nuar bei Dfterode vorüber, und auf Beranlaffung diefes anſcheinend 
langfamen Durchzuges wird es gefchehen fein, daß im Februar 1637 
in Hattorf durd) die Soldatesca Alles verwüſtet, ein Kelch geſtohlen 
und die Kirchenordnung zerriſſen wurde. 

Die Braunſchweigſchen Lande hatten ſeit dem Prager Frieden 
mwenigftens in fv fern einige Ruhe gehabt, als die Herzuge von der 
thätigen Theilnahme am Kriege fi) möglichft fern hielten, Aber 
die Kriegslaft war dody nody drüdend genug. Zu fünf Malen ver— 
bauden fie ihre Truppen mit denen des Kaifers, und halfen auch 
font mit Geld und Proviant. Seit 1635 wurde für die kaiſer— 
liche Befakung in Wolfenbüttel eine Kriegsfteuer aufgebracht, die 
für Clausthal wöchentlid; 20 Thaler betrug, und die Reiter, twelche 
die Gelder zu Dfterode in Empfang zu nehmen pflegten, und auch 
wohl bei den Säumigen gleich felbft die Erecution vollzogen, vers 
fuhren nicht immer glimpflid. Die Erhaltung ziveier Gompagnien, 
welche unter dem Kommando ded Majors Feuerfhüh in Einbed 
lagen, erforderte eine befondere ftarfe Anlage der Landftände und 
der Bergftädte. Als im April 1637 das Faiferlicdye Heer unter den 
Grafen Hazfeld und Gößen an der Werra ftand, wurde zu deffen 
Verpflegung auf berrfhaftlihen Befehl zu Ofterode eine große 
Menge Korn angefauft, verbaden und auf das Eichöfeld geliefert, 
wozu die Stadt Clausthal 40 Thaler beifteuerte, und dennoch fühlte 
man fid) fo wenig fiher, daß der Nat) Bodo von Hodenberg den 
Auftrag erhielt, von den Generalen für die Bergwerke einen Schutz— 
brief zu holen, der wiederum viel Geld Eoftete. 

Im Herbft 1637 holten auc die Schweden nad), was fie im 
Zanuar unvollendet gelaffen hatten. Am Abend des 12./22. Sep— 
tember erfdyienen ganz unerwartet von der Armee des fchwedifchen 
GeneralsLieutenants Kingen drei Negimenter und eine Compagnie 
Dragoner unter dem Commando der Oberften Broffard und Zobft 
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Rudolf von Berdefeldt vor den Thoren. Der Natb erhielt den 
Befehl, den Scylüffel zum Marientbore auszuliefern und die Eine 
nahme der Truppen für den folgenden Tag vorzubereiten. In der 
Frühe des 13. September bradyten einige Officiere die Anzeige, e8 
fulle der Rath mit der Einquartierung eilends verfahren, oder aber 
für den Oberſten 1000 Thaler, für drei Obriftlieutenants 600, für 
18 Rittmeifter 1800 Thaler baar erlegen, und daneben drei Wagen 
mit 18 Pferden und drei Stüd Wein liefern, mogegen die Stadt 
mit allem, was dem Lande zuftändig und hereingeflüchtet, verfichert 
bleiben, aud; der Stadt vom Lande Zulage gefchehen folle. Wie 
ſchwer nun auch das Geforderte herbeizufchaffen war, fo mählte 
man doch, da die Vorftädte durdy die Einquartierung bereit8 jäm= 
merlicy zugerichtet waren, und durch die abermalige Ausplünderung 
einen Schaden von mehren Zaufend Thalern erlitten hatten, das 
fleinere Uebel, und gab 2200 Thaler, 3 Stüd Wein und 3 Wagen 
mit 12 Pferden. Außerdem wurde nod) eine große Summe Gel- 
ded von dem Lande nachgefordert. Zur Sicherheit nahm man bei 
dem am 14. erfolgten Abzuge den Landdroften Heinridy von Dan— 
nenberg, den Regierungsrat) Dr. Johann Hundt und den Raths— 
herrn Sordan Friedrich als Geiſeln mit, die aber nad) drei Tagen 
zu Marfoldendorf ihre Freiheit befamen, nachdem fie 10,900 Thaler 
für das Land bewilligt und deshalb einen Schein von fid) gegeben 
Gatten (Mendt 395). Herzog Friedrich zu Celle ftellte ſogleich an 
Prälaten, Ritterfchaft und Städte die Forderung, fid) erfted Tages 
zufammen zu thun und darüber einen Schluß zu machen, damit 
feine Näthe je eher je lieber aus folder Ungelegenbeit Dinmieder 
gerathen möchten. Auch den Beiltand der Bergftädte nahm er in 
diefem Notbfall wieder in Anfprud. Das unterm 18. September 
nach Glausthal abgelaffene herzogliche Schreiben fagt ausdrücklich, 
Dannenberg und Hundt feien unter dein Prätert eines wegen der 
mit dem Feldmarſchall Leslie gepflogenen Tractaten zurüdgebliebenen 
Nachſtandes von DOfterode gefänglich weggeführt. Ungeachtet das 
Bergwerk ſich in diefem Jahre fehr ergiebig bewies, und die Stadt 
durch eine Schutzwache des Oberſten Berdefeldt vor Bedrüdungen 
bewahrt worden war, mußte fie doc, die ihr angefonnene Quote 
von 3000 Thalern auf ein Drittel herunterzubringen, da8 am 6, 
October mit 1000 Thalern nad) Ofterode abgeliefert wurde. Aud) 
war e8 einer Botfhaft der Landftände an den Seldmarfchall Leslie 
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geglüdt, die verfprodyene Summe auf 6000 Thaler zu ermäs 
Bigen. 

Mit dem Jahre 1638 neigte fit) das Glück wieder auf die 
Seite der Schweden. Nach den unglüdlichen Feldzügen der beiden 
vorigen Jahre gewann Herzog Bernhard am 21. Februar Bei 
Rheinfelden eine große Schlacht, in welcher vier Faiferlicdye Generale 
in Gefangenfchaft gerieten, und er Frönte feine nachfolgenden Tha— 
ten durd) die Eroberung der wichtigen Feftung Breifad) (7. Dec. 1638). 
Banner, durch 14000 Mann frifcher Truppen aus Schweden und 
Liefland verftärkt, jagte die Kaiferlicdyen aus Pommern und Mted- 
fenburg vor fi ber, und gelangte, die völlig verödeten Gegenden 
zwiſchen Dder und Elbe umgehend, durch Niederfacdyfen in's Kurs 
fürftenthum Sachſen und nad) Böhmen, wo er in diefem und dem 
folgenden Iahre Meifter vom Felde blieb, und in ächt fhwedifcher 
Weiſe Taufende von Städten, Dörfern und Schlöffern in Afche 
legte. 

Am 27. Auguft 1638 erhielten die Herzoge Auguft von Wol— 
fenbüttel, Friedridy von LüneburgsGrubenhagen, und Georg von 
Galenberg= Göttingen ein Zeidyen kaiſerlicher Gunft, indem ihnen 
Ferdinand III. das ſchon früher bewilligte privilegium de non 
appellando auf 1000 Rheinifche Gulden erhöhte. Gleichwohl bes 
ſchränkte Georg feine Thätigfeit als Niederfächfifcher General Haupt 
fählicdy darauf, den Kreis und befonders die Braunſchweigſchen 
Fürſtenthümer vor jeder Invafion der einen oder der andern Partei 
möglichft zu bewahren. Als der GeneralsLieutenant von Gallas 
feine Winterquartiere im Braunſchweigſchen zu. nehmen wünſchte, 
ward ihm dies verweigert, und als er darauf wenigftens eine 
Contribution in Anfprud) nahm, ward ihm auch diefe mit dem 
Bemerken abgefchlagen, daß eine folde nur den Krieg befördern 
würde. Die Unterhandlungen über einen allgemeinen Frieden, welche 
von den Niederfähfifchen Ständen auf dem Kreistage zu Lüneburg 
vom 10. Nov. 1638 an mit Paiferlichen Gefandten unter Mitwir— 
fung ded Königs von Dänemark gepflogen wurden, liefen im Ja— 
nuar 1639 fruchtlos aus, fo daß jene nun dem Kaifer gegenüber 
ausdrüdlicdy ihre Neutralität erflärten. Die glüdlichen Fortfchritte 
der ſchwediſchen Waffen in Böhmen und ein erneuerter Befehl des 
Kaiferd vom 5. Sept. 1639, da8 große Stift Hildesheim dem Bi- 
ſchof zu reftituiren, führte die Braunfchweigfchen Herzuge zu weiteren 
Schritten. Dem Grafen von Gallas verweigerten fie abermals die 
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für 16000 Mann geforderten Winterquartiere. Dagegen fchloffen 
ihre Gejandten im Detober 1639 mit Banner einen Vertrag, daß 
den Schweden der Einzug in's Braunfdymeigfche geitattet fein folle, 
um die Eroberung von Wolfenbüttel zu verfuchen. Während diefe 
nun die feften Derter Wolfsburg, Hornburg und Scyladen, fpäter- 
bin aud) das Eichsfeld nahmen, festen ſich die Herzoge in gute 
Verfaſſung, da der MWolfenbüttelfcyen Garnifon die Ausführung 
jenes kaiſerlichen Mandats anbefoblen war. Nachdem fie am 30. 
Detober in Münden mit der Landgräfin Amalie Elifabeth ein Bünd- 
niß zu gegenfeitigem Schuß abgeſchloſſen hatten ?*), verfuchte Herzog 
Georg, obwohl vergebens, die Feftung Wolfenbüttel durch Stauung 
der Dfer zu bezwingen. Auf einer Zufammenfunft in Gelle im 
März 1640 beriethen fie fodann die weiter zu ihrer Sicherheit zu 
ergreifenden Maßregeln. Als der Kaifer in einem Schreiben die 
Erwartung ausfpradh, daß fie die zur Hand genommenen Waffen 
gegen die fchmedifche Armada wenden würden, um den jchädlicyen 
Krieg zu dämpfen, erklärten fie in ihrem Antwortfchreiben vom 
12. April 1640 dies für unthunlich, weil ihnen vollends unmöglid) 
falle, wa8 großen Paiferlichen Heeren nicht gelungen fei, die ſchwe— 
diſchen Waffen aus dem Reiche zu ſchaffen. Bald darauf verficherten 
fie ſich auch der franzöfifchen Hülfe, indem fie mit dem Herzoge von 
Zongueville, der nad) Herzog Bernhards Tode (18. Juli 1639) 
deffen Armee übernommen hatte, im Mai 1640 einen XTractat 
ſchloſſen. 

Gern wären Friedrich von Celle und Auguſt von Wolfenbüttel 
auf dieſem Punkte ſtehen geblieben. Aber Georg, der nur in einer 
Allianz mit Schweden Sicherheit gegen die üblen Pläne des Kai— 
ſers ſah, drängte zu einem muthigen Entſchluß, und mie eindring— 
lich auch die Ländſtände riethen, des Kaiſers Gnade zu ſuchen, der 
Canzler Stucke hatte von dem ſchwediſchen Hofcanzler Salvius eine 
goldene Kette, 500 Kronen werth, gefchenkt, und eine jährlidye Pen— 
fion zugefagt erhalten, und Georgs erfter General, Johann Caspar 
von Kliking war von Banner mit 15000 Thaler beftodhen. So 
fam die Conjunction mit Schweden zu Stande, und die Lüneburg 
[hen Negimenter unter Klitzings Commando ftiegen im April 1640 


24) Mach der betreffenden Defignation befindet fih im K. Archiv bie 
Urkunde des Bindniffes der Herzoge Friedrih, Auguft und Georg von 
Braunſchweig mit der Landgräfin Amalie Elifabeth zu Heffen vom 5. April 1639. 
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bei Salfeld in Thüringen zu dem Heere des Generals Banner, 
der Böhmen zu verlaffen gezwungen war, und fi gegen Picco— 
lomini in Nachtbeil befand. 


g. 59. 
Bon 1640 — 1650. 


Die nächſte Folge der Conjunction war die, daß der kaiſer— 
liche Commandant von Wolfenbüttel in der Nachbarſchaft dieſer 
Feſtung noch häufigere Feindſeligkeiten ausübte als zuvor, obgleich 
Herzog Auguſt ſeine Devotion gegen den Kaiſer fortwährend ver— 
ſicherte und ſich ängſtlich hütete, ſeine Truppen außerhalb Landes 
zu ſchicken. Der eigentliche Kriegsſchauplatz blieb einſtweilen in 
Sachſen und in Heſſen, und auch hier geſchah nichts Bedeutendes, 
weil Piccolomini ſowohl bei Saalfeld wie nachher bei Fritzlar die 
ihm von Banner angebotene Schlacht klüglich vermied. Unthätig 
ſtanden beide Armeen in dem ausgehungerten Heſſen, in feſte Lager 
eingeſchloſſen, einander gegenüber, bis endlich der kaiſerliche Feld— 
herr nach der Weſer aufbrach, um ſich dort die Winterquartiere 
zu erobern. Hörter wurde raſch bezwungen. Dann ſetzte ein Theil 
des Heeres über den Strom, nahm die braunſchweigſchen Häuſer 
Fürſtenberg, Bevern und Ottenſtein, und legte am 24. Septbr. 
(4. October) die Stadt Holzminden bis auf wenige Häuſer 
Aſche, ohne daß Herzog Auguſts Truppen der Uebermacht wehren 
konnten. Indeß ſchon vier Stunden nach der Eroberung von 
Hörter mar auch Banner mit lüneburgſchen und heſſiſchen Hülfs— 
völfern vor der Stadt erſchienen. Piccolomini mußte weichen und 
fi) in die fränfifchen Bisthümer ziehen, während Banner feine 
Armee an der Wefer vom November bis zum Ianuar raften ließ. 
Damals lag ein Theil der Weimarfchen Truppen im Fürſtenthum 
Grubenhagen. Die Stadt Dfterode, die mit Einquartierung vers 
fchont geblieben war, aber fchon vom 15. October an zum Behuf 
der Weimarfchen Armee wöchentlich) 62/; Malter Roggen und 13 
Malter Hafer gegeben hatte, erhielt am 27. November 1640 von 
der dafigen fürftlichen Regierung Befehl, weil die Aemter nichts 
liefern Tünnten, möchentlid) da8 Brod von 25 Malter Noggen 
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und täglich 7 Malter Hafer an die in der Nähe liegenden Weis 
marifchen Bölfer zu liefern, außerdem aber dem Herrn Oberften 
Lützow ein Fäßchen Wein von 15 oder 20 Stübchen hinauszu— 
ſchicken (Städt. Protokollbuchj. In Dorfte wurde nad) der Nerndte, 
die wie 1639 ohne Mißwachs und Kriegsfcaden eingebradyt war, 
von den Reitern des Oberften Guſtav Horn auf dem Leuthorfifchen 
Gute alles Hen aufgefüttert, und auf dem Hedemannfchen Gute 
40 Malter Roggen und 5 Mealter Hafer ausgedrofchen. 

Inzwiſchen war auch Herzog Georg nicht müffig gemwefen. 
Daß fefte Haus Steinbrüd im Hildesheimfhen, da8 der Comman— 
dant von Wolfenbüttel durdy Verrath genommen und mit 200 
Dann befeßt hatte, ward belagert und miedergewonnen. Nachdem 
hierauf die Beſatzungen von Liebenburg, Schladen, Heſſendamm 
und Wefterburg gleichfalls zum Abzuge genöthigt, und fomit alle 
von den Kaiferlichen befeßten Orte jener Gegend genommen waren, 
wurde Wolfenbüttel ſelbſt von Tüneburgfchen und ſchwediſchen 
Truppen, 6 Regimenter ſtark, aufs engfte biodirt. 

Im Frühling des Jahrs 1641 verlor die proteftantifche Partei 
ihre beiden tüchtigften Feldherrn. Herzog Georg von Lüneburg, 
jeit 1636 regierender Herr von Calenberg und Göttingen, ftarb 
am 1/11. April 1641 in feiner Nefidenz Hildesheim nach Tängeren 
Siechthum. Ihm tödtete vermuthlic das Gift, das bei einer Ver— 
famınlung faft fämtliher proteftantifchen Generale zu Hildesheim 
ein franzöfifher Mönch unter den Wein gemifcht haben fol, 
Banner, der mitten im Winter aufgebrodyen war, um den 
Keihstag in Regensburg auseinanderzufprengen, beſchloß nad) 
einem höchſt gefährlichen aber geſchickt ausgeführten Rüdzuge fein 
Leben am 10/20. Mai in Halberftadt. Auch er hatte von jenem 
Meine getrunfen, und außerdem verzehrten Unmuth über die ver— 
fehlte Unternehmung, Strapazen und Ausfchweifungen feine Lebens— 
fraft. Die kurz vor George Tode mit frischem Eifer begonnene 
Belagerung von Wolfenbüttel durdy Lüneburgfhe Truppen behielt 
indeß ihren lebhaften Fortgang. Als die Kaiferlichen aus Süd— 
beutfchland heranzogen, um die Feſtung zu entfeßen, eilte auch die 
fhmwedifche Armee dem bedroheten Plabe zu, und 88 Fam am 
19/29. Juni zu einem blutigen Treffen, in welchem die letztere den 
mühfam errumgenen Sieg davon trug. Nichts defto weniger 
glüdte e8 den Erfteren, nachdem fie einige Verſtärkung an ſich ges 
zogen hatten, am 27. Juli Oftermief und in den folgenden Tagen 
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Schladen, Hornburg und Liebenburg den Schweden zu entreißen. 
Im folgenden Monat waren Erzherzog Leopold und Piccolomini 
fogar ftarf genug, die Aufhebung der Belagerung zu erzwingen 
und die allürte Armee zum Abzuge zu nötbigen. Die Schweden 
nahmen ihren Weg theild auf Gifhorn zu, die Heffen zogen über 
die Weſer nad) Weftphalen, und mit leichter Mühe verbreitete 
Piccolomini nun die kaiſerlichen Waffen über die Fürſtenthümer 
Wolfenbüttel, Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen. 

Am 5. Auguft 1641 ſchickte Conrad Schelin von Schwalen— 
berg, Generale Adjudant und Nittmeifter von der Faiferlichen Armee, 
ein Bedrobungsfchreiben nach DOfterode, und begehrte, die Stadt 
folle fid) des 1631 von Iobann Lüdemann vorgenommenen Ein= 
falls, eines unbedeutenden längft vergeffenen Greigniffes wegen 
(p. 448) mit ihm abfinden. Der Rath befhloß zur Erlangung 
einer kaiſerlichen Salvegarde ſogleich eine zweimonatlidye Contri— 
bution anzulegen, und ſchickte am folgenden Tage den Syndicus 
Wendt und den Nathöheren Heinrih Hattorf zur kaiſerlichen 
Armee ab. Die Deputation Fam zwar am 7. Auguſt im Haupts 
quartier bei Liebenburg an, mußte indeß demfelben am 8. nad 
MWallmoden, und am 9. nad Holla unterm Woldenberge folgen. 
Erft am 10. Auguft erhielt fie bei dem General Don Annibal de 
Gonzaga und dein General-Commiffär Audienz, und handelte auf 
1000 Thaler herab, wogegen die Stadt in Faiferlihen Schuß ges 
nommen murde. 

An demfelben Tage. machte der baierfche Oberſt Trudinüller 
einen Angriff auf die Stadt, wurde jedoch zurüdgetricben. Am 
11. Auguft wiederholte er den Angriff, und weil inzwifchen ein 
großer Theil der Bürgerfhaft auf den Harz geflohen war, fo ge— 
lang e8 den Kaiferlihen fich erft der Thore und dann der ganzen 
Stadt zu bemädtigen. Vier Stunden Hatten fie bereit geplün= 
dert, und eben wollte die ganze Macht einrüden, ald die Deputa= 
tion gegen Abend zurüdkehrte. Der Syndicus Wendt, der von 
Sittelde ab vorausgeeilt war, wurde vor den Thoren von den 
Kroaten gefangen genommen und vor den Oberften geführt, der 
auf dem Uehrderberge in der Zehntfcheune auf Stroh ſich nieder= 
gelegt Hatte. Sobald Wendt den theuer erfauften Schußbrief 
borzeigte, befahl der Oberft die Truppen zurüdzuziehen. Als jener 
mit einer ihm zugegebenen Schutzmannſchaft vom Berge herabfam, 
traf auch Hattorf mit der Faiferlichen Salvegarde unter dem Come 
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mando des Lieutenants Iacob Klapprodt ein, durdy welchen nun 
der Syndicus Wendt das Neuftädter Thor öffnen und die Plün— 
derer beraustreiben ließ. Auch diefer Vorgang gab zu einer kirch— 
lien Feier Beranlaffung. Den Predigern der ©. Aegidienkirche 
ward vom Rathe, „daß fie des Trudmülerfchen Einfall etwa im 
exordio (Einleitung der Predigt) aljährlidy gedenken und dem 
Allmädhtigen zu Ehren ein Danflied fingen - laffen möchten,“ eine 
Trune Bier verehrt, die noch im Iahre 1670 gereiht worden ift. 

Dem Harz .ertheilte zwar der Erzherzog unterm 20. Auguft 
aus feinem Hauptquartier bei MWoldenberg einen offenen Schutz— 
brief, aber deffenungeachtet forderte er von ſämtlichen Bergftädten 
für die Faiferliche Armee eine tägliche Lieferung von: 22,500 Pfund 
Brod und Lebensmitteln, und die beiden Abgefandten von Claus 
thal und Zellerfeld Hatten Mühe genug, die unerſchwingliche For— 
derung mit .einer Summe von 500 Thaler abzufaufen. Auch der 
Schutzbrief ward nidyt gehalten. Anno 1631 — erzählt ein- Herz- 
bergifches Manufeript von 1793 — Ausgang Okctobris auf einen 
Sonntag fam eine RäubersPartey, wovon der Gieboldehäufifche 
Richter der Anführer gemefen, von Gieboldehaufen nach Lauter— 
bern, und ftedte diefen Ort unter der Predigt in Brand, um befto 
fiherer die dortigen Viehheerden mwegtreiben zu können. Auf dem 
Rückwege mollte fie ihren Raub durch Wegnahme der hiefigen 
Heerde vergrößern. Als aber die eben von einer fürftlihen Iagd 
durch zeitig gemachten Zärm berbeieilenden Herzberger mit bewaff- 
neter Hand diefe Räuber abhalten, ja verfolgen wollten, fo fam 
e8 zu einem Scharmüßel, in welchem 18 Herzbergifche Männer ihr 
Leben einbüßten,. wobei die Feigheit des commandirenden damals 
biefigen Obervogt8, fo da8 Schießen der: Feinde nicht vertragen 
fönnen fondern am erften mit feinem Pferde die Flucht genommen, 
Schuld fol daran gemefen fein, daß die feindliche Partei dennoch 
ihre. Beute davon und nad) Gieboldehaufen gebradyt. Der Con— 
fpect der Scharzfeld. Amtsregiftratur nennt jedody den 12. Sep- 
tember 1641 und die Partey eine ftreifende ‚Paiferliche von etwa 
150 Mann zu Pferde. Der Bleden wurde bis auf: drei Häufer 
und menige Hütten ein Raub der Flammen. Eine Nachricht im 
Königl. Archiv von 1651 fagt, e8 fein am 12. September 1641 
in Zauterberg über 100 Wohnbäufer famt Kirdye, Schule und 
Rathhaus abgebrannt. 

Viel ſchwerer war Einbecks Schickſal. Hier lagen ſeit län— 
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gerer Zeit 6 Compagnien Braunfchweigfcer Fußtruppen unter den 
Capitains Chardon, Eickmeyer, Pieper, Schneider, Steindof und 
Bolger, und 2 Schwadronen von je hundert Reutern unter den 
Rittimeiftern von Bennigfen und Schrader. Dad Commando über 
die Befapung, melde fih auf etwa 700 Mann belief, führte der 
Obriftwachtmeifter Gottfried Briedridd von Görkgen. Am 6/16. 
October 1641 Iagerte ſich der Erzherzog Leopold Wilhelm mit 
Faiferlicyen und baierſchen Truppen vor den Thoren, und begann 
fofort den Angriff. Als am Abend des 12. die Stadt durch 
eingewworfene Beuerfugeln in Brand geftedt und faft zur. Hälfte 
(mit 206 Wohnhäufern) eingeäfchert wurde, bat der Rath am 
13. um einen dreitägigen Stilftand, damit man den jebigen Zus 
ftand dem Landesherrn, Herzog Briedrich berichten Fünne Der 
Erzherzog bewilligte bloß eine Bedenfzeit von 3 Stunden, und 
num trat der Commandant augenblidlih mit den Belagerern in 
Unterhandlungen. Am 14. Detober ſchloß er ohne gehaltenen 
Kriegbrath und ohne rechte Befragung feiner Offitiere mit den 
beiden. Baiferlichen Feldmarſchällen Grafen Octavio Piccolonini und 
Grafen Peter von der Wahl einen Accord. Nach demfelben follte 
die Beſatzung noch am 14. die Außenmwerfe und eine Pforte ein— 
räumen, am 15. aber Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr mit fliegen 
den Fahnen und fchlagenden Spielen, brennenden Zunten, Kugeln 
im Munde, Ober- und Untergewehr, nothdürftiger Munition, 
Sad und Pad, Kutfhen, Handpferden und aller Bagage, fo mie 
mit zwei Stüd Geſchütz mebft dazu gehöriger Ammunition und 
zwei Wagen für die Gequetfchten unter genugfamer Gonvot nad) 
Hameln ausziehen, und die Stadt famt Munition und Proviant 
Ihro Kaiferl. Majeftät übergeben. 

Die Uebereinfunft, welche die Stadt mit einer Faiferlichen Bes 
faung von 1200 Mann Fußtruppen und 400 Reitern unter dem 
General Ammon belaftete, erfihien als voreilig. Der Landgraf 
Sohann Wilhelm von Heffen, General de8 Gefamthaufes Braun— 
fhmeig, befahl demnad, den Kommandanten und feine DOffitiere 
bor ein Kriegägericht zu fielen, das fi im Hauptquartier zu 
Hildesheim am 4. November zum erften und am 29. November 
zum Teten Dale verfammelte, und nad) gefchloffener Unterſuchung 
die ganze Befakung für mehr oder minder fihuldig erklärte. Dem 
gefällten Urteil gemäß wurde der Major von Görkgen am 15. Des 
cember auf dem Stadtmarkte mit dem Schwerdte hingerichtet. Es 
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fiel ihm vornehmlich zur Laſt, daß er fich nicht forgfältig genug 
präparirt hatte, obwohl der gemeinen Rede nad) die Kaiferlichen 
von Wolfenbüttel aus auf Einbed loszugehen beabfichtigten, daß 
weder Wal noch Außenmwerfe vom Feinde genommen, und die Le— 
bensmittel nody nicht völlig ausgegangen, daß ihm Succurs zuge— 
fagt und zu deffen Verſicherung eine Loſe mit den. Stüden ges 
geben war. Die beiden Rittmeifter und drei Gapitains, weil fie 
wider den ungzeitigen Accord nicht mit Ernft geredet und fid) dem 
Commandanten gebührlih vpponiret, wurden ihrer Chargen ent- 
feßt, und mußten, nachdem fie die Ererution perſönlich angefehen, 
ſich nicht. bloß eidlich verpflichten fondern auch eine ſchriftliche Ur— 
phede ausftellen, nie mwider da8 Haus Braunfchmeig= Lüneburg 
dienen und ſich wegen diefer Condemnation an Niemandem rächen 
zu wollen. Die übrigen Capitains, die zwar dem Commandanten 
fih Hart widerfeßt, gleichwohl aber ſolches mit noch größerem 
Ernft und Eifer hätten thun und ihre andern Cameraden an fi 
ziehen müffen, folten in der nächſten ſchärfſten Occaſion dieſe 
macul durch eine ritterlihe That eluiren und wieder abmwifchen. 
Die Lieutenants, Fähndriche und Cornets, weil fie durch ihr Still- 
ſchweigen fo viel zu verftehen gegeben, daß ibnen der Accord nicht 
zumider gemwefen, wurden verurtheilt, im Fürſtlichen Hauptquartiere 
vor dem Logis des Zandgrafen und ded Herzogs Chriftian Ludwig 
drei Monate lang alle Tage 3 Stunden Schildwache zu ftehen. 
Die Unterofficier8 aber und gemeinen Soldaten, als welche durch 
diefe fo ſchleunige Uebergabe in Feine geringe Verkleinerung ger 
rathen, ſollten bei der nächſten ſchärfſten Decafion alfo emploiret 
werden, daß fie ihren hierunter periclitirenden Namen durch eine 
tapfere mannhafte That wiederum ergänzen möchten. 

Auch mit der Stadt war am 14. October ein Accord ges 
fchloffen, deffen Artifel ziemlich milde. Tauteten. Sie befagten 
unter andern, daß der Rath) umd die gemeine Bürgerfchaft bei 
dem Erercitio der Augsburgfchen Confeffion unbetrübt gelaffen, 
ber Stadt audgeflohene Prediger und Schuldiener in diefen Mecord 
eingefchloffen und von allen Exattionen und Beſchwerungen ver- 
ſchont, dem Landesfürften alle fürftliche Hoheit vorbehalten, Rath, 
Bürgerfchaft, die eingeflohenen fremden Leute und beide Stifter 
an ihren Perfonen, Hab und Gut nicht befhädigt, die arme ers 
ſchöpfte auch abgebrannte Bürgerfchaft über Bermögen mit Ein- 
quartierung nicht beladen nody auch unzwingliche Contributionen 

30* 


468 Der Gellifche Befig 16171665. 


aufgelegt, dem Rathe und der Bürgerfchaft ihre Pferde zu ihrem 
Aderbau und Nahrung ohne Ranzion, die Gluden, dad grobe Ge— 
ſchütz und die Munition der armen Stadt gegen leidentlide Ran— 
zion gelaffen, und alle ‚Zeit gute und ſcharfe Disciplin bei der 
Soldatesca gehalten werden folle (B. X. 1827, I, 343. Harl. 
II., 333 fg.). Leider wurde der Accord nit in allen Stüden ers 
füllt. Zwar ließ man den ‚Evangelifhen ihre Gotteshäufer, und 
richtete nur die Meine Kirche zum heiligen. Geift für den Gottes— 
dienft der Fatholifchen Befabung ein. Aber man wollte den Can— 
tor Wolfgang Hafe nöthigen, foldyem Gottesdienfte beizumohnen, 
d. h. wohl da8 Vorſänger- oder Organiftenamt dabei zu verwal— 
ten. Diefer verließ deshalb Einbed, übernahm einftweilen das 
eben erledigte Cantorat in Ofterode, und kehrte erft nad dem Ab— 
zuge der Kaiferlichen 1643 zurüd (Mendt 250). Auch in Betreff 
der Belaftung. der Stadt mie. ded Lande war man nit allzus 
gewiffenhaft. Zwei Jahre lang mußte fie nicht bloß die ſtarke 
Befabung verpflegen fondern außerdem noch tagtäglid an jeden 
Dffitier einen Ducaten, an jeden Unterofficier 12 Mor. und an 
jeden Gemeinen 6 Mor. bezahlen (B. 2. Annal. 4 Jahrg. IL, 
P. 274.), obgleidy damals der Stiftöprediger Mag. Johann Bel- 
ftenins Magen mußte, daß. in der. Münfterpfarre die. Häufer faſt 
mehr als über den halben Theil ruinirt und beruntergeriffen, die 
übrigen Bürger aufs äußerfte audgezehrt und in Armuth gerathen, 
die eingepfarrten Dörfer Cuventhal und. Andershaufen aber, jened 
fehr verderbt, diefed ganz wüſte geworden feien (Guden p. 140). 
Der Stadt Dfterode wurde im November bon dem Kriegs 
Commiffarius Philipp Haiden zu Einbed eine monatliche Contri= 
bution von 1200 Thaler auferlegt, die im Februar 1642 von dem 
kaiſerlichen Commandanten in Einbed auf. die unerſchwingliche 
Sunme von 3600 Thaler erhöht ward. Die Forderung Fonnte 
zwar nicht erfüllt werden. Dagegen erfchienen gleich darauf die 
Schmeden, und mit ihnen neue Requiſitionen. Mittelft Schrei- 
bens vom 24. Februar 1642 zeigte der. ſchwediſche General-Major 
Hans Ehriftoph von Königsmark der Regierung zu Ofterode an, 
daß er von Mandfeld mit etlihen Negimentern zu Roß und zu 
Fuß zurüdtomme, und feinen Marſch andern Tages auf Ofterode 
nehmen werde, und begehrte, meil auf dem platten Zande nichts 
vorhanden, daß. 10,000 & Brod, 20 Faß Bier und 20 Puder 
Hafer bei die Hand gefhafft würden, damit er deſto beffere Ordre 
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halten, und diefe Stadt mit wirflider Einquartierung befreit blei— 
ben mödjte. Als daher der Grubenhagenſche Landödroft. Heinrid) 
von Dannenberg am 15. September 1642 vor dem Herzoge aus 
den beiden lebten Jahren über die Aemter und Bergwerke des 
Fürſtenthums Rechnung ablegte, ergab ſichs, daß daffelbe wegen 
ded leidigen Kriegsmefens und infonderheit wegen Decupirung der 
Stadt Eindbe an Intraden und Vermögen fehr abgenommen babe. 

Schon Tängft hatten fidy die alternden Herzoge zu Wolfen: 
büttel. und Celle nad) dein Ende ded Krieges gefehnt, und der 
eritere hatte ſich troß der Allianz mit den Schweden vor jeder 
Feindfeligkeit gegen den Kaifer ängftlich gehütet. Nun Georg 
Eifer fie nicht mehr fortriß, und die Faiferlihen Waffen in der 
Nähe und Ferne dad Uebergewicht erlangten, ward ihre Sehnfudyt 
nad dem Frieden mit jedem Tage größer. Obnehin verfuhren die 
Schweden fehr wenig bundesfreundlih mit ihren Alliirten. Die 
von ihnen. befegten feſten Orte Minden, Nienburg,” Bledede und 
Wolfsburg wurden nicht herausgegeben, mie dringend aud) die 
Herzuge mahnten. Ihr einiger Zweck — klagt Herzog Auguft — 
war bloß in der eigenen Gonfervation fundirt, der Herzoge Land 
und Intertbanen, ja ihres Haufes status und deffen SPerfonen 
wurden bei ſolcher Intention aufgefeßt, Hingegen die ſchwediſche 
Armee (mie die Worte einsmals gefallen) gar zu nobel erachtet, um 
fich des fürftlichen Haufes halber in Hafard zu feben, und mie diefe 
Negel bei Eroberung von Liebenburg, Bofenem, Alfeld, Occupi— 
rung der Neviere um den Harz, der Leine und des ganzen Stifts 
Hildesheim, der Stadt Einbed und höchſter Periclititung der Stadt 
Göttingen, und alfo bei dem Berluft der beiden Fürſtenthümer 
Göttingen und Grubenhagen, infonderheit aber bei der ganzen 
Action von Wolfenbüttel mit unläugbaren Grempeln erläutert 
worden, war in der ganzen Welt Handen und Augen (Auguſts 
Schreiben an Chriftian Ludwig). Dazu Famen die Schreden des 
pfalzgräflichen Erempeld, und fo geſchah e8, daß die Faiferlichen 
und die braunſchweigſchen Abgefandten in Goslar zuſammen tra= 
ten, und am 22. September 1641 die Friedenstractaten begannen, 
Nach mehrfacher Unterbredyung fam man am 16. Januar 1642 
damit zu Stande, aber es bedurfte erſt eined nadydrüdlichen Schrei— 
bens von Augufts Seite und der ganz bejtimmten Erklärung, daß 
er im Namen ded allerhöchſten Gottes entfchloffen fei, den Tractat 
ohne fernern Verzug anzunehmen und mit den übrigen fäntlichen 
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Ständen ded heil. Röm. Reiches in ein Schiff zu treten, um Georgs 
Sohn und Nachfolger, den Herzug Chriftian Ludwig zum Beitritt 
zu bewegen ?*). 

Die Herzoge verſprachen, die Faiferliche Armee, fo oft es ge— 
ſchehen könne, mit Zufuhr umd Verpflegung zu verfehen und ihr 
den Durchmarſch durdy ihre Länder niemald zu vermehren, alle 
Bündniffe mit den Auswärtigen aufzugeben, die Truppen, welche 
nicht zur Befehung der eigenen Beftungen nothwendig feien, abzu= 
danken, die Stadt Hildesheim zu verlaffen und da8 eroberte ſ. g. 
Peine Stift, nämlidy die Aemter Peine, Steuerwald und Marien 
burg an den Bifchof herauszugeben. Dagegen wurde ihnen nur 
died gewährt, daß Wolfenbüttel, Einbed und einige andere Orte 
von den Kaiferlichen geräumt, die Forderung der Tillhſchen Erben 
nebft einigen andern alten Prätenfionen aufgehoben werden, und 
die Herzoge nicht verpflichtet fein follten, zu den Reichsſteuern bei- 
zutragen, welche erft jüngft auf dem parteiifhen Reichſtage zu 
Regensburg zur Austreibung der Schweden bewilligt waren. Den— 
noch wurde, als die kaiſerliche Beftätigung am 3. März 1642 er— 
folgte, der Friede im April mit lauter Freude verfündigt, und in 
allen braunfchweigfchen Kirchen ertönte das te deum laudamus 25), 

Die nächſte gute Wirkung war eine bedeutende Erleichterung 
der Kriegsnoth. Zwar mußten die Grubenhagenfdyen Bergftädte, 





24) Dies ausführliche Schreiben des Herzogs Auguft vom 10. Januar 
1642, in welchem fi aud die obige Klage über die Schweden findet, fo 
wie ein Schreiben von demfelben Datum an Herzog Friedrich zu Celle, 
worin diefer erfucht wird, fich bei Acceptirung bed Accords nit aufzuhalten 
und feinem frühern Berfprechen gemäß dem Calenbergfchen Better ebenfalls 
zuzureden, findet fih im V. 4. 1827 I, p. 300 fg. Nach diefen Docrumen- 
ten war alfo Herzog Auguft die eigentliche Triebfeder, und Spittler irrt, 
wenn er das fchädliche Friedenswerk vorzugsweiſe bem Herzog Chriftian 
Ludwig und feinem Ganzler Dr. Juſtus Kipius in Rechnung bringt. 
Hatte ja dody Chriftian Ludwig, als bereits Münden, Northeim und Erichs» 
burg von Piccolomini erobert waren, und Göttingen am 22. October in 
höchſte Gefahr kam, feinen dortigen Befchlshabern zur Pflicht gelegt, bie 
Stadt felbft gegen den Willen der Bürger aufs äußerfte zu vertheidigen. 
(Spitt. II, 109.). 

35) Auch der Celliſche Großvoigt Thomas Grote bemerft am Schluſſe 
bes Jahres 1642 in feinem Tagebuche, daß der göttlihen Allmadt für 
biefe hohe Gnade billig ewiges Lob und Danf gebühre. B. A. 1836 p. 225, 
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noch ehe der Frieden ratificirt war, im Februar 1642 einen Theil 
bon dem Fuß-Regiment de3 Faiferlicyen Feldzeugmeiſters Marcheſe 
Gonzaga ins MWinterlager und in Verpflegung nehmen. Auch 
Dfterode finden wir 1642 und 1643 mit Soldaten belaftet, und 
daneben dauerten die monatlihen Kontributionen des Fürftentbums 
für die kaiſerlichen Beſatzungen in Wolfenbüttel und Einbe uns 
unterbrodyen fort. Dagegen fehte, den Briedensbedingungen ges 
mäß, ein Zandtagsbefchluß vom 21. Iuli feit, daß die Soldatesca 
bis auf 2400 Mann zu Buß und 400 zu Pferde rebucirt werden 
follte. Auch die Durdymärfche erfolgten feltener. Zorftenfohn vers 
fieß mit feinen Schweden das Lüneburgſche, und drang durch 
Brandenburg fiegend in Scylefien und Mähren ein, wo cr am 
4. Zuni Ollmütz eroberte. Die weimarſchen Völker unter dem 
franzöfifhen Marſchall Guebriant, die in Gemeinfhaft mit der 
heſſiſchen Armee die Winterquartiere im Erzftift Köln gehabt, und 
fih dann in glücklichen Kämpfen zu Herren ded Landes gemacht 
hatten, ſehten in der Abſicht fi mit Torſtenſohn zu vereinigen 
am 16. Detober famt den Heffen bei Oldendorf über die Wefer, 
und kamen bis nad Elze, mo Guebriant eben in den Tagen, da 
Torftenfohn bei Leipzig über Erzherzog Leopold und Piccolomini 
einen glänzenden Sieg erfocht (23. Oct. / 2. Nov.) fein Haupt- 
quartier hatte, kehrten aber bald wieder zurüd, um ſich am Main 
und Rhein den Baieru entgegenzuftellen. Auf diefem Wege be= 
rührten fie aucd das Grubenhagenſche. Schon im Anfang des 
Octobers hatte man von dort Proviant für die Schwedifchen Völ— 
fer verlangt, und der Aufwand der Stadt Dfterode auf die fran— 
zöſiſch-weimarſche Armee war groß genug, um am 12. December 
nachträglid; eine befondere Anlage nötbig zu maden, obmohl die 
Stadt felbjt von Einquartierung befreit geblieben war, weshalb in 
derjelben Rathsverſammlung befdyloffen wurde, weil der Obrifter 
bon Dannenberg bei nächſthin vorgegangener franzöfifcher marche 
unterm Gomte de Guebrian fi) der Stadt Diterode fonderlid 
angenommen und gute Beförderung gethan, daß fie mit Eins 
quartierung verſchont worden, fo müfle auf ein Präfent gedadıt 
werden, etwa ein Pferd, Pocal, eine guldene Kette u. f. w. von 
ohngefähe 100 Rthl. (Raths-Protocollbuch). Uebrigens ward doch, 
mie der Großvogt Thomas Grote ſich ausdrüdt, mittelft göttlicher 
gnädiger Hülfe dad Jahr 1642 bei ziemlidy erträglichem Wefen 
beſchloſſen. 


472 Der Gellifche Beſih 1617—1665. 


Im folgenden Jahre traf da8 Lüneburgſche Haus ein ſchwerer, 
lang befürdyteter Schlag. Durd den Vergleih vom 17/27. April 
1643 wurde die ſchon 1629 vom Reichs-Cammer-Gericht erfannte 
Reftitution der in der Hildesheimfchen Stiftöfehde (1519—1522) 
eroberten und dann von Kaifer und Reich zu Zehn empfangenen 
hildesheimfchen Stiftslande, jedoch ohne Erftattung der genoffenen 
Früchte, bewilligt. Zwölf reiche Aemter, Hunnesrüd, Winzenburg, 
Steinbrüd, Schaden, Woldenberg, Liebenburg, Poppenburg, Vie— 
nenburg, Wiedelah, Ruthe, Bilderlab und Gronau famt den in 
diefem Bezirke liegenden Städten übergaben die Herzoge dem Kurs 
fürften von Köln als damaligem Bifhof von Hildesheim, und nur 
die drei Aemter Coldingen, Zutter am Barenberge und Wefterhof, 
Braunfchmweigfihed Erbgut und vor Jahrhunderten an das Stift 
verfauft oder verpfändet, und da8 Amt Dachtmiſſen verblieben 
dem Lüneburgſchen Haufe dergeftalt, daß allemal der älteſt regie— 
rende Herzog fie vom Biſchof und Stift zu Lehn recognosciren 
follte (B. A. 1836 p. 235. Spitt. II., 133). 

Billiger Weife hätten nun die Memter Lutter und Wefterhof 
mit dem Fürftentbum Grubenhagen, dem fie einft angehörten, wie— 
der vereinigt werden follen, um fo mehr da Herzog Chriftian zu 
Gele 1621 den Pfandfdilling in Hildesheim deponirt und nicht 
zurüd erbalten hatte. Es erhielt indeß nichts meiter als das Dorf 
Berka und die 1381 an Hildesheim verpfändeten Dörfer Bardeilfen, 
Koönfen, Hullerfen und halb Holtenfen zurüd (p. 251 u. 479). 

Der ſchwere Berluft wurde fehmerzlidy genug empfunden. Den 
Galenbergfchen Kanzler Dr. Kipius trafen die härteften Vorwürfe, 
und man fagte e8 ihm ind Geſicht, daß er vom Kurfürften zu 
Köln mit 15,000 Thaler beſtochen fei, fo daß ers nody 13 Jahre 
fpäter für nöthig bielt, eine ſchriftliche Rechtfertigung aufzufehen, 
die bei Spitt. Anhang p. 87 zu leſen if. Was: das Lüneburgfdye 
Haus gewann mar zu unbedeutend gegen das, maß ed einbüßte, 
und noch meniger fonnte e8 audy nur als theilmeifer Erfaß gelten, 
daß die fhen in den Goslarfhen Tractaten flipulirte Räumung 
der Veſte Molfenbüttel und der Stadt Einbeck endlidy zur Aus— 
führung Fam, und damit die befchmerlicdyen Contributionen an die 
Befahungen der beiden Orte au für das Fürſtenthum Gruben= 
bagen ihr Ende erreihten. Wolfenbüttel verließen die Kaiferlichen 
nad; 16jährigem Beſitz am 14. September 1643. Vier Tage 
fpäter erfolgte der Auszug aus Einbed, das hierauf mit Lüneburg— 
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fhen Truppen unter dem Oberfilieutenant Heinrich von Bercke— 
feldt defekt ward. 

So fehr auch Torftenfohn den Bortgang - der Goblarſchen 
Tractaten zu ſtören und den Abſchluß des Friedens zu hindern 
bemüht geweſen war, fo wenig tief ſcheint er den Verluſt feiner 
bisherigen Alliirten empfunden zu haben. Er verſuchte es nicht 
einmal, die Braunſchweigſchen Herzoge für ihren Abfall zu züchti— 
gen. Nachdem er im Herbſt 1643 ganz unerwartet den Krieg 
gegen Dänemark eröffnet, und die Herzogthümer Holſtein und 
Schleswig bis auf die Städte Glückſtadt und Rendsburg octupirt 
Hatte, nahm fein Unterfeldherr, der General-Major von Königs— 
mark mit 10 Regimentern die Winterquartiere im Hildesheimſchen, 
und begehrte vom Herzoge Chriſtian Ludwig von Calenberg nichts 
weiter, als daß er ihm die kleinen einſtweilen noch beſetzt gehaltenen 
hildesheimſchen Städte einräumen möchte, und nur gelegentlich 
wurden die Braunſchweigſchen Gränzörter von den ſchwediſchen 
Truppen beläſtigt. Auch in den Jahren 1644 und 1645, während 
Königsmark gegen den Erzbifhof von Bremen, den Sohn des 
dänifchen Königs, in deffen eigenem Lande glücklich Fämpfte, Titten 
die Braunſchweigſchen Fürftenthümer wenig, und ald er am 21. April 
1645 von Bremervörde aus mit etwa 9000 Mann nad ‚Heffen 
aufbrach, forderte er von den Gegenden, die er durchzog, bloß die 
Verpflegung feines Heeres. Das Fürftenthum Grubenhagen mußte 
100,000 Zispfund Brod, 50 Faß Bier, 12 Malter Sa, 12 Fu— 
der Hafer und 6 Ohm Wein liefern. 

In den lebten Jahren des Krieges ftörte nur ein Mal nod) 
eine erhebliche Bewegung die leidliche Ruhe der Braunfchmweigfchen 
Fürftenthümer. Leonhardt Zorftenfohn, der vom Podagra gequält 
und an die Sänfte gefeffelt am 2. November 1642 die Scjladyt 
bei Leipzig gewonnen, 1643 in Mähren ‚die Kaiferlihen und in 
Holftein die Dänen niedergemworfen, 1644 bei Züterbod den Gene— 
ral Gallas in die Flucht gejagt, 1645 am 5. März bei Jankowitz 
Gözen und Habfeld mit viel geringeren Streitkräften total’ gefchla= 
gen, im Auguſt den Kaifer in feiner Hofburg geängftigt, den 
König von Dänemark zu dem nadıtbeiligen Frieden von Bröm— 
febroo (23. Aug.), den Kurfürften Sobann Georg von Sadjfen 
14 Tage fpäter zu einem Waffenftilftande genöthigt, zu derfelben 
Zeit aber fein Hauptheer durdy die erfolglofe Belagerung Brünns 
ruinirt hatte, legte von Krankheit erfchöpft den rühmlich geführten 
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Sommandoftab nieder, und ward von feiner dankbaren Königin 
in den Grafenftand erhoben. Ihm folgte im Oberbefehl Graf 
Guſtav Wrangel. Mit Türenne vereinigt überſchwemmte er 1646 
Baiern, und Marimilian zum erften Mal nad) 28jährigen Kämpfen 
muthlod geworden, ſchloß am 14. März 1647 mit den Kronen 
Frankreich und Schweden einen Waffenftilftand, worauf Wrangel 
fiegend in Böhmen eindrang. Als die zu glüdlidyen Bortfchritte 
der ſchwediſchen Waffen den Kurfürften bewogen, den Waffen 
ſtillſſand zu fündigen und dem Kaifer Hülfe zu fenden, mußte 
Wrangel Böhmen verlaffen und ſich durch Thüringen ind Braune 
ſchweigſche und MWeitphälifche zurüdzieben, wohin ihn Melander 
und Grongfeldt verfolgten. Zum Glüd für diefe Gegenden wollte 
jedoch der ftaatsfluge Diarimilian auch den Kaifer nicht zu mächtig 
werden laffen, damit das eingeleitete Friedenswerk feinen Schaden 
leiden möchte. Außerdem durch Frankreichs Drohungen erſchreckt 
rief er den General Gronpfeldt zurüd, und num mußte auch Dies 
ander, eben al8 er über die Wefer feßen wollte, nad) Thüringen 
umkehren. Wrangel blieb im Braunfchmweigfchen ſtehen, wo er 
ungebindert neue Kräfte ſammeln konnte, und von bier aus eröff- 
nete er den Feldzug des Jahres 1648, den die lehte Action des 
ganzen Krieges, die Eroberung der Eleinen Seite oder der Neu— 
ftadt von Prag durdy den ſchwediſchen General Königsmark, fo 
eben beendigt batte, ald aus Weftphalen die frohe Kunde erfholl, 
daß der Friede am 14/24. Detober geſchloſſen fei. 

Es war ein Rieſenwerk diefer Friede, an deffen endlichen Ab— 
ſchluß man nicht felten verzweifelte, aber eine zweite nidyt viel ge— 
ringere Arbeit war die, die Beftimmungen deffelben zur Ausfüh— 
rung zu bringen. Die Pranzofen mollten aus den eroberten 
Beftungen nicht weichen, und die Schweden wurden in 7 Kreife 
vertbeilt, und auf Koften der Einwohner unterhalten. Zwei Iahre 
lang ?ofteten fie dem armen Deutſchland täglih 170,000 Rthl., 
und dazu Fam nody die ihnen bemilligte baare Abfindungsfumne 
von 5 Millionen. As im März 1650 die lebten zwei Millionen 
diefer ſchwediſchen Satisfartionsgelder von den zu den Friedens— 
Erecutiond-Tractaten in Nürnberg verfammelten Reichsſtänden re= 
partirt und eingefordert wurden, betrug die Beitragäquote des 
Fürſtenthums Lüneburg, wahrſcheinlich mit Ausfchluß des Fürſten— 
thums Grubenbagen, nad) Inhalt des Celliſchen Landtagsabſchie— 
ded vom 27. März 1650 39,780 Thaler. Aber fo fehr mar da8 
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Fürſtenthum ausgefogen und durch die Unterhaltung der noch im— 
mer im Lande liegenden Schweden und der eigenen Kriegsvölker 
erſchöpft, daß die Landſtände zur Beſchaffung jener Quote und 
einiger andern Ausgaben die erforderlichen 50,000 Thaler aufzus= 
bringen nidyt im Stande waren, fondern 12,000 Thaler anleihen 
mußten, zu deren MWiederbezahlung man die Kriegs-Contribution 
aud nad) Abdanfung der ſchwediſchen und eines Theils der eige- 
nen Truppen in moderirter Maße fortdauern zu laffen befcloß. 
Uebrigens hatte aud) das Bürftentyum Grubenhagen einen Theil 
der fremden Gäfte bis auf die lehte Stunde zu ernähren, da in 
den Jahren 1649 und 1650 zu DOfterode ſchwediſche Soldaten 
geftorben und ſchwediſche Soldatenfinder getauft find. Den letzten 
braunſchweigſchen Ort, die Feftung Nienburg, verließen die Schwe— 
den erft am 3/13. Juli 1650, und fo geſchah e8 ganz natürlich, 
daß zwar ſchon vor der Publication des Friedens das Hannoverfche 
Conſiſtorium durch ein Ausfchreiben an die 4 großen Städte vom 
19. October eine Dankfagung von der Canzel vorſchrieb, und daß 
Herzog Auguft von Wolfenbüttel für den 23. Sonntag nad) Tri- 
nitatis, 5. November, ein allgemeines Dankfeft anorönete, daß aber 
das eigentliche Friedensfeſt an vielen Orten erft im Jahre 1650, 
in Hannover fogar erft am 1. Januar 1651 begangen wurde. 

Ueber die Feier des Friedendfeited in der ©. AegidiensKirdye 
zu Oſterode hat der damalige Küfter Martin Spangenberg im 
sten Kirchenbuche folgenden Bericht hinterlaffen. 

Anno 1648 hatt die dreiffig iärige iemerliche vnruhe im ganz 
ben H. Römifchen Reid) wiederumb auffgehöret vnd find zu Mün- 
ster den 25. Octobris die friedend Tractaten glüdlihen zum 
ende bradyt vnd verfiegelt wurden. Sit nomen Domini bene- 
dietum. 

Anno 1650 den 11. tag Augusti, Dom, 9. Trinitat, ward 
allhiero zu Oſteroda ein großes Dandfeit gehalten, wegen des ge= 
troffenen und auffgerichteten Friedes. Daffelde Dandfeft aber ward 
von der Obrigkeit allhiero alfo angeordnet und gehalten: Deffelben 
Sonnaben$ zuvor, ward vmb 1 Uhr, mie fonft an einem 5. Abende, 
eine viertel ftunde mit allen gloden zur Vesper geleutet, des fol= 
genden Sontags morgens furk vor 4 uhr, mard mieder eine 
viertelftunde mit allen gloden zur frühpredigt geleutet, darauf 
ward da8 Te Deum laudamus gefungen vndt eine ſchöne früh— 
predigt gethan. 
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Darnad) halweg ſieben wurden zwei pultz zur Meßpredigt ges 
leutet, balt nad) 7 uhr fing man an zur fingen vnd zu Musiciren, 
vmb 8 uhr ging die rechte Dandpredigt an, märete eine gute 
ftunde lang, vndt ward darauff die Communion gebalten. Nach 
der Communion gingen die Rathöherren allzumal vmb den Altar, 
bradıten vnd legeten ein mildes Opffer in ein ſchön groff Beden: 
denfelben folgeten alsbalt nad) die Bürgerſchafft, deffelbengleidyen 
auch die frawen, reich vnd arm, jung vndt alt, groß vnd klein, 
wie fie Gott zufamen gefüget hatte, und ging ein ieder wieder nach 
bau. Da ward audy auff dem thurm Musieirt und gefungen 2c. 
Zu mittage halmeg 12 wurden wieder 2 pul& mit allen gloden 
geleutet, und Fam alles vold wider zur kirchen, nad) 12 uhr fieng 
man an etliche deutſche pſalmen und Choral nad einander zu fin 
gen, darauff ward mwiederumb eine, fchöne herrliche Dandpredigt 
gethan: Nach gefdyener predigt ward da8 Te Deum laudamus 
und eine Collect gefungen. Darnad) kamen die Leute von der 
freyheit und Lorbede (Lerbady) framwen und Männer, vnd bradıten 
auch ihr Opffer auff den Altar, vndt ward darnad) für allen 
Kirchthüren den armen Leuten in die gefebeten Becken aud) etwas 
gegeben. Nach allem gehaltenen Gottesdienfte nach Mittage kamen 
die Rahtsherrn auff dem Rahthauſe zufammen, Tießen dafelbft aud) 
fein Musiciren vnd etlidye Moteten fingen. Und die Junge Bür— 
gerſchafft ſamleten fid) für der weinſchenk vnd auff dem Schilde 
auff beiden feiten, und fchoffen mit ihren püchfen drey mal Salve: 
mer daſſelbe von ferne hörete, der meinete alle dächer fielen ein zc. 
Darauff ward aud) eine Compagnia Soldaten für die Tihore ge= 
führet, die Löfeten etliche Stüde und haken, fo gutt als man die= 
felben bier haben kann, rings umher. Entlid) ward auff dem 
Rahthauſe zum befhluß Ein herrlich Convivium angeftellet vndt 
gehalten: Darzu wurden eingeladen die famptlichen Herrn Pa- 
stores, coll. praeceptores vnd andere gelerte Leute, und ward alfo 
allbier da8 liebe Dandfeft mit großer Sollennitet vnd chriſtlichen 
Ceremonien, ia in liebe vnd friede herrlich und fröhlich vollendet. 

Deo soli sit gloria, 
Et in terra pax aurea 
In seculorum secula. 

Bald hernach wurden die Kingequartirten Soldaten all 
hiero rein abgefchaffet, aud) die Krieg Contributio ward allent= 
halben gelindert vnd halb abgeſchaffet. Es wurden aud) die großen 
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Beth-Buß- vndt faftetage, fo zur felben zeitt bey werender kriegs— 
unrube auff alle Quatempora gehalten worden, wieder auffgehaben 
vnd abgeſchaffet.“ 

Wie es beim Abſchluß des Friedens um das Fürſtenthum 
Grubenhagen ſtand, und welche Drangſal es erlitten hat, erkennt 
man einigermaßen aus einem Bericht der Regierung zu Oſterode 
an den Herzog Friedrich zu Celle vom 12. Juli 1648, die Gru— 
benhagenſche Quote zu den Reichs- und Kreis-Anlagen betreffend. 
Es heißt darin: Welcher geſtalt vors 4. in specie E. Fürſtl. Gn. 
Stadt Einbeck nicht allein zu vielen Malen und noch in anno 28 
erbärmliche Brandſchäden erlitten, fondern auch in annis 1632 und 
1641 bei dem Lauf des jebigen Kriegsmefens in Feindes Gemalt 
und Händen unterfchiedlicdy gerathen und occupirt, mit aller Hab— 
feligfeit etliche Jahre detinirt, den Einwohnern ihre Preciofa, Mo— 
bilien und Fahrniſſe entiwendet, nach dem faft der dritte Theil bei 
der Ichten Belagerung in Rauch aufgegangen, da8 Uebrige aber 
mit ſchwerer Contribution und andern oneribus aufs heftigfte be= 
legt gewefen, an Mannſchaft und Gütern erleeret und erfchöpft, 
auch an der Nahrung fehr abgenommen, die fowohl dem Rath 
als Bürgern zuftehenden Immobilia bei erftgemeldeten höchſten 
Drangfalen verfeßt und verpfändet, alfo daß ſowohl der Rath als 
die Geſchlechter und Gemeinde ihres alten Vermögens beinahe gänz- 
fi) entblößt, und in summa der-jegige Zuftand faft viel geringer 
als wie er vor erlangter erfimaliger Moderation (dev Quote) ge= 
mefen. Was es aud mit E. 5. ©. Hiefigen Stadt Ofteroda für 
eine Bewandniß habe, da8 alles fteht vor Augen, und ab dem 
von denfelbigen beiden Städten eingelangtem Memorial it. E. 
mehreres Inhalts zu vernehmen. 

Und ift fürs 5. unläugbar, daß mit und neben der Stadt 
Einbeck occasione der darin liegenden feindlichen Präfidien, das 
platte Zand infonderheit durdy Ereurd und Recurs, Bortificiren, 
Contribuiren, Magazins- und andere exactiones, mie nidyt weni— 
ger durch die nach und nad) ſich anfindenden allerhand Parteien 
dermaßen mit Durchzügen, Einquartirungen, Puragiren und ans 
dere unbefchreiblihe Calamitäten, aud) Raub und Abnahme der= 
maßen unaufhörlid) infeftirt und ausgefogen worden, daß bei denen 
noch vorbandenen armen und wenigen Einwohnern faſt nichts 
als das mühſelige Leben übrig. 

Vors 6. iſt ohnedem auch gewiß und erweislich, daß in wenig 
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Zahren die fhönften Derter des Landes benanntlih €. 3. ©. 
Bergſtadt zum Claustahl, ganzes Amthaus Katelnburg famt dem 
Vorwerde und Dorfe Duhmb, mie aud) felbigen Amts Dörfer 
Gillersheim, Berde, imgleichen der Flecken Lauterberg, dev Flecken 
Herzberg, der Flecken Salz fanıt dem Vorwerke, die Dörfer Hat— 
torf, Pölde, Barbis, Hullerfen, Ebergögen, Ladfelde und mehr an— 
dere hin wieder ſehr große Brandfchäden erlitten, alfo daß fie teils 
ganz, teils Halb oder guten Teils eingeäfchert und verddet worden. 

Unter den 16%/, Dörfern des Amts Grubenhagen hatte nad) 
einem Bericht von 1651 Edemiffen 22 Feuerſtellen, Bardeilfen 19, 
Kuventhal 18, Stödheim und Iber je 17, u. f. m. Andershaufen, 
das 1640 ganz müfte lag, 3, Buenfen 3, und die Grubenbagenfdye 
Hälfte von Holtenfen 4 Feuerftellen. Im Amte Katelnburg waren 
zu Gilfersheim 13 dde Kotftätten, in Berka 28, in Wachenhauſen 
8 öde Stätten, in Thum, jetzt Duhm gewöhnlich aber Katelnburg 
genannt, 8 dde Meier- und Kotſtätten (8. Archiv). — Etwa um 
diefelbe Zeit wurden in den 14 Dörfern des Amts Wefterhof 279 
bewohnte und 287 müfte Stellen gezählt, in Duderode z. B. 21 
bewohnte und 52 wüſte. 
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Gleich nach dem Abſchluß des weſtphäliſchen Friedens ftarb 
der lebte jener drei Celliſchen Brüder, meldye nad) einander das 
FürftentHum Grubenhagen regiert haben 2°). 

Herzog Chriftian, zum Unterfchied von dem MWolfenbüttel- 
[chen Prinzen dieſes Namens der ältere genannt, ift am 19. No- 
vember 1566 zu Celle geboren. Im Alter von 15 Zahren Fam er 
an den Hof feines Schwagers, des Markgrafen Georg Briedrid) 


26) Seit dem factifhen Eintritt des Erfigeburtörechts im 16. Jahrh. 
find fih zu vier verſchiedenen Malen brei Brüder in ber Regierung bes 
Fürſtenthums gefolgt, Ernft, Wolfgang und Philipp IL. von 1551 bis 
1596 ; Chriftian, Auguft und Friedrih von 1617 bis 1648; Chriftian Lud⸗ 
wig, Johann Friedrih und Ernft Auguft, der erfte Kurfürft von 1648 bis 
1698; die Könige Georg IV., Wilhelm IV. und Ernft Auguft von 1820 
bis 1851. Außerdem baben im 15. Jahrh. die Brüder Heinrid, Ernft und 
Albrecht das FürftenthHum gemeinfam, und im 14. Jahrh. die Brüder Hein- 
ti, Ernft und Wilhelm daſſelbe getheilt befeffen. 
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von Brandenburg, wo er adıt Iahre vermeilte. Im September 
1597 zum Goadjutor des Bifhofs Anton von Minden erwählt 
wurde er am 6. Bebruar 1599 deffen Nachfolger, und er behielt 
dies Bisthum aud) dann noch, als ihn der Tod feines Bruder 
Ernft am 15. April 1611 zur Regierung der väterlihen Lande 
berief. Nachdem er 1617 aud) das Fürſtenthum Grubenbagen 
in Befiß genommen, machte er 1620 den vergeblidhen Verſuch, die 
1323 an Hildesheim verpfändeten Grubenhagenfhen Parcelen We— 
fterhof und Lutter am Barenberge und das 1346 verfeßte Berka 
einzulöfen. Die Kölniſch-Hildesheimſche Regierung wollte aber den 
angebotenen Erfab des Pfandfchilings mit 2000 Goldgulden und 
672 Thalern, welche leßtere Summe ftatt 84 Mark für Berka ge 
rechnet find, nicht annehmen. Der Lüneburgfhe Mandatarius 
Dr. Statius Bordyolten, Canzler des Fürſtenthums Grubenhagen, 
überlieferte fie alfo gegen einen Depofitenfchein am 26. Ianuar 
1621 dem Magiftrat zu Hildesheim, der fie im Jahre 1632 bei 
der Beſetzung der Stadt durch den Faiferlihen Feldmarſchall Pap—⸗ 
penheim diefem gegen Ausftellung eines Empfangfcheins überlaffen 
mußte, worüber denn das Depofitum verloren gegangen ift. Berka 
nahm er jedody durdy die Ereigniffe des 30jährigen Krieges begün— 
ftigt im Iahre 1622 in Beſih ($. 83). 

Eben fo erfolglos wollte er 1627 fein Redyt an denjenigen 
Stüden der Herrſchaften Eberftein und Homburg geltend machen, 
welche von den lüneburgfhen Herzogen Dtto und Briedrid am . 
26. Mai 1433 an den Biſchof Magnus von Hildesheim für 
30,000 Goldgulden verpfändet, und wie jene Grubenhagenfchen 
Parcelen feit der Hildesheimſchen Stiftöfehde unter Widerſpruch 
der Gellifhen Linie von den Wolfenbüttelfchen und Calenbergſchen 
Herzogen befeffen worden waren, Herzen, Hämelfdyeburg, Grohnde, 
halb Eberftein, Bodenmwerder, Zauenftein, Walenfen, Hallerburg, 
und die halbe Vogtei auf Hameln nebſt der Vogtei der Hamel— 
fen Bürger. Chriftian farb in Celle am 8. November 1633 
früh 1 Uhr umbeerbt. 

Ihm folgte alfo in der Regierung fein Bruder Auguft, zum 
Unterfchhiede von dem Dannenbergfhen Prinzen gleiches Namens 
der Aeltere genannt, und am 18. November 1568 zu Gelle gebo= 
ren. 1583 bezog er mit feinem Bruder Ernft die Univerfität Wite 
tenberg, ging zwei Jahre fpäter der ausgebrodenen Peft wegen 
nad) Leipzig, kehrte aber Oſtern 1586 nad) Wittenberg zurüd, 
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und verlieh daffelbe erft 1588. 1591 trat er in die Dienfte des 
Königs. Heinrich IV. von Frankreich, und folgte diefem auf feinen 
Kriegszügen faſt 13 Monate lang. 1594 und 1597 focht er jedes- 
mal an der Spibe von 1000 Reitern in Ungarn für Kaifer Rus 
dolf I. wider die Türken. 1596 zum Coadjutor des Biſchofs von 
Rapeburg Karl von Medlenburg erwählt machte er 1601 eine 
Reife nady England, und wurde um die Mitte des Jahres 1610 
nach dem Tode des Biſchofs Carl zu deffen Nachfolger ermählt, 
fonnte aber den ruhigen Befib des Bisthums den Anfprüden ded 
Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg-Güſtrow gegenüber erft 
durd) einen Vergleich vom 20. Detober 1610 erlangen. Als er 
die Regierung der Lüneburgſchen Lande antrat, fand er fid den 
Stürmen der Zeit längft nicht mehr gewachſen. Noch war Fein 
Fahr feit feinem Negierungsantritt verfloffen, ald mit dem Ab— 
fterben Friedrich) Ulrichs von Wolfenbüttel, 11. Auguft 1634, aud) 
die Fürftenthümer Wolfenbüttel, Calenberg und Göttingen nebſt 
der Ober-Graffhaft Hoya und der Grafſchaft Blanfenburg der 
allein noch übrigen Lüneburgfchen Linie zufielen. Auguſt ald das 
Haupt derfelben nahm fofort die Erbfchaft in Beſitz. Weil aber 
die Herzoge von der Harburgfchen und der Dannenbergfchen Sei— 
tenlinie ebenfalld mie bei dem Ausfterben des Srubenhagenfchen 
Haufes Erbanfprücde erhoben, fo .entitand ein meitausfehender 
Streit, der indeß durd) den Wergleid) vom 14. December 1635 
dahin beigelegt wurde, daß die Celliſche Hauptlinie Calenberg und 
Göttingen und al8 ein präcipuum fraft älterer echte jene Home 
burg-Eberſteinſchen Stüde, Auguft von Dannenberg mit Bewilli 
gung feines Altern Bruderd Julius Ernft da8 Fürftentbum Wol— 
fenbüttel befam, und die unbeerbten Harburgfchen Prinzen Dtto 
und Wilhelm. fid) mit der Obew-Graffchaft. Hoya und der Graf- 
Ihaft Blankenburg begnügten, die Univerfität Helmftedt aber und 
der Molfenbüttelfche Theil des Harzes nebſt einigen andern Stüden 
in. ‚Gemeinschaft blieben (Rehtm. 1400). Eine Vermehrung der 
Negentenforgen fonnte indeß weder Auguft no). fein dereinftiger 
Nachfolger Friedrich ihres Alters wegen wünſchen, und fie- über— 
gaben deshalb durch den Receß vom 27. Januar 1636 die Für— 
ſtenthümer Calenberg und Göttingen nebſt den damit verbundenen 
Hildesheimſchen Stücken ihrem jüngern Bruder Georg, obgleich in 
dem Erbvertrage von 1611 ausdrücklich feſtgeſtellt war, daß aller 
künftige Anfall mit dem Fürſtenthum Lüneburg vereinigt werden 
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und vereinigt bleiben folle. Das Amt Herzberg und da8 Deputat 
von 6000 Thalern aus den Auffünften. des FürftenthHums Gruben 
bagen behielt Georg daneben nad) iwie vor. 

Nun erft dachte Auguft daran fi) endlich auch im Gruben 
hagenſchen Huldigen zu laſſen. Er deputirte zu dem Ende den 
Statthalter Julius von Bülow, den Ganzler.Dr. Goswin Märdel: 
bad und den Secretär Andread Breier, meldye in Gemeinfchaft 
mit dem Grubenhagenfhen Landdroften Heinrid von Dannenberg 
am 27. April 1636 in Clausthal die Huldigung einnahmen (Hon. 
4, 11). Im Ofterode gefhah dies am folgenden Tage, nicht mie 
Wendt angiebt am 5. Mai. Wenigftens ift der erft nach wirklich 
geleifteter Erbhuldigung ausgeftellte Huldebrief, der die Rechte der 
Stadt im Allgemeinen, und insbefondere die Privilegien über die 
Zolfreiheit im Fürſtenthum und über die vier freien Jahrmärkte 
beftätigt, vom 28. April datirt. Bon den Aemtern Herzberg und 
Scharzfeld ward am 6. Mai zu Herzberg gehuldigt. Auguſt ftarb 
‚beinahe 68 Jahr alt am 1/11. Detober 1636, Morgens 9 Uhr, 
als er fi) eben zur Tafel begeben mollte?”\, 

Da die ihm in morganatifcher Ehe mit der Tochter des Amt— 
manns zu Ebſtorf Ilſe Schmididyen gebornen Söhne nicht ſut— 
ceſſionsfähig waren, fo folgte ihm fein Bruder Friedrich. Dieſer 
war in Celle am 28. Auguſt 1574 geboren. Nachdem er fidy 1591 
an den Hof des Kurfürften Johann Georg von Brandenburg be= 
geben und dafelbit einige Zeit verweilt hatte, bereiste er in den 
Sahren 1593 und 1594 Italien, Sicilien und Malta, und befuchte 
im folgenden Iabre England und Scyottland. 1602 wurde er 
zum Domprobft in Bremen erwählt. Um fid) die Laſt der Regie— 
rung, die ihm Auguft Furze Zeit vor feinem Tode bereit8 abge- 
‚treten hatte, zu erleichtern, überließ er feinem Bruder Georg ferner- 
weit nicht bloß den cellifchen Antheil (drei Eicbentel) an dem. in 
Communion gebliebenen Wolfenbüttelfhen Harz fondern auch durd) 
den Bertrag vom 8. October 1636 die Homburg-Eberſteinſchen 
Stüde und die Aemter Neuftadt und Wölpe, weldye fih Auguft 
der Aeltere, fo wie die Memter Polle, Langenhagen, Nienover und 
Lüthorft, welche er felbft fid) vom Calenberg-Göttingenſchen reſer— 


— —— 


27) Der alte Herzog beobachtete alfo noch die Sitte, nad) welcher bis 
dahin ſelbſt am Hofe um 9 Uhr zu Mittag und um 4 Uhr zu Abend ge 
geffen wurde. Sonft war man fhon mehrfach um eine Stunde vorgerüdt. 
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virt hatte. Im folgenden Jahre ließ Friedrich durch feinen Hof— 
marſchall von Petersdorf und den Vite-Canzler Dr. Anton Affel- 
mann im Grubenhagenfhhen die Huldigung einnehmen. Der Hulde= 
brief für Ofterode, mweldyer in der Hauptſache dem ded Herzogs 
Auguſt gleichlautet, ift unterm 12. December 1637 nuögeftellt. Die 
Aemter Herzberg und Scharzfeld Huldigten am 15. December zu 
Herzberg. Zu derfelben Zeit erwählte ihn das Stift Ratzeburg 
zum Coadjutor. Als am 30. März 1642 die Harburgfhe Linie 
mit dem Herzog Wilhelm ausftarb, nahm Friedrich, freilich unter 
MWiderfprudy des Herzogs Auguſt von Wolfenbüttel, die Verlaſſen— 
ſchaft nämlidy die Memter Harburg und Moidburg, die Obergraf- 
fchaft Hoya und die Graffhaft Blankenburg raſch in Beſitz. Bon 
dem Harburgfchen Antheil an dem ehemals Wolfenbüttelfchen Harze 
erhielt er jedody nur die Hälfte oder */,, fo daß von da an die 
neue Wolfenbüttelfcdye Linie 3/,, die Celle Calenbergfche aber *%, 
befeffen und behalten hat 2°). Ueber die gefamte Graffhaft Hoya 
befiellte er am 12. April 1643 den Droften zu Altenbruhhaufen 
Hana Adam von Hammerftein zum Landdroften, um ſowohl in 
Militärs, wie in Juſtiz- und. Haushaltungsſachen, der ſchweren 
Zeitläufte und der Entfernung vom Hofe wegen, die Infpection 
und Direction an Ort und Stelle zu führen. 

Herzog Friedrich war fo glüdlid, den heißerfehnten Friedens- 
ſchluß nod) zu erleben. Er ftarb 74 Jahr alt am 10. December 
1648, und da er gleichfalls unbeerbt war, fo fielen feine Länder 
feinen Neffen, den Söhnen des Herzogs Georg anheim. 

Georgs Teſtament hatte für den nun eingetretenen Fall feft- 
geſeht, daß der ältefte feiner Söhne unter den beiden Fürftenthü- 
mern Galenberg und Lüneburg eines wählen, da8 andere aber dem 
nädjftfolgenden Bruder überlaffen folle. Herzog Chriftian Lud— 
wig, der dem Vater 1641 in der Regierung ded Fürſtenthums 
Galenberg gefolgt war, entfchied ſich demnach für Lüneburg, und 


28) Durch ben Rereß vom 4; October 1788 murben die Communion 
Oberharzifchen Bergmwerfe und die Bergſtädte ellerfeld, Wildemann, Lau— 
tentbal und Grund an Ealenberg ausfchließlich überlaffen, die Forften aber 
getheilt. Die Uebergabe felbft Ponnte verfchiedener Hinderniffe halben erft 
am 20. Juni 1789 von dem Hannöverfchen Geheimen Rath Grafen von 
Kielmanndegge und dem Braunfchweigfhen Geheimen Rath von Harben- 
berg zu Bellerfeld vorgenommen werden. Br. 2. Annalen Jahrgang ILL, 
Stüd 1, 3 und 4, 
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lieg fih im Juni 1649 im Fürſtenthum Grubenhagen buldigen, 
mo 'er 1652 und auch 1655 perſönlich erfhien. Der Huldebrief 
für Ofterode, meldyer dem des Herzogs Auguft ganz nachgebildet 
ift, wurde am 11. Juni ausgefertigt. Chriftian Ludwig mar am 
25. Sebruar 1622 in Herzberg geboren und 1634 zum Admini— 
firator des Stifts MWalfenried erwählt. 1652 übertrugen ihm die 
Stände des Niederfächfifchen Kreifes das Amt eines Kreis-Ober— 
ften. Am 11. October 1653 vermählte er fid in Flensburg mit 
Dorothee, der Tochter de8 Herzogs Philipp von Holſtein-Glücks— 
burg, die ihm jedod) Feine Kinder gebar. Sein Tod erfolgte am 
15. März 1665 (Havem. II, 734 und III, 200). 

Zur Nachfolge glaubte Georg Wilhelm von Calenberg, der 
eben damals auf feiner Nüdreife aus Italien im Hang vermweilte, 
ein unbeftreitbares Recht zu haben, weit ihm kraft des väterlichen 
Teftaments ebenfalld wie feinem verftorbenen Bruder die Wahl 
zuftehe. Zwei feiner Geheimen Räthe, die er vor feiner Abreife 
mit Inftruction und Vollmacht verfehen hatte, der Cammer-Prä— 
fident von Bülow und der Hofmarfchall von Grapendorf, gingen 
alfo fofort nad) Celle ab, und nahmen duch Anfchläge an der 
Canzlei, der Hauptfirdye und dem Rathhauſe Bei. Johann 
Friedrich aber, der dritte am 25. April 1625 geborne Bruder, 
der eben in Celle anweſend war, zog von den Gellifchen Räthen 
begünftigt, die Garnifon an fi, ließ das Reſidenzhaus und 
die Stadtthore verſchließen und jene Anſchläge wieder abreißen. 
Daffelbe gefhah überall im ganzen Lande, aud) in Dfterode, wo 
Georg Wilhelms Wappen am Schloß und an der Canzlei ange— 
beftet war. Johann Friedrich Getreue Tießen Wappen und Pas 
tente herunternehmen, und zwangen die fürftlichen DBediente, Bes 
amte und Dfficiere von ihrem gegebenen Handgelöbniß wieder ab= 
zutreten. (Wendt). In Clausthal erſchien der Capitain-Lieutenant 
von Werpup mit einer ftarfen Mannfchaft, und ließ am 1. April 
fämtlidye Bergamtsbediente dem Herzoge Johann Friedrich ſchwö— 
ren. Als bald nad deffen Miederabzuge das Gerücht erſcholl, 
Herzog Georg Wilhelm fei Willens auf dem Harze einzubrechen, 
erging ein Befehl feines Bruders, die Wege nad dem Harz zu 
verbauen, die Stadt Clausthal mit eigener Mannfhaft wohl zu 
verwahren, alles Geld aus dem fürftlichen Zehnten nad) Einbed 
in Sicherheit zu bringen, und dad vorräthige Silber ſchleunig zu 
vermünzen, was Alles jedoch als unthunlih vom Bergamte der 
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Regierung in Ofterode dargeftellt wurde, Ein ſchwerer Streit er— 
hub fi), Eontroversfghriften, von beiden Seiten in Drud gegeben, 
goffen Del ind Feuer, Neligionsintereffen, da Johann Friedrich 
1651 auf feiner zweiten Neife nad) Italien Fatholifch geworden 
war, vermehrten die Erbitterung der Parteien, ein Bruderfrieg 
ftand vor der Thür. Franzöſiſche und Schwedifhe, Köln-Hildes— 
heimfche und Brandenburgfche, Wolfenbüttelfcye und Osnabrückſche 
Käthe famen um zu vermitteln, und unterhandelten 5 Monate 
lang vergebens. Da traten die beiden Brüder mit dem jüngften, 
Ernft Auguft, Bifhof von Osnabrüd, in aller Stille zufammen, 
die Herzen öffneten fid), Georg Wilhelm gab edelmüthig nad), und 
man murde einig. Johann Sriedridy als der jüngere theilte noch 
einmal, Calenberg, Göttingen und Grubenhagen wurden auf die 
eine Seite gelegt, Celle, Hoya, Diepholz, Stift Walfenried und 
Amt Schauen auf die andere. Georg Wilhelm als der ältere 
hatte die Wahl, und entfchied fi) für Celle. Am 2/12. September 
1665 wurde der Vertrag in Hildesheim zu Papier gebradyt, und 
von den vermittelnden Mächten garantirt. So ward Gruben= 
bagen, nachdem e8 21 Iahr mit Wolfenbüttel und 48 Jahr mit 
Celle verbunden gewefen war, ein Zubehör des Fürftentgums 
Galenberg. Die Huldigung erfolgte erjt 1671, denn am 2. Juni 
diefes Iahres hat Johann Friedrich genau mit den Worten 
feine Borgängerd in feiner Nefidenzftadt Hannover den von ihm 
felbft und dem berühmten Otto Grote unterzeichneten Huldebrief 
für die Stadt Ofterode auögeftelt. Das Amt Scarzfeld huldigte 
am 5. Juni diefed Iahres zu Clausthal. Der neue Regent Tieß 
bie alten Berhältniffe im Wefentlichen noch beftehen, aber ſchon 
fein Bruder und Nachfolger Herzog Ernft Auguft löste die 
Grubenhagenfhe Regierungs=, Juſtiz- und Gonfiftorial- Behörde 
1689 auf (p. 418.), und nahm damit dem Fürſtenthum feine Selbft- 
ftändigfeit, eine Maßregel, die allerdings fchmerzlih empfunden 
wurde, die aber zur Herftellung eines einheitlichen Regiments und 
einer gleihmäßigen Iuftizpflege unerläßlich war. 
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Anhang 1. 


Zur ältern Statiftif und Topographie des Fürſtenthums 
Grubenhagen. 
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Bei der Abſonderung des Fürſtenthums Grubenhagen umfaßte 
daffelbe anfcheinend den Bezirk des Gerichts vor Duderftadt oder 
die goldene Mark, des Gerichts Bernshaufen oder den Umkreis der 
Burg Gieboldehaufen, der Gerichte Herzberg, Ofterode, und ver— 
muthlich auch Wefterhof, des Gerichts zu Berka, wozu da8 Klofter 
Katelnburg mit feinen Dörfern und vielleicht Haus und Amt Lindau 
gehörten, der Gerichte Salgderhelden und Grubenhagen, den Fleinen 
Bezirk der Burg LZauterberg, und einige entlegene Parcelen. Die 
vier Städte des Fürftenthums waren Duderftadt, Ofterode, Einbed 
und Hameln. Lindau ift 1322 abgefommen. Weſterhof und Berfa 
gingen 1323 verloren, Duderftadt und Gieboldehaufen einige Jahr— 
zchende fpäter, Zauterberg im 15. Sahrhundert. 

1542 werden nur drei Gerichte genannt, Grubenhagen, Salz- 
derhelden und Herzberg. Die Burg Ofterode war ſchon verlaffen 
und deren Bezirf mit dem Gericht Herzberg vereinigt. Theilweiſe 
war die8 wohl ſchon früher gefchehen, denn in der Theilungsurs 
Funde von 1481 werden eigentlid) nur 3 Burgen, Grubenhagen, 
Salzderhelden und Herzberg zur Theilung geftellt, umd die Burg 
Dfterode erfcheint gemiffermaßen als Zubehör der Burg Herzberg 
(p. 306). Das Klofter Katelnburg bildete gegen die Mitte des 
16. Jahrhunderts mit feinen vier Dörfern einen eigenen Bezirk 
und zwanzig Jahre fpäter ein fürftliched® Amt. Etwa von 1561 
an entftand um das neue fürftliche Schloß zu Oſterode ein neues 
Amt diefed Namens. 1571 fiel das Amt Radolfshaufen und 1593 
die Grafſchaft Lauterberg-Scyarzfeld oder da8 Amt Scharzfeld an 
Grubenhagen zurüd. Seit etwa 1619 wurde aud) dad Amt El— 
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bingerode als zum Fürſtenthum gehörend angefehen und behandelt, 
und fo zählt die Oſterodiſche Chronik p. 54 im Jahre 1639 adıt 
Aemter auf: Scyarzfeld, Herzberg, Oſterode, Katelnburg, Radolfs— 
haufen, Salgderhelden, Rotenkirchen und Elbingerode. 

Ueber einzelne Gerichte oder Aemter finden ſich aus dem 14., 
15. und 16. Jahrhundert folgende Nachrichten, 

Das Geriht Herzberg umfaßte 1337 (f. d. Urk.Buch) dat 
dorp tho Herttefberge, den Kohhagen, Barfeuelde, Pölde, Calen— 
befe, Varenbrohk, Hhlegeshuſen, Oy und Efvingen, — ferner dat 
dorp tho Hattorp, Elvelingerode, beyde Node, Volften, Erpeöhufen, 
Donde, Gheylshagen, Hermelingerode und den Smerbeke. 

Mollershaufen, Zütgenhaufen und Hörden, die wohl kaum zu 
einem andern Gericht gehört haben fünnen, find anfcheinend Junkers 
und Klofterdörfer gewefen, oder doch foldye, die nicht an das Haus 
Herzberg dienten und zinfeten. Wollershaufen hat gewiß den Herren 
von Woldershaufen gehört. Hörden fol einft Herſte geheißen ha— 
ben (Leukf. A.P. p. 67 u. 155), und war wohl Eigent)um der 
Herren von Herfte. Der Ort Herfte wird fon in einer Urkunde 
von 952 zugleidy mit den mahebelegenen Dörfern Hattorf, Berke— 
feld und Bilshaufen zufammen genannt. Hörnde erfcheint 1405 
als ein Gut Herzogs Friedrid von Grubenhagen (p. 261 u. 283). 
Lütgenhaufen ift ohne Zweifel das Lütgen Rodershufen, davon die 
Hälfte 1391 den Herzögen Ernft und Sriedrid) von Grubenbagen 
gehörte, und damald an den Pöldiſchen Probft Hermann von Su— 
lingen für 13 Mark Ofterödifher Währung verfauft wurde (Leuff. 
A.P. p. 80. Es war die aber nad) einer Hoffmannfchen An— 
gabe eine mit Herzog Erichs Bewilligung gefhehene Verpfändung. 
Dem letztern gehörte die andere Hälfte. 1404 wurde diefe wie jene 
dem Klofter für immer überlaffen, wozu Herzog Otto, Friedrichs 
Sohn, 1405 feine Zuftimmung gab. Als eine Merfwürdigkeit mag 
hier erwähnt werden, daß der aus 32 Häufern beftehende Ort Lüt— 
genhaufen vor nicht langer Zeit völlig umgebaut if. Er lag bis 
dahin in einer Niederung, welche den häufigen Ueberſchwemmungen 
der Ruhme auögefegt war. Um's Jahr 1782 wurden fämtliche 
Gebäude abgebrochen und auf einen höher befegenen Plaß der Feld- 
mark verſetzt (Meiſter p. 68). 

Zum Haufe und Gericht Oſterode müſſen, der Urkunde von 
1337 und den Umftänden nad), Dorfte, Schwiegershaufen, Lasfelde, 
Eisdorf, Nienftedt und Förſte, ferner die jebigen Wüftungen Bu— 
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nenrode, Befingen, Krüfer, Reinershufen, Mötlingerode, Ricmanns- 
bufen, Bonenhufen und Ellingeshufen gehört haben. Das Gericht 
zu Dorfte ftand zwar 1464 als ein fürftliches Zehen dem Klofter 
Katelnburg zu. Doch iſt hier vielleicht nur die niedere Gerichts— 
barkeit gemeint. Urkundlich gehörte 1340 zum Haufe Ofterode aud) 
der Srubenhagenfche Harz (p. 231), und zwar fo weit er nicht Zus 
behör des Hauſes Lutterberg war (p. 196), alfo bi8 zur Sieber 
(p. 106) und bis in die Nähe des Brodens, 

Zur Burg Salzderhelden gehörten nad einer Urkunde von 
1494 nicht bloß die im Grubenhagenfhen Landtagsabfchiede von 
1575 aufgezäblten fieben Ortfchaften (fiehe unten), fondern audy die 
Dörfer Bumenfen, Edemiffen, Kuvendaller), Rengershaufen und 
Anderöhaufen. Nach dem im K. Archiv Grubenh. Heirathöbriefe 
nro. 21 befindlichen Inventarium des 1549 für Herzog Ernſt's 
Gemahlin beftimmten Wittwentbums am Haufe Salgderhelden 
fteuerten und dienten zu diefem Scyloffe die 1575 genannten fieben 
Ortfchaften. Salzderhelden hatte 66 Hauswirthe, Hullenftedt 7 
Aderleute, 5 Halbfpänner und 27 Köther vder Hinterfaffen. Dreuber 
(Drüber) 5 Aderleute und 9 Köther, Sülpde (Sülbeck) 6 Aderleute 
und 11 Köther, Immenfen 3 Aderleute und 11 Köther, Negenborn 
3 Aderleute und 7 Köther, Bolkerfchen (Bolren) 3 Aderleute, 1 
Halbfpänner und 3 Köther, Summa aller Unterthanen des Gerichts 
zum Salz fein 27 Adermann, 6 Halbfpänner, 68 Köther, thut mit 
den Saltern die ganze Mannfchaft oder Inmwohner 167 Mann. 
Die Abgaben der Untertdanen an Bier, Geld und Hühnern waren 
gering. Es waren im Iahre 1548 aufgefommen an Gerichtsbußen 
144 Pfund 11 Scillinge (drei Pfund machten einen Gulden); vom 
Zoll vor dem Scloffe 190 Pfd.; vom Zul im Neiniffer Thurn 
230 Pf. 16 Schillinge; vom Zoll zu Bolferfen 60 Pfd. 
3 Schillinge; von verfauften Früchten „weil dar feine Herrfchaft 
oder täglich Hoflager geweſen“ 423 Pfund. Man fand im Keller 
nur 1 Faß Wein, aber 37 Faß Einbeckſches Bier, und an alten 
Bieren 1 Faß Hirzungen=Bier, 1 Faß SalbeinsBier, 1 Faß Ifopen- 
Bier, 1 Faß Alams-Bier, 1 Faß Kierfen-, 1 Faß Lavendel= und 
1 Faß Sponbier, — auf dem Hofe 4 Pferde, 49 Kühe, 12 zwei— 
jährige Rinder, 415 Hänmel, Schafe und Zämmer, 98 Schweine 





1) Kuventhal hatten die Herzoge 1445 an Hand von Minnigerode 
verpfändet ($. 72). E8 war alfo damals wieder eingelöst, oder gehörte etwa 
nur der hohen Obrigkeit nad zum Gericht Salzderhelden. 
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und Ferkeln, — im Felde 86 Morgen im Winter» 100 Morgen im 
Sommers und. 90 Morgen im Bracdhfelde, 

Nach einem Inventar von 1569, zu ähnlichem Zweck aufge— 
nommen, hatte der Flecken Salzderhelden etwa 80 Maun, „die haben 
auf der Jagd und in der Aerndte ihre fonderen Dienfte,“ ferner in 
den ſechs dienftbaren Dörfern Hollenftedt, Dreuber, Sülbfe, Immen— 
fen, Negenborn und Volkerſen 30 Aderleute, die mit Pferden und 
Pflügen dienen, und 156 Mann, die Koitdienfte thun mit der Hand, 
thut die Mannfchaft 206 Perfonen. Die Aufkfünfte von. Zöllen 
und Bierziefen. hatten 637 Gulden 7 Grofchen 2 Pfennige betragen. 
An Hühnern waren 660 Stüd geliefert. Die Beftellung der Aecker, 
fo wie da8 Abmachen und Einbringen der Früchte lag den Unter— 
tbanen ob. Weberdieß gehörte damals zu den Zaften der fürftlichen 
Untertbanen, d. b. der Bauern im Allgemeinen außer ihrem Antheil 
an den. Reichs- und Landfteuern, welche zur Zeit des jededmaligen 
Bedürfniffes durch eine Wein= und Bieraceife, durdy Hufe= und 
Schafſchatz aufgebradht wurden, die Pflicht auf Erfordern Reife und 
Bolge zu thun, in die Wolfs- und andere Iagden zu ziehen und 
Burgfeftedienft zu leijten, d. 5. bei den Bauten und Befferungen 
der fürftlichen Häufer mit Spann= und Handdienften zu helfen. 

Der Bezirk des Klofters Katelnburg wird fhon in einem 
Erlaß des. Herzogs Philipp I. von Grubenhagen von 1547 als das 
Gericht zu Katelnburg bezeichnet. 

1560 wurde der Gemahlin Herzog Philipps IL. Schloß und 
Amt Grubenhagen mit 9 Dörfern zum Witthum verſchrieben, 
und ed müffen alfo, da das Amt 1575 dreizehn Dörfer zählte, vier 
derfelben wohl unter die Hoheit dieſes Haufes gehört haben, aber 
demfelben nicht zins- und dienftpflichtig gemefen fein, fo vielleicht 
MWellerfen und Kuventhal, welches letztere 1583 ein Pfandlehen der 
Herren von Berdefeldt war, die bis 1852 dafelbft die Geridytsbar- 
feit gehabt Haben. Das Dorf und Gut Wellerfen famt dem Ges 
richt dafelbft war biß 1439 Lehn der Adelsfamilie Hoyen, dann 
der Herren von Bortfeld, danad) der von Wobersnow und feit 
1639 der Herren von Daffel in Hoppenfen. (S. 72.) 

1569 war es H. Wolfgangs von Grubenhagen Abfidht, feiner 
Gemahlin Schloß und Amt Herzberg famt aller Zubehör und 
die fieben Dörfer Herzberg, Scharzfeld, Pölde, Hattorf, Wulften die 
Hoheit und Dbergerichte), Hörne, Elbingerode, und den Hof zu 
Dnenna (Düna) zum Witthum anzumeifen. (K. Ardiv Grubend. 
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Heirathöbriefe nro, 41.) Auch bier fehlen wieder wie 1337 Wol— 
lershaufen und Lütgenhaufen. Hörne oder Hörden muß inzwiſchen 
dienftbar geworden fein, obgleich das Rittergut dafelbft ſich 1566 
im Befib des fürftlihen Stallmeifterd Rudolf von Bünam vder 
eigentlicd wohl feiner Gemahlin, einer Tochter ded Grubenh. Land— 
droften Otto von Berdefeldt, befand. Dorfte zählte 1568 mie 1575 
und 1617 zum Amt Herzberg, und wenn nad Wolfgang ziveis 
tem Plan Schloß und Stadt Ofterode famt diefes Scyloffes Zus 
bebör und die vier Dörfer Dorfte, Schwiegershaufen, Eisdorf und 
Lasfelde feiner Gemahlin zum Witthum dienen follten, fo folgt 
daraus noch nicht, daß Dorfte dem neuen Amt DOfterode beigelegt 
ift. Vielleicht aber waren diefem, mie da8 wohl zu geſchehen pflegte, 
die Zinfen und Dienfte jenes Dorfes zugemiefen, fo weit fie nicht 
den dortigen Junkern und dem Midjaelisflofter in Hildesheim zu— 
ftanden. 16383 mußten die von Leuthorſtſchen Dienftleute ein Mal 
im Jahre zu Herzberg Burgfeftdienfte mit der Hand leiften. 

Im Jahre 1577 zählt die Aebtiffin Elifabeth von Quedlin— 
burg, die Lehnsherrin des Haufe Herzberg, als zu demfelben 
gehörend auf: Scharzfeld, Herzberg, Klofter und Dorf Pölde, Hat- 
torf, Wolffern, Dorft, Schwidershaufen, Eisdorf, Hörne, Elbinges 
rode, dad Vorwerk Duena, dad Dorf Lütfenbaufen und die 5 Wü— 
ftungen Ratzhauſen, Helvershaufen, Elbingen, Wenningenhagen und 
Berckfelde. Schwerlich aber Hat dad Amt urfprünglid) diefen Um— 
fang gehabt (pag. 83). 

Eine Beſchreibung der Mannſchaft, aud) aller im Amte Herz— 
berg befindlichen Pfarrfirhen, adlihen Sitze 21. vom Jahr 1613 
liegt im Grubend. Acten-Archiv Desig. 3. D. Herzberg nro. 181, 
und eben dafelbft generalia nro. 112 Furze topographifche und hi— 
ftorifche Nachrichten über einzelne Städte, Flecken und Aemter 
von 1651. 

Zum Amt Ofterode gehörten dem Saalbudy von 1670 zu— 
folge die Ortſchaft Freiheit vor Dfterode mit 100 Häufern, Las— 
fefde mit 38, Petershütte mit 10, einſchließlich der Papiermühle, 
Kabenftein mit 11, davon vier erjt eben erbaut waren, fo wie zivei 
Oelmühlen und eine Pulvermühle bei Dfterode, und die beiden 
Zandwehren vor Förfte und bei Badenhaufen. Außerdem dienten 
und zinfeten auch die Dörfer Schwiegershauſen und Eisdorf, ob— 
wohl unter Herzbergfcher Zurisdiction ftehend, an das Amt Oſte— 
rode. 1717 wurden die auf neue ausgewieſene Stellen bauenden 
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Unterthanen in beiden Dörfern mit ihren Dienften an da8 Amt 
Herzberg gemiefen. 1755 find Eisdorf, Förſte und Nienftädt und 
1800 Schwiegershauſen vom Amte Herzberg, 1832 aber Dorfte 
vom Amt Katelnburg= Lindau mieder abgenommen und dem Amt 
Dfterode zugelegt. Das leßtere Dorf war 1800 nebſt Wulften von 
Herzberg getrennt und mit dem Amt Katelnburg vereinigt. 

Die ältefte ausführlicyere Nachricht über die Eintheilung des 
Fürſtenthumd und deffen Ortfchaften giebt der Grubenh. Landtags— 
abſchied von 4575. (f. d. Urk.-Bud).) 

Das Amt Herzberg umfaßte damals die jegt zu demfelben 
gehörigen acht Ortfchaften Herzberg, Scarzfeld, Pölde, Hattorf, 
Zütgenhaufen, Hörden, Elbingerode und Wollershauſen; außerdem 
Dorfte, jebt zum Ant Ofterode, und Wulften, fpäterhin zum Amt Ka= 
telnburgsZindau gehörig. Daß lehtere Dorf ſamt Gerichten, Dien— 
ften, Zehnten, Wäldern ꝛc. war 1567 an H. Philipp den 3. zu 
Katelnburg überlaffen, die hohe Obrigkeit aber und die Obergerichte 
blieben bei den Haufe Herzberg (p. 372). Im Mai 1859 ift e8 
mit dem alten Amte SKatelndburg dem Amt Ofterode zugelegt. 
Scharzfeld, 1456 zu zwei Dritteln den Grafen von Honftein wie— 
derfäuflic) verkauft, war 1541 an das Fürſtenthum zurüdgefonmen 
(p. 107.). In Wolleröbaufen hatten die Herren von Minnigerode 
noch 1613 die Ober- und Untergerichte, doch gingen die Appella= 
tionen an die Sanzlei in Herzberg (8. Ardiv). 

Das Amt Dfterode umfaßte die fünf aud) jeßt zu deinfelben 
gehörenden Dörfer Lasfelde, Eisdorf, Schmwiegershaufen, Förfte und 
Nienftedt. Die Ortſchaft Freiheit vor Oſterode beftand ſchon Tange, 
war aber vielleicht contributionsfrei, und wird deshalb im Land 
tagsabſchiede nidyt mit aufgeführt. Die kleinen Dörfer Petersgütte 
und Kapenftein waren noch bloße Eifenhütten. Jene hieß die 
Wageloſe nad) der nahen Feldlage diefes Namens, und diefe die 
Hütte fürm Kattenftein. Eisdorf, Nienftedt, Förfte und Schwie- 
geröhaufen mögen aber wohl nur für kurze Zeit dem Amt Ofte- 
tode zugelegt fein. Die erfteren drei Dörfer gehörten 1589, Schwie— 
gershaufen aber 1613 ins Amt Herzberg. Die Zinfen und Dienfte 
bon Eisdorf und Schwiegershaufen waren jedod) dem Amt Ofterode 
verblieben. Da 1539 da8 Amt Herzberg an das Amt Staufen= 
burg gränzte, fo wird Eisdorf ſchon damals zu jenem Amte gehört 
haben. Als 1637 der Amtmanı Germar zu Ofterode einen Ge- 
fangenen in Schwiegershauſen annehmen und nad) Ofterode führen 
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ließ, verwies ihm dies der Amtmann Heimrch Gieſecke zu Herz— 
berg, weil Schwiegershauſen unſtreitig in der Jurisdiction des 
Amtes Herzberg belegen und die dortigen Dienſte nur von dieſem 
Amte an das Amt Oſterode geliehen ſeien. Die Dienſte zu Nien— 
ftedt ftanden 1589 denen von Hardenberg, die zu Förſte denen von 
Dfdershaufen zu. 

Das Amt Radolfshaufen umfaßte, wie bis zum 1. Oe— 
tober 1852, die Dörfer Ebergöhzen, Falkenhagen, Landolfshaufen 
und Potzwenden. 

Das Amt Katelnburg begriff die vier Dörfer Gillersbeim, 
Wachenhauſen, Duhm und Suterode. Das fpäterhin dazu gehö- 
rige Dorf Berka war 1346 an Hildesheim verpfändet, ftand da= 
mals weiter in Mainzifcher Pfandfchaft, und ift 1622 an das Für- 
ſtenthum Grubenhagen zurüdgefommen. ($. 83.) 

Das Amt Salzderhelden begriff die fieben Ortfchaften, 
meldye bis zu deffen Aufhebung dazu gehörten, und jebt die Vogtei 
Salzderhelden bilden, Flecken Salzderhelden, Hollenftedt, Drüber, 
Silbe, Immenfen, Negenborn und Bolren. 

Das Amt Grubenhagen oder Rotenkirchen begriff die nody 
jebt zur Bogtei Rotenfirdyen gehörenden 13 Dörfer Daffenfen, Ede— 
miffen, Dörrigfen, Andershaufen, Stödheim, Strothagen, Iber, 
Avendshauſen, Rengerdhaufen, Buenfen, Ddagfen, Wellerfen und 
Kuventhal. Hullerfen, Kohnfen und Bardeilfen waren 1381 an 
Hildesheim verpfändet, und find erft um 1635 (Spittler fagt uns 
richtig 1643 p. 251) an das Fürftenthum zurüdgefommen. ($. 92.) 

Ueber das Gut Widershaufen und dad Vorwerk Wehe fiehe 
unten. 

Die beiden Städte des Fürftentbumd waren Einbeck und 
Dfterode. Dem Iehteren gehörte da8 Gut oder Dorf Uehrde, 

Auf dem Harze war die Bergftadt Clausthal feit 1554 erft 
im Entftehen begriffen. Sie wird im Landtagsabſchiede nicht ges 
nannt, weil fie Fraft der gegebenen Bergfreiheit contributionsfrei 
war, daher fie aud) nie zur Grubenhagenfchen Landſchaft hinzuge— 
treten if. Ueber Altenau und das Harzdorf Lerbach fiehe 8. 94, 
Das Harzdorf Buntenbod ift vermuthlich erſt nad) Clausthal ent— 
fanden. Niefensbeed und Kamjdladen waren damald Privat- 
Eifenhütten. 

Die Sraffhaft Lauterberg- Scharzfeld mit ©. Andreas- 
berg befand ſich 1575 noch im Lehnbefig der Grafen von Honftein. 
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Die genannte Bergftadt hatte etwa 40 oder 50 Jahr zuvor ihren 
Anfang genommen. ($. 94.) Daffelbe gilt wohl von den Dör— 
fern Lonau und Sieber. Das letztere kann feiner Lage nady zur 
Graffhaft Lauterberg gehört haben. Die Lodenomwe war 1260 ein 
ben Grafen von Scharzfeld gehörender Wald. (Urf. nro. 16). 
1615 finden wir die Hüttenleute in der Altenau, im Lerbefe, an 
der Seebe (Sieber), in der Zunau, in Kamſchlacken und Riefens— 
beef, die von der Glashütte ?), und den Buntenbod zur Landes— 
fteuer herangezogen. 

Rüdigershagen ift in diefem Abfchiede nicht genannt, wahrſchein— 
lid; weil damals da8 Eigenthum oder die Hoheit mit Kur- Mainz 
ftreitig gemefen ift. 1617 mar dies wenigſtens der Fall. (p. 134.) 

Im Mai 1859 ift da8 1593 an Grubenhagen beimgefallene 
Amt Scharzfeld mit dem Fleden Lauterberg, den Dörfern Bar— 
bis, Bartolfelde und Oſterhagen, dem ehemaligen Junkerndorfe 
Steina, und dem Hofe Nürei mit dem Amte Herzberg vereinigt. 
Dem Amt Ofterode find damals zugelegt da8 alte Amt Kateln= 
burg, mit Katelnburg, Duhm, Berfa, Wachenhauſen, Suterode, 
Sillersheim und Wulften, da8 ehemalige Geridyt Dldershaufen, 
mit Oldershaufen, Edyte, Düderode, Didenrode und Willenfen, und 
das alte Amt Wefterhof, mit Marke, Wefterhof, Willersbaufen, 
MWiershaufen, Harriehaufen, Dögerode, Seberen, Kalefeld und 
Eboldshaufen. Im Detober 1852 wurden dem Amt Radolfs— 
haufen die vier Dörfer Böfichaufen, Himmigerode, Madenrode 
und Sattenhaufen beigelegt. Im Mai 1859 ift daffelbe aufgeho— 
ben, und find diefe Dörfer mit den benachbarten Aemtern verbunden. 


Die ausgegangenen Ortihaften des Fürſtenthums Orubenhagen. 
1. Wüftungen in der Gegend von Herzberg. 


Der Koyhagen wird bloß in der erwähnten Theilungsur- 
Funde von 1337 genannt, aber nody jeht Heißt cin Ort eine halbe 


2) Glashütten waren einft im Grotenhagen, einem Walde an ber öft: 
lihen Gränze bes Amts Scarzfeld, bei dem Dorfe Eteina, und im Rothen- 
berge bei Pölbe. 
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Stunde von Herzberg am Wege nad) Hattorf, der theils Feldlage 
theils Sorftort ift, der Kuhhagen. 

Barfefeld wird in der f. g. Etiftungsurfunde des Klofters 
Hölde von 952 zugleich mit Hattorf genannt (Zeudf, A. P. p. 18), 
und bat eine halbe Stunde öftlid von diefem Dorfe in der Nähe 
de8 Aufruges gelegen. 1340 war der halbe Zehnte zu Barkfelde 
von H. Heinrih von Grubenhagen an deifen Bruder Wilhelm ver= 
pfändet. 1526 löste Herzog Philipp von den Herren von Olders— 
haufen „den Zehnten zu Barfefeld genannt, gelegen bei Hattorf“, 
und meifen die Hier gebrauchten Ausdrüde darauf Din, daß der 
Ort damald nidyt mehr vorhanden war. 1577 heißt er ausdrüd- 
ih Wüftung. (p. 81.) 

Kalenbefe fommt nur in der Urkunde von 1337 vor, doch 
hat man mohl an dieſes Dorf zu denken, wenn das Klofter Pölde 
1295 von 9. Heinrich d. Wund. einen Hagen, den Kulenbek (rich— 
tig wohl Kalenbef) genannt befam, der 17 Hufen hielt, und fi 
bi8 an den Rummald erftredte, und wenn daffelbe Klofter 1313 den 
Koldenbadyer Zehnten befaß. (Leudf. A. P. 79 und 139.) Der 
Kalenbach oder Kaltenbach, jegt ein Forſtort und MWiefengrund, 
liegt nabe bei Pölde. Das durdjfließende Waffer, der Kalenbach, 
ergießt fi) in den Rumeſprung. 

Varenbrohk lag vor dem Rothenberge bei Wulften eine 
halbe Stunde von diefem Dorfe entfernt, und ift noch als Forſt— 
ort unter dem Namen Fahrenbruch befannt. 1260 verfauften die 
Grafen Burchard und Segebodo von Scarzfeld die Hälfte ihres 
Zehnten bei dem Dorfe Barenbrof an das Klofter zu Oſterode, 
und daffelbe that Bruning von Woldershaufen 1300 mit der an= 
dern Hälfte. 1276 verkauften die Grafen von Woldenberg dem— 
felben Klofter die Hälfte des Dorfes, und baten den H. Albrecht 
von Braunfchmeig, diefen Verkauf zu beflätigen. In der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts belieh H. Ernft von Grubenhagen 
den Erich von Hardenberg mit dem halben Dorfe Varenbruch, wie 
ed früher die von Taftungen und dann Ertchs Borältern von ded 
Herzogs Borältern gehabt hatten. (Wolf. H. ©. Urk. 111.) 

Hhlegeshufen kommt aud nur in der Urkunde von 1337 
vor. Es ift gewiß gemeint, wenn 1554 die Wüftung Helwigshu— 
fen und 1577 die Wüftung Helvershaufen im Amt Herzberg ge= 
nannt wird. Im erftern Iahre befanden fi) die Erben der Wü— 
ftung Rotshaufen (fiehe unten) und einige Männer zu Bilshaufen 


494 Anhang I. Zur ältern 


in dem Befiß dreier Hufen auf dev Wüftung Helwigshaufen, welche 
fie gegen einen Erbenzins von den Herren von Hardenberg erhal— 
ten hatten. Die Grubend. Räthe machten ihnen den Beſiß ftreitig, 
vertrugen ſich aber mit ihnen dahin, daß fie die drei Hufen gegen 
einen dem Herzog Wolfgang zu entrichtenden Erbenzins, zwei Schef— 
fel von jedem Ader Landes und drei Grofchen von jedem Morgen 
Girafes, erblid und ewig behalten follten. Der Quedlinburgſche 
Lehnbrief von 1577 nennt die Wüftung Helvershaufen al8 Zus 
behör des Amts Herzberg (p. 81), und auch Meifter p. 57 Eennt 
eine Wüftung Elvershaufen an der Gränze ded Amts Lindau. 
Unter demfelben Namen ift fie nod) dem Bolfe allgemein befannt. 
Ein wüſter Platz an der Südfeite de8 Notbenberges unmittelbar 
an der Chauffee belegen, eine Stunde von Wulften und eine halbe 
Stunde von Gieboldehaufen entfernt, wird als der Kirchhof des 
ehemaligen Dorfes bezeichnet. Die Feldmark defjelben bilden jetzt 
hauptſächlich Wiefen, die größten Theild nad) Wulften gehören. 

Dy hieß wahrſcheinlich auch Owe oder Ohe, hochdeutſch Aue, 
und hat gewiß der Aukrug am Rothenberge ſo wie der zwiſchen 
Herzberg und dem Aukrug belegene Waldſtrich, die Aue, den Na— 
men von dieſem Dorfe erhalten. Daſſelbe gilt wohl von dem Tilo 
von Oa, der 1361 mit zwei Grubenhagenſchen Edelleuten eine Ur— 
kunde bezeugt hat. 1332 war Arnold von Oy Bürger in Oſte— 
rode. Um 1300 hatte Diedrich von Berkefeld einen Hof in der 
villa Oh. | 

Elmwingen wird zuerft in der Pöldiſchen Stiftungsurkunde 
von 952 genannt. 1267 war der Zehnte zu Elmingen Eigenthum 
des Klofterd Pölde. 1340 befaß H. Heinrih von Grubenhagen 
Güter auf dem Felde zu Elmwingen. 1441 ftand e8 im Lehnbefik 
derer von Medem, wurde aber dem Klofter Pölde als deffen altes 
Eigenthum wieder zuerkannt (p. 277). 1577 heißt es Wüſtung 
(p. 81). Die jebige Domäne Elwingen liegt ganz nahe vor Gie— 
boldehaufen, aber noch auf alt Grubenhagenfhem Boden. 

Beide Rode heißt in der Urkunde von 1337 gewiß nichts 
anderes als die beiden Dörfer Node, obgleicy ſich nur die Erinne- 
rung an einen Ort des Namens erhalten hat. Diefer Tag 
eine halbe Stunde weſtlich von Hattorf in der Nähe der danad) 
benannten Röder Mühle. Ein Weideplab dafelbft heißt der Nöder 
Kirchhof, und von der NicolaisGapelle de8 Dorfs waren noch 1734 
Nudera zu fehen. Erft feit wenigen Jahren ift da8 befondere 
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Kegifter über die Güter diefer Gapelle mit der Rechnung der Hat— 
torfer Kirche vereinigt. Auf ein doppelte Node feheint der Aus— 
druck Oberröderfeld und Unterröderfeld Dinzumeifen, welches letztere 
jebt in der Wulftenfchen Feldmark liegt. In dem Dlderöbaufenfchen 
Lehndriefe von 1554 (f. d. Urk.Buch) wird Großenrode bei Hat- 
torf genannt, und im Anfang des 16. Jahrhunderts befaßen die 
Brüder Matthiad und Andreas Glapperod in Wulften eine halbe 
Hufe Erblandes „tom Neddern Rode twiſſchen Hattorp und Wulfften 
gelegen”. 

Erpeshufen fommt zuerft im 13. Iabrhundert vor, und 
lag zwifchen Schwiegershaufen und Wulften. Um 1260 verkaufte 
Baſilius von Wintdufen den Zehnten zu Erpeshufen, welchen er 
von den Grafen von Eberftein zu Zehn trug, an das Klofter zu 
Dfterode, als feine Tochter in dajfelbe aufgenommen murde. 1487 
vertaufchte das Klofter zu Northeim fein Vorwerk zu Wulften 
negen da8 Dorf Erpßhufen, das die von Oldershauſen von der 
Herrſchaft zu Braunſchweig zu Lehn trugen, da8 aber. Iohann 
Müftefeld zu Lindau als Afterlehn inne hatte. Es war damald 
fdyon müfte (Old. p. 119 und Kopebue Ant. North. p. 260). Im 
demfelben Sabre überließ die Herzogin Elifabet) von Grubenhagen 
eine Teichftätte zu Erpeshufen, welche wegen de8 Haufes Herzberg 
zu ihrem Witthum gehörte, dem Klofter Wiebrechtshauſen zur Wieder- 
anrichtung, gegen eine Abgabe von 40 Pfund Bifchen bei jedes— 
maliger Ausfifhung (p. 309). 

Donde oder Dumede ift jebt bloß Domäne und beißt Diünd. 
1286 gaben Röttcher und Otto von Ginmpach alle ihre Güter in 
Dunede, nämlich 41/, Hufen und die Advocatie über die dafige Ca— 
pelle dem Klofter in Oflerode. 1372 war da8 Vorwerk Dunde 
ein gräflich Lutterbergſches Lehn der Herren von Minnigerode, 
1547 aber ein herzogliches Kammergut. 

Sheylshagen fommt nur in der Urkunde von 1337 vor. 
Nimmt man an, daß diefe die Dörfer möglichſt nad) ihrer aus der 
Lage fid) ergebenden Reihenfolge aufgezählt hat, und daß das nadı= 
folgende Dorf nicht fern von Herzberg lag, fo muß Gheylshagen 
zwifchen Düna und Hermelingerode gelegen haben, und wirklich 
findet fid) ein Forſtort Keiteldhagen oder Keildhagen im Forftrevier 
Züderholz, da mo diefed in der Nähe der Papenhöhe an daB 
Oſteröder Revier gränzt. Der Sorftort war im 13. Jahrhundert 
gewiß nod in der damals Scharzfeldifhen Waldung Steinau, 
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welche bis in die Nähe der Stadt Ofterode reichte, einbegriffen, 
und der Ort kann alfe einft zur Graffhaft Scharzfeld gehört 
aben. 

Hermelingerode oder Ermelingerode lag wahrſcheinlich in 
der Nähe von Herzberg, und zwar da, mo fid) nordmeftlidd von 
diefem Flecken eine weite Aderfläche, und auf derfelben da8 Häger— 
feld, 6i8 an den Harzwald erftredt. 1221 gaben die Grafen Bur— 
hard und Heidenreich von Scharzfeld die Zehnten der Dörfer Her— 
melingerode und Hage, die fie vom Erzftift Mainz zu Lehen tru— 
gen, dem Klofter Pölde, indem fie zum Erfaß drei eigene Hufen 
in dem Dorfe Immenhuſen dem Stift zu Lehn auftrugen, bei 
mweldyer Handlung der Minifterial Hugo von Hage letzter Zeuge 
mar (Sceidt dv. A. Urk. 1). Das Dorf erfcheint im 13. Jahr— 
hundert als Eigenthum dejfelben Klofterd. Von . diefem hatte es 
Bafılins von Winthufen mit Conſens feiner Söhne gefauft, indem 
er vier Hufen und die Mühle in Suidershufen, Waldeckſche Lehen, 
zum Kaufpreis gab, und dem Grafen von Waldel zum Erfaß 
vier Hufen in Nettlingen und eine Hufe in Gadenftedt zu 
Zehn auftrug. Bon Bafilius Fam da8 Dorf Faufsweife an das 
Klofter zu Ofterode (Urk. ar. 15), dem die Grafen 2. und ©. 
(Burchard und Sigbodo) von Scharzfeld 1252 auch die Advotatie 
des Dorfes, die fie vom Neiche zu Lehn trugen, mit Genehmigung 
des Königs Wilhelm überliegen (K. Ardiv, Ofterod. Klofterurfunde.), 
wonach es alfo damals mohl zur Graffchaft Scharzfeld gehörte. 
Es ift ohne Zweifel da8 im Güterverzeihniß des Hildesheimfchen 
Micaelisflofterd von 1022 genannte Hermannigeroth im Lisgau 
in der Grafihaft des Grafen Udo (p. 12). Gegenwärtig fcheint 
jede Erinnerung an das Dorf verfhmwunden zu fein. 

Die Wüftung Smerbed rechnete man im 16. Jahrhundert 
zur Herrſchaft Zutterberg (f. unten). 

Außer diefen 13 oder, wenn man Rode doppelt zählt, 14 aus— 
gegangenen Dörfern, melde die Urfunde von 1337 nennt, finden 
fi) in der Umgegend von Herzberg nod folgende Wüftungen: 

Haghe oder Hagen wird 1221 mit Hermelingerode zuſam— 
men genannt (f. oben). 1241 überließ Graf Burdard Strupo 
von Zutterberg die Advocatie über eine Hufe in Haghe, welche er 
für anderthalb Mark an den Ritter Hermann von Uderdhe ver= 
pfändet hatte, dem Klofter Pölde (Leuff. A. P. 50). Im 16. Jahr— 
hundert wird ein Ort dieſes Namens in der Nähe von Herzberg 
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genannt. 1505 ift nämlich die Nede von den Vormündern und 
Dlderluden der Kirche zum Hagen vorm Herzberg belegen, und 
bald nachher hat der Probft Hennig Wulf, der dem. Klofter Pölde 
von 1505 bi8 1512 vorftand, dem H. Philipp von Grubenhagen 
und deſſen Mutter, der verwittweten Herzogin Elifabetd, den Zehnten 
im Felde zum Hagen bei Herzberg nebft drei Maltern Roggen. und 
drei Maltern Hafer geſchenkt, damit er in den Faften in feinen 
Klofter dem Bürften Feine Hunde mehr füttern dürfe Das Häger— 
feld und auf demfelben die nod) ſ. 9. Hägerfirdye liegen bei Herz: 
berg an der nah Dfterode führenden Chauffee. vor dem 
ſ. g. Faulborn. Ein Herzberger Manufeript von 1793 berichtet: 
„Die Einwohner des Hegerdorfß haben anno 1616 bei dem Bau 
des obern Kirchthurms hieſelbſt hülfliche Hand geleiftet, und nach— 
dem ihr Drt im 30jährigen Kriege zerflört und eingeäſchert wor— 
den, haben fie vorerft auf dem biefigen Borwerke und in den Hir— 
tenhäufern Obdach geſucht, bis fie ſich nachher felbft eigene Woh— 
nungen allhier erbauen können. Die Rudera der Hegerkirche ſind 
erſt 1785 vun dem Kaufmann Müller weggeräumt worden, weil 
er den Platz dabei, welcher fonft "der Kirchhof geweſen, jebt im Bes 
fi bat und als Wieſe nutzet.“ Bielleidyt war da8 Dorf ſchon 
1337 nicht mehr vorhanden. Die Bewohner mögen nad) Herzberg 
gezogen und die Kirchengüter noch lange Zeit. befonderd verwaltet 
fein, mie die bei Rode der Fall gemefen ift. Möglicherweiſe Fann 
Hagen audy ein Iunferndorf geweſen, und deshalb 1337 nidyt ge= 
nannt fein. Die Nachricht von 1616 bezieht ſich wohl nur auf 
eine. Beihülfe aus dem HägersKirdyen-Bermögen. 

Kraßenbagen. 1313 war das Kloſter Pölde im Befig der 
Zehnten im Wenigerhager, Koldenbadyer, Krabenhager nnd Wulf— 
tenfchen Felde, und einige Jahre fpäter befaß es Güter in Graben 
bagen. Seht heißt ein Borftort am Rothenberge und eine daneben 
befindliche Feldlage das Krazfeld. 

Wenigenhagen. 1298 fihenfte Bartold von Bodelhagen 
feinen Zehnten in MWenigenhagen dem Klofter Pölde (Zeuff. A. 
P. 138), 1322 gab Graf Otto von Lutterberg eine Stätte in 
diefem Dorfe „bouen der kerken“ und anderthalb Hufen in deffen 
Feldmark, welche Gifeler von Rodigershufen von ihm zu Zehn trug, 
denifelben Klofter zu eigen, und 1342 erhielt der dafige Konvent 
von Heifo Nieme eine Hufe Landes mit einer dazu gehörigen Stätte 
in Wenigenhagen. 1577 heißt Wenningenhagen Wüftung (p. 81) 
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Ein Ueberbleibfel de8 Orts ift gewiß dad Vorwerk Weinhagen an 
der Ruhme, das im Munde des Volks Weienhagen, aud) wohl 
MWendjenhagen oder. Wandjenhagen Heißt, und einft zu Pölde, dann 
aber zur Domäne Herzberg gehörte. Noch jetzt fol ein Hügel von 
zerfallenem Mauerwerk die Stelle bezeichnen, wo die Kirche des 
Dorfes geftanden Hat. MWenigenhagen nad) der Analogie anderer 
Ortſchaften fo viel wie Klein-Hagen, ift vermuthlich da8 Gut Klein: 
Königshagen, dad Graf Heidenreih von Xutterberg 1228 dem 
Klofter Pölde für eine Schuld von 100 Mark überlaffen hat. Ein 
parva indago kommt damald öfter vor. Der größere Ort 
Königshagen lag zwifchen Pölde nnd Barbis (f. unten). 

Amkerode war ein Grubenhagenſches Lehn der Herren von 
Minnigerode, die e8 1480 mit Bewilligung des H. Albrecht von 
Grubenhagen famt aller Zubehör an den Rath) zu Duderftadt ver— 
pfändeten. Die Wüſtung diefed Namens, jebt eine Feldlage, Tiegt 
zwifchen Pölde, Hilkerode und Rumfpringe. Sie wird vom Amt: 
mann Meifter dem Amt Herzberg zugerechnet. Auf derfelben hat— 
ten die Herren von Mlinnigerode bis 1848 mit den Forftibeamten 
zu Pölde Koppeljagd. Die Stelle, auf welcher die Kirche geſtau— 
den bat, ift uody befannt. Im Grubenhagenfchen Act. Archiv Defig. 3 
Amt Herzberg findet fid) unter nro. 190 eine Acte derer von Min— 
nigerode zu Bodelhagen Interceffion megen Nadylaffung der 
Schatzung ihrer Unterthanen der Wüftungen Anderode und Abken— 
rode betreffend von 1630. Jenes iſt offenbar das Ammekerod und 
diefed anfcheinend da8 Abbatervd der Pöldifchen Urkunde von 952. 

Abbaterod lag hienady gewiß in der Nähe von Amferode. 
1354 gab Heifo Nieme dem Kloſter Pölde das Eigenthum des 
Zehnten in Abbederode. 

Ratzhauſen, richtiger Rottöhaufen. 1554 waren Untertanen 
des Kurfürften von Mainz zu Gieboldehaufen ald „Erben zu Rotts— 
haufen“ im Beſitz diefer Wüftung. Sie behaupteten, diefelbe mit 
Conſens des Herzogs Albreht von Braunſchweig (Albrecht II. von 
Grubenhagen?) einft von den Herren von Hardenberg auf Erben 
zind empfangen zu haben, wogegen aber die Grubenhagenfchen 
Käthe und Abgefandten Otto von Berdefeldt, Iobft von Glade- 
bed, Johannes Cordua (Cordewan?)3), Andrend Delemann und 
Mag. Johann Thyme einwandten, daß die Wüftung Braunſchweig— 





s) Johann Cordewan war 1552 Stadtferretär in Einbed. 


Statiſtik und Topographie. 499 


ſcheß Eigenthum fei, und daß die von Hardenberg ald ‚bloße Pfand- 
inhaber nicht das Recht gehabt hätten fie auf Erbenzind auszu— 
geben. Man vertrug ſich indeg am Montag nad) Lätare, 5. März 
1554. mit den Mainzifhen Abgefandten dahin, daß die Erben im 
Beſitz bleiben, und für jeden Morgen Landes den bisherigen Zins, 
zwei Scheffel, und von jedem Morgen Wiefenwads fünf Groſchen 
als Erbenzins an den Herzog geben folten. Auch ſolle bei jedem 
dereinftigen Verkauf der Name des Käuferd in das Erbregifter zu 
Herzberg eingetragen werden (8. Bibl. in Han. Konvolut Gruben 
hagen). Hienady wird das Dorf nicht weit von Gieboldchaufen 
gelegen haben, und wirklich nennt eine Urkunde von 1570 die 
Wüſtungen Rottshaufen und Elbingen am Rothenberge. Nad) 
einer Urkunde von 1105 find dem Klofter Katelnburg acht Hufen 
in Rotbeöhufen geſchenkt, und auch 1266 wird Noteshufen genannt 
(Urf. nro. 19). Es mag der Lage nad) zu urtbeilen wohl eins 
fein mit jenem Nodewigeshufen, dad 1285 mit den um den Rothen— 
berg herum Tiegenden Drtfchaften Pölde, Barkefeld, Woldershaufen 
und Rumfpringe zufammen genannt. wird (p. 96). Die Feldlage, 
welche noch jebt den Namen Rottshauſen führt, liegt an der Süd— 
feite des Rothenberges zwifhen Wulften, Bilshaufen und der 
Wüſtung Elvershaufen, und wird von der Ruhme durchfloffen. 
a8 nördlidy von diefer liegt, gehört meiftend nad Wulften, was 
füdmärts, nad) Bilshauſen. 

NRuningerode 1569 war ed anfänglid H. Wolfgangs 
Abficht, feiner Gemahlin das Haus Herzberg ſamt Zubehör und 
auch die Fifcherei in drei Zeichen zu Nuningerode zum Witthum 
zu verfchreiben (p. 383). Es ift ohne Zweifel dad Runigerod der 
Höldifchen Urkunde von 952, und wird in der Umgegend von Herz- 
berg gelegen haben, da e8 in diefer Urfunde mit Alvingenpunrod 
(Elbingerode?), Moniderod, Abbaterod, Ammekerod, Watterod und 
Elvingen zufammen genannt wird (Zeuff. A. P. p. 19). In einer 
gräflih Scarzfeldifchen Urkunde von 1260 ift Heinrid von Ru— 
ningen lebter Zeuge. Bei der Afchenhütte zwiſchen Ofterode und 
Herzberg am Fuße des Hausberges, nicht fern von Elbingerode 
liegen drei Teiche nahe zufammen, wahrſcheinlich die 1569 genannten. 

Der Schmachthagen ift urfprünglidy ebenfalld wohl ein 
Dorf geweſen. 1307 verfaufte der Knappe Bertold von Sufa 
dem Klofter Katelnburg einige Weder im Smadjthagen. 1477 
fchenfte der Bürger Heinri von Dunede dem Jacobikloſter in 
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Ofterode den im Amt Herzberg belegenen Smachthagen. Wenn 
aber eine Katelnb. Klofterurfunde von 1488 von dem Zehnten 
eined Orts gewöhnlich „de Smachthagen“ genannt und in den 
Gränzen und der Feldmark der Stadt Ofterode belegen ſpricht, To 
ift damit die Zugehörigkeit zum Gericht Herzberg Feineswegd aus— 
geſchloſſen. 1563 hieß eine Lage in der Ofterodifchen Feldmark 
vor dem Smadtbarge. Der jebt ſ. g. Schmadhtberg liegt etwa 
eine Stunde ſüdlich von Oſterode. 

Steinome. Um 1241 mar die Stenanuhe ein dem Ritter 
Ebert von Oſterode gehörender Wald (Urf. nro. 9), 1260 aber 
verpfändeten die Grafen Burchard und Sigebodo vun Scharzfeld 
ihren Wald Lodenowe und Stenowe (Zonau und Steinau), jo 
genannt nad) den Namen von Plüffen, an das Iacobiklofter zu 
Oſterode (Urk. nro. 16 und 17). Späterhin verkauften die Brüs 
der Alwin und Detmar von Lutter einen Hagen (indaginem), 
welcher Steynomwe hieß, an Bafılius von Woldershufen, und diefer 
beftimmte in einer Urkunde von 1290 für die Einwohner oder die 
ihn ceultivirenden Leute den Zins, von jeder Hufe einen Bierding 
(eine viertel Mark) reinen Silber, zwei junge Habnen und 
ein halbes Schod Eier. Da nun indago gewöhnlich eine 
urbar gemachte und eingehägte Strede bedeutet und ausdrüd- 
lid von Einwohnern die Nede ift, fo muß bier eine Zeitlang 
ein Dorf beftanden haben. In Lehnbriefen des 17. Iabrhundertd 
über da8 Amt Herzberg wird der Wald Steinau, vielleicht mit 
Unrecht als Zubehör dieſes Haufes genannt, Der zwifchen Oſte— 
rode und Herzberg fließende Bad) diefes Namens ergießt ſich bei 
der Afchenhütte am Buße des Hausberges in die Sieber. 

Auch Müncherode hat anfcheinend auf Grubenhagenfchen 
Territorium gelegen. Lehner zählt es zwar zu den Wüftungen 
de8 von Minnigerodefchen Gerichts Allerberg, das einft von 
Schmwarzburg und Hohnftein zu Zehn ging und jenfeit8 der Gru— 
benhagenſchen Gränze liegt (D. Chr. 4, 172). Nach einer Acte 
im Grubend. Archiv Defig. 3, Amt Herzberg nro. 33 haben aber 
die Herren von Minnigerode im I. 1625 wider die Beamten zu 
Herzberg in puncto der hohen Gerichte in und anf der Wüftung 
Münchervdt geklagt, und auch Mteifter zählt die Wüftung Mönne— 
herode dem Amt Herzberg zu. Der Zehnte in Monneferodt ges 
börte im 13. Iahrhundert den Herren von Bockelhagen, wahr: 
Iheinlich einer Seitenlinie derer von Minnigerode, und murbde 
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1267 vom Nitter Diedridy von Bodelhagen dem Klofter Pölde 
überlaffen, weldyem ihn fchon feine Vorfahren theilmeife verpfän— 
det Hatten. 

Außer diefen müjten Dörfern find noch die Höfe (curiae) 
MWatterod und Clapperod aufzuführen, weldye 1285 als foldye be= 
zeicdynet und mit den um den Rothenberg berumliegenden Dörfern 
Dölde, Barkefeldt, Woldershufen, Rodemigeshufen und Rumfpringe 
zufammen genannt werden (p. 96). 

MWatterod ift in der Urkunde von 952 zwiſchen Ammekerod 
und Elvingen geftellt, wodurch deffen Lage am Nothenberge und 
zwar an der Südfeite deffelben ebenfalls bezeugt wird, und ift ohne 
Zweifel das Waddanroth der Stiftungsurfunde des Nörtenfchen 
Petersftifts von 1055. 1230 reftituirte der Ritter Hugo don Dor— 
revelöt dem Klofter Pölde einige diefem abgefaufte Güter in Wad— 
derodt (Sceidt v. W. p. 31). 1492 verpfändeten die Knappen 
Heinridy und Friedrid; von Wadderod dem Klofter Pölde den vier= 
ten Theil des Zehnten in Scarzfeld. Noch jetzt findet ſich diefer 
Name in den benachbarten Drten. al8 bürgerlicher Bamilienname. 

Glapperod. 1285 Dat das Klofter Pölde bon Gifeler von 
Nodewigeshufen den Hof Klapperod ſamt Aeckern für eine gemiffe 
Summe und aud) den Zehnten dafelbft. für neun Mark Silbers 
erhalten (2euff. A. P. 76). Nach demfelben Schriftfteller p. 57 
bat Graf Heidenreih von Zutterberg feinen Antheil au dem Gute 
Clapperod dem genannten Konvent geſchenkt, eine Nachricht, 
welche p. 96 nad) Wolf Eichsf. Urf. nro. 26 berichtigt zu leſen 
ift. Gifeler und feine Schwefter fcheinen Eigenthümer, die Grafen 
von Scarzfeld aber Lehnsherren ded Hofes gemefen zu fein. 1325 
gab der Nitter Johann von Oldendorp die Hälfte des Zehnten eines 
Novale dat Eygen genannt und zwiſchen der grangia Klapperod und 
dem Berge Nodenberg gelegen dem Klofter Pölde. An diefen Hof 
erinnert die in Dfterode, Pölde und Umgegend zahlveid; vertretene 
Familie Klapprodt. Auf die Lage deffelben weit die Feldlage 
Klapperode in der Lützenhäufer Feldmark zwifchen Zütgenhaufen, 
Numfpringe und dem Rothenberge deutlich) genug hin. 

Die Wüfung Wittigerode oder MWettelrode lag 1648 im 
Amte Scharzfeld nahe der Gränze ded Amts Glettenberg. Damals 
prätendirten die von Mühefal zu Stöckeh die Jagd auf diefer 
Wüftung (K. Ardiv). 1140 überließ das Klofter Walfenried dem 
Kaifer Konrad II. tauſchweiſe Sadwerfa, Witagerode, Wafeleiva 
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(Wofleben), Rofunge und Riſela gegen die eine Hälfte des könig— 
lihen Dorfes Hildewinesborne, indeß der Kaifer ihm die andere 
Hälfte auf Bitten feines Minifterialen Dietericy, der fie zu Zehn 
trug, ſchenkte. 1256 ſchenkte Graf Burchard von Lutterberg dem 
Klofter Walkenried eine Grube neben der villa Widagerode 
(Withagerode), aus welcher mit Conſens feiner Vorfahren die 
Steine zum Aufbau diefes Klofterd gebrochen waren, um fie ferner 
zu diefem Zweck zu benußen. 1326 übertrugen die Brüder Hein 
ri und Hugo von Wilrode, Nitter, zwei Theile de8 Zehnten in 
dem Dorfe MWidhagerad, gelegen zwifchen den Burgen Clettenberg 
und Scarzfeld, ein Mainzifcdyes Lehn, dem Klofter Walfenried, 
und 1333 entfagten die Brüder von Sulingen Diedrid) Ritter und 
Herwicus Knappe allem Anrecht an dem Zehnten im Dorfe und 
in der Feldmark Wytagherode, melden die Nitter Heinrih und 
Hugo von Welrode dem Konvent in Walfenried verfauft hatten. 
Die Einwohner von Wittgerode follen nad) dem Scharzfelder Con— 
fpect 1, 372 größtentheild nad) Tettenborn gezogen, die Ländereien 
aber fpäterhin zum großen Theil von den Tettenbornern an daß 
Scharzfeldifhe Amtsdorf Steina verfauft fein. Noch jebt ift der 
Maß der ehemaligen Wittgerödifhen Kirche zwiſchen Dfterhagen 
und Nyxei genau befannt. 

Berengoze 1260 entjagten die Brüder Hermann und 
Ludolf von Alwardeshufen (Dldershaufen) für fi) und ihre Schwe— 
fter, die Gemahlin de8 Grafen Moreko (Moriz von Spigelberg) 
wiederholt ihrer Klage gegen das Klofter Walfenried über 121/, Hu— 
fen in L2ivenrode und 18 Hufen in Sadmwerpen. Die Urkunde 
fchließt: ic) Hermann habe diefe Nenunciation gethan in Hertis— 
berge, ich Ludolf auf dem Kirchhofe des heiligen Jacobus in Oſte— 
rode, wir beide auf dem Berge, welcher gelegen ift zmwifchen Bar— 
delfelde und Berengoze. Es bat fi) aber von diefem Orte nicht 
die mindefte Erinnerung erhalten. 

Königshagen heißt gegenwärtig eine Lage auf der Feld— 
mark der Gemeine Barbis, nicht weit von diefem Dorfe und von 
Pölde belegen. Die Erinnerung an ein Dorf, das hier geftanden 
bat, ift erhalten. Auch wird nod der Plab der ehemaligen Kirche 
bezeichnet. Um 1240 übertrugen die Grafen Burdard der Weiße 
von QLutterberg und Burdard von Scharzfeld auf Bitten des 
Ritters Hermann von Bardeuelt eine Hufe in Königshagen (in- 
dago regis), die Kadelandes Hoeffe genannt, dem Klofter Pölde, 
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In der Herrſchaft Lutterberg lagen im 16. Jahrhundert die 
Wüſtungen Schmerbeck und Rodenbeck. In dem am Montag 
nach Aegidii, 5. Sept. 1541 zwiſchen H. Philipp von Gruben— 
hagen und dem Grafen Ernſt von Honſtein abgeſchloſſenen Ver— 
trage über die Rückgabe des Dorfes Scharzfeld an den erſtern, 
wird unter andern beſtimmt, daß die Scharzfelder noch einige Dienſte 
an das Schloß Scharzfeld dafür leiſten ſollten, daß ſie mit ihrem 
Vieh die Wüſtungen Rodenbeck und Schmerbeck gebrauchten. Ueber 
das ſolle der Graf an oder in dem Dorfe weiter keine Gerechtig— 
keit haben, vorbehältlich deſſen, was ihm von denjenigen zuſtehe 
und gebühre, welche die Güter an den beiden genannten Wüſtun— 
gen inne hätten. Auch wird bemerkt, daß die Flur und Feldmark 
des Dorfes Scharzfeld und der Wüſtung Schmerbeck am Wulfs— 
berge zuſammenſtoße. Zwiſchen Herzberg und Scharzfeld liegen 
in einem kleinen Thale nach dem Harzwalde zu zwei Feldlagen 
welche beim Volke Smarbeke und die Roden beißen. 

In einer Urkunde vom 11. Januar 1586 ſagt Herzog Wolf— 
gang von Grubenhagen, daß dieſe Wüſtungen in die Herrſchaft 
Lutterberg und nicht zum Hauſe Scharzfeld gehörten (p. 112). 
Wenn gleichwohl das Dorf Smerbeke 1337 zum Gericht Herzberg 
gerechnet wird, ſo muß in einer der Angaben ein Irrthum obwal— 
ten, oder es bat ein Wechſel im Beſitz dieſes Gränzortes ſtattge— 
funden, wie dies in umgekehrter Weiſe bei dem Dorfe Scharz— 
feld der Fall geweſen iſt. 


2. Wüſtungen in der Umgegend von Oſterode. 


Beſingen. Im Jahre 1071 gab der Römiſche König Heinrich 
dem Goslarſchen Stift zehn Hufen von ſeinem Haupthofe Pölde (curtis 
Pholda), belegen an einem Orte Namens Plapaſſerode und in Be— 
ſingen und in den übrigen zu derſelben curtis gehörenden Orten 
in der Grafſchaft Diedrichs ſamt den hörigen Leuten, welche die— 
ſelben inne hatten. 1356 conſtituirten ſich die Pfarrherren zu Lindau, 
Gillersheim, Dorſte und Beſingen eine jährliche Memorie im Kloſter 
Katelnburg. 1456 wird das Beſinger Feld genannt, welche Be— 
nennung noch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts hin und 
wieder vorkommt. 1509 gab Herzog Heinrich IV. von Gruben— 
hagen das Eigenthum des wüſten Dorfes Beſingen dem Kloſter 
zu Oſterode, daher die Dorfſtätte noch immer der Domäne Oſte— 
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rode zugehört. 1528 umd 1555 mird der Befinger Stein erwähnt, 
jener Fels, unter welchem fi) eine maffergefüllte Höhle, der f. 9. 
Klinkerbrunnen befindet, und 1538 dad Beyfinger Feld. In der 
zweiten Hälfte des 16. Iahrbunderts beißt e8 zur Bezeichnung der 
Feldlage im Befingerfelde oder tho Beſie, vor dem Befingerfteine, 
am Befinger Wege, Dazwifchen findet man aud) dat Beerfeld, 
by dem Beierfteine, by der Beerferfen, vor dem Beerbarge, und 
um 1570 in hochdeutſcher Form bei der Bierfirche, im Heiligendale 
vor dem Bierfelde u. f. w, während man jet durchgängig fagt 
und fchreibt am Beierfteine, in der Beiergrund, im Beierfelde, in 
den Höfen Dei der Beierfirdye. Alle diefe Benennungen weiſen 
wohl um fo mehr auf einen und denfelben Ort bin, da fid} nur 
die Erinnerung an ein in jener Gegend belegenes Dorf Befingen 
erhalten bat und der Uebergang von Beifinger in Beier einigers 
maßen leicht war. Bon der Beierkirche fteht noch auf einer Er— 
höhung am nördlichen Abhange des Rötzels eine Fleine Stunde 
füdlih von Dfterode ein feites Stück Mauerwerf von etwa ſechs 
Fuß Breite und ſechs Buß Höhe, und daß wir bier da8 Dorf 
Befingen zu fuchen haben, erhellt unwiderſprechlich aus einer Ur— 
funde von 1327. Damals verkaufte der Knappe Gottfried von Uderde 
(Uehrde) feine Güter in Klingenhagen bei dem Dorfe Befingbe, die 
er don den Grafen von Eberftein zu Zehn trug, an Zudolf von 
Medhem und Burkhard von Wildenftene. Der Klingenhagen, jebt 
eine Feldlage, Tiegt aber zwiſchen der f. g. Beierfirdye und der 
Stadt Ofterode. 

Bunenrode Im einer zu Goßlar pridie Kal, Ian, 1234 
audgefertigten Urkunde bezeugt der Erzbiſchof Siffrid von Mainz, 
daß der Pfarrherr zum. Srankenberge in Go8lar, Ambrofius, den 
ganzen Zehnten des Dorfes Bunenrod bei Hofterrud (totam deci- 
mam ville de Bunenrod prope Hosterrod), ein Mainzifches 
Zehn, von dem Ritter Winandus von Hofterrod erfauft, und ihn 
dem Klofter St. Jacobi außerhalb der Mauern von Hofterrod ge= 
fchenft habe (F. 84). 1296 Hat Graf Heinrich von Blanfenburg 
dem Klofter Pölde den halben Zehnten in Bunenrode, den Bertold 
von Winkingerode von ihm zu Lehn getragen, gefchenft, und da 
diefe Scyenfung von Herzog Heinrid dem Wund. in Ofterode bes 
ftätigt ift, fo lag der Ort vermuthlicd in feinem Gebiet, und ift 
mit dem erfigenannten eins, obyleid die Handlung dem zu wider— 
Sprechen fcheint. Etwas früher find demſelben Klofter von dem 
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Ritter Reiner von Dorrefeld vier Hufen Landes in Bunerode ge- 
ſchenkt, und Herzog Ernft von Grubenhagen, Heinrichs ded Wund. 
Sohn, hat ihm zwei Hufen in Buenrode zum Eigenthun gegeben. 

Braunrode Im der Nähe des ehemaligen Jacobikloſters 
zu Ofterode am Scäferberge, da wo man vom Saiferteiche ab 
empor fteigt, lag anfdeinend ein Dorf diefed Namens, deffen 
Eriftenz die Meinung veranlaßt haben mag, daß.died genannte 
Klofter, ja die Stadt felbft anfänglich Brunsrode geheißen habe 
($. 84). In befannten Urkunden fommt das Dorf nidyt vor, und 
es ift mehr ald wahrfheinlich, daß nur eine Korruption des Na— 
mens und eine Verwechslung mit Bunenrode vorgegangen ift 
(S. 84). | 

Emetbla, vielleicht ein Dorf, vielleiht audy nur eine Feld- 
lage. Um 1241 überließ Efbert von Oſterode eine Hufe in Emethla 
bem Klofter zu Oſterode. 1438 wurde eine Fehde zwifchen Hand 
Mund ımd dem Rath zu Diterode auf einem freundlichen Tage 
an der lantmwere to deme Emetla gefühnt. In der DOfterodifchen 
Gämmereirehnung von 1545 findet ſich eine Ausgabe für eine 
Nachtwache vp dem Emptlahe, und etwas fpäter wird der Land— 
wehrmann thom Emptlage genannt. Gemeint ift biebei die jebt 
ſ. 9. Badenhäufer Landwehr, denn 1551 beflagte fi) der Amt— 
mann Johann Dankwert zur Stauffendburg, daß die von Ofterode 
in dem Knid zum Emptla einige Mael- oder Grängbäume nieder- 
gehauen, und fogar über die Gränze hinüber auf Wolfenbüttelfchem 
Grund und Boden mehrere Bäume gefällt hätten. 1644 mar das 
Entlah eine. der Stadt Dterode gehörende Wiefe bei Baden- 
haufen. 

Mötlingerode, fpäterhin aud wohl Metlingerode, jebt un— 
richtig Mitlingerode genannt, lag zwiſchen Ofterode und Duorfte, 
da,wo im Anfang des 18. Jahrhunderts ein Gefundbrunnen, der 
jebige Feldbrunnen, im Betriebe war. Es ift wahrfcheinlidy die 
villa Motlevingerod, melde in einer Urkunde von 990 erwähnt 
wird, durch die Kaifer Otto IH. feiner Schwefter, der Aebtiffin 
Sophie zu Gandersheim 30 Hufen in den Dörfern Motlevingerod, 
Forefazi (Förfte?) und Hadilvingerod (Elbingerode?) im Lisgau 
verleiht (Harenberg hist. Gand. p. 625). In einer Urkunde von 
1257 fümmt der Ort als Mötlingerode vor, Damals gab die 
Aebtiſſin Adelheid von Gandersheim dem Klofter in DOfterode zwei 
Hufen in Börfte und eine in Mlötlingerode, weldye lehtere der 
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Pfarrherr diefed Dorfes zum Nutzen ded genannten Convents von 
Herrn Godefrid dem Nitter (mahrfceinlid dem damald Tebenden 
Kitter ©. von Mötlingerot) gekauft hatte. 1258 wird in zivei 
Oſterodiſchen Klofterurfunden des K. Archivs nro. 17 und 20 der 
Prieſter Herwicus in Mötlingerode, und 1354 der Pfarrherr 
Ebert dafelbft genannt. Der Sage nad) ift e8 im Bauernfriege 
zerſtört. Schwerlich aber hat der Krieg in diefer Gegend nod) 
dergeftalt gewüthet, daß darüber ganze Dörfer verfhmunden wären t). 
Wenn indeß der Bürgermeifter Tile Lentfert in Ofterode 1528 von 
Hans von Minnigerode mit dem halben Zehnten zu Mötlingerode 
belieben ift, fo Liegt darin noch Fein Beweis für die damalige 
Eriftenz de8 Dorfes, da man öfter von Wüftungen wie von nod) 
beftehenden Dörfern ſprach. Im der zweiten Hälfte des 16. Jahr— 
bundertd beißt e8 zur Bezeichnung der Feldlage gewöhnlich tho 
Mötlingerode oder aud) bir Mötlingerode. Dagegen heißt e8 ſchon 
1554 by der metlingeröder ferfen, und mweift diefer Ausdrud uns 
verfennbar darauf hin, daß der Ort damals nicht mehr vorhanden 
war. Die Mitlingeröder Kirche wird noch 1726 fo genannt. Ges 
genmwärtig ift ein Stüd Mauerwand auf dem f. g. Kirchberge beim 
Feldbrunnen der einzige Ueberreft der Kirche und ded Dorfes. 
Doch bezeichnet auch noch der Name einer Lage „in den Höfen“ 
die Stätte deffelben. 

Reiningeshauſen. Nach einem Schreiben des Raths zu 
Oſterode an Hans von Minnigerode von 1549 hatte der letztere 
den halben Zehnten zu Reinerßhuſen benannt in der Feldmark von 
Swiderßhuſen an Ernſt Nigemeher zu Lehn gegeben. In dem 
Minnigerodiſchen Lehnbriefe für den neuen Lehnsträger Hans 
Rethen in DOfterode heißt der Drt zwei Mal Reiningesbaufen. 
1555 hatte Rethens Wittwe ihre Zeibzucht an dem halben Zehnten 
zu Remminghen (vielleicht Remmingbaufen zu leſen). Die Bewoh— 
ner ded Dorfes find entweder nad) Schwiegershaufen gezogen, da 
die Aderleute eined Duartierd diefe8 großen Dorfes, Viertel-, 
Achtel- und Sechszehntel Höfner zufammen die Länderei von vier 


4) Seine Fluth ift allerdings auch ins Fürftentbum Grubenhagen ge: 
drungen. In einer handichriftlichen Geſchichte des Klofters Pölde auf ber 
K. Bibliothek in Hannover, Convolut Grubenhagen Pölde heißt e8: der vor» 
züglichſte Shmud der Kloſterkirche, das aus Holz gefhnigte Wappen und das 
Bild der Stifterin Mathilde, fei von den aufrühreriihen Bauern 1525 
zerbrodhen, und auch das Klofter Katelnburg hart von ihnen mitgenommen. 
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Bollmeierhöfen zu Rendshaufen, wie e8 in den Briefen heißt, im 
Beſitz haben, oder die beiden Ortjchaften find allmäblig zufammen: 
gewachſen, wobei die Fleinere ihren befonderen Namen verlor, da 
jened Quartier, noch jebt wohl Nendshaufen genannt, nur durch. 
einen Bad) von dem übrigen Dorfe getrennt ift, und ſämtliche 
Rendshäuſer Länderei um da8 jebige Schwiegershauſen herum Tiegt. 

Krüder Im der pag. 501 erwähnten Urkunde des Grafen 
Heidenreich von Zutterberg von 1285 wird die villa Kruckerensis 
genannt, die den Umftänden nah in der Nähe des Nothenberges 
zu fuchen ift, indem die Größe von 27 bei dem Hofe Clapperodth 
(am Rothenberge) belegenen Morgen Zanded bemeffen mird nad) 
der Länge und Breite der Morgen der villa Kruckerensis, Der 
Ort lag vielleiht auf dem ſ. g. Krüder, einem hohen Bergrüden, 
der etwa 11/, Stunden füdlid von DOfterode gelegen von Hörden 
an emporfieigt und nad) Schwiegershaufen fi binabfenft, und 
jelbft auf dem höchſten Punkt gutes Aderland, Schwiegershäufer 
Feldmark zeigt. In Mitte diefes Aderlandes auf einem Plate von 
mäßigem Umfang, der mit lofem Geftein, Ziegelftüden und Gips— 
mörtel, bededt und mit Gefträudy dicht bewachſen ift, fand einft 
nad) einer in Schwiegershauſen erhaltenen Sage eine Kirche. 
eben dem Plab ift vor einigen Iahren ein Stück von einer 
Kirchenglocke und ein eiferner Glodenklöpfel durch den Pflug zu 
Tage gefördert. Den Zehnten von der meiften Zänderei auf dem 
Krüderfelde bezog bis in die neuefte Zeit die Bamilie von Berdefeldt. 

Vieleiht hat aud ein Dorf Midhaeldhagen in der Ge- 
gend von DOfterode gelegen. 1302 übergaben die Nitter und Ge— 
brüder Aſchwin und Dettmar von Lutter dem Klofter zu Ofterode 
da8 in der Yurisdiction Herzog Heinrichs (des Wunderlichen) von 
Braunſchweig belegene Dorf Michaelshagen. Bei einer Handlung 
zwifhen den Brüdern von Dunede und dem genannten Klofter 
von 1329 waren neben vier Ofterodifhen Bürgern aud) Iohann 
von Dorftadt, Johann von Stoufendberg (Staufenburg?) und 
Rudolfus de indagine S. Michaelis Zeugen (Hoffmann U. DO. 78). 


3. Wüftungen in der Umgegend von Katelnburg. 


Ellingeshufen. Ald Graf Bifo in Gieboldehaufen wahr: 
ſcheinlich im 10. Jahrhundert dafelbft eine Kirche erbaute, vermadhte 
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er bderfelben Güter in mehreren bei Gieboldehaufen und Lindau be= 
legenen Dörfern und auch fieben Morgen in Hellingeshufen (Wolf 
Sieb. Urk. 1), Es wird died wohl da8 Ellingenhufen fein, das 
1290 vorfonmt, (vide unten Elingerode) und das Ellingeshufen, 
das 1443 und 1512 genannt wird. In dem letztern Jahre ver— 
taufchte das Klofter Katelnburg mit Zudolf von der Linden eine 
dem Eunvent gehörende Wieſe unter dem Lichtenftein an der Söſe 
gelegen gegen eine andere zu Ellingeöhufen gegenüber der Mönchs— 
tiefe auf der Söfe (e regione prati monachorum supra Sösam), 
und 1548 vertrug fill H. Ernft von Grubenhagen mit H. Hein 
ridy von Wolfenbüttel, der damald da8 Amt Weſterhof befaß, 
wegen der Gränze etlicher Derter um Förfte, Nienftedt, Ellibaufen 
u. f. w. Der Ort feheint hienad) nicht fern von Nienftedt gelegen 
zu haben, und wirklich hat fi die Sage von einem untergegan= 
genen Dorfe zwifchen Nienftedt und Dorfte bis jebt erhalten. Als 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts die Heerftraße bei Dorfte, die 
von Seefen und Gittelde im Söſethal herabkommende f. g. Thü— 
ringer Straße, durch da8 wilde Waffer dermaßen befchädigt mar, 
daß die Gemeinde Dorfte eine Befferung nicht mehr vornehmen 
konnte, geftatteten die Brüder von Leuthorft zu Dorfte 1646 einen 
neuen Weg von dem Bruchanger bi8 an den Elließhuſchen Bach 
über ihre Wiefen anzulegen. Das Waſſer heißt jebt durch Cor— 
ruption der Elveshäufer oder Elvershäufer Bad. Er fließt von 
Marke ber der Söfe zu, und berührt an dem von Nienftedt nad) 
Dorfte führenden Wege weſtwärts von der Söfe in der Dorfter 
Feldinark eine Wiefe, welche der Kirchhof heißt, und die Lage ded 
ehemaligen Dorfes erkennen läßt. Die Entfernung von Dorfte 
nordwärts beträgt etiva eine halbe Stunde. Noch jeht wird zu= 
weilen auf den dortigen Aeckern Mauerwerk durd den Pflug zum 
Vorſchein gebradıt. 

Bonenhufen, Bonhufen oder Bodenhufen lag in dev Nähe 
des Lichtenfteins im Söfethal, und ift zu unterfcheiden von dem be= 
nachbarten Banhufen unter der Hindenburg, jebt Badenbaufen, 
niederſächſiſch Bahnhuſen genannt, im Herzogtfum Braunfchmweig. 
In einer Urkunde von 1238 (Urk. nro. 5) werden Herr Neinfried 
der Pleban in Badendufen und Herr Heidenricus (Pleban?) von 
Bonenhufen zufammen genannt. 1313 finden fi) die Orte 
Bohndufen und Nicmanshufen zufammengeftellt. 1404 fchenkten 
die Brüder Dietrich und Philipp von dem Dyfe (de Piscina) dem 
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Klofter Katelnburg eine Wiefe zu Bodenhufen unter dem Lichten— 
ftein gelegen mit Conſens des Lehnsheren, Herzogs Briedrih von 
Grubenhagen. Noch jebt heißt eine Seldlage am Fuße des Lichten- 
fteins in der Dorfter Feldmark das Bahnhüſer vder Badenhäufer 
Feld und eine zum Hedemannſchen Gute gehörige Wiefe eine halbe 
Stunde von Dorfte nach Förfte zu zwifchen dem Lichtenftein und 
der Söfe belegen die Badenhäufer Wiefe. 

Rikmansdhuſen. Diedrid), der Vogt von Rhemaneshuſen, 
wird in einer Urkunde Günzeld von Staufenburg von 1254 unter 
den Zeugen genannt. 1313 Faufte Philipp von dem Dyfe von 
Burkhard Pernynvel deffen Lehnrecht an zwei Hufen bei Bonhufen 
und NRiemanshufen. 1321 befaß das Michaeliskloſter zu Hilded- 
heim in und bei Dorfte 8 mans. cum. 3 curiis et 10 areis et 
2 pratis et 1 Bug et 1 molendinum et mansus dietus de Bod- 
delhove et spatium lignorum et piscatura in rivo Lofe (Sose?) 
versus Rigmardhufen (Züntel H. ©. 1, p. 332). 1358 war der 
Zehnte zu Ridmannshufen ein Hardenbergfches Zehn der Ofterodi- 
ſchen Bürger Hand Ricdyards und Albert Schneiders. Die von 
Hardenberg .bewilligten damals, daß die beiden Inhaber aus die— 
fen Zehnten zwölf Mark auf Wiederfauf an das Klofter Kateln- 
burg verfaufen durften. 1394 verpfändeten die Brüder Dietrid) 
und Philipp von dem Dyfe demfelben Klofter zwei Hufen zu Dors 
ftad mit Kofenshof und dem Walde Vedelenthal für zehn Mark, 
und gaben dem Gonvent Erlaubniß zwei ihrer eigenthümlichen 
Hufen bei Ricmanshufen von Heinede und Henning Meier für 
8 Mark zurüd zu faufen. 1554 Hatten die Herren von Olders— 
haufen Fürftl. Grubenbagenfche Lehngüter in Rickmershuſen bei der 
Silberburg (f. d. Urk.-Bud), und die letztere lag nad) einer Ur— 
Funde von 1303 nidyt fern von Nienftedt und Förſte. 1642 ge= 
hörte mehreres Aderland auf dem Ribbenshäufer Berge zu dem 
von LZeuthorfifchen Gut in Dorfte. 1768 hieß eine Lage bei die- 
fem Dorfe am Rickelshäuſer Berge. Der jebt ſ. g. Reckershäuſer 
Berg liegt eine Biertelftunde nordöftlicd von Dorfte, links von der 
Dorfte-Ofterodifyen Chauffee, und foll der Sage nad) ein Dorf 
auf demfelben gejtanden Haben. | 

Thomashagen ſcheint ein Torf nicht weit von Dorfte ges 
weſen zu fein. 1554 wurden die Herren von Oldershauſen von 
Herzog Ernft von Grubenhagen mit dem Thomashagen in der 
Herzbergfchen Börde beliehen. 1590 bezogen die vier Brüder Hans, 
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Thomas, Leopold und Dietrich von Dldershaufen die Zinfe vom 
Thomashagen. 1621 gehörte der Thomashager Zehnte vor Dorfte 
derfelben Bamilie, und vor einigen Jahren ift der von Oldershaufifche 
Hagenfelder Zehnte vor Dorfte abgelöst. Das Hagenfeld liegt zwiſchen 
Dorfte, Schwiegershauſen und Wulften eine halbe Stunde füd- 
öftlidy von Dorfte. Auf der Mitte diefes Feldes finden fi) nod) 
die Grundmauern eined Gebäudes, welches die Herrfiche, nieder= 
ſächſiſch Häerferfe, richtiger wohl Hägerferfe heißt. Der Ort ift 
vielleicht ein alted Beſitzthum der Bamilie von Dldershaufen, in 
welcher der Vorname Thomas fehr häufig vorfommt. Auch das 
nabe liegende jetzt wüſte Dorf Erpeshufen trug fie einft von den 
Grubenhagenfhen Herzogen zu Zehn. 

Helmoldeshagen. Ludolf von Medehem ſchenkte 1330 
dem. Klofter Katelnburg zwei Hufen zu Sufa und eine zu Helmol- 
deöhagen bei Dorftadt (Dorfte), vermutblid ein Grubenhagenſches 
Zehn, da die Herzoge Wilhelm und Ernft für ſich und ihren ab— 
mefenden Bruder Heinrich dem Klofter dad Eigenthum diefer drei 
Hufen verlieben haben. In dem Katelnburger Lagerbudhe von 
1768 wird an der Gränze der Aemter Katelnburg und Herzberg 
in der Gegend von Dorfte der Helmoldeshagen genannt. Die bei 
der MWüftung Söfede zu ermähnende Urkunde von 1569 nennt 
Helmoldeshein, aber ohne Andeutung ob e8 damals Dorf, Wald 
oder Flur gemefen if. Es mar einft Paderbornfches Lehn der 
Herren von der Söfe, dann derer von Uslar, und von Spiegel. 

* Der Helmoldeshagen, jet eine Feldlage, liegt ziemlich in der Mitte 
zwifchen Dorfte, Albreditshaufen und Wulften an und auf dem 
Sonnenberge. 

Nimmt man nun an, daß das Langelshäufer Feld und 
der Langelshäuſer Berg, eine Biertelftunde öftlidy von Dorfte ge- 
legen, von einem ehemaligen Dorfe den Namen erhalten, oder 
daß ein Theil der Einwohner von Mötlingerode zwifchen Dorft 
und Ofterode fid), wie man fagt, im erfterem Dorfe angefiedel 
hat, da die Dorfter Wiefen und Aecker bis in die Nähe diefer Dorf- 
ftätte reichen, fo hat die Sage nad) weldyer Dorfte aus fieben Dör— 
fern zufammengemadhfen ift, guten Grund. 

Albrehtshaufen, jebt ein zur Domaine Katelnburg ge— 
hörendes Bormwerf, wird ohne Zweifel gemeint fein, wenn K. Hein: 
rich III. 1071 der Valeriusfirche zu Goslar neben anderen Gütern 
aud drei Hufen bei Albrechtshuſen ſchenkt, und wenn Graf Diedrid) 
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von Katelnburg das Klofter diefed Namens bei deffen Stiftung 
mit einer Hufe zu. Alfrideshufen begabt, obgleich, das letztere auch 
Elverdbaufen, Elverdeshufen, fein könnte. 1261 überließ Heinrich 
von Glauenberg deinfelben. Klofter eine Hufe zu Albrechtshufen, 
die er bon den Herren von Pleffe zu Zehn trug. 1266 beftätigte 
Herzog Albrecht von Brauuſchweig demfelben Klofter einen Hof zu 
Albrehtähufen, und etwa um diefelbe Zeit hat der dafige Probft 
Diedridy zwei Hufen zu Albredytshufen gefauft, und fie feinem 
Klofter geſchenkt. In einem Güterverzeihniß vom Sabre 1513 
beißt e8 der Hof Albrechtshauſen. 

Rodershufen. In einer Urfunde von 1270 (nro. 21) wird 
Rodereshufen bei Barfe genannt. 1290 überließ der Ritter Ger- 
hard Nieme auf dem Rathhaufe zu Duderftadt feinen Theil an 
dem Zehnten zu Rodershufen und Albrechtshuſen dem Klofter Ka: 
telnburg. Nach Hoffm. A. C. p. 104 gehörten die Dörfer Wol- 
bechteshuſen, Rodershufen, Dderöhufen und Dldenhagen zu der 
zweiten Hälfte der Schußvogtei über dad Klofter Katelnburg, meldye 
die Herren von Pleffe 1265 den Lehnsherren, den Herzogen Albrecht 
und Johann zu Braunfchreig refignirten,.um fie dem Klofter zum 
Eigentbum zu übergeben. Die Wüftung Nodershaufen und deren 
Feldmark ift fpäterhin dem Vorwerk Albrehtshaufen zugelegt (Lehner 
Chron. Catelnb. p. 72). 1553 wurde den Berfaern das Hüten auf 
der Wüſtung Rodershaufen gejtattet (KR. Archiv). Nach dem Katelnb. 
Lagerbuche lag Rodershuſen bei der Berkaifchen Landwehr. 

Es darf aber diefed Dorf nicht vermechfelt werden mit Rü— 
deröhaufen oder Rodigershufen an der obern Ruhme gelegen, da8 
auch Rodershufen geheißen haben mag, da 1391 ein Lütgen Ro— 
deröhaufen genannt wird (p. 257), und die8 wohl jenes Lütgen 
Küderdhaufen fein wird, dad man für eins hält mit dem Gruben 
hagenſchen Dorfe Lütgenhaufen, dem Eichöfeldifchen Dorfe Rüders— 
haufen gegenüber liegend. 

MWolbehtshufen, zumeilen auch Molbredhtshufen ge— 
fchrieben, ift gewiß das Waltbrechteshuſen, welches nad) einem Zu— 
fa der Stiftungs-Urkunde des Klofterd Katelnburg von 1105 
Graf Dietrih diefem Klofter nachträglich geſchenkt Hat (F. 83). 
. 1274 werden die Einwohner Hermann und Hartmod zu Wolbechts— 
hufen bei Gilderfeifen (Gillersheim) genannt. 1282 überließen 
Walter von Ganderfem und fein Verwandter Conrad von Helfen 
befe drei Theile des halben Zehnten zu Wolbrechtshuſen, eines 
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Mainzifchen Lehnd, dem Klofter Katelnburg. 1309 wird e8 als 
ein diefem Klofter gehörige8 Dorf bezeichnet. 1323 bezeugen Die 
Pfarrherren Zohann in Berenshufen und Johann in Wolbtechts— 
bufen, daß das Klofter Katelnburg ein Allodium zu Wolbechts— 
hufen den. Proviforen der St. GeorgiisKirdye in leßterem Dorfe 
für 19 Mark reinen Silberd auf Wiederlöfe verpfändet Habe. 
Zn demfelben Iahre wurde e8 von den Grubenhagenfhen Here 
zögen mit Gillersheim und dem Lefenberg an Hildesheim auf Wie— 
berfauf verfauft. In einem Bertrage von 1554 wird Wolbrechts— 
haufen Wüftung genannt. Nach Letzners Chron, Cat. p. 75 
follen die Einwohner, als das Dorf durch Näuber verbrannt war, 
nad; Gillerdheim gezogen fein, und wurde der Kirchhof in Wol- 
brechtshauſen noch zu diefes Schriftitellerd Zeit von dem Pfarr— 
herren in Gillersheim genugt. Nach dem Katelnburgfchen Lagers 
buche von 1768 lag Wolbrehtshufen in der Gillersheimfchen Feld» 
mark, mie e8 feheint zwiſchen Gillersheim und Lindau, 

Meinwordeffen. Der Priefter Johannes von Dfterode, 
ein Sohn des Dfficial8 Heinrih, gab 1290 dem Klofter Kateln= 
burg eine Hufe bei Menwordeffen und einen Meierhof (villa) 
in MWolbehtshufen unter der Bedingung, daß er und feine 
Schweſter Iutta diefe Güter Zeit ihres Lebens nod) nützen wollten. 
1341 bandelten die Brüder und Knappen Diedrich) und Werner 
von Revele auf dem Schloffe Lindau vor Heinrid und Detmar 
von Hardenberg mit dem genannten Klofter über einen Zins, den 
fie von ihren Gütern in Wolbehtöhufen und Meinwäardeſſen 
geben mußten. Die Hardenberge waren entweder ſchon Pfande 
inhaber oder noch biſchöflich Hildesheimfche Amtleute von Lindau, 
und es könnten alfo beide Dörfer damals zu diefem Scloffe ge— 
hört haben; wahrfdeinlicher aber handelten jene als Amtleute des 
gleichfalls am Hildesheim verpfändeten Grubenbagenfchen Gerichts 
zu Berka. Meinwordeſſen ift gewiß das Meginwardeshuſen der 
Katelnburgfchen Urkunde von 1105. 

Zefenberg bei Gilfersheim iſt beſonders dadurch merfwürdig, 
daß es bereit8 am Ende des 13. Jahrhundert deſolat war, dann 
vom Klofter Katelnburg wieder angerichtet und mit einem eigenen 
Pfarrherrn verfehen, und nad) dem Jahre 1449 abermald wüſt 
geworden if. Noch jetzt ſteht 1°%/, Stunden füdlid von Kateln— 
burg mitten im Walde zwifchen Gillersheim und Suderdhaufen 
ein Theil der nördlichen und der öftlihen Umfangsmauer der Lei- 
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jenbergsfirdye in etwa 20 Buß Höhe Der Leifenberg, jebt ein 
umfangreicher Wald, läßt noch deutlich erfennen, daß er einſt Aders 
land. gemefen it. 

Nienrode In dem Katelnb. Lagerbudye von 1768 werden 
das Nienröder Feld, das MWarjenhäufer Feld bei Nienrode und 
da8 neue Roth, ein Wachenhäuſer Gemeindeanger, genannt. Es 
it wohl. das Nygerode, welches Wolf E. I. 32 in das Amt Gie- 
boldehaufen verlegt. Ohlenrode hieß zu Wolfs Zeiten der Hof 
des Kloſters Gerode bei Gieboldehaufen. 

Wolfershufen. 1284 entfagte der Nitter Heinridy Kegel 
mit Zuftimmung feinee Söhne Diedrih und Heinrich feinen An— 
ſprüchen an die Advocatie zu MWolfershufen, und empfing dafür 
vom Klofter Katelnburg, drei Mark Silberd. 1286 gab Biſchof 
Otto von Paderborn demfelben Klofter einen Mteierhof (villa) mit 
3, Hufen zu Wolfershuſen. 1287 entfagten Bartold Wende: 
ftern und feine Fran Mdelheid allen Rechten und Nutzungen an 
den Gütern, weldye zu einem in Wolfershufen bei Hammenjtedt 
belegenen Hofe gehörten, und empfingen dafür vom Klofter Kateln— 
burg 30 Mark Silbers. Den Zehnten zu Wolfershuſen ſchenkte 
Zippold von Elverdeshufen 1318 demfelben Klofter. 

Brunteshufen. 1268 gaben die Herren von Pfeffe dem 
Klofter Katelnburg da8 Eigenthum zweier Hufen zu Brunteshufen. 
1269 übergab ibm Heinrich Herr zu Homburg den Zehnten zu 
Brunteshufen bei diefem Klofter belegen (deecimam in Bronstes- 
husen ad claustrum sitam), welchen Werner de Revalia, genannt 
Zeitgaft, von ihm zu Lehn getragen und dem Probft daſelbſt für 
45 Mark verfauft hatte. 1281 befaß daffelbe Klofter einen Hof in 
Brunteshufen. 1329 überließ ihm der Pfarrer Heinrich von Ho— 
jersdorf zu Berfa alle ſeine Parodyialeinfünfte zu NWanemangere, 
Wachenhuſen und Brunteshufen, und erbielt dafür zwei in Berka 
belegene Kothitellen. 

Ellingerode Am 1. September 1290 verkaufte Albert 
von der Rume alle feine Zehngüter in Ellingerode „bei dem Klo— 
jter Katelnburg belegen” dem dafigen Convent. Der Act wurde, 
wie die Urkunde im Eingange fagt, bei dem Dorfe Ellingenhufen 
vorgenommen. Im einer andern auf jenen Verkauf bezüglichen 
Urkunde von 1311 heißt der Ort Eldingerode, und im einer dritten 
von 1318 Edingerode. Ob die Feldlage „auf dem Zellierode“ 
bei Dorfte auf den ausgegangenen Ort Hinweift? Er ift übrigens 

33 


514 Anhang I. Zur ältern 


zu unterfcheiden von dem Br. Wolf. Dorfe Elliervde bei Ganderd- 
beim, das nod) 1651 Ellingerode hieß. 

MWanemaghere wird in der Urfunde von 1105 über die 
Stiftung des Klofterd Katelnburg genannt ($. 83), beißt aber 
1139 wie aud) 1270 und 1281 Wanemangre. 1321 vertaufchten 
die Herren von Sufa und die Kegel eine Stelle oder Worth 
(aream) bei Wanemangre, an der Nubme für zwei Mteierhöfe 
(villae) in Barfe und Sufa. 1324 entfagte Bartold von Sufa 
feinen Anfprücen an einen Ort in Wanemaghen, welcher Burch— 
ftede hieß. 1355 cedirten die Gebrüder von Elverdeshufen dem 
Klofter Katelnburg eine Wiefe bei Wanemangere an der Ruhme 
Elvershufen gegenüber. 1457 verpfändete jenes Klofter einem ge= 
wiffen Simon zwei Wiefen zu Wanemäangere. Der Drt war aus 
fcyeinend nach Berka eingepfarrt (fiehe oben Brunteshufen). 

Söfede, das Dorf zur Söfe, Tateinifch villa Sose, villa Zuza, 
wird häufig mit Berka zufammen genannt. Um 1280 faufte das 
Klofier Katelnburg von Engelhard von Sufa für anderthalb Marf 
deffen Theil am Zehnten dieſes Dorfes, und den andern Theil 
fchenfte dejfen Bruder Bertold dem Klofter für feine Toter. 
1310 gab Bertold Kegel demfelben Klofter eine Hufe bei Sufa. 
Auch 1324 und 1330 wird der Drt angeführt. Der 1327 ge- 
nannte Johannes capellarius in Susa war gewiß Priefter der dem 
heil. Mauricius geweiheten Capelle des Dorfes Zuza. Es hat einem 
Adelsgeſchlecht den Namen gegeben und war cin Paderbornfches 
Zehn deifelben. Am 1. Sept. belieh der Biſchof von Münſter, 
Denabrüd und Paderborn den Ludolf von Uslar mit folgenden 
Gütern: Zum erſten mit dem ganzen Dorfe und drei Dieffteden 
zur Söfe, item 18 Hüven gelegen im Dorf zu Berka und 18 Stall- 
fteden gelegen auf dem Kirchhofe, item mit 19 Hoeffen Landes 
nelegen auf der Feldmark zur Eöfe und vor Berfa, item mit den 
Gewelden und Holzmarken dafelbft zur Söfe, nämlich dem Hütter- 
berge, Dldenhagen, Clawenhagen balb, famt Helmoldeshein (im 
Zehnbriefe von 1595 ſteht Helmoldeshagen), und fort mit allen 
Gütern, weldye die von der Söſe feliger vom Stift Paderborn zu 
Zehn gebabt, mit aller Zubehörung, Pflicht, Dienft und Freiheit, 
davon doch ausbeſcheiden das Haldgeriht. Am 29. December 1592 
verfauften die von Uslar diefe Güter für 7100 Thaler an Schö— 
neberg Spiegel zum Defenberg, weldyem Hans Ernft von Uslar 
fie zubor verpfändet hatte. 1595 wurde ©. Spiegel mit denfelben 
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von Paderborn belehnt (8. Archiv Defig. 3. B. Amt Katelnburg). 
1768 hatten die Herren von Spiegel nod) 12 Meierhöfe in Berka, 
meldye der lebte des Gefchledyts 1840 für 30,000 Thaler an die 
Gemeinde verkaufte, indem er die Zehnseigenfchaft in Abrede ftellte, 
und mit diefer Behauptung durdydrang. In dem Proceß, melden 
die Grubenhagenfchen Herzoge 1594 wider Mainz wegen der Lanz 
deshoheit über Berka erboben, ward angegeben, daß die Einwohner 
de8 Dorfes Söfe nad) der Verpfändung Berkas an Hildesheim 
(im Jahr 1346) ihre Höfe abgebrochen, und fih mit Bewilligung 
der Herzoge nad) Berka begeben hätten (8. Archiv). Indeß wird 
noch in einer Katelnburgfchen Klofterurfunde von 1399 die Kirche 
zur Söfe erwähnt. SIene 18 Höfe aber find obne Zweifel von 
den Einmanderern erbaut. Wenn der Berfaffer des Katelnb. 
Lagerbuchs von 1768 noch Rudern de8 Dorfes gefehen haben 
will, fo find dies wohl die Ueberbleibfel der Burg Sufa gemefen, 
welche eine Biertelftunde nördlich von Berka zwifchen diefem Dorfe 
und der ehemaligen Clauewburg jenfeit8 der Söſe am füdlidyen 
Abbange des Söfebergs neben dem Augenthalsbek gelegen haben 
fol, mas um fo glaublicher ift, da Zebner in feiner Chron, Catelnb. 
fagt, daß die Herren von Söfede auf dem Haufe Söfe gegen der 
Söſe auf einem Hügel gewohnt hätten. Jetzt ift man ungewiß, 
ob das Dorf. auf dem weltlichen Höhenpumet diefes Berges oder 
etwas tiefer jenfeitd der Burg gelegen bat. Der Sage nad) ſtan— 
den Kirche und Schule des Dorfes auf jener Höhe, mo gegen- 
märtig ein Sumpf, der Katzhohl, ſich außbreitet. Beide find ver- 
funfen, und zwei Vertiefungen bezeichnen ihre ehemaligen Stätten. 
In der Weyhnachtsmitternacht läuten die Glocken der verfunfenen 
Kirche tief im Katzhohl. Der vormalige Burgplatz heißt nun das 
Geldloch, weil vor etwa 60 Jahren in den verfchütteten Mauern und 
Kellern Geldmünzen gefunden find. Iebt ift der Plab beadert und 
nur noch an den zerftreuten Kalkfteinen, den lebten Ueberreſten des 
Mauerwerks, erkennbar. 

Clawenhagen. 1318 ertheilten die Brüder von der 
Ruma ihren Conſens zu dem von ihrem Vater vorgenommen 
Verkauf gewiſſer Güter zu Eddingerode, Wachenhuſen und Cla— 
wenhagen an das Kloſter Katelnburg. Nach dem Katelnb. Lager— 
buche von 1768 ſind das Dorf zur Söſe und Clagenhagen 
zwei Dörfer geweſen, ſo über der Söſe in Berkiſcher Feld— 
Mark gelegen. Bon erſterem ſah man noch etwas von den rude- 
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ribus der Bundamente, und bon lepterem den Drt, wo das Dorf 
neftanden. Der Clagenhäger Anger war damald Eigenthum der 
Gemeine Berfa. Das Dorf wird wie gewiß auch die 1365 zer- 
ftörte Clawenburg (und Clawenhuſen nicht weit von Hammenftedt 
bei Hufum) den Herren von Glamenberg gehört haben, und von 
diefen an die Hoden gekommen fein, die fidy in dem genannten 
Fahre wenigftens im Befip der Burg befanden. Von den Hohen 
Scheint c8 an die von Uslar gelangt zu fein. Den Plaß deffelben 
weiß man jept nicht mebr genau anzugeben. Die Clawenburg 
lag eine balbe Stunde öftlid von dem Dorf Marke und etwa 
eben fo weit von Berka nordwärts auf einem bodyliegenden der 
Gemeine Berka gehörigen Weideanger, wo noch vor einigen Jahre 
sehenden ein ausgemanerter Brunnen gefunden wurde. Da .der 
Name ded Dorfes 1569 bereit8 zur Bezeichnung eines Waldorts 
diente, fo wird daſſelbe ſchon Früh und jedenfalls früher als Söſede 
ausgegangen fein. 

Oldehagen gebörte wie Noderöhufen, Wolbedyteshufen und 
Dpdershufen zu den mit der AUdvocatie des Kloſters Katelnburg 
verbundenen Gütern. Nach einer Urkunde von 1281 hatte das 
Klofter Katelnburg einen Hof bei dem alten Hagen und einen 
folhyen bei dem neuen Hagen (curiam ad antiquam indaginem 
et curiam ad novam indaginem Hoffm. X. C.“p. 109). Nova 
indago heißt eben da p. 112 ausdrücklich Dorf, villa, und ift viel 
leicht das 1270 mit Nodereshufen bei Barke zufammen genannte 
Hagen, indago (lIrf. 21), Nach dem bei der Wüſtung Söfede 
erwähnten Lebnbrief von 1569 fcheint Dldehagen bei dem Dorf 
Söfede gelegen zu haben und damald Wald gewefen zu fein. 
Gegenwärtig ift der Oldenhagen Aderland und Angerflädje, welche 
theil8 nad) Dorfte theild nad) Berka gehört, und eine gute Biertel- 
ftunde von Dorfte nach Marke zu, alfo in der Nähe der Wüftung 
Söfede liegt. 

HPlefferbagen. Um 1570 war die Landeshoheit über die 
Wüſtung Plefferhagen, dad Dorf Hammenftedt u. U. zwiſchen 
Herzog Philipp d. IS. von Grubenhagen und H. Eric d. 3. von 
Kalenberg-Göttingen ftreitig, murde aber wohl mit Unrecht von 
dem erftern in Anfprud; genommen. Wenn die Brüder Iohann 
und Dietrid) von Gittelde 1242 den Plefferhagen famt einer hal: 
ben Hufe in Clawenhuſen dem Klofter Northeim ſchenken (Kobebue 
Ant. North, p. 229), fo wird das fraglidye Dorf gemeint fein. 
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Nach deſſelben Schriftſtellers Katelnb. Antiq. p. 81 und 114 hat 
ber Probſt Iohann zu Katelndburg 1318 das Dorf Pleſſerhagen, 
ein Paderbornſches Lehn, von Gottfchalf und Hermann von Pleffe 
nit dem Zehnten und der Advocatie für fein Geld erfauft, und 
dad Alles feinem Klofter gegeben. Damals war der Ort aber 
fhon wüſte, und gehörte ind Fürftentbum Göttingen. Denn am 
Timotheustage 1328 ertheilte H. Dtto der Milde zu Göttingen 
dem Probjt und Convent zu Katelnburg die Vergünftigung, daß 
wenn fie ihre Meder in der Feldmark des vormaligen Dorfes 
Pleſſerhagen (in campis quondam ville diete Plesserhagen) 
durch ihre eigenen Hörigen bauen ließen, fie an fein Gericht, ges 
wöhnlich Echtedingh genannt, nicht zu fommen braudyten, und aud) 
ihre Hörigen felbft von diefem Gerichte frei fein follten. 1472 war 
der Plefferbagen nod) Katelnburgfches von Pleffe zu Lehn getra= 
gened Gut (8. 83). 

Eben fo wenig konnte H. Philipp wohl auf die Hoheit über 
Hammenftedt Anfpruh maden. 1019 gab K. Heinrich IL. die 
curtis Hammonstedi im Gau Nittiga in der Graffchaft des 
Grafen Ute, mweldye ibm der Graf Godiza zu Lehn aufgetragen 
batte, feinem Freunde und Verwandten, dem Biſchof Meinwerk 
von Paderborn zum Eigenthum (p. 17)5). In Folge deifen findet 
fi) fpäterhin das Dorf Hammenftedt als Paderbornfches Zehn im 
Befih der Hohen (Hoyones), einer Seitenlinie des Grubenhagen— 
fchen Wöeldgefchlehts von der Söfe (de Susa), mie fie dies in 
einem Schreiben aus dem 3. 1441, das in beglaubigter Abjchrift 
im 8. Ardiv s. v. Hammenftedt liegt, felbit bezeugen. Die Ad— 
bocatie ded Dorfed dagegen trugen die Hohen von den Eberftein- 
fhen Grafen zu Lehn. Am Tage aller Heiligen, 1. Nov. 1439 
fcyreibt der Nitter Hans Hohe, der letzte des Stammes, der 1441 
verjtorben ift, an Herzog Otto von Braunſchweig-Lüneburg, daß 
feine Xeltern die Vogtei zu Hammenftedt mit Gülden, Früchten 
und Zubehörung von der Herrfhaft von Eberflein zu Zehn ge: 
tragen hätten. Da nun diefe an ibn, den Herzog gefallen fei, fo 
fende er ihm jene Vogtei auf bei zweien feiner Lehnmänner, Heinz 
ri von Beruelde und Hilmar von Oberg, um fie an Heinrid) 
von Bortfeld, Herrn Heinrichs Sohn, und Ernſt von Ußlere, 


5) Bon der Schenfung diefes Haupthofes datiren wohl die zahlreichen 
Paderbornfchen Lehen in der Umgegend von Katelnburg. 
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Hanfens Sohn, zu dinem rechten Erbmannfehn zu geben. Geſchehe 
das aber nicht, fo folle diefe Upfande (Auflaffung, Refignation) 
nicht bindend fein (Urk. im K. Archiv s. v. Hammenftedt). Ges 
meint ift bier weder .H. Otto von Grubenhagen nody Dtto Cocles 
von. Göttingen, da beide Linien fih nur von Braunfchmeig 
nannten. Die Auflaffung geſchah vielmehr an Otto von Zünes 
burg, deffen Vater Bernhard bei der Theilung mit feinem Bruderd- 
ſohn Wilhelm im 3. 1428 die Herrfhaft Eberftein, alfo auch die 
Lehnſchaft der Hammenſtedtſchen Vogtei, und damit die Oberherr= 
lichkeit de8 Dorfes erhalten hatte, wenn e8 aud) vielleicht unter 
dad Grubenhagenſche Gericht in dem nahen Berka gebört haben 
mag. Auch lefen wir, daß 1456 Herzog Friedrich, und das kann 
fein anderer fein ald Friedrich der Fromme von Lüneburg, Otto's 
Bruder und Nadyfolger, die von Bortfeld, von Alten und von 
MWalmoden zu einem Samt-Mannlehn belieben hat mit der Bogtei 
zu Hanmenftedt und mit 12 Hufen Landes zu Medem vor Nort= 
heim nebſt andern Gütern, welche zuvor die von Uslar zu Zehn 
gehabt). . 

Das Eigenthum de8 Dorfed wird nadı dem Außfterben der 
Hoyen an die Herren von Pleſſe gekommen fein, die ed etwa auf 
ahnlidye Weife erworben haben mögen, wie fie wenig fpäter die 
Belebnung mit dem nahen Dorfe Suterode nad) dem Ausfterben 
der frühern Lehnsinhaber, der Kegel, ebenfalld einer Seitenlinie 
der Herren von der Söſe, von dem Stift Paderborn zu erlangen 
wußten ($. 83), und die noch 1557 von Bifchof Nembert zu Pa= 
derborn mit der Wüſtung Nidenrode und- dem Dorfe Hanımenftedt 
famt dem dafigen Kirchlehn beliehen find. Nachdem indeß Ham— 
menftedt 1488 an die Etadt Northeim verpfändet war, fonnte die 


6) Die Urfunde von 1439 fcheint für die Behauptung zu zeugen, welche 
von Hoffmann in f. Ehrenkleinod aufgeftellt ift, aber von Havemann 1, 
655 und Andern beftritten wird, daß Graf Hermann von Eberftein, ber 
legte des Gefchlechts, erft 1437 geftorben fei. Wäre deffen Tod ſchon 1413 
erfolgt, und feine Herrfchaft bereits 21 Jahr in H. Bernhard’8 und danach 
5 Jahre in Otto's, feines Sohnes, Befig gewefen, fo hätte die Urkunde nicht 
wohl in diefe Faſſung gebracht werden können, die ſich aber genügend erflärt, 
wenn Graf Hermann kurz zuvor geftorben ift, und fid) bei Uebergabe feiner 
Herrfhaft an die Lüneburgfchen Herzoge das eine und das andere, vielleicht 


auch die Belehnungen vorbehalten hat. Ginen etwas ähnlichen Fal fiche 
p. 241, 
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Dberhoheit um fo leichter an da8 Fürftentgum Göttingen gelangen, 
als die Stadt, weldye noch jeßt da8 Dorf und das Pfarrpatronat 
befigt, immer und bis im die meuefte Zeit auch das Untergericht 
dafelbft, ohne Zweifel als Ausfluß der Vogtei, befeffen hat. Eine 
Zugehörigkeit Hammenftedts zum Fürftentyum Grubenhagen wird 
nirgends ausgeſprochen oder angedeutet. 


4. Wüftungen im chemaligen Amt Wefterhof. 


Weißenwaſſer, einft Withenmwater, ift bis auf die dem Apoſtel 
Jacobus geweihete Kirche und eine Mühle verfhmwunden.: Der Sage 
nad) haben die Einwohner den Ort während des dreißigjährigen 
Krieges verlaffen und fi) in Galefeld angebaut. Iedody wird er 
im Zagerbucdhe des Amts MWefterhof von 1595 unter den Dörfern 
des Amts nicht mehr aufgezählt”). Es heißt vielmehr unter der 
Rubrik Calefeld nad) Aufzählung der dafigen Aderleute und Köter: 
Her Cunradus Gebhardt Pfarher zum Weißenmwaffer einen Meyers 
hof, Hat dazu 3 Hufen Land, ift Herzog Heinrichs Lehn, den 
Meierhof hat Hans Nadt von dem Pfarhern. Wenn bier nod) 
der alte Name beibehalten ift, und auch Erneſtus Iohannis, von 
1598. bis etwa 1618, im letztern Jahre Pfarrherr zum Weißen 
waſſer heißt, fo gefhah das wohl nicht, weil der Pfarrherr allein 
zurüdgeblieben war, fondern weil der fonn= und fettägliche Gottes= 
dienft fortwährend in der nur 10 Minuten von Galefeld entfernten 
Weißenwafferfchen Kirche gehalten werden mußte, und erſt feit 1681 
in der damals erweiterten Galefelder Sapelle gehalten werden Fonnte. 
Selbft noch im MWefterh. Lagerbudye von etwa 1651 beißt e8 die 
Pfarre zum Weißenwaffer, aber zugleich aud) die Pfarre zu Cale— 
feld, der Priefter zu Calefeld. Gegenwärtig wird in der verlaffes 
nenen Kirche nur ein Mal im Jahr, am Himmelfahrtstage, ein 
vormittägiger Gottesdienft gehalten. Doch haben neben derfelben 
die von Galefeld und Dügerode nody immer ihren Begräbnißplatz. 
Das Kirdyenpatronat zu Weißenmwaffer ſchenkten Gottfchalt sen. 
und Gottfhalf jun. von Pleſſe 1299 ihrem Klofter Höffelheim. 
Auch die dafige Mühle war bis in die neuefte Zeit Heffifches einft 
alſo gewiß pleſſiſches Zehn. 

Barolveshufen. Als Erzbifhof Heinrid; von Mainz 1145 


?) Das nämliche gilt von allen nachfolgenden Wüftungen, 
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die Gapelle des Dorfes Sibethfe (Seberen) bei dem Dorfe Withen— 
watere von dieſem trennte, und fie einem eigenen Priefter unter 
dem Nörtenfhen Probſt ald Archidiaconus unterftellte®), legte er 
ihr das nahe Dörfchen Barolvesbufen bei (Lüntzel p. 373). Jetzt 
it nichtd mehr davon befannt. Ob der 1651 genannte Galefelder 
Gemeindeanger „am Hollerghufen” darauf hinweiſſt? 

Habufen, beim Scynedefruge, zwiſchen Galefeld, Imbshauſen 
und Echte gelegen, bat der Sage nad einſt zu ISmbshaufen ge= 
hört, und ift während des dreißigjährigen Krieged zugleicdy mit 
Weißenwaſſer in Galefeld aufgegangen. Um 1241 haben die Vettern 
Sottfhalf und Ludolf von Pleffe das Eigenthum zweier Hufen in 
Hechte und Hachehuſen für 4/, Mark eraminirten Silber8 dem 
Zacobiffofter in Ofterede übergeben (f. 8. Urk-Buch). Der Ort 
war 1543 anfdeinend noch im Beftande, denn in diefem Jahre 
baben Andreas und Hans Ernft zu Habufen mit Willen und 
Vulbort Ihrer. fürftlichen Gnade (des Herzogs Philipp IL.) einen 
Meierhof oder Hufe Landes vor Habufen gelegen 3. 8. G. Stift 
zu DOfterode abgefauft. Dagegen mwerden im Welt. 2. B. von 
1595 unter der Rubrik Galefeld 9 Aderleute aufgezählt, welche 
wüſte Hofitätten und 1, 2 oder 3 Hufen Land auf der wüſten 
Feldmark Haeſe oder Hafede befaßen, und mehrere Köter, melde 
einige Morgen Landes dafelbit hatten. Von diefer wüſten Dorf- 
ftätte gaben die Calefelder damals jährlidy 12 Groſchen Zins an den 
Zandesherrn. Der Zehnte davon gehörte denen von Hardenberg. 
Da 1595 noch die wüſten Hofftätten des ehemaligen Dorfes be— 
fannt waren, fo mag es wohl nicht lange zuvor ausgegangen fein. 

Abbenrode wird in einer Urkunde von c. 1302 nebft Olders- 
baufen, Düderode und Didenrode als Didershaufenfdyed Dorf ge— 
nannt (p. 70); eben fo erfcyeint c8 1318, da Hermann von Olders— 
haufen von H. Otto zu Göttingen mit dem Dorfe Abbenrode famt 
allem Recht belichen ift (Sudend. I. nr. 303), und wiederum in 
einer Urkunde von 1400, in welcher Biſchof Johann von Hildes— 
heim, der damalige Beſitzer von Wefterhof, erklärt, daß die von 


-— — — —— — 





8) Sebexen hatte noch 1595 einen eigenen Pfarrherrn. 1617 ſoll es 
wieder mit der Mutterfirche zum Weißenwaffer vereinigt fein, und gehört 
jetzt ald mater combinata zur Parochie Galefeld. 1651 bezog der Priefter 
zu Galefeld von dem Pfarrmeierhofe in Seberen zu 3 Hufen von jedem Mor: 
gen den dritten Haufen. 
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Dldershaufen al ihr Recht an den fünf Dörfern Oldershaufen, 
Abbenrode, Dldenrode, Düdingherode und Illingehuſen behalten 
follen. 1554 belie) H. Ernſt von Grubenhagen die von Olders— 
haufen mit den Dörfern Dlderöhaufen und Echte und der Wüftung 
Tappenhuſen bei Gieboldehaufen, fo mie mit den Dörfern Aben— 
rode, Illihaufen, Papenhagen und Hammofen und mit Gütern zu 
Aſchau (ſ. d. Urf- Bud). Abbenrode iſt gewiß jened Abtigeroth, 
deffen Zehuten dem Petersftift in Nörten bei deffen Stiftung im 
Jahre 1055 vom Erzbifchhof Lupold zu Mainz gefchenft ward, da 
diefed Stift nad) einer Urkunde aus dem 16. Iabrhundert den 
Abbenröder Zehnten an den Bürger Heinridy Kofe zu Gandersheim 
verfauft bat (Wolf Pet. p. 15). Im Abbenrot) hat Landgraf 
Hermann (von Winzenburg + 1152) dem Klojter Reinhaufen eine 
Hufe geſchenkt, (Orig. 3, 505). Das Weſterh. Lagerbudy von 1595 
fügt Bei der Dorfſchaft Düdervde: In derfelbigen Feldmark Tiegt 
eine wüſte Feldmark, die Abbenrodifche Feldmark genannt, fo die 
von Dldershaufen unter dem Pfluge haben, und der Zehnte gehört 
an das Stift Nortem. 1651 heißt ed: an das Stift Northeimb. 
Das Abbenröder Feld ift noch vorhanden, und liegt öſtlich von 
Düderode. 

Abbenshuſen wird in Olderh. Urkunden von 1362 und 1418 
genannt. Im erftern Jahre verpfändeten Bertold von Olders— 
haufen und fein Sohn Hermann 9 Morgen Land auf dem Felde 
zu Abbenshufen an Bertold Duſentmark, Priefter des Heiligen 
Kreuzesaltars in der Kirche zu Willershaufen für 2 löth. Mark 
Braunfhw. Währung, und 1418 begiffteten der Knappe Hilde- 
brand von Dlder&haufen und feine Brüder Zudolf, der. Probit (des 
Hleranderftiftd) in Einbeck und Hermann einen Altar in jener 
Kirche in die Ehre der heiligen Gatharine mit einigen Ländereien 
und Wiefen auf dem Felde zu Illingehufen, Abbenshufen und 
Dügberode belegen (DId. p. 85). Nach dem Weſterh. 2. B. von 
1595 hatte damald der Köter Iobanned Sander in Düderode 
24 Morgen in dem Abbenßhuſenſchen Belde vom Klofter St. Diarien 
vor Gandersheim gegen einen jährlihen Zins von 15 Himten 
Roggen und 15 Himten Hafer, und um die Mitte des 17. Jahr— 
bundert3 befaß Johann Meyers Wittive zu Dldershaufen 6 Mor: 
gen Abbenhuſiſch Erbland. Um diefelbe Zeit hatte die Pfarre zu 
Willershauſen 49 Morgen BVicarienland vor Willershaufen, Wierb— 
baufen, Düderode und Abbenshaufen. Da Abbenshufen nie mit 
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Abbenrode zufammen genannt wird, fo ift vielleicht mit beiden 
Namen ein und daffelbe Dorf bezeichnet. 

Illingehuſen, fpäterhbin Illihauſen, wird um 1302 nidyt 
als Didershaufenfches Dorf genannt. Dagegen beißt es in dem 
Vertrage des Biſchofs Johann von Hildesheim mit den vier Brü— 
dern Bertold, Hermann, Ludolf und Hermann von Dldershaufen 
über deren Güter und Leute im Gericht zu Weſterhof und Gale: 
velde von 1400: To dem erften male beholden de vorgenannten 
van DOlderdeshufen vnde ore eruen alle ore vrhheyd vnde recht 
an den vif dorpen Dlderdeshufen, Abbenrode, Didenrode, Dudin- 
gherode vnde Illingehufen mit oren tobehoringen in aller wis alß 
biscop Syverd vnſe vorvare faliger dechtniffe oren eldern dat 
vorbrevet vnde vorfegelt heft, vnde ore elderen vnſem ſtichte to hil— 
denſen des wederbreue gegeben hebben (Old. p. 80). Vielleicht 
hatte 1302 Illingehuſen mit Papenhagen, Hammoſen und Wil— 
lenſen den Brüdern Thomas und Ludolf von Oldershauſen aus 
der Ludolfſchen Linie gehört, deren letzte Glieder 1400 zum letzten 
Mal vorkommen. 1358 verkaufte der Knappe Günzel von Weſter— 
hof fünf Verndel Landes auf dem Felde zu Ylingehufin mit einer 
Hufe in dem Dorfe um 101/, löth. Mark an Rikkarde, die Wittwe 
Burchards von Weſterhof, meldye diefe Güter der Kirche in Wil— 
lershaufen zur Erbauung eines Altar in die Ehre unferer Frau 
vermadyte (Did. p. 46). 1372 war der Graf Gerd von Woldem- 
berg Lehnsherr des Zehnten zu Ilingehufen (Old. p. 62), und 
1418 mird e8 mit. Abbenshufen und Dügherode, jetzt Dögerude, 
zufammen genannt (Old. 80, 46, 62 und 85). Am Dienftag nad) 
Galli, 19. Oct. 1535 belieh H. Heinrich d. 3. von Braunfchmweig- 
Wolfenbüttel den Hans von Gittelde mit dem Kirchlehn zu Git- 
telde, mit Grundftüden zu Echte, Calvelde, Nedderfen, Giebolde- 
haufen, Ilgehauſen bei Weſterhof u. f. w. (B. A. 1857 p. 373). 
Noch 1621 kömmt die Mühle zu Illihauſen im Amte Wefterhof 
vor. Illingehuſen lag füdlih von Düderode nad) Willersbaufen 
bin, da wo noch jetzt am f. g. Ildehäuſer Bad) eine Mühle im 
Betriebe fteht, mweldye alten Leuten unter dem Namen der Ilgen— 
mühle bekannt ift. In den Weſterh. Lagerbüchern findet fi) durch— 
aus fein Hinweis auf diefe Wüftung. 

.Papenhagen ſcheint völlig unbekannt geworden zu fein. 
1651 hatten Stoffel Henken in Oldershaufen 20 Morgen Olders— 
baufenfches Meierland, davon etwas im poppenhager Felde lay, 
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nebit 2 MWiefen im poppenhagen, Erich Barteld in Olders— 
haufen 4 Morgen Meierland am papenhagen, und Curdt Meyer 
in Dlderöhaufen 1 Morgen Wieſenwachs am papenhagen. Der 
Ort wird alfo wohl nidyt fern von Oldershauſen und zwar nad) 
Weſten bin dem Papenberge zu gelegen haben. 

Aſchau lag am füdmeltlichen Rande des bormaligen großen 
Mefterhöfer Teiches, ziemlih in der Mitte zwiſchen dem Dorfe 
Weſterhof und dem Forſthauſe Mandelbed, und etwa eine Viertel- 
ftunde weitlidy von der Wüftung Bennefenhufen. Das Dorf foll, wie 
auch von Bennefenhufen fälfchlid; die Sage geht, im dreißigjährigen 
Kriege zerftört fein. Die dortige Gapelle S. Mariae Virg. ift aber 
nah Wolf U. N. p. 35 1376 erbaut und im Anfang des 16. Jahr— 
hunderts verfallen. In der Fundationsurkunde ded St. Peterd- 
ftifts zu Nörten von 1055 werden die Dörfer Aſcha und Abtige— 
roth neben einander aufgeführt, indem Erzbiſchof Lupold von Mainz 
den Zehnten beider Orte dem Stift verlieb. In einer Urkunde 
von 1311 (f. d. Urk.-Buch) werden Heinridy und Helmwih von 
MWilderfeshufen und Jutta, die Tochter Dieterihs von Asſchowe, 
als Hörige der Herren von Dldershaufen genannt. Daraus folgt 
indeß nicht, daß Aſchau damals Eigenthum dieſes Geſchlechts ge— 
weſen wäre, ſo wenig wie ihm Willershauſen zugehörte. 1554 
belieh H. Ernſt von Grubenhagen daſſelbe auch nur mit 5 Hufen 
zu Aſſchauwe. Jetzt iſt die Aſchau eine an den ſüdlichen Rand 
des vormaligen Weſterhöfer Teichs und an den von Oldershauſen— 
ſchen Forſt Luhne gränzende Lage aus Ackerland und Wieſen be— 
ſtehend, die den Herren von Oldershauſen gehörte, vor Kurzem aber 
einem Theile nach an die Landesherrſchaft ausgetauſcht iſt. Schon 
das Weſterh. Lagerbuch von 1595 bezeichnet die Aſchau als Feld— 
lage, wenn es unter der Rubrik Dorf Weſterhof ſagt: Hanß Boßenn 
Wittwe 2 Deichenſtede von denne von Olderßhuſen auff der Aſ— 
ſchauw. Der Auebach hat hier ſeinen Urſprung. 

Bennefenbufen 1482 wurde Hermann von Oldershauſen 
vom Biſchof Bartold zu Hildesheim beliehen mit einem Burglehn 
auf der Burg zu Weſterhof, mit einer Wieſe zu Böſſekenhuſen, 
mit der Speckwieſe bei dem großen Teiche vor Weſterhove, mit 
einem großen Hofe gegen der Oldenborgh vor Weſterhove belegen ?), 





9%) In der Genealogie der Herren von Wefterhof und von Oldershaufen, 
Leukfelds Antiq. Blankenburg. Anhang, wird erzählt, Daniel der erfle von 
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und mit andern Gütern dafelbft (Di. p. 114). Jetzt fagt man von 
einem Dorfe Bönnefenhufen, dad am füdöftlichen ande des großen 
Weſterh. Teiches geftanden habe, da wo gegenwärtig die Bönne— 
kenhäuſer Grund liegt. Der Plaß der Kirche ift noch befannt, 
und in dem nahen Walde erkennt man deutlich die Burchen der 
einftigen Aeder. Der Ort fol im dreißigjährigen Kriege zerftört 
fein, und nody lebt in der. Familie Mührenberg zu Weſterhof die 
Tradition, daß ihre Vorfahren damals von Bönnefenhaufen nad 
Weſterhof übergefiedelt feien. Aber die Bamilie war ſchon im 16. Zahr- 
hundert in Wefterhof anfällig. Balentin Diurenberd hatte nad) dem 
L. B. von 1595 eine Köterei in MWeflerhof mit 241/, Morgen Landes, 
und diente als Obervogt. In demfelben Budye wird der Ort nur 
ein Mal genannt, und anfcheinend ald Feldlage bezeidynet, indem 
e8 fagt, Hinrich Eichagen habe 1 wifhen zu Bennefenhufen. 

Wenn in der erwähnten Urkunde von 1482 Hermann von 
Dldershaufen aud) mit dem Ludenheger Holze, und Zudolf von 
DOfdershaufen 1499 mit einem Teiche im Qudenbeger Anger be= 
fiehen wird, fo fcheint beides auf ein ausgegangenes Dorf Zus 
denhagen binzumeifen. In einer Senfung, welche ſich vun dem 
Forst Luhne zur Chauffee zwiſchen Weiterhof und Willershauſen 
berabzieht, liegen nody immer einige kleine Teiche. 

Hammofen, ridtiger Hammenfen, Tag nad) dem Oldersh. 
Zehnbriefe von 1554 zwiſchen der Teichhütte (bei Gittelde) und 
dem Dorfe MWillenfen. Es ift gemiß da8 Hammenhufen, deffen Zehn— 
ten Bafılins von Winthufen und deffen Söhne Günzel und Afdy: 
win 1258 dem Klofter zu Dfterode gaben. Das Hammenfer oder 
Hammeſche Feld, eine Bergebene, gehörte nad) dem Wefterh. 2.8. 
v. 1651 zur Feldmark von Willenfen, und liegt zwiſchen diefem 
Dorfe, der Teihhütte und Gittelde. Die Erinnerung an das da= 
felbft gelegene Dorf bat fid) beim Volfe erhalten. Auf der Stätte 
deffelben, eine gute Biertelftunde von MWillenfen und eben fo weit 
von Gittelde, fol noch jet zumeilen Baufchutt zu Tage fommen. 


5. Wüfungen im ehemaligen Amt Radolfshaunfen. 
In dem Lehnöreverfe der Herren von Pleffe über Radolfs— 


[ — 





MWefterhbof habe unter Wefterhbof an der Aue einen Burgfrieden oder 
Kemnade auf einem Hügel ber Hoppelberg genannt erbaut, und heiße 
ſolches die Hoppelburg. 
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haufen von 1568 merden außer der Burg und Veſtung Radolffs- 
haufen und den Dörfern Euergoßen, Zandolffshaufen, Falkenhagen 
und Potzwenden die Wüftungen Boldendufen, Schweckhuſen und 
Drudenhufen aufgeführt (p. 137). 

Boldenhufen heißt bei Lebner und aud) jept noch Boden 
bufen. Nah einer Urkunde H. Heinride d. 2. von 1168 hat 
Landgraf Hermann (don Winzenburg) dem Klofter Reinhaufen drei 
Hufen und zwei Wälder in Badenhufen geſchenkt, womit aber 
nicht Ballenhaufen bei Göttingen gemeint ift, da Hermann demfelben 
Klofter aud drei Hufen in Ballindufen und den Ballenhuferberd) 
gegeben hat (Drig. 3, 505), fondern der übrigen Zufammenftellung 
nach wohl der pleſſiſche Ort. Das nämliche ift anzunehmen, wenn 
der Pabſt Alerander 1162 dem Klofter Nicolausberg, nachher 
Meende, feinen Beſitz in den benadybarten Dörfern, unter andern 
3 Hufen in Badenhufen Deftätigt. Die Wüſtung Bodenhufen 
liegt etwa eine halbe Stunde füdöftlih von Landolfshaufen, ift 
wie das nahe Vorwerk Riffenrode Eigentum des Grafen von Görz— 
Wrisberg, und gehört zur Gemeinde Falkenhagen und mit diefer 
zur Parodyie Landolfshaufen. 

Drudenhufen oder Drudelshufen lag etwa 1 Bierteljtunde 
füdweltlid von LZandolfshaufen, meldyem .1573 die Wüftung Drus 
deldhaufen zugebörte. Es beißt noch jebt die Drudelshäufer oder 
Drudelshäuferr Mühle danad). 

Suechhuſen fommt in der Stiftungsurfunde des St. Midjae- 
liskloſters in Hildesheim von 1022 ala im Zeingau belegen vor, 
und nach der angeführten Urkunde Heinrichs d. 2. von 1168 bat 
Zandgraf Hermann dem Klofter Reinhaufen aud eine Hufe in 
Suechhuſen und eine in Zandolveshufen gefchentt. 1264 bezeugt 
Herzog Albredyt von Braunſchweig, daß Biſchof Bernward dem 
Klofter St. Midyaelis in Hildesheim „to Sweghuſen twe fuldeſche 
hove landes“ gegeben, und daß daffelbe und da8 Klofier zu Nein 
baufen auch eine fuldiſche Hufe Landes zu feczig Morgen und an 
Holz den Swechuſer Berg und Fogelberg mit dem Husdael, zu 
Zangverdeshufen eine Hufe Landes, zu Evergogen zwei, zu Gres 
bede drei Hufen dem Herzog überlaſſen Haber0), 1321 befaß das 


0) Man möchte danach vermuthen, daß jene Gegend, das nachmalige 
Amt Radolfshaufen damals no im Befig der Braunfchweigfhen Herzoge 
und nicht ſchon an die Herren von Pleſſe verliehen gewefen it. 
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Michaeliskloſter in Swekhuſen zwei fuldiſche Hufen mit einem Ge— 
hölz und andern Zubehörungen. 1455 wird der Berg bei Svechoſen 
genannt. 1465 war ein Streit zwiſchen dem Michaeliskloſter und 
denen von Pfeife über die Herrfchaft, das ift dominium der Güter 
und Holzmarf zu Swekhuſen. Auch 1641 befaß das Klofter zwei 
Fuldiſche Hufen in Smwedhufen (Zünkel 9. ©. I p. 333). Die 
Wüſtung liegt eine balbe Stunde weſtlich von Zandolfshaufen am 
Schweckhäuſer Berge. | 

Das jebt wüfte Dorf Rickenrode wird fhon früh genannt. 
1271 gab Eyzbifhof Werner von Mainz den Zehnten zu Ridyen= 
rode, welchen die Grafen von Eberftein von ihm, und die Herren 
bon Sufa von den Grafen zu Lehn trugen, dem Kloſter Kateln= 
burg zum Eigenthum. Bor dem Jahre 1281 erwarb daifelbe 
Klofter in dem Dorfe Nidenrode ſechs Hufen von dem Northeim— 
ſchen Klofter (darunter wohl jene fünf Hufen, weldye Graf Sigfried 
von BomeneburgsNortheim 1141 dem letztern in Ricwardingerothe 
gegeben hat. Orig. 4. 523), und drei Hufen und eine Mühle von 
Bodo von Rickenrode. Als die Herren von Pleffe ihr Dorf Su— 
terode, ein Paderbornfces Lehn, dem Klofter Katelnburg erblich 
verfauften, erhielten fie außer dem Kaufgelde auch die dem Klofter 
gehörende Wüſtung NRidenrode, melde fie nun famt Gerichten, 
Vogtei, Zebnten 2c. dem Stift Paderborn als Erfaß zu Zehn auf— 
trugen. Die Urkunde derer von Pleffe vom 8. Sept. 1522 und 
die Belehnungsurfunde des Biſchofs Eric) von Paderborn von 
fer. sexta post Egidii, 7. Sept. 1527 finden fi in Letztners 
Chron. Katelnb. p. 61 und 67. 1583 befaß die Gemeinde Fal- 
fenhagen die Wüftung Neichenrode vom Stift Paderborn erbmeier- 
weiſe (8. Archiv). Scharf im politifchen Staat des Kurfürflen- 
thums Braunſchweig-Lüneburg von 1777 rechnet da8 Gut Ricken— 
rode zum Amt Radolfshaufen, und nennt e8 ein Paderbornfches 
Tafelgut, denen von Görz gehörend. Es, war damals wie nod) jet 
nad Zandolfshaufen eingepfarrt. NRidenrode mag vor dem Austaufc 
an SPleffe wohl unter Grubenhagenfher Hoheit geitanden haben. 

Radolfshaufen oder Nadeleveshufen war 1395 ein pleffi= 
fdye8 Dorf (p. 136), und ift jebt bloße Domaine. Schon 1573 
war es ald Dorf nidyt mehr vorhanden. Ä 

Scharf in dem angeführten Werfe nennt im Amt Radolfs- 
haufen auch ein Gothenbed, da8 aber von LZebner nicht aufge= 
führt wird, und auch jebt nidyt bekannt iſt. 
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6. Wüftungen im Amt Einbed. 

Bonekenhuſen, Bonkenhuſen oder Bonfenfen, von Lehner 
Bönnidenbaufen genannt, Tag nahe bei Salzderhelden, nad) Har— 
land 1, 83 in der Gegend des jekigen Eifenbahnhofes. 1363 Hatte 
Johann Heger einen Hof zu Bonefenhufen. In dem Oldershau— 
fenfchen Zehnbriefe von 1554 wird Bodenfen bei Salzderhelden, 
1617 da8 Bönnighäufer Feld bei Salzderhelden, und 1635 die 
Bonnekeffer Feldmark bei Salzderhelden genannt. Das Dorf ift 
nad) der D. Chr. V, 21 im 15. Iahrhundert defolat geworden. 
Die Einwohner fiedelten nad Salzderhelden über. Der Ort hat 
dem Adelsgeſchlecht von Bonekenhuſen (Bonkenhuſen, Bonkenſen) 
den Namen gegeben. 

Holdeshuſen war bereits 1410 eine Wüſtung, welche die 
Herren bon Bonkenſen in dieſem Jahre mit Conſens der Herzuge 
zu Grubenhagen an die Auguftiner-Mönche in Einbed auf 27 Iahre 
verkauften. Sie lag demnady auf Grubenhagenfchem Gebiet, und 
wird jenes Dorf fein, das nach der D. Chr. V, 19 von Boneken— 
huſen abwärts an der Leine lag, und nad) diefem Dorfe ding- und 
firhpflidytig war. 1462 wird dad Holdeshufer Feld genannt. Wenn 
H. Heinrih IV. von Grubenhagen 1508 das Dorf Oldeshuſen 
dem Auguftinerflofter in Einbed zu eigen giebt, fo ift gewiß der= 
felbe Ort gemeint. 

Oldendorf oder da8 alte Dorf bei Einbed wird gemeint 
fein, wenn ein Thangmarus zwifchen 965 und 983 dem Klofter 
Corvey Güter in Thiddegeshus und Aldanthorpe ſchenkt (Balde, 
trad. Corbej.). Jenes Tag nad) Sarachos Regifter im Suilberga, 
und ift ohne Zweifel da8 bei Einbeck gelegene Tideren. Dagegen 
bleibt e8 ungemiß, ob das ſchon zwifchen 890 und 900 genannte 
Aldantorpe, da8 nad) Saradyo ebenfalls im Suilbergau lag, nicht 
da8 jebige Markoldendorf. ift, deffen ältefter Theil, das eigentlidye 
Dorf, nody immer Oldendorf oder da8 alte Dorf heißt, während 
der wahrſcheinlich nach erlangter Marktgerechtigfeit erweiterte Name 
Mtarfetoldendorp, der zuerft 1315 vorkommt, jeßt auf dem neuen 
Theile, dem Sleden haftet. An eins von beiden Dörfern, vielleicht 
an das erftere bei Einbed wird aud) zu denken fein, wenn Kaifer 
Heinridy IV, dem Peteröbergfchen Stift zu Goslar 1063 diejenigen 
Güter bejtätigt, welche feine Mutter Agnes dem Stift in Cuſin— 
bufen und Aldendorf gegeben, da der erftere Ort gewiß Kohnhuſen, 
jest Kohnſen bei Einbed (1299 Gofenofen) ift, weil in Schannats 
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tradit. Fuldens. p. 302 die villa Chusinhusen in pago Suil- 
bergi provineiae Saxoniae genannt wird. Am Tage der Him— 
melfahrt Chrifti 1300 belich der Nitter Hermann von dem Stein= 
berge die Brüder Dietrich) und Heinridy Hardenberg, Bürger im 
Einbed, mit zwei Theilen des halben Zehnten to Dldendorp bynedden 
der Stadt to Embefe. 1349 heißt der Ort antiqua villa Olden- 
dorp prope muros Embeccenses. Nach Harland I. p. 172 ift 
die faum eine Biertelftunde von der Stadt an der Straße nad) 
Salzderhelden flehende Bartholomäi-Capelle die Pfarrfirdye des 
Dorfes gemefen. Es bat dem dorthin führenden Altendorfer Thore 
Einbecks den Namen gegeben. 

Tideren, weſtlich von Einbeck vor dem Tiderer Thor nad) 
Kobnfen zu gelegen, ift gewiß jener Ort, der als Thiaddageshus 
im Suilberga zwiſchen 900 und 916 und als Thiddegesbus in 
demfelben Gau zwifchen 965 und 983 vorfommt. Im 13. Jahr 
hundert finden wir ihn Tyddegeffen, Tidegiffe und ähnlich gefchrieben. 
Die Confirmation der Privilegien des Klofters Northeim hat Herzog 
Otto Puer 1237 Dei dem Dorfe Työdegeffen ausgeſtellt (Orig. IV, 
praef. 64). Die Feldmarf ded Dorfes war 1306 Eigenthum der 
Stadt Einbed, oder ftand unter deren Botmäßigfeit. Am 27. März 
1320 fdjreibt der Abt Gifelbert zu Amelunrborn an den Bifchof 
Dttv von Hildesheim, daß, ald Herzog Heinrich von Braunſchweig 
auf ihren Längft bejejfenen Zehnten zu Tidexen Anſprüche erhoben, 
fie vor dem Herzoge in Gegenwart vieler Zeugen vor der Burg 
genannt Solth (Salzderhelden) öffentlidy Proteftation eingelegt hät— 
ten (Sudend. I, nro. 335). 

Marftwordiffen. Am 28. Sept. 1545 verfehte dad Ma: 
rienftift vor Einbed den Zehnten zu Markwordiffen in der Feldmarf 
vor Avendshaufen dem Bürger Diedrich Dellingbaufen in Einbeck 
für einhundert Rheiniſche Goldgulden (K. Archiv, Marienſtifts-Urk. 
nro. 210). 

Helmoldeshagen war nad) der D. Chr. V, cap. 37 einft 
ein Filial von Daffenfen. Jenes Dorf, nicht da8 bei Dorfte ge= 
legene gleicyes Namens bat Lehner gemeint, wenn er von der in 
Salzderhelden refidirenden Herzogin Margarethe, der Wittiwe Herzog 
Heinrih8 III. von Grubenhagen fagt, daß fie audy andere Kirchen 
in den beiden Aemtern Grubenbagen und Salz beſchenkt, fonderlich 
zu Helmolöshagen eine verguldete Tafel, und einige Ornamente in 
die Kirche zum Hagen (Strothagen, D. Chr. 4, 171) in honorem 
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S. Justi gegeben habe, welche leßtere auch um das Jahr 1470 von 
der Gemahlin Herzog Albrechts II, Satharine von Walded während 
ihrer erſten Schwangerfcyaft befchenft ift. 

Notenfirdhen. Auf ein ausgegangened Dorf diefed Namens 
bezieht e8 fi) gewiß, wenn der Priefter Hartmann in Rodenkerken 
1251 eine Schenkungsurkunde des Abts Hermann von Corvey für 
da8 Klofter Fredelsloh bezeugt, wenn der Nitter Johannes Stube 
bon dem Grubenhagen mit Bewilligung ſeines Sohnes Heinrid) 
dem Marienftift vor Einbed 1315 eine jährliche Rente von 6 Schil— 
lingen üblicher Einbedjcher Münze an einem Hofe belegen in Ro— 
denferfen neben dem Drt, welcher Dik heißt, fchenft, und wenn der 
Pleban Hermann in Rodenkerfen neben mehreren Grubenhagenfchen 
Pfarrern eine Urkunde von 1354 bezeugt. Als Herzog Philipp d. A. 
1521 den Anfang machte, feinen fürftlihen Si Grubenhagen 
berunter in’8 flache Feld am Fuße ded Burgberges zu bauen, ftand 
bier nad) Letzners Bericht eine Feldkirche, Rotenkirch genannt, und 
e8 liegt die Vermuthung nahe, daß der Drt vielleicht bei der ver- 
beerenden Belagerung des Grubenhagen im Iahre 1448 (p. 289) 
zerftört und bloß die Kirche ftehen geblieben ift, mie dies bei der 
nahen Wüftung Benfen einjt gefcheben fein fol, und anfcheinend 
auch zu Befingen und Mötlingerode bei Oſterode gefchehen ift. In 
einer Urkunde des K. Archivs von 1482, die Burg Grubenhagen 
‚betreffend, wird die rodenferfer wiſche und eine Feldlage de roden— 
ferfer büge (Büh) ald Zubehör der Burg genannt, aber e8 findet 
fi) darin Feine Hinmweifung auf ein Dorf oder Vorwerk diefes 
Namens. Ob indeß das einft im Suilbergau belegene Runcunhuſen 
unfer Rotenfirchen ift, wie Werfebe meint, dürfte mehr ald zmei= 
felhaft fein. 

Eggefen. Eine Grubenhagenfhe Urkunde von 1482 im 
K. Ardiv nennt im Bezirk der Burg Grubenhagen de worde to 
. eggefen und de eggeffer mwifche. Hieß der Ort vielleicht Eggenhufen, 
fo ift er wohl jenes Ecgknoſen oder Ednofen, wo die Gruben im 
14. Zahrhundert Güter hatten, und das nody 1441 beitanden zu 
haben ſcheint. Die Endung Hufen wurde damals oft in ofen um— 
gewandelt. 

Bennenbufen, Benhufen oder Benfen kömmt als Bennan= 
hus zwifchen 1010 und 1014 vor, und lag nad) Saradıos Regifter 
im Suilberga (Balfe, trad. Corbej.). 1231 heißt e8 Bennenhusen 
prope embeke. &8 mar ein Pfarrdorf und Eigenthum des Ma— 
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rienftifts vor Einbed, zwifchen diefer Stadt und Rotenkirhen am 
Benferbad) in der Nähe des Pinkler Wartthurms belegen, mo die 
Spuren nod) deutlicy zu fehen find. Die Stelle, auf meldyer die 
Kirche ftand, Heißt nod) jeht der Kirchhof und die Feldmark das 
Benferfeld. Der Ort hat dem Benferthor in Einbeck und einer 
niederadlihen Bamilie von Benhufen den Namen gegeben. Letzuer 
Schreibt audy) wohl Bentershufen und Bennerbach. Benfen fcheint 
nod) 1484 als Dorf vorhanden gemefen zu fein (p. 311). 
Keinerfen heißt 1222 Reinhardeſſen und um 1289 NRehnerfen. 
Es lag zwifchen Einbed und Ddagfen. 1549 wurde im Neiniffer 
Thurm ein Zoll erhoben, der an dad Haus Salgderhelden fiel. 
Noch jebt zeugen der Neinfer (Wart) Thurm und das Reinferfeld 
von der Eriftenz de8 Dorfes, das den Herren von Reinhardeſſen, 
die zuerft 1222 erfcheinen, den Namen gegeben haben mag. 
Wehe, 1322 Wetfen, 1332 Wettefen, jebt ein zur Domaine 
Rotenkirchen gehöriges Vorwerk heißt 1411 Dorf, 1524 aber Hus 
effte Borchgefete Wettze (p. 263 und 317), und 1556 Vorwerk. Das 
Dorf bat mahrfheinlidy den Herren von Wetfen den Namen ge= 
geben. 2 
Wyghardeshuſen. In dem Bertrage von 1405, durd) 
welchen Herzug Dtto Cocle8 von Göttingen dem Herzog Eridy von 
Grubenhagen feine Scmefter I fe zur Ehe zufagt, werden aud) 
mehrere ftreitige Punfte verglichen, und wird unter andern beftimmt: 
„vmme dat dorp Wyghardeshufen und vmme die Alburch und den 
grund und die geholte an dem harte” folle es bei dem verbleiben, 
was die Briefe und die Kundfchaft darüber befagten. Es handelte 
ſich hier augenfheinlid) um Gränzpunfte und deren. Zugehörigkeit. 
Grund, die jehige Bergſtadt, dem altgrubenhagenfhen Harz ganz 
nahe gelegen, gehörte in der letzten Hälfte des 15. Iahrhunderts in 
dns Göttingifche Geriht Staufenburg. Iſt ferner die Alburd) 
ohne Zweifel der zwifhen Lauenberg und Moringen auf Göttingi= 
ſchem Territorium Delegene, dem Fürftentfum Grubenhagen an 
gränzende Borftort die Mlöburg, jo darf man auch Wyghardes— 
bufen auf der Göttingen Grubenhagenfhen Gränze ſuchen, und 
zwar an der Stelle. ded nicht fern von der Alsburg und von 
Moringen am Böllenberge belegenen Grubenhagenſchen Hofes oder 
Gutes Widershaufen. Lehner berichtet, daß Herzog Ernft d. A. 
bon Grubenhagen den Hof Widershaufen dem Klofter Wiebrechts- 
haufen (bei Northeim) gefchenft habe. Auf diefer Scyenfung beruht 
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dein wohl die folgende nod) weiter gehende Begnadigung. Am 
Tage Odalriei confessoris, 4. Zuli 1408 entfagen die Herzoge 
Friedrih, Erid und Otto von Grubenhagen allem Nedyt, das fie 
an dem Dorfe Wichardeshufen, gelegen vor dem Bollenberge, ge= 
habt haben an Bogtei, Pflicht u. f. w., und geben daffelbe dem 
Klofter S. Mariä in Wickbernshuſen zu eigen (Copie im Grub. 
Archivſ. Als am Micyaelistage 1506 die Mebtiffin Alheit, die 
Privriffa Margrete und die Küfterin Eliſabeth ſamt dem ganzen 
Gonvent des Stifts unf. T. Frau zu Wybbernshuſen auf ihren Hof 
zu Widardeshufen, de dar licht vor deme bollenberge, von Hans 
von Helverffen 37 Goldgulden fliehen, war dad Dorf wohl nit 
mehr vorbanden. 1548 forderte H. Philipp d. U. von Grubenhas 
gen von Domina, Amtmann und Konvent zu Wubbernshufen mes 
gen jened Hofes Steuer und Schabung. Die Nonnen beriefen fich 
auf den Befreiungsbrief von 1408, ſcheinen aber ihren Zweck nicht 
erreicht zu haben, da Herzog Wolfgang 1567 diefelbe Forderung 
neftellt Hat (Grubenh. Arch. Defig. 3.G. Amt Rotenfirdyen nro. 94). 

Auffallend ift in diefem öftlichen fo fruchtbaren Theile der ehe- 
maligen Grafſchaft Daifel nicht bloß der geringe Ilnfang der Dörfer, 
fondern aud die Fleine Zahl der Wüftungen. Man vergleiche da= 
mit die meftliche Hälfte, da8 Amt Erichsburg-Hunnesrück. 1390 
fchenfte Heinridy edler Herr zu Homburg die wüſten Dorfftätten, 
welche in das Gericht Luthardeffen (Lüthorft) gehörten, nämlich 
Reckhardeſſen (Reckhorſt, niederſächſiſch Redhahffen, eine Viertelftunde 
nordwärts von Erihäburg gelegen, 1473 Nedhardeffen under dem 
Hundesrügge), Horlingefief, Kalfgrove, Hagenmwarde, Bedefo und 
Bartenhagen der Gemeine zu Luthardeffen unter der Bedingung, 
fie nicht wieder zu bauen (V. Arch. 1831 IL. 144), was freilid) 
binfichtlic Portenhagens nicht erfüllt if. Außerdem werden genannt 
Hildewechſen zwifchen Portenhagen und Amelſen; Beltersberg, jebt 
Beltsberg, Theil des Hunnesrüder Waldes und daran ftoßende 
Feldlage, nördlid von Erichsburg und meftlid von Reckhorſt; 
Binder, auf deffen Stelle in der Mitte des 17. Jahrhunderts das 
Amtbaus Hunnesrüd erbaut ift, das noch jeßt beim Volke aud) 
jenen- Namen- führt (1360 trug Graf Hermann von Permunt den 
Zehnten zu Binder ante oppidum Dassle von dem Stift Corvet) 
zu Lehn, Spilker p. 471); Robbediſſen, am Wege von Erichsburg 
nach Daffel, nicht weit von jener; Tedighufen, Tedekenhuſen, and) 
Teckenhuſen, an der von Daffel nad) Sievershaufen führenden 

34” 


* 


5932 Anhang I. Zur ältern 


Chauſſee, füdlidy von der Juliusburg gelegen, Warneröhufen, jebt 
MWarnshufen, an derfelben Chauffee, etwas entfernter von Daſſel; 
Mellinghufen, auch Maliehufen und in einer Urkunde des Grafen 
Simon von Daffel von 1322 Meylingehufen genannt, eine Vier— 
telftunde nordwärtd von Daffel an der nad) Madenfen führenden 
Chauſſee; Dödeleveffen, ebenfalls zwiſchen Daffel und Madenfenz 
Oeckershuſen zwiſchen Daffel und Hilmartshaufen, wahrſcheinlich 
eins mit Dedefendufen und Dedenfen, Friedrihshufen, Irshuſen, 
Reilinghufen, jeßt Domaine Relliehaufen. Werner bei Lauenberg 
und im Sollinge Seelfe, Deteniffen, Nortdagen, Klein-Northagen, 
Wackenrode, Nodewater, NRodolfshagen und Grimmigefeld; aud) 
Bugenhufen, Bengerode (1306 waren die Burmeftere, Magistri 
eivium, Bertold von MWadenrote und Heinrid) von Begeherode im 
Landgericht zu Moringen gegenwärtig), Edelershuſen bei Fredelsloh, 
vielleicht da8 jetzige Vorwerk Tönnieshof, denn kurz vor 1349 ift 
in grangta sive curia Edelershusen in fundo coenobi Fre- 
desle eine Gapelle in die Ehre des heiligen Antonius erbaut, Evens— 
huſen, wahrſcheinlich auch bei Fredelsloh gelegen, und endlich Repke, 
Limbeck, Hiffingehufen und Gerwelsborn, welchem Teßtern wohl die 
jebt f. g. Grasborner Kirdyenruinen angehören (D. Chr. V, 35 
VII, 128; VIII, 146 u. 147; V. Archiv 1840, 232. 

7. In der Feldmark de8 ehemals Grubenhagenfchen Dorfes 
Nüdigershagen werden 1651 die beiden Wüftungen Neuendorf 
und Nipperode genannt. 


5 Wüſtungen aufden chemald Grubenhagenſchen 
Untereichöfelde. 


In der Umgegend von Duderftadt oder in der einſt f. 9. 
güldenen Mark zäblt Wolf E. I, p. 25 folgende Wühtungen auf: 
Clingenborg am Klingenburgbolze, Herwigshagen, da wo jebt das 
Rittergut Herbichshagen liegt, Lerne zwifchen Duderftadt und 
Herbihshagen beim Lerborn, und Zidendael zwiſchen Duderjtadt 
und Breitenberg, vier Quedlinburgſche Leben der Stadt Duder- 
ſtadt; Roſenthal zwiſchen Wefterode und Werfshaufen, von dem 
nod) die Roſenthaler Mühle heißt; Nakkenrode zwifchen Neſſelröden 
und Werkshauſen (1549 waren Duderftädter Bürger Erben zu 
Nagkenrode, Oſt. Arch.); Toteln zwifchen Breitenberg und Herwigs— 
hagen, da wo die 1784 eingeriſſene Tettelwarte ſtand, und Rode— 
toteln, vier Lehen deſſelben Stifts; Dudenborn, vielleicht zwiſchen 
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Neffelröden und Ehenborn, davon die Dudenborner Erben zu Du— 
derftadt hießen; Eidingerode zwiſchen Dubderftadt und Edlingerode, 
ſchon 1327 wüſte; Hugsdael und Krefterode bei Brochthauſen. 

Sm Amt Gieboldehaufen: Barkefeld zwifchen Rolshauſen 
und Germershanfen, mo noch der Kirchhof bezeichnet wird; Dörren— 
bagen zwiſchen GSeulingen und Seeburg, ſchon 1428 wüſte; Lütgen 
Obernfeld zwifchen Dbernfeld und Ruhmſpringe; Nogenrode, an— 
geblich zwiſchen Nüdershaufen und Hilferode, wahrſcheinlich aber 
dad oben angeführte Nienrode bei Wachenhauſen. Die Tebtern 
beiden Dörfer werden mie Krefterode oder Kreveterode und Nacken— 
rode noh um 1420 als Duedlindurgfche Lehen der Herzoge von 
Braunfdyweig aufgeführt, 1433 aber hat Tile Wolf die Mainzifchen 
Lehen Brochthauſen, Grebeßrode und Hugestal mit Bewilligung 
des Erzbifhofd Conrad an den Nath zu Duderftadt verkauft 
(Wolf, D. Urk. 61). 

In der Gieboldehäufer Feldmark Tagen: Lemmerdhaufen, das 
einem Adelsgeſchlecht den Namen gegeben bat. E8 lag benedden 
(unterhalb) Gieboldebaufen, alfo, wie auch Wolf angiebt, zwischen 
diefem Ort und Bilshaufen; Benningeshufen zwifchen Giebolde- 
haufen und Wolbrandshauſen; Dodenhufen zwiſchen Gieboldehaufen 
und Bodenfeez Gerberöhufen zwifchen Giebofdehaufen und Rüders— 
haufen; Iacobshagen zwifchen Nüdershaufen und Rolshaufen, da= 
von nod) der Jacobshagener Kirchhof, eine Feldlage heißt, Mars— 
feld zwiſchen Gieboldehaufen und Nolshaufen, davon der Mars— 
felder Weg benannt wird, und wo noch 1389 ein von Bültzing— 
lebenfcye8 Vorwerk lag, und Werkshauſen zwifchen Gieboldehaufen 
und Bodenfee. 

Nicht angeführt Hat Wolf Wubbinghaufen im Gericht zu Ge— 
beldehaufen und Tappenhuſen gelegen zwiſchen Gieboldehanfen und 
Lindau (f. Urk. von 1554). 

Bei Gieboldehaufen hat anſcheinend auch der Ort Haldaffen 
gelegen, in weldyem nad) einem Zeugniß von 1256 Graf Bifo zu 
Sieboldehaufen der Kirche in Gieboldchaufen im 10. Jahrhundert 
eine halbe Hufe gegeben hat. Es ift dies gewiß das Eildageshem 
und Heildageshem, da8 1022 als im Lisgau belegen vorkommt. 

Lütgen NRüdershaufen, das bei Rüdershauſen gelegen haben 
fol, wird mit Unrecht hieher geredynet. Lutken Rodershufen lag 
nad) einer 1395 zu Duderftadt ausgefertigten Urfunde von dort 
ab gerechnet jenfeits der Ruhme, alfo auf Grubenhagenfchem Ter— 
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ritorium, und ift gewiß das jebige Rüdershaufen gegenüber liegende 
Dorf Lütgenhaufen Amts Herzberg. 

Im ehemaligen Gericht Wefternhagen lagen: Welternhagen 
bei Teiftungen, Ikendorf zwifchen Teiftungen und Hundeshagen, 
Dfternhagen bei Teiftungen, Groven und Zavingestorp. 

Im ehemaligen Geriht Winzingerode: Kampe zwifchen 
Wehnde und Edlingerode, Weringe oder Weftungen zwifchen Ta— 
ungen und Ferna, Wildungen, Burg zwifchen Brehme und Wehnde, 
ZTeiftingenborg, da wo jebt das Klofter diefes Namens ftebt. 

Im Amt Lindau lag Tidershufen, von weldyem 1554 da8 
Didershäufifhe Holz bei Lindau und Gillersheim hieß, und noch 
jebt das Vorwerk Großtbiershaufen bei Nennshaufen genannt 
wird. In Didershufen hat Graf Bifo zu Gieboldebaufen im 10. 
Sahrhundert dem Stift Gandersheim einiges Land vermacht. 1259 
faufte das Klofter Pölde eine Hufe Landes in Tidershuſen, weldye 
Reiner von Sulingen von der Abtei zu Quedlinburg zu Lehn ges 
tragen, aber refignirt hatte, und mit der ſodann der Bürger Hart 
mod in Ofterode beliehen war. 1461 wurde Diedrid) von Harden= 
berg, Heinrih8 Sohn, vom Herzog Wilhelm zu Braunfdweig 
(Göttingen) mit dem Dorf und der Wüſtung zu Tiderßhuſen be= 
lieben (Wolf, Lindau Urk. 2). Nach Kobebue Ant. Coenob. 
Northeim. p. 229, haben Gevehard, Diedridy und Heinrich von 
Hardenberg daffelbe an Diedridy von Pleſſe für 300 Goldgulden 
wiederkäuflich verkauft. Diedrid von Pleſſe verkaufte 1472 die 
Wüfung mit Wiffen derer von Hardenberg und mit Genehmigung 
de8 Herzogs Wilhelm an die Klöfter Northeim - und Wiebredyts= 
haufen. 1494 verfaufte das Klofter Wiebrechtshaufen feine Hälfte 
der Wüftung Tidershaufen mit dem Teich und den Zeichftätten, 
Geriht und Vogtei für 340 Rheiniſche Gulden an das Kloſter 
Northeim, und von diefem hat fie der Amtmann zu Lindau Johann 
von Minnigervde 1525 für das Erzitift Mainz um 1000 Rheiniſche 
Gulden erfauft (Wolf, Lindau p. 26). Nach dem Katelnburgfchen 
Zagerbudye von 1768 ging damals die Gränze ded Amts Kateln= 
burg zwiſchen der Thiershäufifchen und der Gillersheimfchen Län— 
derei hindurd. 

Im Amt Lindau lagen ferner Walshauſen zwiſchen Tiders— 
haufen und Lindau, Wenderode und Dederöhufen. Das lebtere 
lag zwifhen Bilshaufen und Bodenſee, und gehörte zum Haufe 
Lindau, murde aber während des Mainziſchen Befited zum Amt 
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Gieboldehaufen gezogen (Wolf, Lindau p. 43). Es wird zuerft in 
der Katelnburgfchen Stiftungsurfunde von 1105 genannt und kommt 
dann wieder 1265 vor. Die Wüftung Walshaufen ift mit aller 
Gerechtigkeit an das Dorf Gillersheim gefommen. Um 1600 wurde 
der Zehnten zu Lindau und von der Wüftung zu Wenderude dem 
Amte Lindau von den Herren von Hardenberg vorenthalten. 


Anmerk. In dem Anzeiger für Kunde der beutfchen Vorzeit, bem 
Organ bes germanifchen Mufeums, Nürnberg, Oct, 1860 nro. 10 wird darauf 
aufmerffam gemadt, daß die in mehrfacher Beziehung wichtige Kenntniß 
ber untergegangenen Ortfhaften, deren Spuren in münblichen Ueberlieferungen, 
in wüften Marken, in ben Benennungen ber Zorftorte und vorzugsweife in 
den Flurnamen erhalten find, in Folge der Separation, alfo der Gemeins 
heitstheilungen und Berfoppelungen Gefahr läuft verloren zu gehen, info: 
fern die Feldſchläge ihre frühere Bedeutung und die bisherigen Gemeinheiten 
ihre Namen verlieren werden, und daß baher genaue Aufzeichnungen und 
zwar nad ben Lauten im Munde des Volks dringend zu wünfcen find. 
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Anhang 1. 


Ueber das Berhältniß des Harzes zum Fürſtenthum 
Grubenhagen. 


Bekanntlich hat man fidy feit längerer Zeit gewöhnt, unfere 
Provinz dur die Benennung „Fürſtenthum Grubenhagen und der 
Harz” zu bezeichnen, und ed fcheint ſich Hin und mieder die Anficht 
gebildet zu haben, daß Beides, wie es jeßt getrennt wird, fo auch 
urfprünglic und immer getrennt gemwefen fei. Ale Hiftorifchen 
Zeugniffe zufammen gehalten muß fie eine unbegründete genannt 
werden. 

Am 1. Ianuar 1157 wurde Herzog Heinrich d. 2. mit dem 
Harz oder, wie e8 in der Urfunde heißt, mit dem Walde auf den 
Gebirgen, die man den Harz nennt, nachdem derfelbe von einem 
Grafen Uto durch Erbgang an ihn gefommen war, vom Kaifer 
Friedrich Barbaroffa belieben (p. 33). Da in Bezug auf die Rechte 
der Landeshoheit zwifchen Lehen und Eigen Fein Unterfchied ftatt 
fand, fo trat diefe Erwerbung gleich mandyen andern ohne alle 
Scheidung in die Reihe der welfifhen Befitungen. 

Eine befondere Stellung derfelben könnte vielleicht davon her— 
geleitet werden, daß, wie Einige meinen, das Bergregal dem Kaifer 
vorbehalten wäre. Indeß ein fo wichtiges Nefervat wäre ficherlid) 
in der Urfunde nidyt unbemerft gelaffen, wie eine andere Berlei= 
Hungsurfunde Friedrichs von demfelben Tage und für denfelben 
Herzog eine viel unbedeutendere Ausnahme feitftellt (p. 80). Jeden— 
falls wird der kaiſerliche Befik nicht über da8 Jahr 1235 hinaus 
gewährt haben, da der dem Neid gehörende Bergwerkszehnte zu 
Goslar im genannten Jahre dem Herzog Dtto Puer zu Lehen ges 
geben ift!), und die Braunfchweigfchen Fürften 1634 den Beſitz 


1) Wahrſcheinlich ift der welfifche Befig dieſes Zehnten oder richtiger 
Dreizehnten noch älter. Der kaiſerliche Brief von 1235 ift in Verbindung 
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aller in ihrem Fürftenthum belegenen Bergmerfe von jener Zeit her— 
leiten (Honem. 1, 81). 

Bei der Bildung eines befondern Fürſtenthums Grubenbagen 
wird des dazu gelegten Theiles vom Harz durchaus nicht in einer 
Weiſe erwähnt, ald habe er vor den übrigen, H. Heinrid) d. Wun— 
derlichen zugefallenen Stüden eine befondere Qualität gehabt. 
1340 gehörte ein Theil des Harzed zum Haufe Ofterode und 1342 
ein anderer Theil zum Haufe Lutterberg, welches damald ummittel— 
bares Eigenthum der Grubenbagenfhen Herzoge war. Bon 1429 
und vielleicht ſchon von 1395 an, ftand der Grubenh. Antheil am Harz 
längere Zeit der Stadt Goslar zum Pfande (p. 286). Das Söfethal 
vom Scheerenberge oberhalb Oſterodes aufwärts bis Kamfchladen 
ſcheint 1460 Zubehör de8 Scyloffes Herzberg gemefen zu fein, und 
wenn 1481 ded zur Burg Oſterode gehörenden Rorfted und des 
Bergwerks, das in dieſem Borft in Nachzeiten aufftände, gedacht 
wird (p. 302), fo kann bier eben nur die Gegend zwiſchen Ofterode 
und Zellerfeld, alfo der wichtigſte Theil des Grubenhagenfchen 
Oberharzes gemeint fein. Findet fid) aber in diefen Angaben Feine 
Spur von einer Gejchiedenheit des Harzes, und mar nidyt bloß die 
Holzung und die Jagd, fondern aud) da8 etwa auffommende Berg- 
wer? Eigenthum der Herzoge, welchen Grund Fann man haben, eine 
Gegend, die ohne Scylöffer und Höfe, ein Aufenthalt von Räu— 
bern und leichtfertigen Knechten (p. 299), nur geringen Werth Hatte 
und daher felten genannt wird, als eine befondere in fidy felbft 
wichtige Parcele anzufehen? 

Erft um die Mitte des 16. Iahrhunderts bei Aufnahme oder 
Wiederaufnahme ded Bergwerks auf edle Metalle ward der Harz 
beadhteter ıımd damit befannter, aber wir treffen gleich in Herzug 
Ernfts Bergprivilegium von 1554 auf mehrere Stellen, weldye die 
ungefciedene Zugehörigkeit de8 Harzed zum Fürſtenthum Gruben 
hagen ebenfalld bemeifen. Nachdem fi), heißt es im Kingange, 


mit ber Urkunde von 1243, durch welche Herzog Otto von der Wittwe feines 
Oheims Heinrich den Goslarfchen Zehnten erfauft, wohl dahin zu verftehen, 
daß Otto's Belehnung nicht bei feinem Regierungsantritt, fondern erft nach 
endlich gefchloffenem Frieden erfolgt, daß aber die Nupung bed Zchnten, 
wie es einft zu gefchehen pflegte, fhon von dem Pfalzgrafen Heinrich feiner 
Gemahlin zum Witthum angewiefen if, und diefes angenommen, haben 
gewiß nicht erft Heinrichs des L. Söhne, fondern hat dieſer felbft den Sehnten 
zu Lehn erhalten. 


FF 
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durdy die Gnade de8 allmächtigen Gottes, welchem ewiglich Ebre, 
Lob und Dank, Bergwerk auf Silber und auder Metall „in une 
ſerm Fürſtenthum“ ereignet, und weiter: mollen auch allen und 
jeden Gewerken, fo fih auf auf unferer freien Bergftadt auf dem 
Clausberge in und an den Glausthalern famt andern umliegenden 
Bergen und Thalen in unferm Fürftentyum allentHalben einlegen, 
Bergwerke fuchen u. f. m. (Wendt p. 124 und 125). In einem 
Vertrage mit. der Stadt Ofterode vom 5. Ianuar 1587 verfpridt 
Herzog Wolfgang, daß er bei allen Hüttenmeiftern, welche Eifen= 
bütten „in feinem Fürftenthum vor dem Harz oder darinnen” baben 
und Eifen ſchmieden, die Verfügung thun wolle u.f. w. Eben fo 
heißt e8 in dem Notariatsinftrument von 1596 über die Befiker- 
greifung der Stadt Dfterode Seitens der Wolfenbüttelfhen Linie: 
Und fintemal durdy ſolch ihreß geweſenen gnedigen lebten Landß— 
furftenn vnnd Herrn Tödliches Chriftlicyes Hinfterben diefe Stadt 
Diteroda neben dem ganken Föblichen Fürſtenthumb Grubenbagifchen 
theilß dem Hochwürdigen, Durchleuchtigen, Hocgebornen Zurften 
vnd Herrn Hern Heinrico Iulio acerescirt u. f. w., ohne daß der 
Harz befonderd genannt wird. Endlich weiß auch Herzog Friedrich 
Ulrich von Wolfenbüttel in der Urkunde vom 25. Febr. 1617, durd) 
melde er das Fürſtenthum Grubenhagen an die Eellifche Linie 
meist, nichts von einer Sonderung ded Harzed, wenn er fagt: 
Bon G. G. Wir Friedridy Ulrich . . . fügen biemit Eudy allen 
und jeden des Bürftentbums Grubenhagen in und außerhalb Fürs 
ſtenthums geſeſſen Lehnleuten, auch Beamten, Berghauptleuten, 
Zehntnern, Bürgermeiſtern ꝛc. zu wiſſen, daß durch Ihr. Kaiſ. Maj. 
kaiſerlichen Ausſpruch das Fürſtenthum Grubenhagen zuſamt des— 
ſelben pertinentien und allen andern Stücken, fo Sr. Herzogen 
Philipſen Lbd. eingebabt u. ſ. w. (Wendt p. 154). Die Teßteren 
Worte, wahrfcheinlicd dem Faiferlichen Urtheil entnommen und dars 
um aud in Herzog Chriftians Ofterodifchem Huldebrief von 1617 
zu finden, enthalten einerſeits nur eine althergebrachte Bormel, und 
weifen andererfeit8 auf die auswärtigen Lehen, die feuda extra 
curtem hin. 

Allerdings aber ward ſchon im 16. Jahrhundert eine gemiffe 
Abfonderung des Harzed eingeleitet. Er erbielt durch die Berg— 
freiheit von 1554 insbefondere die Freiheit von Steuern und Ab— 
gaben, und wurde ſchon damit in gemiffer Maße vom Fürftentgum 
ifofirt. Während Prälaten, Ritter und Städte den fleigenden Be: 
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dürfniffen und Anforderungen der Landesherren möglichjt Genüge 
thun mußten, blieben die Harzbemohner von jeglicher Kontribution 
befreit, und dem raſch anwachſenden Clausthal konnte e8 nicht bei— 
fommen, dad Recht oder vielmehr die Laſt der Landftandfchaft zu 
fuchen, bei der fidh’8 ja weniger um Befugniffe ald um Leiftungen 
handelte. Wenn freilidy unter den. Drangfalen des dreißigjährigen 
Krieges fehr häufig auch Harzifche Abgeordnete mit den Gruben= 
hagenſchen Landftänden zufammentraten und einen Theil der über— 
mäßigen Brandſchatzungen und Gontributionen übernahmen, oder 
wenn die Bergftädte von den Schaßverordneten mit einer mäßigen 
Duote belegt wurden, ſo geſchah dies gewöhnlich unter ausdrück— 
lihem Vorbehalt ihrer Freiheiten. 

Auch Hinfihtlid der Verwaltung trat ungefucht eine gemiffe 
Abjonderung ded Harzes ein. Sigmund Quaft, fo viel man meiß 
der erſte Grubenhagenfche Berghauptmann und zugleich fürftlicher 
Nath, der in Oſterode wohnte und bier 1587 geftorben ift, hatte 
wohl nicht immer Zeit und Luft, die Meinung oder die Zujtimmung 
feiner Collegen in Herzberg einzuholen, und diefe überließen ihm 
gewiß unbedenklich die alleinige Beforgung der Harzſachen, obgleich 
die Appellation an den Herzog oder feine Näthe ausdrüdlidy feſt— 
geftellt war (p. 351). Nach dem Nusfterben der Grubenhagenfchen - 
Linie wurde dem Wolfenbüttelfcen Berghauptmann von Löhneifen 
zu Zellerfeld2) auch die Infpection über die Grubenhagenfchen Berg 
ftädte aufgetragen und ihm die Befugniß beigelegt, weil der Weg 
nadı Hofe etwas meit, und den Leuten große Unkoften dahin zu 
reifen und zu Flagen verurſacht würden, an des Fürften und feiner 
Räthe (zu Wolfenbüttel) Statt dem einen und andern auf Erfuchen 





2) Gelegentlihd mögen hier aus dem Ofterodifhen Ardhiv. einige 
Braunfhweig:Wolfenbüttelfche Bergbediente genannt werden, welche Hone: 
mann nicht kennt oder nicht richtig bezeichnet. Am Freitag nah Catharinä 
1545, als die Schmalfaldifhen Bundesgenoffen das Fürftentbum Wolfen: 
büttel inne hatten, erlieg Wolf Hafftenftein, Bergmeifter, von Zellerfeld 
aus von wegen ber Kurfürften und Fürften an ben Rath zu Ofterode ein 
Subfidialfihreiben in Schuldfahen, und in einem ähnlichen Schreiben aus 
bem folgenden Jahre unterzeichnet er fih Wolff meier alias Hafftenftein 
Bergkmeifter vfm Bellerfeldt, Wildeman vnd Grund. Bielleiht ift er ber 
Wolff von Schneeberg, der nah Honem. II. 56 im Jahre 1542 von ben 
Schmaltaldifhen Bundesgenoffen zum Bergmeijter beftellt ift. 1547 fchreibt 
Juſtus (nicht Julius) Bush Bergkhauptmann vfm Bellerfelde, Wildeman 
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mit Hülfe und Rath beizufpringen (p. 401). Es läßt fi anneh— 
men, daß der Harz bei diefer Stellung de8 Berghauptmanns von 
der Ganzlei zu Herzberg ziemlich unabhängig geweſen fein wird. 

Nach Abtretung des Fürſtenthums an die Celliſche Linie war 
der Chef der Grubenhagenfdhen Regierung zu Ofterode, der Land— 
droft, mit Ausnahme weniger Jahre immer zugleih Berghaupt— 
mann. Als ſolcher adminiftrirte er mit dem Bergamte zu Claus— 
thal den Harz, wie er mit den Regierungsrätben zu Ofterode das 
übrige Fürſtenthum in feiner Eigenfchaft ald Landdroſt verwaltete. 
Doc blieb im Allgemeinen, und nicht bloß in Juſtiz- und Kirchen— 
ſachen die Abhängigkeit des Harzed von der fürftlichen Regierung 
zu Dfterode beſtehen, und erſt im leßten Viertel des 17. Jahrhun— 
derts, nad) der Vereinigung des Fürſtenthums mit Kalenberg treffen 
wir auf einige beftimmte Ausnahmsfälle. 

Das Reglement des Herzogs Johann Fricdrich vom 6. April 
1678 ſetzte ausdrücklich für den Harz in Polizeiſachen den Gang 
vom Bergamt an den Berghauptmann und von dieſem an den 
Landesherrn feſt. Eine noch weiter greifende Abſonderung des 
Harzes ließ Herzog Ernſt Auguſt bei feinem Negierungsantritt im 
Sabre 1680 für furze Zeit eintreten. Damals erhielt der berühmte 
Hannoverfche Geheimterath Otto Grote da8 Amt eined Landdroften 
über das Fürſtenthum Grubenhagen, und befam damit nicht bloß 
dad Directorium in der Regierung zu Dfterode, fundern er hatte 
auch die in das Geheimerath8-Collegium gelangenden Grubenhagen— 
ſchen Sachen zu proponiren und zu dirigiren, während der bisherige 
Zanddroft und Geheimterath von El bloß die Berghauptmannfcaft 
und da8 Amt eines LZanddroften über den Harz behielt, dabei aber 
die Befugniß hatte, wenn er im Geheimenrathe zu Hannover ge— 
genwärtig mar, die alddann verfallenden Sachen, melde feinen 
Diftriet und feine Function comcernirten und nicht eben im die 
Kammergeſchäffte fchlugen, zu proponiren und zu dirigiren (Spitt- 
fer II, 118). Bei diefer Einridytung Fonnte an eine Unterordnung 


und Grundt in Criminalſachen an denſelben Rath, und nennt dabei den 
Herzog Heinrich von Braunſchweig ſeinen gnädigen Fürſten und Herrn. 
Er iſt nach Honemann vom Herzoge bei ſeiner Rückkehr ins Land 1547 
mitgebracht. 1554 war Herman Schuetz, 1558 und 1561 Asmus Heldern 
Braunſchweigſcher Berghauptmann auf Bellerfeld. 1564 richtete der Berg, 
meifter Peter Adner von Bellerfeld aus Subfidiales an den Ofteröder Rath. 
Er ift alfo nit fhon 1556 Oberbergmeifter geworden. 
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der Harzadminiftration unter die Grubenhagenfche Regierung zu 
Dfterode faum gedacht werden. 

Auch im geiftlichen Negiment des Fürſtenthums ging. eine er— 
hebliche Veränderung vor. Ernft Auguft nahm feinen Osnabrück— 
ſchen Hofprediger, den Licentiaten Hermann Barfhaufen mit nad) 
Hannover, und verfehte den dafigen Hofprediger Theodor Iordan 
unter Belaffung des Titeld von Confiftorial= und Kirchenrath auf 
die Primariatpfarre zu Clausthal. Um feiner frühern Stellung 
willen fonnte man ihn jedoch nicht dem Grubenhagenſchen General— 
Superintendenten Knorr zu* Dfterode unterorönen, und übertrug 
ihm deshalb die Generalinfpection über den Harzdiftriet. Es wurde 
fogar ein eigenes geiftliche8 Gericht oder Confiftorium für den Harz 
errichtet, mweldyes aus dem Bergbauptinann von Elf, dem Conſi— 
ftorialrath) Iordan und einem Bergfchreiber beftand. Eine völlige 
Trennung des Harzed vom übrigen Fürſtenthum trat aber dennoch) 
nicht ein. Die Zuftizfadhen gingen nad) mie vor an die Canzlei zu 
Dfterode. Auch in geiftlihen Dingen, namentlih in Bezug auf 
die geiftliche Gerichtsbarkeit ftand der Harz theilmeife nod) unter 
dem Dfteröder Confiftorium, und im Ianuar 1683 trat mit der 
Beitellung eined neuen Landdroften und Berghauptmanns ganz 
da8 frühere Berhältniß wieder ein (p. 417). 

Im Anfang des Iahres 1686 befchloß der Herzog Ernft Auguft, 
die Bergftädte und den ganzen Harzifchen Diftriet von der fürft- 
lichen Regierung abermals und gänzlich zu fepariren, und e8 wurde 
nun, was bisher aus dem befagten Diftricet dahin gegangen war, 
nad Hannover, jedes an da8 betreffende Kollegium und Gericht 
gemwiefen (p. 418). Da aber die Grubenhagenſche Regierung fchon 
1689 ganz aufgehoben wurde, fo mochte die völlige Abfonderung 
des Harzed vom Fürſtenthum mährend fo weniger Jahre Faum zum 
Bewußtſein Fommen, und fie kann Peinenfalls, ſelbſt nicht in Ver— 
bindung mit einigen früheren Abnormitäten, ein genügender Grund 
fein, den Harz als eine für fid) bejtehende Parcele zu betrachten. 
Seitdem freilid) der größte Theil de8 Communion-Oberharzes fanıt 
den Bergftädten Zellerfeld, Wildenann, Grund und Zautenthal von 
Braunfhmeig= Wolfenbüttel an Hannover ausschließlich überlaffen 
und mit dem einfeitigen, dem Alt-Grubenhagenfchen Theil, verbun— 
den ift (1788), erfchien die einfache Bezeichnung Provinz oder Fürs 
ſtenthum Grubenhagen allerdings nicht mehr als zutreffend, und e8 
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wird auch erſt jeit diefer Zeit die Nedemweife „Fürſtenthum Gruben= 
bagen und der Harz“ aufgefommen fein, 

Ob nun unter den dargelegten Umftänden eine Sonderjtellung 
des einfeitigen Harzes felbft binfichtlicdy der Geltung der im Fürftens 
thum geltenden Gefehe und Verordnungen angenommen werden 
darf, ift eine unerledigte Streitfrage. Diejenige Anficht, nad) weldyer 
die fraglichen Geſetze nur in fo fern auch für den Harz verbindlid) 
jein follen, al8 fie ausdrüdlicdy durch Worte oder durch Promul— 
gation für diefen mit gegeben worden (Grefe, Hannovers Recht I, 
p. 90), möchte wohl zu mweit gehen, und eined ausreichenden ges 
ſchichtlichen Grundes entbehren. Wenn die Lüneburgſche Polizeis 
Ordnung von 1618 nach den damaligen gewerblichen Verhältniffen 
des Harzed auf diefen Feine Anwendung finden Fonnte, und darüber 
aud in fpäteren Zeiten bei veränderten Zuftänden nie zur Anwen— 
dung gebradjt ift, fo muß das als Ausnahme betradytet werden. 
Was die don der Berghauptmannfcyaft bis in die neueſte Zeit 
geübten ziemlich umfaſſenden Befugniffe in kirchlichen Angelegen= 
heiten betrifft, fo mag diefe Abweichung ihren Anfang daher ges 
nommen haben, daß 1680 für den Harz ein eigenes geiftliched Ge— 
richt eingefeßt wurde, in welchem der Berghauptmann präfidirte 
und gewiß einen überwiegenden Einfluß übte, den er auch nad) 
Aufbebung des Gerichts wenigftens theilmeife zu bewahren mußte. 
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